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Die Geſchichte‘desJahres1835.
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Indemesden Regierungenüberallgelang,der revolutio-
nären Bewegungenuud“der conſtitutionellenOppoſitionen
im -Junneornder Staaten Herr:zu werden, nahm auchdie
_FußerePolitikderſelbeneínebeſtimmterePhyſiognomiean.

DieäußerePolítifwurde“ durchdie innereni<tmehr ge-

hemmt,und wo-dieBewegung noch:einigenNaum übrigbe-*
hielt,würde ſieals eine eíngeſ<lo}eneKraft, wie in einer

Dampfmaſchíiue,in dieGewalt einesleichtendiplomatiſchen
Drucks gegeben, Englandund Frankreichin Compagnie
machtenein Monopol nichtnur aus den Reformen,ſondern
ſogaraus den Revolutionen,um dieſeErzeugniſſereinim
DienſteihrerauswärtigenPolitikzu verwenden, Alleinnern
FragenfremderVölker wurden dur dieſe Monopolíſiruig

inFragendes franzöſiſch-engliſchenJutexéſſe?sverwandelt,
_ In Spanien und Portugal kämpftennihtmehx zwei |

“Dynaſtienum dieThronfolge,oderein conſtitutionellesmit|
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einem abſolutiſtiſchenSyſteme,ſondernnur diekünftigenAl-
líirtendesengliſh-franzöſiſchenJutereſſe'smit denen des nor- -

diſchenJntereſſe’s,Eben ſo hattediebelgiſheRevolution,
im Juſtizpalaſtbegonnen,ihrEnde im Bureau der auswär-

tigenAngelegenheítengenommen; ſo war der noh âltete
Streit zwiſhenChriſtenund Muhamedanern in Hellas
einebloßeFrageder Diplomatiegeworden,und in Polen
und ItalienhattendíeRevolutionenaus denſelbenGründen
unterliegenmüſſen,aus welchenſieín Spanienund Portu-
galnichtunterlagen, weilſieîn diebeidenentgegengeſeßten
Hälftendes europäiſchenJutereſſe'sfielen,

Dieſe Zurückführung des Principienſtreits
auf den Streit der Jutereſſen iſtohne Zweifeldie
wichtigſteWendung,welchedieDíngeſeitderJuliusrevolution
genommen haben,Die ungeheureFragenverwi>lungiſtda-
durchvereinfachtworden,daßalleinnern Fragenäußerege-
worden ſind;und ſelbſtſehrſ<wierigeFällekonnten leichter
entſchiedenwerden , ſofernnur no< dieCabínetteund nicht
mehrdieungeſtúmenVölkerſelbſtdarüberzu entſcheidenhat-

* tet. Daherhatman ſi<gewiſſermaßenarrondirtund die
_ Jutereſſenauf kurzeAusdrüke gebracht.Hierder Weſten
_miítdexfraunzöſíiſh-engliſhenAllianz, und unter

“derenFittigendiepyrenäiſcheHalbinſel,die Schweizund

ienzdortderOſtenmít dem ruſſiſ<-öſterrei<i}<-

aPetifiſhenEíinverſtändniß,
das durchdieZuſammen-

—funſtderMonarchen ín München-Gräß befeſtigtwurde,
“und unter ihremProtectorateder deutſcheBund, Jtalien,
. Schwedenund Dänemark.

Die GrâänzliniedieſerProtectioneniſtgleichſam"geogra- À

Pa vorgezeichnet,Der Streitdarüberhatſichmehrund
43 Ds
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mehx beruhigt. Der Weſtenhatnichtintervenirtin Polen,
Deutſchland,Jtalien(denndieExpeditionvon Ancona kann

hiernichtin Anſchlagkommen)zdexOſtenhatnichtinterve-
nirt in Belgien,Spanien,Portugal,Die wechſelſeitigen
Opfer,hierden Polenfranzöſiſcherſeits,dort dem Don Car-

losruſſiſcherſeitsuichtzu helfen,wiegenungefährgleichauf
der diplomatiſchenWagſchale, h

Nux ín der orientaliſchenFrageſcheinteíneAus-
gleichungderJutereſſenunmöglich,Der VerſucheinerThei-
lung hat ſichnur auf das kleineGriechenlandanwenden
laſſen;hierhat ſi<der we<ſelſeitigeEinfluß„neutraliſirt.
Im Großenläßter ſi<aber nihtwohlaufdieTürkei an-

wenden. Zwar ſtehtder Sultan unter der doppeltenVor-
mundſchaftder beidengroßeneuropäiſchenJntereſſen, aber
ebendeßhalbſtreitenſichdieſeJutereſſen,Sie habenes nicht
mehr mit dem ſ{<wacenSultan,ſiehabenes mit ſi<ſelbſt
zu thun,und dieUngeduldderVölker,diebisherdem Sul-
tan gehorchten,und diejebtnihtwiſſen,wer ihrHerrwer-
den ſoll,machtdieEntſcheidungjedenAugenbli>dringen-
der,dieBeſchwichtigungund das Hinhaltenſ{<hwieriger.

Im Jahre4832 drangJbrahím,der Sohn des mächtí-
genPaſcha?svon Aegypten,bis ins Herz von Kleinaſienund
vernichtetealleHeere,die der Sultan ihm entgegenſchi>te,
Rußland,den nahenFallConſtantinopelsvorausſehend,und
die Gründungeinerneuen kriegeriſhenDynaſtieaufdem
osmaníſchenThron fürchtend,warfTruppen in dieDar-
danellen,und war bereit,mít allenſeinen.Kräftenden ſhwa-
chenSultanzu unterſtüßken,Da mußteJbrahím zurúd-

_ weichen,“Englandund Frankreichunterſtüßtenihn nicht,
& esE i

den Status quo zuerhalten,
indem ſie
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| au< Rußland bewegten, ſeiteStreitkräftewiederzurü&zu-
ziehenund dem Sultan ſeineunmächtigeExiſtenznochlän-
gérzufriſtén.DieſegroßeFrageiſt“alſonur verſchoben,

| niht entſchieden.
:

Der Tod des Königs Ferdinand Vil von Spa-
nien und die liberalereRegentſchaftſeinerGemahlinChrí-
ſtineim Namen ſeinerTochterKöniginFſabella,die Ex-

ovberungLiſſabons dur< Don Vedro und die all:

mählicheEntkräftungſeinesRivalénDon Miguel,dieaben-

tenerliheFlucht der Polen aus Frankreich na<
der Schweiz, um von da aus Jtaklienzu revolutioniren-
die alleWélt überraſchendeSHhwangerſ<haft der Frau
Herzogin von Verry, durh-welchediefranzöſiſcheKar-

líſtenparteieinenſo empfindlichenStoß erlitt,die fort:
ſ<reitenden Reformen inEngland undder deutſche
Míniſtercongreß in Wien zu dem Zwe>, die kleinen

conſtitutionellenStaaten Deutſchlandsenger mit Oeſterreich

l
und Preußenin demſelbenFe iatereſezu verbinden,

S alledieſeBegebenheitendes'J 4835 ſtehenin genauem

5 Zuſammenhangemit den ſo eben bezeichnetenHauvtfragen
Y

E
Europas. È

Außerdemhat der üngewöhnlieheftigePartei
ex

plóglichindenſonſtſofriedlihenVereinigten
on Nordamerika bei Gelegenheitder Tarif- und

1ffrageausgebrocheniſt,die AufmerkſamkeitderWelt

ES ‘erregt,und es habenſi<daran Beſorgníſſefür die künftige
Ruhe und EinheítjenerStaaten geknüpft,dieA voreilig

feyndúürften.-
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Der Ködnigund dieauswärtigenAngelegenheiten,

LudwigPhilipphattedieBefeſtigungſeinerDynaſtieim
Auge, Schondaraus folgt,daß er ſ< ni<tmit denVolks-

‘parteiengegen dieKönigeverbindenkonnte,ſondernintGe-
gentheilnahder Garantie ſeinernatürlihenVerbünde
(derFürſten)gegen feinenatürlichenFeinde(dieLOEnteien)ſtrebenmußte. Seine oppoſitiveStellunggegenüb
den nordiſchenMächten:war theilsnur eineConceſſion,d

E eranfangsder Parteibringenmußte, dur díe er zurn
# Throne gelangtwar, theilseineFolgedes Mißtrauens,
«welches jeneMächtein’die Dauer ſeinerHerrſchaftſeßten;
SeORE:‘eraber der Parteienim InnemundEEE der
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Republicaner Meiſtergewordenwar, trat er jemehr und?

mehr aus jeneroppoſitivenStellungheraus,und wenn es-

auchfactiſ<nux ín dem Maaß geſchah,in welchemdieMächte-
Vertrauen zu ihm faßten,ſo ſparteer doh díeVerſicherun-
gen nicht,dieſiezu no< größermVertraueneinladen ſollten.

Die Expedition-gegen Antwerpenunter Aufſichteiner
preußiſchenArmee und unter derBedingungdes augenbli>--
lichenRückzugs,ſobalddíeCitadellegenommen ſey,konnte
dieMächteſowenigbeunruhigenals diezu einerpäpſtlichen:
PolízeianſtaltgewordeneExpeditionna< Ancona. Daher
‘war es nichtbloßCeremoniell,daßderöſterreichiſcheGeſandte
zu París,GrafAppo ny, am Neujahrstageim Namendes.

diplomatiſchenCorps an Ludwig PhilippdieartigenWorte
rihtete:„Sire,das diplomatiſcheCorps,deſſenOrgan zu
ſeynih heutédieEhrehabe, ergreiftimmer mit Eiferalle
Gelegenheiten,Ew, MajeſtätdieHuldigungſeinerEhrfurcht
darzubríngen,und Jhnen die Wünſche der erlauchten

Souvgxaîine,díees dieEhrehatzu repräſentiren,auszu-
drü>en. DieſeWünſche,Sire, ſinddieJhrígenz denn

ſiehabendieAufrehthaltungdesFriedens,und einegeſicherte
Zukunftder Nuhe, der Ordnung und der innernWohlfahrt
von Frankreichzum Gegenſtande,Erlauben Sie,Síre,daß

bei dem intereſſantenZeitpunktedes Jahreswechſelsunſre

Huldigungenſihmit dem glücklichenVorgefühle,dieſewic-

M Reſultatezu gewinnen,verſ<hmelzen,Sie werden,wie:
gern mit Gewißheitannehmen, gewonnen werdeu: die-

i lcadt,welchezwiſchenallenHöfenbeſteht, und díe.pers:

ſönlichenGeſinnungenEw. MajeſtätbietenindieſerHikſat
allewünſchenswerthenGarantien dar.“

“ErſtjeattratLudwigVhilippwit ſeirPerſönlizteié
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mehr hervor, oder vielmehr er wurde erſtjethinterdem Mí-

niſterium,das ihnbisherverbarg,alsder eigentlicheLenker

des Staatsſteuerserkannt. Hatteman früherno geglaubt,
er werde von Cotteríengeleitet,ſoſahman jeßtvollkommen
klarein,daßer es ſelbſtſey,der ſeineUmgebungenund díe

ganze Regierungleite,Dießhattezur Folge,daßdieUnzu-
friedenheitim Volke,diebisherauf dieHäuptereinesPe-
rier1c. abgeleitetworden war, ſihgegen den Königunmit-
telbarrichtete,EingeiſtreicherCorreſpondenzartikelder Allg.
Zeitungcharafteríſirtdie Stellungdes Königszum Míní=

ſteriumund zum Lande alſo: „„Jmmer dieſelbenGeſchich-
ten. Eíne Macht, die zu wurzelnſucht;ein gufgelo>erter„
aber nihtwiderſtrebenderBoden z vieleFelſenpartienin díe-

ſem Bodenz eíneMacht, die hinterund zwiſchendenſelben
ihreWurzelneinzuſenkenſtrebt,um dieFelſenzu ſprengen;
dieVürgerſchaft,in deren Herzender bürgerlicheKönig als
NepräſentantihresBürgerthumsſo ziemlichfeſtſteht;in

Ganzen gut geſinuteBürger und nihtungünſtiggeſinnte
Bauern ; aber die aus dem BürgerthumEmporſtrebenden-
beſondersdíe Leute des Worts und der Schrift,vieleAdvo-
caten,hauptſächlichdíeJournaliſten,dann eingroßerTheil
der JugendharterFels,in welchemdieWurzelnihtBoden
faſſenwill;legitimiſtiſherKies,poröſerSandſtein,Das
iſtdieLagederDínge. Mit VerſtandgeſchiehtdieVerwal=
tung; Größefehlt,obwohlim Miniſterium(índeſſendoc-
trinellemTheile)höhereElemente des Ehrgeizesſichbewe=
gen, dieHH. Guízotund roglieMancheswollen,waS
höherund beſſeríſtals dminiſtration,Thierswenig

ſtensna Glanzſtrebt,der MarſchallSoult nur durchdas

Altergebanntwird,und hinterWolkenÁ glühendeSonne
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Fines ganz perſönlichenEhrgeizes, fürden er ſi{<eineAr-
mee ſchaffenmöchte,durchblickenläßt;aber wie geſagt,das

|

Alter legtFeſſeln:an Fuß und.Arme, und hemuitden:Flug;
in Nígny:iſtein verſtändigesWeſen,gewandteDiplomatik |
und: Ueberſhauungder Verhältniſſeeiner wohlgeordüeten

#4

Maríne; d’Argout, Barthe,Humann trotten den Schlen-
drian ihreradminiſtrativenGeſchäftefort;aber der König
ſpieltein feinesSpiel, macht!Lafayetteund Lafitte:matt;
man ſagt,er habeau CaſimirPexiérim Schachgehälten,
man behauptet,er möchteno< Andere matt machen: Ve-

|

harrlihkeitund ein Wohlbegreifen-ſeinerperſönlichenLage, |

ſeinerVerhältniſſenah innen und außen ſindihm -niht
abzuſprechenz:er kennt re<t“gut féíneFreundeund ſéine |
Feinde,ſu<tzuſondern,zu ſcheiden,-zu degagiren,di& im 4
xevolutionärenChaos verſ<lungenenElemente mit geübter =F

Haud allgema<hin ihreKreiſezurü>zu weiſen, ſiezu fiki- d
xen. Das ganze Land hatdieAugen aufihn;dieVüxger-
{aft mit Vertrauenzder Tiers partiim Hoffenverzagend,
im Verzagenhoffend;dieLafittiſtenhalb,dieLafayettiſten
ganz enttäuſcht;die Nevokutionärsgiftig,die Legitimiſten
vollerVerachtung,Allegeſpannt,keinergleichgültig,tros

_

des gußernAnſcheins,Die Wüth ſeinerFeindeiſt-unge- |
“heuer,eben weilſieeinſehen,daßex mit Planverfährt;der

ſ<wa<heund mehr no< planloſeKarl X wurde nur als

Bourbonund nit als Menſchgehaßt;in LudwigPhilipp
| “haſſendie Nevolutionárs-ganz insbefondereden Menſchen,
i

wêil.dieſerals FlugabwägenderMann augenſcheinlichdie

revolutionären.Phraſenbenußthatzur Begründungſeines &-
Anſehensunter dem großenHaufen,dann,na<hdemra,

geſehenim Haufen, diePhraſenimmer mehrfahrenlieſe&
e

Sis
r
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und nun Realität der Macht ſuchtdurcheine Art Einver-

ſtändunißmit dem Bürger,ober gleichdurhaus"nihtWil-
lensiſt,ohne“alleAriſtokratieſeineKrone zu.tragen.“Auch

_
legteman den Privatcorreſpondenzen des Königsin

| auswärtigenAngelegenheiteneinegroßeWichtigkeitbei.
E Der quaſilegitímeCharakterderfranzöſiſchenRegie-

rung prâgte ſi< in allénihrenAeußerungenaus. Man

ſtrittdarüber , ob der König den Thron beſiße,weil oder

obglei< er ein Bourbon ſey. Ju der erſtenEigenſchaft
wollteer dem:Ausland , în der andern dem Fnland*erſchei:
nen. Daherſtellteer inden innern KreiſenderDiplomatie.
den alten Hof,dem Volk gegenüberaber das neue Bürger-
föônigthumzur Schau, hier“mít den ErinnerungenLud-

wigs XVIT und einerno< álternZeit,dort mit den ‘Er-
innerungenderRepublik.ſpielend:Nach den Ereigniſſenim

Junius 1852 {<loßſi<der Hof aríſtokratiſcherab und im

Winter wurde geſchrieben:„Die Hofbällewaren weitglän-
zenderals im verfloſſenenJahre,und hattenaucheinebeſ-
fereHalkung;man fah niht mehr jeneCarricaturenvon

Frauenund Nationalgarden,welcheden Vürgerköniglächer-
lih machten, Seitdem das KönigthumkeinenHändedruck
mehr gibt,wühltes ſeineLeute beſſer,und man ſiehtin den
Salons nichtmehr diegemeinenSoldaten der Volksmiliz,
die eine Art von lebendigemProgramm des Nathhauſes
bilden. So iſtnun alleswiederauf dem Schloſſezuralten
Ordnung zurü>gekehrt.Die Hofleutedes neuen Hofsbil-
den ſi<allmähli<.Unter dieſenzeichnenſichvorzügliezaus

__
derGrafAlexanderDelaborde,Hr.JacquesLefebreund Hr.

— Viennet,diemitEmſigkeitdem Königeund derKöniginje-

denAbendden Hof machen, Die gewöhnlichen.Soiréenim
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Schloſſeſindſehreinfa<h.Díe Königinund ihreTöchter
ſti>en.Der König,der gern von Geſchäftenſpricht,und ſie
vorbereitet,gehtin den anſtoßendenZimmernmit irgendei-
nem ſeinerVertrguten umher , die ſicham Abend einfinden,
4.B. mit den HH, Pasquíer,Semonvilleund den Miniſtern,
Man ſprichtalsdann über dieKammern, über dieMajorí-
tät,über auswärtigeAngelegenheiten, und allesdieß,wie
leichtbegreifli<h, mít großenLobpreiſungen.Die Herzoge
von Orleans und von Nemours bleibenſeltenAbends im

Schloſſe,ſondernmachenihreBeſuche.Jh muß no< bemer-

fen,daßman beiallendieſenAbendgeſellſhaſten,wie beiden

Hofbällen,ſowohlvon Seite der Herrenals der Damen ſi<
alleMühe gibt,um ein Jahrhundertzurü>zugehenund die
altenModen wiederauflebenzu laſſen,Man wiederholtun-

aufhörlih,wir ſeveneinejunge,ernſthafteGeſellſchaft,Die

Damen habenwiederPuderín den Haaren,wie vor 60 Jah-
xen, und díeMänner tragenSchönpfläſterhen,wie dieMar-

quísder Negentſchafk.Man ſoupirtſehrſpätund macht
Orgien;die Masken erſcheinenwiedermít allenThorheiten
unſererVäter,was einen wahrhaftbewundernswürdigen
Fortſchrittder Freiheitund des conſtitutionellenRegimes
ausmacht.Andererſeitshatder KönigſeineFavoriten,was
immer eineSchwächeder Bourbons geweſen.LudwigPhi-
lipphatHrn. v. Montalivet,wie LudwígXVIIT Hrn. De-

__ eazeshatte.Hr. v. Montalivetiſtdas,was mau inFrank:
rei un hon garçon nennt;einMann, der allesthut,was

der Königwünſcht,Dießmachtaberbei den Bourbons die

e.
j

j
TA

.

Favoritenaus. Díe Bourbons wollennun: einmalſelbſthan-
deln, und ſchenkendann denen,welcheihnen.dienen,ihre
ganze Liebe,NachHrn,von Montalivetfommt in zweiter

“Fe
e
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Linie Hr. d'Argout, der weder die Anmuth des Hrn. v. Mon-

talivet, noh die Neíze hat, die ihm bei der Familiedes Kô-

nigs Unterſtúzunggewährenkönnten, Er íſteintreuerDíe-

ner des Hauſes,und warum ſollteman nichteinentreuen

Diener lieben? Hr. d'ArgoutgiltfüreineSpecialitáät,und

eineSpecialitätiſthäufignichtsAuderes, als eínGeiſtder

Mittelmäßigkeit,der an Acten klebendnichtsHöhereskennt,
und dem Lande gut zu dienen glaubt, wenn er vieldarín

blättert,und über Rundſchreibengrau wird. Man erzählt
unglaublicheDínge von Hrn, d’Argout.Sollteman wohl
denken, daßer ganze Stunden dabeizubríngt,ſeineEínla-

dungsfartenzum Eſſenund zu Bällenzu verificiren?-Statt

einesStempelsunterzeichneter alleſelbſt,und dießnennt
man dann Specialität!JudritterOrdnung kommt nun Hr.

Thiers;er gibtſichhin,iſtAriſtokrat,vertheidigtallenicht

ganz gutenSachen,bleibtheiterbeiallenWiderwärtigkeiten,
und ſolheGemütherbrau<htman zuweilenin den Geſchäf-
ten. Man kann ſagen,daßjeztdieStaatsgewaltganz au-

ßerhalbderJuliusrevolutioniſt; ſieiſtvölligin den Hán-
den derDoctrinäre.“

Hörteder Königauf, mít dem Oberro>,grauen Hut
und Regenſchirmunter ſeinenPariſernumherzuſchreitenund

in einerStunde tauſendHändezu drücken,ſo unterließer

doh:niht,in ſeltenenFällendas Andenken ſeinerbürger--
lichenSympathienaufzufriſchen,Das míiniſterielleJournal
de Pariserzählteim Herbſte:„DerTag des Königsward

durch einenjenerZügeausgezeihnet,deren Andenken nicht

___Untergeht.Der PoſtcourierVêrnet , ein alterDiener des

KaiſersNapoleon, kam an der KutſcheJJ. MM. ín dem

glidevorbei,wo diePoſtillonezu Pferdeſtiegen;der



inci ALE mae

König rief ihm; Vernet neigte ſi<zu Sr. Majeſtäthin,um
dieBefehle, die man ihm ertheilenmöchte,beſſerzu ver-

nehmenzder Sattelrutſcht,der Unglücklichefälltuntex das
Nad, währenddiePoſtillone,dienihtsvon ſeinemFallewuß-
ten,‘ihrePferdein Galopyſeben,und ſogehtihm der Wa-
gen überden Leib! Es läßtſichleichtbegreifen,welchenEin-
dru>dieſerſchre>licheVorfallaufdieköniglicheFamilie-her-
vorbringenmußte, Auf dasGeſchreides Königs,der Köni-
ginund derjungen‘PrinzeſſinnenhaltendíePoſtilloneanz
derKönigund derHerzogvon Orleanseilenaus dem: Wa-
gen,heben,‘uuter dem BeíſtandeeinigerOfficiereihresGe-
fölges,de unglü>li<henVernet aufund bringenihnunter
einenBaum, WährendihnderHerzogvon Orleansuntex--
ſtüßt‘und:entkléidet, befrägtihnder König,und überzeugt
ſ<, indem er ihnſelbſtbefühlt,daßwie dur< einWunder

nichtsan fhm-gebrocheniſt;er ſagtdann in dem Glauben,
daßno< einigeHoffnung, ihnzu retten,vorhandenſey:
„Man muß ihm zur Ader laſſen:wer kann dieß2; „Nie:
mand. , . Wohlan!ichhabein meiner JugendAder ‘gelaſ-
ſen*),es wird wohlno< gehen...Etwas Leinwand! Ver-
lierenwirkeinen-Augenblí@!“/Sogleichwerfenihm dieKö-

níginund ‘diejungenPrinzeſſinnenihreTaſchentücherzuz
derKönigzerreißtſie,unterbindetden Arm des Verwunde-

ten,ziehteineLanzetteaus ſeinemPortefeuílle*) und-macht

_*)Bekanntlich:exzähltdießFrau.v- Genlis in ihrenMemoiren,
und daß ſieihn im LaufedevErziehunghäufigin dieSpî-“tâleygeführthabe, (JI.de P.)

#*) Seit ſeinerRèéiſein Amerika, während welcherex oftden E;ANuven-erprobte,ſichmit einem Neceſſairemit
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in die vena cephalica-einen fleinen Einſchnitt,woraus dane

ſogleicheinſ{warzesund di>esBlut hervorfließt,das în

cinem Yugenbli>dieHânde-Sr,Majeſtätúberde>t, Als der

unglü&licheCourierzu ſichgekommen war, äußerteer-im

Tone-einesMenſchen,derkeineHoffnungmehrhat: „Ah?!
Sire, ih ſche-wohl,daß ih kein Pferdmehr beſteigen
werde! .‘/ Der König ſprichtihm Troſtund Muth:ein,
und:währendſeineAcußerungen.vol Güte dieſemUnglü>k-
lichenein:wohlthätiges-Vertrauen-ciuflößen,fährtex mit fe-

ſterHand in ſeinem-Werkefort,ſtilltdas Blut und verbin-

det dieAder, EndlichentſchließtſichderKönig,aber exſt
dann, zur’Entfernung,als!ex den Verwundetender Sorge
einesWundaxrztesübergebenkonnte,dem erihnaufdas rüh-
rendſte-empfiehlt,Bei FortſezungſeinesWeges hatteder
König:wenigſtensdieHoffnungmit ſich:genommen, daßder
unglü>liche:Vernetdur<-dieſchnelleihm geleiſteteHülfege-
rettetwerden.durfte,

-

SolcheHandlungen:können jedesLob
enthehxew;ſiewerden im Andenken des:Volks ihrenLohn
finden,“

Ju dem bekanntenProceß,den Schuß aufden König
betreffend(vergl,denvorigenJahrgang)wurde nichtsent-

ſchieden,Die Angeklagten,LouisBergeron und Hipp yt
Benoit, wurden am 48 März vou: den Aſſiſenfreigeſpro-
chen,Es fam nichtsheraus,und niemand blieb-verdächtigt,
alsdiePolízeiſelb, Man ſchriebaus Paris: „„Veſchul-

andern Inſtrumentenzu Hülfe cines Verwundeten verſehen
zu haben,ſolldex König immer dieGewohnheitgehabtha- -

‘ben,ein ſolchesNecoſſairebei ſi< zu. tragen. Wie ſehvo
müßte.ſein:Herz.ſich-Heutedarüberfreuen,(F de Pd
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digungen gegen die Polizei ſindnun allerdingsſeitlanger
Zeitzu ſehrin der Mode, als daß man ohneweiteresGe-
wichtdarauflegenkönnte;gewißhatſieniht das Verdienſt
der Originalität,Judeſſenkönnenwir nichtläugnen, daß
Ín dieſemProceſſeetwas Myſteriöſesliegt, welchesaufdie
Polizeioder ſelbſtauf das Miníſteriíumkeinganz günſtiges
Lichtwirft,Aus derAnklage-Actegehthervör,daß diePo-
lízeivorherwußte,es ſeyein Attentat gegen denKönig im
Werke; dießerklärtſieausdrü>lich,ſienennt diePerſonen,
durchwelcheſiein das Geheimnißeingeweihtward. Die
Polizeivergißt,uns in der Anklage-Actezu belehren, ob ſie
ihreEntde>ungſogleichden Míníſternmitgetheiltodernicht.
Nehmen wir zuvörderſtdas Wahrſcheinlichereanz ſiehat
allesmitgetheilt,Wie kommt es aber dann,daßkeinege-
nügendenMaßregelngegen dieAusführungdes Complots
ergriffenwurden,und wenn die Vorkehrungenden Schuß
uichtverhindernkonnten,wenigſtensgenügendeMaßregeln
gegen dieWirkungjenesSchuſſes?Dennſo vielweiß jt-
dermann, der am 19 Nov. den KönígdieTuiílerienverlaſ-
en ſah,daßallzugeringeVorſichtangewendetward. Statt
wie oftbeiähnlicherGelegenheitvon Generalenund Adju-
tanten umringtzu ſeyn,rittLudwigPhilippallein,inziem-
1h weiterEntfernungvon der Mannſchaft,dieihm voran-

309, und von ſeinemGefolge,zu ſeinerSeiteniemand;es
war unmöglich,dem AngriffeeinesMörders mehr bloßge-
Felltzu ſeyn,als man den Königin dieſemAugenbii>e
Bloßſtellte,Und ſonderbarlautetes,wenn man hieraufer-
wiedert,es hättenunter dem Vublicumſelbſthinlänglichviele

Polízeiagentengeſtanden, um von der Seiteherdas Atten-

tatzu verhindern;esiſtnoc ſonderbarer,wenn man erwie-

“ dert,



dert, gerade weil der König ſichſobloßſtellte,ſeykeinAugriff
gegen ihnzu erwarten geweſen;jeneunzureichendeund dieſe
ſentimentaleAntwort, die.man în ‘derThatverſuchthat;

2 wPürdender Polizeinichtzur Entſchuldigungdienen.“
:

Fu den dreiwichtigſtenAngelegenheitendés Jahreszeigte
fichdiePolítifLudwigPhilippsihremCharaktertreu. Ex

ſete denFortſchrittenRußlands im Orient {wache Fu:
triguenund großherzigeVerkündigungenentgegen,dieſich
in Ni<ts auflöſten.Er billigte,was dienordiſhenMächte

in den Eonferenzenzu Münc<en-Gräbß beſchloſſenhatte,
Er leiteteendlichin Spanien dieHandderKöniginChri:
-ſtíne,daß ſieni<tzu raſh în conſtitutionellenReformen
verfuhr.Wenn er irgendetwasnicht gegen den Liberalis-
mus that,fogeſchahes nur, um ſichin demſelbenno< eine

leßte-Stügefürden Nothfallaufzubewahren, fallses ihm
nichtgelänge,das Vertrauen derMächkezu gewinnen,únd
mit mathematiſcherGenauigkeitkonnteman aus ſeinerSé{hv-
nung oderUnterdrückungder Bewegungsmännerdên Baro-

imeterſtandderauswärtigenAngelegenheitenabmeſſen.
Er.ſuchtedîenordiſchenMächtezugleichdur cin Band

der Verwandtſchaftzu verſöhnen.Setn älteſterSohn, der

KronprinzHerzogvon Orleans, ſollteſi< vermählen.
Wenn man’ den Zeîtungswinkentrauen darf, ſo war zuerſt
von Nußfland,dann von mehrerenandern öſtlichenHöfendie

:

Rede, DieſeBewerbungenblieben aber einſtweilenohneRe-
,_fultat.Die öffentliheMeinungurtheilteúberden Prinzen:

_-debrigensiſtderHerzogvon Orleans einjungerMann von

keiner beſondernAuszeichuung; er beſiß
z

____FôhigkeitderFeinheitFa Intrigue,
e

18H: Man weißín Frane Sas
#7

+ MenzelTaſchenbuch.Y,
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nimmt ex an den GeſchäftenAntheil,und wenn man es weiß,
o geſchiehtes nur, weildieOppoſitiondieWafisdesLächer-
líchengegen ihngebraucht.“

Als im Herbſtder Königder Belgiermit ſeinerjungen
GemahlineinenBeſuchbefſeinenSchwiegerelternin Paris
machte,bemerkteman, daßſichLudwigPhilippausnehmende
Müúhegab,dieſremdenGeſandtengegen die belgiſchenMa-

jeſtätengefällig-zu machen,und daßLeopoldbeidieſerGele-

genheitſogardas Ehrenzeichender Reſtauration, eine den.

franzöſiſchenStolz.demúthigende-Decoration,trug. Dar=

úberfandfolgendeErörterungín den Blätternſtatt.Ein

míniſteriellesJournaldesavouirtedíeDecoration, der Na-

tionalentgegnete.„(Journalde París.)Der PrinzLeo=

poldvon Sachſen-Koburgwar niht bei der Schlachtvon

Waterloo,und dieNationalgardewird morgen (5 Nov.)ſe-

hen,daßSe, Maj. derKönigder BelgierdieDecorationda-
von nichtträgt.— (National.)Jt es die Medaíllevon

Waterloo,oder die von den verbündetenSouverainenallen

Militärs,die 1844 und 1815 ín Pariseingezogenſind,er-

theilteMedaille,welchederPrinzvon Sachſen-Koburgträgt?

DieſePerſonkann ſehrgut nihtaufdem Schlachtfeldevon

Waterloogeweſen,aber1814 und 1815 mit einem Commando

bei den verbündetenTruppen in Paríseingezogenſeyn.
Troszder.amtlichenBemerkung iſtgewiß,daßderPrinzvon

Sachſen-Koburgaufdem Balle der Tuilerienmit einerDez

coratíonerſchieneniſt,diezur Feierdes.Einzugsder Heere
der heiligenAllianzin Parísgeſtiſtetward; wenn er darauf

verzichtet,dieſeDecorationbeidermorgendenMuſterungzu.

tragen, ſowírd dießvon ſeinerSeiteklugſeyn, Die Er-=

lârungdesminiſteriellen„Journalswar eineHöflichkeit,die
fid> E
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man denjenigen der HH. Nationalgardiſtenſ<huldigwar,
welchegeſonnenſeynmöchten,ſichſelbſtzu úberzeugen, ob
dertreueVerbündeteder HH. Lobau und Jacqueminotdíe
fraglicheMedailleträgtoderniht,— (National.)Man
ſprichtín der politiſchenWelt vielvon allenSchmeicheleien,
welchedas Juſte-Milieudem GrafenPozzodi Borgo,Bot-

ſchafterdes KaiſersNikolaus,gemachthabe,um ihnzu be-

ſtimmen,als Doyen nnd Chefdes diplomatiſchenCorpsín
dieTuilerienzu gehen,und den Königund dieKöniginder

Belgierzu beglü>wünſchen.Es ſcheint,daßdas Schloßes

fürdas höchſteGlü> gehaltenhabenwúrde,wenn man eíne

ganz kurzeNede von dem ernſtenDiplomatenhätteerhalten
können,um ſiein das Journaldes Débats zu rü>en, Man

ſekthinzu,dieHH. Thiers,v. Broglieund Montalivet

hâttendieſenBotſchafterdeßwegengequält;aber die ganze

BeredſamkeitdieſerbeidenMiniſter,alles-Händedrückenund

Zuvorkommendes Schloſſes,allesdießvermochtenichts.Jn
dieſemAugenbli>eiſtein Theilder Diplomatieauf dem

Lande oder frank,oder ín Trauerzgewißiſt,daßdieînPa-
ris befindlichenDiplomaten,diegeſundſind,den Anſtand
zu gut kennen,alsdaßſiedem König oder der Königinder
Belgierhuldigenſollten,ohneihrenDoyen an der Spíße
zu haben,“

j

Sey cs,daßdiegeheimeAbſicht,das engliſcheBündniß

miteinem ruſſiſchenzu vertauſchen,dem KönigeLudwigPhi-
lippnur verleumderiſ<angedichtetwurde,oder daßdieBe-
dingungennichterfülltwurden,unter denen eineſolcheWen-
dunghâttemögli< werden können;es war zwar eineZeit

lang ín öffentlichenBlätternſtarkvon einerzwiſchenEngland

Und FrankreicheingetretenenKältedieNede,aberihrBünd-



ni bliebnichts deſtowenigerfeſt,und ſcieninsbeſoudere
durcheine Zuſammenkunftdes Königsmit Lord Durham
zu Cherbourg -am 1 Septenber-neu befeſtigtzu werden.
Aufder Reíſevon Parísnah CherbourgnahmLudwigPhí-- |lipyverſchiedeneAeußerungender Beamten und“ des“Volks: :

entgegen, Der Maîtrevon La Bouille,Departementder iniedernSeine,hattebei der Ankunftdes Königsan der
GrânzedieſerGemeinde folgendeNede an ihn gehalten:
„Sire,zueiner andern ZeitſagtedergroßeMann, deſſên
AndenkenSie ehren;zu ſeinenSoldaten,am Tage 1iaczei=
ner großenSchlacht:„Soldaten,ih bin mit eu< zufrie-
Dên, ihrhabtmeine Erwartung erfüllt.“Heutekommen,
durc eincglü>licheUinkehrung,die Franzoſenfreiwillig,
um ihremKönige zu ſagen; „Sire,Sie habenunſere
Wünſcheerfüllt.“

Dex National behauptet,der Moniteur

-

gebe öfters =
die officiellenAureden #0, daß man ſi an den Orten, wo (

dieſeRéden gehaltenworden ſeven,ofteinanderanſehe,und
uichtein Wort mehrdavon erkenne. Alles,was man deut-

lichgehörtund aufrichtigbeklatſchthabe,ſeyaus Rü>ſict À
fürdie auswärtigenMächteverſhwunden.So habedas f

Fourmnal du Havre eine ſolhéVeruntreuungberichtigt.
Der König habenämlichan dieAbtheilungderNationalgarde-

von Havre,diehn zu:Honfleurbecemplimentirt, nichtdie ZA
_—_—Médegehälten,welchedex Movnitenrgeliefert,ſoudernfolb ZF

“

gende;„Obriſter,ih frenemi< über dieGeſinnungen,die
Sie mír im Namen der Nationalgardevon Havreausdrü:

_Œèen, J<hbín Franzoſe;i< willdas Glück Fraukreihs;ih
willdenFrieden,aber niht einen FriedenuÈÉ H
jeden Preis;i< willdieFreiheitohneFrechheit;ihwil A

t
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den GeſeßzenAchtungverſchaffen.Jc bewahrein meinem

HerzendasAndenken,das i vor zweiJahrenvon denEin-
WohnernJhrer:Stadt empfangen,und wenn dieWege nicht
ſo ſchwierigwären,ſowürde ih mix einVerguügengemacht
haben,ſiewiederzu beſuchen.StellenSie mir,Obriſt,die
AbtheilungJhrer-ſchönen-Nationalgardevor,“/

In Bezug aufalleauswáärtigenAngelegenheitenFrank-
reichshatte-deralteFúrſtTalleyrand einenausgezeich-
Ueten Antheilan den Entſchliéßungendes Königs, Man
Tchriebdem greiſenDiplomaten-einen-Einflußzu,deſſenſic
TeinMiniſterrühmenfounte,und insbeſonderegaltdieErhal-
tungwiedieAnknüpfungderAllianzmitEuglandalsſeinWerk.

Am 40 Januarkehrtedie ſranzöſiſcheArmee von Ant-
wWerpenzuruü>,Sie wurde mit mehr Ehrenkreuzenbede>t,
als na< einem NapoleoniſchenFeldzuge,und bliebſeitdem
das Paradepferdder Miniſter,wenu man ihnenFeigheitin
der auswärtigenPolitikvorwarf.

Am 49 Februarfaßteder alteLafayette in der Kam-
mer _glledieſeVorwürfezuſammen: „Bereitshattedie
Sturmglockevon 1789 dieEmancipationvon Europaverkün-
det, Wenndieſes gute Werk durchverſchiedeneallgemein
bekannteEreigniſſegehemmtund verzögertward,ſomuß i<
ſagen,daßdieLehrenderFreiheitallemdem,was dieNechte
Allerund eínesJeden angriff,völligfremdgebliebenfind.
Siefindenſichin unſernBarrikadenwiedergroß,rein,von
jedemVorurtheileentledigt;vor ihuen, vor derSonne des

Juliuszertheiltenſi alleNebelderköniglichenLegitimität
undder privilegirtenAllmacht,um denewigenDogmen Plas

WW maden,welcheauf der Volksſouveraiuetätberuhen, vor

__WOcer glleconſtitutionellenCombingtionennur ſecundâre



Combinationen ſind.Die Juliusrevolutionhatteihnenbei-
gepflichtet,und allein dieſerHinſichtgetroffenenMaßregeln
wurden einſtimmigoder faſteinſtimmigmit Entzücenauf
allenPunktenFrankreichsangenommen, wo man alles,was
man nur immer vom Patríotismuszur Vertheidigungoder
Aufrechthaltungderſelbenerwarten durfte,gethanhat.Aber
ſiebeſchränkteſichnichtbloßaufunſereGráânzezSie wiſſen,
welchenEnthuſiasmusdieſeNevolutionín der ganzen Welt
erwe>t hat;ſieward dur< beideHemiſphären,und von den
Uferndes Ganges biszu den entfernteſtenWinkeln von Chili
gefeiert,Sie hatnoh mehr gethan;ſiehatteaucheinepo-
ſitiveWirkung. Sie öffnetedie Breſchedes Torysmus,
dur<welcheSie EnglandfeſtenTríttes und fortſchreitend
die großenMaßregelnder Neformergreifenſahen.Sie hat
den EinflußderhelvetiſchenAriſtokratiezerſtört,dieEinwoh-
nex der zweiHalbinſelnund unſeredeutſchenNachbarnauf-
gewe>t, das heldenmäßigePolenaufgeſtiftet,den Schlag-
baumnuichtnur desWienerTractats,ſonderndengroßenSchlag-
baum dereuropäiſchenCiviliſation,der am Ende wiederher-
geſtelltwerden muß, aufzuziehen,

-

Dieß war dieWirkung
der JuliusrevolutíonaufdieVölker, Gewißiſt,daßdieſes
politiſcheJmpromptu bei den fremdenCabinettenkeino
großesGlú>kgemachthat, Sie hattenzwiſchenzweiAlterng-
tivenzu wählen:dereinen,dieſeVolksſouverainetät,dieſen©

populärenTron anzuerkennenzder andern,ſi einerJnſur-
rectionihrereigenenUnterthanen,wie ſieſienennen, ſi
einem von uns analle Unterdrücktengegen ihreUnterdrücker
erlaſſenenAufrufeauszuſezen.UnſereNegierungward an-

erkannt,ſo wíe vormals dieNegierungvon 1789, dieconſtí-
tutionelleRegierungSpaniens, Neapelsundandereähn

V9 “
GES



i ADO

licherArt anerkannt waren. Was geſchah,nachdemeinttal
dieſeAnerkennungerhaltenward ? Man theilteſichzwiſchen
zweiSyſteme.Eines dieſerSyſtemeward, meiner Anſicht
nah, dur eíne übermäßigeFurchtvox Kriegverdorben.
Was geſcheheniſt,und tägligeſchieht,beweiſtniht nur,

daß man mit Feſtigkeit,und ſelbſtmit dem, was mein eh-
renwertherFreundſo eben dieQuaſifeſtigkeitgenannthat,
dieſenKrieg hâttevermeiden können. Die anderePartei
war gleichgültiger; allerdingswünſchteſieden Kriegnicht;

- gberFrankreichbliebgleichgültigund ließdiefremdenMächte
wählen, was ihnenam meiſtenfrommen möchte;nur er-

kflârtees,wie auh wir aufeinehöchſtauthentiſcheWeiſege-
thanhaben,daßwir nieduldenwürden,daßdas Lebensprin-
cipunſererExiſtenzdurcdiefremdenCabinettebeiVölkern
angegriffenwürde,welcheunſerBeiſpielnachahmenmöchten.
“Dieſe,mit EdelmutherfolgteErklärunghatdiebelgiſcheRe-

volutíonentſchieden;dieſelbeErklärungwar auchin den An-

gelegenheitenJtalienserfolgt.Sie wiſſen,daß ín dieſer

Verſammlungmit Beſtimmtheitgeſagtward, daßvon den

MiniſternallerfremdenMächtegeſagt, geſchriebenund er-

rt ward,daß Frankreichnie einenEinfallín Jtaliendul-
den würde.“

“

Und was geſchah?fragter, „Die ganze Ex-

peditionnah Ancona líefdaraufhinaus,der päpſtlichenRe-

gierungGendarmenzu liefern.“Nochbittererbeklagter ſi<
Über das Schi>ſalPolens,dem Frankreichebenfallsſeinen
Veiſtandzugeſagtabernichtgehaltenhabe.

;

__

Der Herzogvon Broglie antworteteihm alsMiniſter
derauswärtigenAngelegenheitenund erklärtedem altenNe-

publicanermitOffenheit,daß es ſichin derfranzöſiſchenPo-
__ Utifnichtvon Völkern,ſondernnur von Regierungenhandle.



¿Den Tag nach der Juliusrevolution, uud: alle diejenigen,
welche damals in! Paris waren können dieß bezeugen, war

der erſteAct:-der/vou ihr-gegründetenRegierung,ſic)an die

beſtehendenRegierungenzu wenden,ihnendie Gerechtigkeit
ihrerSachedarzuſtellenund dieAnerkennungderſelben.von

ihnenzu verlangen,Allehabenſieanerkannt, Bei dem

Vexlangen-an: diefremdeu-Negierungeuzur Auerkennung-der
Fuliusrevolutionnahm dieRegierungihrerſeitsdieVerpflich-
tung:aufſich,keinenAufſtandund keineinnernUnorduun-

gen.bei-ihnenanzuſtiften, und gegen ſieloyalund-redlidy
zu ſeyn.

/

Sie úbernahm-auchdadurch.dieVerpflichtung,die

Tractatetreulichzu beobachten.Sie hattezu wählen-,und-
ich’preíſemichglú>li<und binſolzdarauf, daßſieſoge-
wählthat,wie ſie:gethan,entwederſichaufEuropazu:wer-

fen,‘um es'umzuwäkzen„ oder ihrenRang unter den beſte-
hendenRegierungeneinzunehmen.-Jndemman ſichfonacp
an díeRegierungen:wandte,hatſte<<, i< wiederholees,
verpflichtet„' Treu und Glauben der Tractatezu beobachten,
und fihin Bezug:aufſieſozu benehmen„wie ſicheineRe-

gierungbenehmenmuß,das heißt,mit Redlichkeitund Auf-

ritigkeit,mit AchtungihrerVerpflichtungen,und-haupt-

ſächlichjenerewigenVerpflichtungenderRegierungen-unter

einander,ſichin Friedenszeitengegenſeitigkeine-Aufwiege-
lungen-und'Empörungenanzuſtiften,DieſePolitik.hat-ge-

fegtzfiehat,wieSic wiſſen,niht:ohneMühe, ſiehatdurch
JhreAusdaner und JhreMitwirkunggeſiegtzſieiſtes,die
uns Freundeund VerbündeteinEuropa gemachthatzohne .

“Fe würden wir nur Feindehaben, Jh ſage,daßwir alle

Regierungenvon Europa zu:Freundenhaben, undſagedieß
um ſsfeder,weil esdieWahrheitiſt;ichſage,daßdiefran



sö�i�che Negierung uie hôher in der Achtung.der -auswárti-

genRegierungen.geſtanden.iſt,daß fienieeingrößeres:Ge-

wichtig.Europagehabt,daß man nie-ihremWorte-und ih-
rer Machtmehr vertraut-hat./—

Am 4 April:berichteteObxiſt„Paixhans-über diegrie-
iſche Auleihe, wobei.dieorientaliſcheFrage ſtark
zur Sprachekam. Die Regierung:hattenemlichinGemein-
ſhaftmit Rußlandund Euglanddie griechiſcheAnleihemit
20. Müll.Franken.garxantirtund verlangtevou dexKammer
die.Beſtätigung,Der Eommiſſionsberichthob

-

beſonders
Folgendes

-

hervor:„„Jest,wo Rußland,England,Oeſter-
reichdaſelbſtſchondie Hand.auf -die-Beute gelegthaben,
darf:da Frankreichweichen.und:ſichzurü>ziehen?Braucht
man an das zu erínneru,was man ohueuns thunwürde?
Soil,währendſo vieleReue, ſo vieleSchaudeunſerm.Be-

nehmenbeider-TheilungPolensfolgte,zum zweitenMale ein

hnlichesExcignißuns in gleicherNichtigkeit-ſehen?Aber

um Einfluß

-

aufdieorientaliſhéFragezu-üben , genügtes

nicht,einenBotſchaftern Couſtantinopelzu habenund
tm Noten zu-ſchi>en,

-

Man-muß einedem Schauplaßeder
Handlung¿nahePoſitionbeſigen,da dieRuſſendort Grânz-
na<barn ſind;dieſePoſitioniſeGriechenland,Man- muß
dahernôthigenfallsin Griechenlaudcinen Boden finden,wo
man landenkanu, und ein Volk, das uns verbundetiſt.
Nuniſt es leihtvorauszuſehen,wen einVolk vorziehenwird,

den,derihmdieMittelſichfeſtzuſtellengibt,oderden,der
fieihm verweigert,Fet aus der griechiſchenFragetreten—
und man tritt daraus,weun man nichtmehr mit den bei

denandern Mächtenconcuxrirt— hießeſo viel,als die

__FrutunſrerOpferverlierenwollen, in dem Augenbli>e,

BE 2 e, E E Es
e

Ws apl quee
i BE

Cle
Si



— E eze

wo wir ſieernten könnten,hießegeradedas wollen,was
Rußlandwünſchte,“Die Majoritätſtimmtezu, und auch
vieleOppoſitionsmítgliederaus Nationalſtolz.Herzogvon
Brogliehielteine glänzendeRede. Die Kammer hörte,
Ungeachtetdie Nede gegen zweiStunden dauerte,mit ge-

ſpannteſterAufmerkſamkeitzu, und brachoftin Acclama-
tionendes Beifallsaus über dieallgemeinenpolítiſhenAn-

ſichten,welheder Miniſterentwi>elte,Was am meiſten
Senſationmachte,war dieArt , wie er von dem „deplora-
belnMiniſterium“ſprach,„zur Zeit,als der Geiſtder heil.
AllianzalleCabinetteEuropa?sbeherrſchte.“Hinſichtlichder

Stellungzur Pforteſprachder Miniſterals Zielpunktder
franzöſiſchenPolitikaus, das ottomaniſcheNeichſo lange
als mögli<hzu erhalten;dann aber,wenn das Unvermeid-

lichegeſchehe,und es in Trummer ſtürze,„iſtes beſſer(dieß
ſinddie eigenenWorté des Hrn. v. Broglie),daßes,ſtatt
getheiltzu werden,ſi< in unabhängigeStaaten auflöſe,
“nihtaber ín Provinzen, díe unſern Nivalen zufallenwür-
den, Griechenlandiſtgünſtiggelegen,um dieſenZwe> zu

erreichen; es iſteineSeemachtin der Wiege, Wollten wir

an Eínem Tage das Werk von Jahrenzerſtören?Jc hoffe
niht!‘

Dagegen äußerteſichder Courrier ſehrerbittertüber

dieſeMaßregel, indem er meinte,die franzöſiſcheDiploma-
tieſeydochnichtkräftiggegen Rußland,wende keinewahre
Energieím Orient an, und allediehalbenMaßregelnſeven,
außerdemdaß ſieGeld koſteten, no< úberdießſ{impfli<.
„Wir müſſennun auh noch thörichterweiſedie Schulden

Griechenlandsan dieTürkei,und der Türkei an dieNuſſen -

bezahlen,nachdemderFinanzminiſteruns erklärthat,daß

)
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wir nichts hâtten, womit wir die unſrigenbezahlenkönnten.
Die Freudeleuchtetaus den Augen der Feindeder gegen-

wärtigenRegierungna< innen und nah außen,wenn ſie
dieNegierungſolcheFehlerbegehenſehen,Die Ruſſenwer-
den nun, nachdemſie diefurhtſameStellungunſererMini-
ſteraufden Bänken der Kammer geſehen,ke> dieKanonen,
welcheunſereMillionenihnenbezahlthaben,aufuns rih-
ten können. RuſſiſcheAllíanz,ruſſiſcherEinfluß,ruſſiſcher
Handel, franzöſiſches, zuerſtgriechiſ<,dann türkiſch,dann

ruſſiſ<gewordenesGeld , alleswird in Griechenlandruſſiſ{<
werden. Die Cabinetteder abſolutenMächtehabenuns
zweiArten von Nollenbeiden europäiſchenZwiſtenangewie-
ſen, Wenn es ſichdavon handelt,ſichzu ſchlagen,ſoſchi>t
man uns ab,unſerBlut zu vergießen;wenn man bezahlen
ſoll,ſo müúſſenwir unſerGold liefern.Wix gebenalles
den Andern,wir arbeitenfürſie,und wenn wir etwas ge-
wonnen haben,ſobéhaltenwir nichtsfüruns ſelbſt.“

In der That benahmſidíe franzöſiſcheDiplomatiein
Conſtantinopelſ<wa< und ungeſchi>t.Es bliebbeider al-
ten Gewohnheit:Nußland handelte,Frankreichunterhan-
‘deltenur, Die Detailsdarüberwerden beſſerda am Plate
ſeyn,wo wir von derTürkeiſprechenwerden.

Der Tod des Königsvon Spanien mußteFrankreichs
ganze Aufmerkſamkeiterregen. Anfangsglaubteman no,
die Parteider Servilen,der Mönche und Abſolutiſten,ſey
ſehrſtark,durchſiewerde des KönigsBruder Don Carlos
dieOberhandúber des Königs jungeTochterJſabella,die
legitimeErbín,gewinnen,und dadur<würden auchdiefran-
sdóſiſchenKarliſteneinen für LudwigPhilippgefährlichen
Stüßpunktim Süden erhaltenhaben, Aus dieſemGrunde

¿



war die Sprache des franzö�i�hen Cabinets Anfangs euer- .

giſh, Die jungeJſabellawurde ſogleichanerkannt,und er
franzöſiſhesHeerunter GeneralHariſpeſammelteſiham
46 Octoberin der Nhe von Bayonne,um nöthigenfallsin

‘ Spanieneinzufallenund Don Carlos zu bekämpfen.Allein
dieſerPrinzzeigteſichfeigund kopflos,und überließſeine
Partei,díe viel{wä<herwär,als man geglaubthatte,ſic
Fbſt,indem er nachPortugalzu Don Miguel entfloh.Jm
StillenhattedieMeinung in SpauienFortſchrittegemacht,
und der -couſtitutionelleGeiſthatteſo ſehrdas Uebergewicht
erhalten,daßLudwigPhilippbald das eutgegengeſezteEx-

trem,eineUnterſtüßungderfranzöſiſchenLiberalenvon Spg-
nien aus,beſorgte.Daher wurde ſeineSpracheaufEinmal
äußerſtzurückhaltend,und ſeinediplomatiſchenAgentenmuß-
ten allesanwenden,um dieneue Regierungin Spanienvon
liberalenFortſchrittenabzuhalten,und einen Mann am

Staatsruderzu laſſen,der durc ſeineVorliebefürdas Alte
berühmtwar, ZeaBermudez.Die engliſchenTimes ſagten;
¿¿DasganzeBenehmenLudwigPhilippsmachtes ſehrwahr-
ſcheinlich,daßwenn Frankreichintervenirt, dießmehr ge-

ſchieht,um ſichdem Uebergewichteder LiberaleninSpanien
zu widerſeßen,als-um den Carlismuszu ſtürzen.Es iſterz
wieſen,daßdas ſchwacheund ſiunloſeManifeſt,mit welchen
dieKönigin-NegentinihreHerrſchaftbegonnenhat,derfran-
zöſiſchenRegierungbekanntund von ihrgebilligtwar , und

daßZeaBermudezín allenſeínenHandlungen,ſeitdem Tode

Ferdinands, mit LudwigPhilippundſeinenMiniſternîm
Einverſtändniſſegeweſeniſt.“

Die Conferenzder dreiztordiſcdenMächtezu Mün-
<en-E EE

dem franzöſiſchenEibinetfeineE
:
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niß ein, denn in den GrundſäßenderinnernPolitik,în der

Bekämpfungdes Liberalismusdachtees mit den nordiſchen
Mäthtenein{immig,und in Bezug auf die außerePolitik
glaubtees au der Allíanzmit Englandeine hinlängliche
Bürgſchaftund Stúßezu haben.Das miníſterielleOtgan,
das Journal des Débats,außertein einem ausführlichen
Artikel:„Ob man ſi{<zu Schwedtoder zu München-Gräß-
ohneEnglandund Frankreichzu Couferenzenvereinigt,oder
ob man ſi<mit dieſenzu London in Conferenzen-befindet,
o iſtdieLageimmer dieſeïbe,immer dieſelbeBeſchaffenheit
der.Fragen,die man ohneſienihtberührenkann, außer
man habeſenenEntſchlußdarüber gefaßt,Europaim Chaos
und im SchiffbruchallerIntereſſenzu ſehen,Hieriſtein

engerKreís,worin die großePolitikglei vom erſtenTage
an eingeſ{lo}enwar: alleBeſtrebungen,die man etwa-ver-

ſuchenmöchte,um aus demſelbenzu treten,würden nur um

#0 gebieteriſherwieder dareinzurü>führen.Fſolirtoder
vereinigtändertdieAllianzder nordiſhenSouveraine Ziel
und Bedeutungnur unter EinerBedingung,wovordieVer-
uunftſchaudert.Ohne Conferenz,ohneCongreßſindFrank:
rei@-undEngland wie an dem erſtenTage gegen dieſelben
Wechſelfälleim Namen deſſelbenPrincipsverbündet, Thut
man nun heutein Europactwas,dasdíe JutereſſenFrank-
rei<sund Englandsmit denen der andern Mächtenihtin
TSouflictbringt,ſothutman dadur< wenig;aber nian be:

nimmt ſi<dabeiweiſe,und auf eineArt weiſe,dieni<ts
Demüthigendeshat;denn dießiſtam Ende auh unſere
_Weisheit,und wirerkenuenin ſolchenDíngen fürniemand
das Rechtan, empfindlicherals wir zu ſeyn.Die Revoluü-

tíovon1850hatihrenVertheidigungsraumum ſichherge-
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zogen; ín dieſemNaume handeltſie,ingrößererEntfernung
parlamentirtſie,Der menſchliheGeiſtläßtſichvon Con-
ferenzennichtaufhalten,Man kann ihndurc einengewalt-
ſamen Stoß barſ<zurü>werfen,abex er nimmt an Einem
Tage allesverlorneTerraínwiederein, Seine Entwi>lung
durcheinefalſcheMaßregelhemmen,heißtdieEnergieſeiner
TharkraftfüreínebeſtimmteZeitverdoppeln.Die abſolu-
tiſtiſhePreſſebedrohtDeutſchlandunaufhörlihmit einem
großenSyſtemeder Unterdrü>uug,das insgeheimbeiden
Conferenzenin Böhmen ausgearbeitetwerde. Geſeßt,was
wir aber nihtglaubenwollen,daßdieconſtitutionellenJu-
ſtitutionenwie dieFeſtevon Hambachund dieFrankfurter
Emeutenbehandeltwürden,glaubtman dann,daßdieRuhe,
dieaufeinenerſtenErfolgfolgenmöchte,dem Fortgange
derJdeenínDeutſchlandEinhaltthunwürde? UnſererAn-
ſichtnah würde dießunvermeidlihnur DeutſchlandsGeſchi>
beſ<hleunigen,Müßten dieVölkerdesdeutſchenBundes mit
dem verleßtenGefühlihrerUnabhängigkeitnoh das Beiſpiel
der VerleßungderGeſeßeund der Tractatedurchdiejenigen,
welcheſiemachen,und dieinsbeſonderedieAufgabehaben,
ihnenAchtungzu verſchaffen, verbinden,wer würde ſiedann
wohlabhaltenkönnen,in der Bewegung zu beharren,die
ſiedahindrängt,dieNationalunabhängigkeitin derEinheit,
oder ín deren Ermangelungdie politiſcheFreiheitiu den

Inſtitutionenzu ſuchen? Es wúrde eíneſoungeheureAuf-
gabeſeyn,Deuſchlandals erobertesLand zu behandeln,daß
wir niedaran glaubenkönnten,daßdienordiſchenSouveraine
ihreZukunftdamitbelaſtenmöhten.Jeßtmuß man entſchieden
in derPolítikim Großenallesoderníchtsthun,Nuniſt aber
alles Krieg,und welcherKrieg!NichtsaberiſtWeisheit,‘“

|.
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Der Temps ſagtdarúber:„Wir ſagtenvor einigerZeit,
jeßtodernie ſeyfúrFrankreichund England,diedur< ihre
Allianzund dieUnentſchloſſenheitder abſolutenSouverains

ſtarkfeyen,der Augenbli>gekommen, ihrengebührenden
Einflußwieder in Europaauszuúüben, und ſiheben ſowie
beider fortſchreitendenFreiheitderVölkereinengroßenAn-

theilbeiden Fragender Politikim Großen,die ſtündlich
abgehandeltwerden oder ſi darbieten,zu bewahren,Das

Fournaldes Débats iſtentgegengeſeßterMeinung: derall-

gemeineKríegiſtunmöglich,an dem Uebrigenliegt{hm
wenig.Ob Deutſchlandunterdrü>t wird,dießiſtihm die

Sachedes Gewiſſensder nordiſchenKönige;ob Ftalíenge-
feſſeltwird,darüberkümmert es ſi<hſowenig,daßes davon

zu ſprechenvergißt.Jederſollefürſichſorgen,dießiſtſeine
ganze Politik,Den allgemeinenKriegoder nichts,dieß
iſtſeínleßtesWort. Zugleichwilldas miniſterielleJournal
niht,daß man entwaffne;es brauchteineArmee von faſt
400,000 Mann, um nichtszu thun,“

Ein gut unterrichteterLondonerCorreſpondentderAllg.
Zeitungſagteüber das damaligeBenehmenFrankreichs,wel-

chesderMíniſterdes Auswärtigenin einem ſchönenLichte
darzuſtellenſuchte:„Die Sprachedes Hrn. Herzogsvon

Brogliezu den Repräſentantendes Nordens war ihrenEr-
öffnungenanaloggeweſen, und hattevollkommen die zu

Müúnchen-GrâßgefaßtenBeſchlüſſegebilligt.Was Hexr
v, Broglíeſpâterthat,um ſeineZuvorkommenheitetwas
blaſſerdarzuſtellen,und ſiegegen gewiſſeLeute,die,ſoſehr
man ſi<au< das Anſehender Kraftgibt,mit vielerDelíz

cateſſebehandeltſeynwollen,zu beſchönigen, gehörtaufein

-anderesVlattund wird nict eben zu den gelungenſtenEx-
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perimenten der Diplomatie gehören. Man iſtdarüber{on
ſo ziemli<hbelehrt.Die Protectionsanträge,mitdenen
man Piemontzu lo>engehofft,ſindabgelehntund dem fran-
zóſiſchenGeſandtenderWunſch'zuerkennen gegebenworden,
daf man ſi<în Parisan das einmal“Erklärtehalten,und
ſeinVerfahrenna< den freundſchaftlichaufgenommenenEr-
öffnungenderHöfevon Petersburg,Berlinund Wien regu-
lirenmöchte.Das nennt man hiereineDéconfitureîn di-

plomatiſchemSinne.“

i
2

:

Die Miniſterund die Kammer,
Dem Königuntergeordnet,buhltendreiParteien,uicht

ihnzu beherrſchen,ſondernſichihm als Werkzeugaufzu-
dringen;

i

NachdemdieMänner derBewegung (dasMiniſterium
Lafitte)verdrängtworden waren , bliebendieDoctrinärs
in Maſſedarín zurü>,wurden aber zum Theilmit Fmpe-
rialiſtenoder Anhängernder altenNapoleoniſchenNegie-
rungsmaxime,mitunbedingten Dienern erſest.Da
die Doctrinärs'wenigſtensneben ihremGehorſamno< eíne

Meinung hatten,dieImperialiſtenaberfeine,# mußten
dieLesterndem Königallerdingsbraucbarerſeyn,dochwar
die Zeitnoc nichtgekommen,wo er eben ſounbedingtherr-
ſchenkonnte,alsjeneunbedingtgehorenwollten,erbrauchte
alſoeinſtweilennoh dieDoctrinärsalsVerbindungsglied.
Die DoctrinärsBroglie,Guizot1c.hattenwahrlichVee

’

gemein mitSoult,ſiewollteneinenNe<tsſtaat, Ord:
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Nung mit Freiheit undBildung, während Soult und
die alten Seïden der Gewalt nur Soldaten und Polizei woll-
ten ; gaber ſietrafenbeidein dem Wunſch und Entſchlußzu-
ſammen,díeOrdnung zu handhaben,dieDoctrinárswollten
ebenſo dieTyrannei der Mäßigung wie dieJmyeria-
liſtendieTyranneiúberhauvtwollten,und derberühmte,als
Geſchichtſchreiberund glänzenderNedner in derDeputirten-
kammer den Doctrinärs eng verbundene Thiers, der jeßt
Plöblí<,vom Glü> gehoben,dem Glü> alleGrundſäßeguf-
opferte,alsSollícitantpar excellence immer oben<wamm,
Und um jedenPreisim Miníſteriumſi<hfeſtſeßenwollte,
daherdurchſeineneue Hingebungeben ſofeſtden Bonapar-
tíſtenverbunden wurde, wie früherdur< ſeinTalent den

Doctrinärs,dieſerMann des Tages wurde der eigentliche
Schlußſteíndes Miniſteriumsund der Repräſentantſeines
Geiſtes.

i

Der Ruhm NapoleonsſollteaufLudwíg Philipp,die
ThatenſeinerHeldenſolltenauf LudwigPhilippsMiniſter
zurüſtrahlen,dieAllianzdex Doctrindremit den Jmperia-
líſtenim Miniſteriumſollteein ſichtbaresDenkmal erhalten.
Darum erhieltder So>el der Statue Napoleonsaufder
VendomeſäulefolgendeInſchrift+ „Am 28 Julius1835,dem

JahrestagederJuliusrevolution,im drittenJahreder Ne-

gierungLudwigPhilippsLT,Königs der Franzoſen,wurde

frafteiner am 8 April1851, auf den Vorſchlagdes Hrn.
EaſimirPerierund des Miniſterrathserlaſſenenkönigl.Or-
donnanz,die Statue Napoleonsauf der Säule der großen
Armeewiederaufgerichtet,währendHr.ThiersMiniſterdes
Handelsund dexöffentlichenArbeitenwar.“

_
Schon vorherhatteder Nationalüber dieſeCeremonie

MenzelsTaſchenbuch,V. Jahrg.I. Th(l N
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geſagt.„Wenn -dieStatue Napoleonsin der That wiedee
aufgeſtelltwird,wiediean der Seite derVendomeſäulean-
gebrachtenGerüſteauzuzeigenſcheinen,ſodürfteesmerêwärdig
ſeyn,dieſesErz-von den eigenen-Händeninauguriren-zu ſe-
hen, dieficgerühmt,den großenMann geſtürztoder ver-

rathen,die-Bourbouswiedercingeſeßt,und den Namen Na-
poleonsbís-aufdieſpäteſtenGenerationenproſcribirtzu ha=-
ben, Man-wird-am Fußeder Säule in erſterLéniedreivou
den vierAbbés ſehen, welcheden KaiſerAlexanderbeſtimm-
ten, ſeinen.altenFreund Napoleonzu proſcribiren,Eim

gegenwärtigerMiniſterwird daſelbſidieStelledes verewig=
ten Abbé von Montesquioueinnehmen,deſſenre<terArm: er

4844 geweſen,und der -dieNeiſena< Gent gemachthat;
Die angekündigteRückehrdes Herrny, Talleyrandwird mit
dieſerCeremonie.zuſammen fallen,Man wird edlePairs
ſehen,welchedieAbſezungNapoleonsausſprachen;Beamte

jedenNangs, die,nahdem der Lówe-zu Boden geworfen,
ſidie Ehreſtreitigmachten,ihm einenFaßtrittzu geben,
Man wirdGenerale,Marſchâlleſchen,die den erſtenGe-

fährtenihres.Nuhms,den erlauchtenSchöpferihresGlücks,
in ſeinemUnglü>einſultirten,An ihrerSpige wird der
Krieger,Präſidentder Commiſſion,ſtehen,welche1844 cim

religiöſesDenkmal

-

gründete,um-das-Andenken der„unglü>-
líchenzu Quiberonhingeſhla<htetenOpfer“ zu chrenzder

Krieger,der-einigeMonate ſpäter,als Napoleonvon der

FuſelElbalandete,jenenberüchtigtenTagsbefehlan-dieAr-
mee bekanntmachte,worin er ſagte:¿DieſerMann, der

vor kurzemeine uſurpirteGewaltabdankte,wovon er einem
foſhle<tenGebrauchmachte.. . Bonaparte.verachtetuns:

_ſo:ſehr!ww
er glaubt,wir fónneneinenYGREeES E



rán verlaſſen,um das Schi>ſal‘einesManneszu.theilen,
dernur nochein Abenteureriſt,Er glaubtes, der -Unſin-
ige, und ſeinlebterAct des Wahnſinns--läßt:ihnuns vole:
lendsdeutlizerkennen. , „ „ Soldaten,ſammelnwir uus

Un das Pauierder Lilien,auf dieStimme dieſesVaters
desVolrs-.. Ex ſtelltan: eure SpikejenenPrinzen, das

Muſterfranzöſiſcher:Nitter,deſſen:glú>lihe-Rückkehrinun-
ler Vaterlandden Uſurpator-ſchonverjagthât, 4.Wir

finddoh,man mußes geſtehen,dazubeſtimmt,ganz ſonder-
bareDinge zu ſchen, Ach! wenn dieStatue Napoleons
ſprechenkönnte,würde ſienichtallendieſenReſtauratorender

“

Legirimität,derQuaſilegitimität,derUſurpation;derQuaſſ-
Uſurpatiou,des Ruhms und derSchaude,allendiefenEhrz
ſüchtigennah Stellen und Gewalt quand même ſagen
(„ZUrückmit euch,beſhmußtmein:Bildnicht,inſultirtmein

Anſehunichtdurcheure hen<hleriſhenHuldigungen.Glaubt
uichtdadurchdem franzöſiſchen‘Volfe'zu-imponiren,daßihe
eure Schändlichkeitenmit“meinem: Ueberro>e,vor: welchen
Königezitterten;und derno<himmerdenNationenEhrfurcht
einflóßt,bedeœt! Mir erſcheineneure Apotheoſennur--als
Feigheitund Shmah; Jh ſtoßeſievon mir,ih bedarfih-
rer niht, Ohne eu< und tros eurer-Beſtrebungenlebeih
unſterblichin derGeſchichte,Vielleichterinnertdie-Säule,
von meiner Statue entblößt,aufeine no< rúhrendèreWeiſe
sn den Nuhm ihresGründers, Soll ſiewieder-errichtêt

werden,ſoüberlaßtdieſesGeſchäftredlichenHerzen„reinen
Händen,einigenalten Soldaten,Gefährten:meiner Gefah-
ren, meinerArbeiten, die-mein-Andenken treu bewahrtent
Zurú>mit eu<„ ihrkönnt michniht ohneErröthenanbl

FeuzeuerAubli@aber ſlößtmix’nur Verachtungein“

4
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Der CorſairemachtefolgendeWiße: „Ein karliſtiſches
Blattſagt:Die BildſäuleNapoleonsneigeſichaufdie rete
Seite,und Frankreichthuees gleichfalls.Das Wahre an

der Sacheiſt,daß ſieſichnah der re<ten Seitezuneigt,
-

wenn man vom Boulevard de Gand , und nachder Linken,
wenn man vom Revolutionsplaßzeherkommt. Was ganz
Kcheran der Sache,iſt,daßſieſeitwärtshinneigt,und.ſo
ihrenWiderwillengegen die rihtigeMitte auszudrücen
ſcheint,Und híerkönnteman mít dem Karliſten-Vlatteſa-
gen, daßFrankreichdeßgleichenthue.““

Neben oder zwiſchenden beidenminiſteriellenParteien,
Doctrínärsund Jmperialíſten,hatteſichallmählicheinedritte,
der ſogenannteTíiers-parti,hervorgebildet, den berühm-
ten ältern Dupín an derSpiße. Vom Hofezurü>geſeßt,
wollteſiediebeidenandern miniſteriellenParteiendurchdie
Oppoſitionſtürzen,durfteſichaber wiedernihtzu tiefmit
der Oppoſitioneinlaſſen,um dem Hofenihtdadur<hmif-
fälligzu werden,und geriethebendeßhalbin einSchwanken,
welchesau dieOppoſitionabhielt,ſichihrhinzugeben.An-
faugswar ſiemächtiger,im Verfolgder Unterhandlungen
und Kammerdebatten verlorſieaberſehr,da ſieſihin frucht-
loſenJntriguenund kleinenTreuloſigkeitenerſchöpfte.Gleich-
wohl repräſentirteſieeinen niht unwichtigenTheildes
Volks und wurde von den entgegengeſeßztenParteieneben o
oftbenußtund ihrdeßhalbgeſchmeichelt,als ſieſichandern
näherte.

Dupin war PräſidentderKammer, ihm zur Seiteſtan-
den ausgezeihneteDeputirte,wie Etienne, Beranger,
Pa ſſy2c.,und eínenichtgeringeStimmenzahldes Centrums,
Der Conſtitutionnel,einſtdas geleſenſteBlattinFraukz

*

-

STE

EN



— 37 —

reich, jeßt aber ziemli< herabgekommen, war das Organ die-

ſerPartei.Jhre Hauptſtärkeaber beruhtein dem piefß-
bürgerlichenEhrgeiz ihrerCommíttenten,in dem polí-
tiſchenAufſchwungder wohlhabendenBürgerclaſſe,dieſeit
derJuliusrevolutionín derNationalgardeund beiden Wah-
lendíeOberhandgewonnen , und ſieauh în der Regierung
habenwollte, DieſeMänner wären allerdingsder Kern der

franzöſiſchenBevölkerungund inſofernzur Negierungberu-
fengeweſen,wenn ſienichtetwas zu kleinſtädtiſ<hEgoiſtiſches
gehabthätten,Sie wolltennur eine kleinbürgerlichePolitik
mit kleinbürgerlihenFormen, Sie haßtendieDoctrínäre,
weildieſemit ihrerPolitiketwas Ariſtokratiſches, hoheBil-
dungund Geſchmackverbanden,und daraufausgingen, die

erſtenReihender bürgerlihenJuliusariſtokratiemít der al-

ten adeligenAriſtokratiezu verſöhnenund zu verſchmelzen.
Sie haßtendieJmperialiſten, weildieſeheimli<hnur Deſvo-

tismusfürdas Junereund Kriegnachaußenwollten, wobei
denn derkleinbürgerlicheStolzfreilichzu kurzkommen mußte.
Sie haßtenendlichau< dieOppoſition,weil dieſeden Ne-

publícanernund dem PöbelVorſchubzu leiſtenſchien,mit

denendiewohlhabendenBürgeram allerwenigſtenſympathi-
ſirten.Sehr treffendcarakteriſirteein Correſpondentder
Allg,ZeitungdieſeParteiungenfolgendergeſtalt:„Man
kann es ſi<nichtverhehlen: im HerzenFrankreichsrú>t ein

geheimerKampf vorwärts,deſſenReſultateno< niht úber-
ſchaubarſind,in dem mancherStrichdurchdiegeſcheidteſten

__

Nechnungenfahrenmöchte,der zwiſchenmehr oder weniger

_harafkterloſenGeiſterngeführtwird,und doh endlicheinen
híſtoriſchenCharakterſi< erobern wird. Es iſtdießder
Kampf.zwiſcheneinem neuen Bürgerthum, welchesſi<gez
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naltén-und gébären will, und der Revolution, "Dié�es. neue 4
Búrgerthum ‘enfk�pricht,dem Anſcheinnach,derTimökratie,
Plutokratieund în etwas auch‘dérOligarchie‘derStaaten
des Alterthums, ſo wie dieRevolutiondiebaareDemokratie
iſt,mit ihrendemagogiſchenund o<lokratiſhenUmgebungen:
nur iſtdas’allesna< einem:weit höhernMaßſtabewie în }
denalten:Zeiten,“unteranderi Bedingungen„" mít audrer [

Civiliſation‘und ‘nnterdem voraiügeſc<rittenenEinfluſſeeiner
andern Neligion.‘Das Miniſteriumhatzum Hauptzweæef-
ner “Gedanken,diealte:Ariſtökratiedem neuen BVürgerthum -

vollkommen eiuzuverleiben, und eben dieſenPlan fuchtdie
Revolutionzu hemmen, indem ſiedieEitelkeitund Eifer-
ſuchtdieſesVürgerthumswiderdieVorurtheileund den Hoh-
muth-deraltenAriſtokratievielſeitigaufzureizenſucht,Die :

Revolutionſ{iebtſi<alſoquer in dieMitte zwiſchendas ¿

neue Bürgerthum:und die neue Monarchie,mít ihrenMi-
níſternund ‘deren geheimenTendenzen. Das Schwierige |

“der Lage der Miniſterund des heutigenKönigthums‘iſt, |
‘daßbísjeßtdieAriſtokratienihtwill,ſonderndem erbittert- |
ſten-TheilederrevolutionärenPartei, den Demagogenund
Oélokraten,ihreHülfeangebotenhat. Weßhalbaber das

MiniſteriumUnd die neue Monarchiedas heutigeBürger-
hum nichtin ſi<aufnehmenwill,ſowie es iſt,ohne âlle
Ariſtokratien,das liegtin der BeſchaffenheitdieſesBúrger-

_thums, welchesin den Provinzenaus lauterunwiſſenden
oder halb-und ſhle<twi}endenLeuten beſteht,dienur eine

einzigePolitikhaben,Einſchränkungendes Budgets,um âäu-

ßereund innere Politik,um Bildungund Wiſſenſichaber
durchausni<tsbekümmern,und nur EineFurchthaben,die
größernGutsbeſißermöchtenſichpopulärmachen, und die

-



Pfarrer möchten wieder in ihren Gemeinden zu etwas Eiu-
Auß gelangen. Dem Sinne dieſerLeute eutſprihtnichteín-

nalderDupinismus,, ſondernnur der Etiennismnus,uud
Wie ſiebeſchaffenſind,ohneSelbſtſtändigkeitund ohneErge-
bung,aus lauterVerneinungenzuſammengeſest,bietenſie
einem Miniſterium,das eignenGehalthätte,man möchte
es nun von welcherSeite man wolltenehmen,einenſihern
Stüßpunktdar,‘

Dupîínthat alles,um ſi<und ſeineParteiins Miní-
ſteriumzu bringen.Darum ſuchteer ſi<anfangsmít dei

Imperialiſtengegen die Doctrinärszu verſtändigen, was
ihm aber am wenigſtengelingenkonnte,da er mit dieſen
am meiſtenantipathiſixte.Zwiſchenihnenbeſtandder alte

Haß derAdvocatenund Soldaten,derTogaund des Schwerts.
Dann ließer ſi<mit dergemäßigtenOppoſitionein und
Halfdurſeine Intriguendie zwiſchenOdilon-Barrotund
Mauguin eingetreteneSpaltungerweitern,um ſiebeide
durchSepgratfriedenanſizu feſſeln.Aber ſeinegeheimen
Umtviebdeſcheitertenau derOffenheitdieſerParteiund an

denFragender auswärtigenPolitik,beiwel<enDupinſi
mmer fúr Paſſivität,die Oppoſitionaber für die höchſte
Energieentſchied.So bliebdenn der Tiers Partízu der

Nolleverdammt,wider ſeinenWillen derParteizu dienen,
mit der ergeradeſtimmte,und ſi<dur< Wechſelnin die-
ſenStimmungenverächtlichzu machen. Der Königbehan-
delteDupin als Kammerpräſidentenund Chef der Spieß-
bürgerſtetsmik Auszeichnung, hüteteſichaber wohl, ſich
derVormundſchaftdieſeskleinenAdvocatenzu unterziehen.

; Am Schluſſedes Jahres wurde dieſeganze Partei-

„verwi>lungineinem CoxreſpondenzartikelderAllg.Zeï-
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tung ſehrgut beleuchtet?„Die Doctrinárs,Herr Guizot
und Herr v, Broglie,meinen,LudwigPhilippſeyKönig
worden,weiler nah dem SturzederälternLínieder nächſt€
am Throne war; dieNatur habeihn gemacht,ſeineper-
ſönlicheDenkart habegeholfen;er ſey legitim wie

ſeinVorgänger,Hr. Dupin behauptet,LudwigPhilippſey:
Königals Gegner der Bourbone der älternLinie,als il-.
legitím, als ernannt vom Volke. Hr. Odilon-Barreot-
meint,das Volk ſeyKönig,und LudwigPhilippder Reprä-
ſentantdes Volkes, Die Republicanerſagen,Ludwig Phi
lipphabedieRechtedes Volks,und dieLegíitimíſtenbehaup=
ten, er habedieNechteſeinerVorgängeruſurpirt.Das.
ſindMeynungen, Redensarten. Was meint LudwigPhí-
lipp?Ludwig Philippglaubt,er ſeyKönig,weil er König
iſt,weil dieBürgerſeinerbedürfengegen die Legitimiſten
und dieRepublícaner.Er denkt,daßmit der ZeitdieLe-

gitimiſtennachgebenund dieNepublicanerverſ<windenwer=
den. Er meint, daß dieDoctrinârs,der Tiers partí,die

Oppoſitiongut redenhaben,er habees abernochbeſſer,in--
dem er im Beſizeund nothwendigſey,und das ſeyſeinth.
tigſterTitel. Díe Doctrinärs hättenUnre<ht,wenn dex

Tiers partimächtiggenug wäre,den Königzu beherrſchen,
wenn dieOppoſitionmächtiggenug wäre, den Tiers parti
zu beherrſchenz die RepublicanerhättenNecht, wenn ſie
Siegerſeynkönnten,und eben ſo díeLegitimiſten.Man

mache aber Hrn,Dupín zum Miniſterund organiſireeíg

Miníſteriumdes Tiers partí,ſo wírd von zweiDingeu.eins:

eintreten:entwederHr. Dupin wird nachgebenund denKê=-

nigpráſidirenlaſſen(und dasiſtdas Wahrſcheinlichſte),oder

er wird widerſtehenund LudwigPhilippannullirenwollenz
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dann iſtKriegzwiſchenDupin und LudwigPhilipp.Kann
HerrDupin dieſesKriegriskiren? Jt ſeineeigne polí-
tiſcheExiſtenznichtunzertrennlichvon derLudwigPhi-

lipps2? Er fann leßternnur beherrſhendur< die Oppo-
ſition, und indem er dieſeans Steuer bringt;aber da er-

wachenalleeuropäiſhenFragen;und ſolltendieſenichter-

wachen,ſo“würde LudwigPhilipyderOppoſitionHerr. Auf
alleFâllebleibendem Könige die Wahlcollegien; im äußer-
ſtenFalleſtimmtder Bürgerfürihn gegen ſeineGegner.
Der Bürger bedarfdes Königs;das weißder Bürger,das

weißLudwig Philipp, und deßhalbiſter geſonnen,perſôn-
lichaufzutretenín allen bedeutendenVerhandlungenund

Angelegenheitendes Landes, — Uebrigenswähneman nur

janicht,daß es dem Tiers partiund derOppoſitionſo âu-

ßerſtErnſtſeymit ihrenMeinungen. Drei oder vierPar-
teienbuhlenzuglei<hum die GunſtLudwigPhilipps,und

wetteifern,einander ein Miniſteriumabzuringen,welches
der Königîn Händenhält.Die Doctrinärswollen diealte

Ariſtokratieſhonenz;der Tiers partímöchtediealteAríſto-
kratieunterdrücken;dieOppoſitionmöchteeinigeErweiterung
der Wahlſyſtemezur BefriedigungihrerTheorien.Das iſt
alles, Die militäríſ<-bonapartiſtiſ<heParteider Generale,
Marſchâlleund ihrerFamilienringtmit derciviliſtiſh-bona-

… ‘partiſtiſhenParteider Advocaten,Präfecten2c.zbeidehaben
den Bonapartíismusaufgeopfertund în Philippismnsver-
wandelt, Die ariſtokratiſch-liberalenDoctrinärsund díede-

mokratíſch-liberalenOdilon-Barrots und Lafayettiſten,beide

ineinergewiſſenMinorität,ſuchendie Einen durchdie mí-

__lítáríſche,dieAndern durch die civileParteiſichzu verſtär-
Fen, aberes willnichtre<tzuſammengehen, und Ludwig
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Philipp, der zur EinſichtallerdieſerJucohärenzengelangt
iſt,baut aufdieſelben,um ſieallezu neutraliſirenund die
einen durchdie andern zu beherrſchen.“

StrebtendieDoctrinärsim Miniſteriumnacheinerver-
beſſertenOrganiſationderStaatsverwaltung,und vorzüglich
nachBefriedigung“derFriedenstntereſſen, na< Förderung
des Handels,desbürgerlichenWohlſtandesund der inFrank-
reíh-ſsſehrverna<läſſigtenVolksbildung, #0 wie:nach der

Belebungdes wiſſenſchaftlichenund äſthetiſhenEhrgeizes,
der den politiſchenund militäriſchenerſeßenſoilte,und na<
der HerſtellungeinergeiſtreichenAriſtokratie,in welcherder
FarliſtiſchealteAdel,‘derNapoleoniſcheGenerals- und Be-

amten-Adel und dex neue bürgerlicheund gelehrteAdel ſeit
der Julíusrevolutíionſi<verſ<melzenföllten,— ſowurden

do< dieſefriedlichenBeſtrebungenbeſtändiggehemmtund
aufgehaltendurchdas täglicheParteigezänk,dur dieNoth-
wendigkeit,das Morgen über dem Heutezu vergeſſen.Gui-
zot, vollvon Vildungsplanen, konnte ni<t zu ihrerAus-

führunggelangen,und es gingihm, wie den Juden am

Tempelbau,er mußtedie Kellealle Augenbli>eweglegen,
um zu fe<hten.Hieranwaren nun die Doctrinársnicht
Schuld,dagegenfonnte man ihnenniht ohneGrund ‘vor-

werfen,daßſieſichmit dem Auswurf der altenAriſtokratic
und vorzüglichder alten FImperialiſtengemein machten.

Was konnte aus ‘dieſerVerbindungGutes erfolgenfürdie
HohenFdeenderDoctrinärsund fürdiemoraliſchenJater-
eſſendes Volkes,dieihnenam Herzenlagen? Thiers,den

man fürden Philoſophenaufdem Thron hättehaltenſollen,
den Platoverlangt,wurde ganz Polizeimannund Göße‘der
Sollicitanten,HerosderBeſtechung,

i



Thiers neigte < hierin je mehr und mehr auf die
Seite ‘der Fmperialiſren,als deren Haupt Soult die

militäríſcheDisciplin,dieer im Heereúbte,au< der Civil-

verwaltungempfahl.Soult und Thiers‘drü>tendie Ein-
heitder militäriſchenund“ der búrgerlichenPolizeigewaltim

Sinne derNapoleoniſchenZeitundmit allihrerCorruption
Und Spionageaus.
Díe!Doctrinärslegtenderiſirninitarzu*AnfangdesFah-

res einigewithtigeGeſege- vor. Guipdot verkündigteam
2 JanuarſéinengroßenPlan,‘denUnterrichtin Frankreich,
Und zwar zunächſt,was am meiſtenNoththat, den erſten
Volfsunterricht,diePrimärſchulen, in Florzubringen.
Er verlangte4) jedeGemeinde ſolltegezwungen werden,
einegewöhnliche,und jedeGemeinde von mehx als6000 Ein-
wohnerneinehöhere'Primärſchuleeinzurichten,2) dieLehrer
ſollteneiner Prüfungunterworfenwerden und ein gutes
Präâdicathaben,5) dieLehrgegenſtändeſolltenſeyna)Leſen,
Schreiben,Rechuen,franzöſiſcheSprache,Religion,Kenntniß
derMaaße und Gewichte,b) dieAnfangsgründein der Geo-

Metrie,im Zeïchnen,der Naturwiſſenſchaſt,Geographieund
_ Geſchichte.‘Auchwünſ{<teGuizot, obgleichProteſtant, daß
den GeiſtlicheneinAufſichtsrechtúber die Schulenzuſtehen
folle.Er wollteohneZweifeldie "Geiſtlichkeitmit ſeinem
neuen Juſtitutbefreunden,und hoffte,daf der Geiſtder
Schulbildungſchonan ſichmächtiggenug ſeynwúrde, die

etwaigenVerfinſterungsverſuchedes Klerus zu vereiteln,
AlleindíeKammer zeigtekeineSympathiefürden geiſtlichen
Stand,und geſtattetenur, daßGeiſtlichezu Aufſehernüber
dieSchulengewähltwerden könnten,es abernichtex ofk-

_Cioſeynmüúßten,Ueberden Erfolgdieſesneuen Geſeßes



berichtete die Allg. Zeitung im November: „Die Bemühungen
der Regierung die Volksſchulen-zu heben,fangenan einen

allgemeinenEiferdafürîn den Provinzenzu erwe>en,und
es iſtnichtzu zweifeln,daß die neuerwähltenConſeilsdex
Departementsmächtigdazubeitragenwerden. Der Rath
der öffentlichenErziehungläßtgegenwärtigvier Lehrbücher
verfaſſen,welchein ganz Frankreichdem Elementarunterrichte
zum Grunde gelegtwerden ſollen,und deren Bearbeitung
zum Theilden Mitgliederndes Raths ſelbſt,zum Theilan-
dern Männern von größtem Verdienſteübertragenworden

iſt.Ueberallbilden ſi<în den DepartementsAſſociationen

fürErrichtungvon Schulen,und diefreiwilligenGeldbeiträge
dazuſind:ſehrbedeutend. Das Bedürfnißiſtfreilich

-

ſehr
groß,und dieSchwierigkeitenínvielenLocalitätenſobeträcht-
líh,daß nochvele Jahreerfordertwerden,eheman wird

ſagenkönnen,daß jedermannwenigſtenseine Gelegenheit
habe,dieElemente von Erziehungzu erhalten.Es ih niht
leiht,ſi<in Deutſchland,wo SchulenſeitJahrhunderten
eines der erſtenObjecteder Staatsverwaltungſind,und wo

Kircheund Communen einanderdazuín dieHändearbeiten,
einenBegriffvon dem Grade der Vernachläſſigungzu machen,
dieín derVolkserziehungin Frankreichherrſht.AußerPa-
ris und den ehemalsdeutſchenProvinzenwar faſtnirgends
auc nur fürdas Nothdürftigſtegeſorgt.Ein einziges,und

feineswegsein extremes Beiſpielmag zeigen,in welchem

ZuſtandedieVolksſchulenim Durchſchnitteſichbefinden,Jm
Julíus1831 wurde Hr, v, Paríszum Maire von Saîínt-

Maiíxme,im Departementde l’Eure und Loire,gewählt.
Er fandbeiſeinerSchulinſpection,daß dieSchulein einem

Käſemagazinevon 12 FußGeviertegehaltenwurde,ín dem

itt
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ein faſtunerträglicherGeruchherrſhte.Von 45 Kindern
im Schulalter,welcheîn derCommune waren, beſuchtennur
ſiebendieShule. JedeshatteſeineigenesBuch, nachder

Wahl der Eltern,das einecinenRoman, das andere einen
Kalenderu. . w., und wartete bis die Reihean es kam,
ohnedem Leſender andern folgenzu können. Es gehörten
mehrereJahredazu,bis ſieleſenkonnten;dann fingdas
Schreibenan, wofürein höheresSchulgeldbezahltwurde,
und nachdieſemdas Rechnen,das nochtheurerbezahltwer-
denmußte, Die meiſtenKinder.verließendaherdieSchule,
“eheſiere<t leſenkonnten,und mehr als die Hälfteder
WahlmännerderCommune können ihreNamen nichtſchrei-
ben, Der Maire brachtees mit Hülfevon Subſcriptionen
und einem Beitragevom Departementdazu,daßeinSchul-
hausfür80 Kinder errichtetwurde. Jn unzähligenCom-
munen ſind dieObrigkeîtenund dieGeiſtlichkeitim Conflicte
über das Schulweſen, in andern vernachläſſigendie Maires
die Aufſicht,in vielenwollen die Einwohnerdie Kinder

nichtín dieSchuleſchi>en,in den meiſtenfehltes an taug-
lichenSchulmeiſtern,und in 14,000Communen fehltes ganz
an Schulanſtalten,DieſeSchwierigkeitenkönnen nur von

derRegierunggehobenwerden;nur ſiekann die Maires
dingen ſichder Schulenanzunehmen,und die Biſchöfebe-

. wegen,Hülfedabeizu leiſten,oderwenigſtensdieOppoſition
des Klerus zu bré<hen.Aber dieMaſſe deſſen,was zu thun
iſt,iſtſogroß,dieGleichgültigkeitunwiſſenderElternſoein-
gewurzelt,die politiſchenParteienin den Communen ſoer-
bíttert,daßſichnur von einem unermüdeten,ununterbrochenen
Eiferder Regierungund der langſamenWirkung einer zu-

- RehmendenBildungeineallgemeineBeſſerunghoffenläßt,“
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Auch. ſolltedas längſtgefühlteBedürfnißciner beſſer
Departemental- und Municipal-Verfaſſwng end-

lichbefriedigtwerden, Am 9-Januarwurde-deßfalls:einGez
ſeßesSentwurf.vorgelegt,aber dieKammer war-ſogleichgültig
gegen dieſeswichtigeGeſeß; daß der Präſidentmehrmals
erinnernmußte,was an der Tagesordnung:ſey,da alles-in
derKammer durch:einanderliefund ſ{waßte. Wie war:es-
damöglich,eineReformdurchzuſezen.Jnsgeheimaberuud
gewiſſermaßenohneVerabredungwar man darübereinver-

ſtanden,daß es beim Alten bleibenfolle. Frankreich:genoß-
von der Einheitder - Adminiſtrationund von dem Ueber-

gewichtder-StadtParisüber dieProvinzeneinen:Vortheil,
den einerſeitsdie Staatsklugheit,andrerſeitsder Privat-
vortheilallerderer,dieſicheinmal aus dem Staube derPro-
vinzbiszur HôhederHauptſtadterhobenhatten,zu-ſ{häßzewn
wußten,Jede-ParteifandihreStärkenur inParísſelbſt,da-

berhúteteſie-ſi<,eineſchwächerePoſitionzu-wählen,und
niemand wollte von den großenParteifragènabgehen,um
ſichmit Localintereſſenzu:beſcháftigen.Die Allg.Zeitung
ſagtedamals: „Der ConventſchafftealleLocalrechteab,und
vereinigtealleMacht ín den Händender Centralregierung;
Die Ausdehnungund langeGewohnheitdes Uebels,und die

|

Gefahr,în wel<erFrankreichdamals von außen {<webte, |Und welchedieConcentrationallerKräſteder Nationin den :

Händen:einerdictatoriſhenMacht verlangte,ſchiendieſege- A
waltthätigenMaßregelnzu re<tfertigen.Die nachfolgenden: Ls

Kriegedes Directoriumsund des Kaiſérthumsmachtenes
der Regierungmehr uud mehr nothwendig„in dieſemSy-
ſeme zu beharren,und die TyranneiderPariſerAdminiſtra
tionübexdieProvinzenwurde täglichtiefergreifend,täglich

tf
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ſyſtematiſcher,und ſofand-dieNeſtauration.bei derNücékehre
der Bourbonsein ſeitzwanzigJahren-ausgebildetes,,in ſich
abgeſchloſſenesund mächtigesSyſtem vou Centraliſation,
das ſieals ein bequemes:Juſtrumentannahm und fortſeßte.
DerErfolgwar verderblichfürdieBourbons. Deun indem
dieRegierungallesan ſich:riß,machteſieſichfürallesver-
antwortlich,und:dieliberaleParteibefeſtigteſichbald-dur<
dieSumme alles localenMißvergnügens; jedepartielleUn-

Berechtigfeit, jedeſ{<le<teVerwaltungeines Gemeinguts,
ledeJnſolenzeinesMaire's-warfdieBevölkerungeinesDí-
ſiricts-in dieHändeder liberalenPartei;man konnte keine

VerbeſſerungeinerGemeindeverwaltunghoffen,als durchdie
AenderungdesRegierungsſyſtems,daherdieganze Energie
derNation gegendie-Centralregierunggerihtetwurde, Hät-
‘Ten-dieCommunen das Nechtgehabt,eine eigeneAdmini-
ſtrationzu wählen,die localenMißbräucheſelbſtabzuſtellen,
ihreJutereffenunter ſi auszufechten,ſohâtteſih-dergrößte
TheilderEnergie,mit der dieRegierungangegriffenwurde,
auf dieBeſſerungder Localadminiſtrationengewendet,die
Leidenſchaftender Parteien:hâttennichteineſo allgemeine
Nahrunggefunden,und dieganze polítiſcheThätigkeitder

Nationhâtte-ſic<ni<taufdieWahlen der Deputirtenund
dieVerhandlungenderKammer concentrirt.Die Royaliſten
ſahennacdem SturzederBourbons den großenFehlerein,
denſie gemachthatten,und fiugenan ihrekünftigenHoff
nungen auf.die Popularitätzu ſegen,dieſiedur<Planevon
Municipal-"und Provinzial-Verfaſſungenzu gewinnenhoff-

ten, währenddie neuen Miniſter,welcheimmer gegen die
Eentraliſationdeclamirthatten,ſobaldſiedieMachtinHän-
denhatten,ſichim altenGeleiſefortbewegten,únd baldalle.
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Grundſäßeder vorhergehendenRegierungendarüberannah-
men. Auch dieOppoſitiongibtſichkeinegroßeMühe,Local-

inſtitutionenzu erhalten,denn ihreFührerwiſſenwohl,daß
eineunorganiſcheMaſſe,wie ſieFrankreichgegenwärtigdar-
bietet,ein weit leichterzu bewegendesWerkzeugfürpolíti-
ſchenEhrgeiziſt,als wenn ſiemit ihrenLocalíntereſſenbe-

ſchäftigtwäre,und ihreThätigkeitauf ihreunmittelbaren
BedúrfniſſeinVerwaltungsangelegenheitenanwenden könnte.
Daher iſtwenigAusſicht,daß etwas Reellesfürdieeigent-
licheBaſiseinerjedenvernünftigenFreiheit,fürMunicipal-
verfaſſung,geſchehenwerde. Die neuen Geſeßedarüber,die
Berichteund Debattenin derKammer erregen kaum dieöf-
fentliheAufmerkſamkeit,weilſichnihtsdavon hoffenläßt;
es werden Geſeßegegeben,aberſiebleibenaufdem Papiere,
weilihnendas Lebenselementfehlt.Der Schaden,den da-

durchFrankreichinjederArt erleidet,iſtunberechenbar; alle

Civiliſationverſ<windetaus den Provinzen,weilallesin
Parisvereínígtiſt;wer Mittel und Ehrgeizhat, kommt

hierher,wo dieMeiſtenín denJntriguenderParteienunter-
gehen.Paríshatvielleichtdabeigewonnen , aber nichtin
dem Maaße, ín welchemFrankreichverlorenhat;es gibt
einenleihtanwendbarenMaßſtabdafür:man vergleichedie

erſtenNationalverſammlungen,welchedas NeſultatderWah-
len ín den Provinzenwären, mit den heutigenKammern,
deren Mittelmäßigkeitund Unbedeutenheitin jederArt von

Sißzungzu Sißzungzunimint,um ſichzu überzeugen, wie

verderblichdieſesSyſtem war; man vergleicheeine franzö-
ſiſcheProvinzialſtadtmit einerStadt gleicherGrößein Eng-
land oderDeutſchland,Toulouſemit Edinburgh,Lyon mit

Glasgow,Nouen mit Frankfurt,um einzuſehen,daßdiefie:
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berhaftèThätigkeit eines Centralorts keine Entſchädigung
fürdièStagnationdergroßenMaſſeder Nation darbietet.

:

Die Kammer geſtattéteDepartementalrätheneben den

Prâfecten,Arroöndíſſententsrätheneben den Unterpräfecten,
aberfeineKantonalräthe,und dem Präfectenbliebdas Recht,
dieſeabhängigenConſeilszu erdfnen,deren Wirkſamkeit
Überhauptziemlicheingeſ{ränktwar.

Dié Feierdes 21 Januar,des TodestagsLudwigsXVI,
Würde endlí<definitivabgeſcha�t,weilſowohlRevpublicaner
als KarliſtendieſenTag zu aufregendenErinnerungenZu
benußenyflegten.

:

y

Spâterim Jahre kamen keinewohlkhätigenReformen
mehx in Antrag.DagegenerregtedieThätigkeitdesKriegs-
miniſtersSoult eínegroßeAufmerkſamkeit.HeftigeAngriffe
erfuhrim Aprildièfür geheime Ausgaben

' des Kriegs-
miniſteriumsgefordêrteSumme von 400,000Fr. Herr
Odilon-Varrotbeſóndersbéflagte|< über dievielenAr-

tenvon Polizei,bürgerliche,militäriſheund noc andere,
dieer nihtnénèn wolle;es ſeyni<tsgehäſſigeralsdieſe
ins Heer geworfeneSpionerie.Hr. Thiers entgegnete,
mehrèrePolizeien,die ſi<ín dieHände arbeiteten, trügen
am meiſtenzur Verificirungdex Wahrheitbei;diegeförder-
fen Gelderſeyenfürden Kriegsminiſterbeſondersnöthig,
Um ſi<überdieBewegungendér Truppenderandern Staa-
ten, namentli<în dex Nähe:der Grânzen, fortwährend
Kundezu verſchaffen;dießſeyin den legtenJahrenum fo
ndôthigergeweſen, als täglichdie irrigſtenVerſicherungen
mit unglaublicherZuverſichtausgeſtreutworden ſeyen.Die
_Dppoſitionnahm dieſeErläuterungentheilsuit Gelächter,
theilsmitZeichendes Unglaubens auf.  Ueberhauvtaber.
__ _MenzelsTaſchenbuch.Y. Jahrg, L, Te, 4
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flagte man über díe ungeheuren KoſteneinerArmee, die
bloßbeſtimmtſchien,im Jnnern gegen die Bürger,und
niht nah außen gebrauchtzu werden. Am Schluſſedes
Jahres 1852 beſtanddie franzöſiſcheArmee aus 426,000
Mannund foſtete545 Millionen;für1855 war ſieberechnet
auf410,000 Mann und 505 Millionen,und für4834 ſollte
nocheineweitereReduction vorgenommen werden,

Die unpopuláärſteMaßregelderRegierungwar dexPlan,
die Stadt Paris zu befeſtigen.Jedermann ſah darin
nur die Abſicht,dieunruhigeBevölkerungvon Paris mit

Baſtiilenzu umringen,um ſieauf diebequemſteWeiſemit
Kanonenſchlägenniederzuhalten, wenn ſieſi<jewiederge-
gen diebeſtehendeOrdnung erhebenfollte.Vergeblichſuchte

“_ dieRegierungdarzuthun,daßes-ſichvielmehrum dieVer:

theidigungvon Paris gegen äußereFeindehandle,wobei
an die Wehrloſigkeitder Stadt in den Jahren 1814 und
1815 erinnertwurde. Niemand glaubtedaran oder achtete
darauf,und ſelb dergemäßigtenBevölkerungwar dieWie-

dererrihtungnihtnur von einer,ſondernvon einerganzen
Kette von Baſtillenunerträglih,Der Plan, der an die

Kammer gebrachtwurde, und über den Herr Lameth am

22 AuguſtBerichterſtattete, war folgender;„Ungefährin
einerEntfernungvon 1000 Toiſen wird man Parismit ci-
nem Ringevon gemauertenFortsumgeben,welcheihrAr-
tilleriefeuerkreuzenkönnen.JedesFortſoll500, in Zeiten
der Gefahr¿000 Mann Beſaßunghaben, Die altenStadt-

mauern von Parísſollenerhöhtund mit Thürmen undSchieß-
ſchartenverſehenwerden.“ Die Commiſſionder Kammer

berichtetegünſtig,aber das Volf war derSache ſehrungün-
ſtig;wo LudwigPhilipperſchien,wurde er ſelbſtmittenaus

&



ſeinertreuenNationalgardemit dem Rufe begrüßt:à bas
les forts!und die Symptome der Unzufriedenheitnahmen
dergeſtaltüberhand,daß der König dieſenLieblingsplan,
durchden er diePariſerwie Fiſcheim Netzegefangengehal-
tenhâtte,nah einem längernBedenken endlichfreiwilligauf=
3ab oderwenigſtensverſchob.

Die Kammer hattealsſolchebeinahealleBedeutung
oderwenigſtensdieWürde und den Reſpectverloren. Beí--
nahezweiDrittelder Kammer waren rein míniſteriell, ín
das leßteDritteltheiltenſichder Tierspartiunter Dupin,
diegemäßigteOppoſitionunter Odilon-Barrotund Mauguín,
dieRepublicanerunter Garnier Pagesund die Karliſten
unter Berryer, die leßternder Zahlna<h am geringſten.

®

Die großeMiniſterialitätder Kammer beruhteauf dem

franzöſiſchenWahlgeſeß.Die Mehrheitder Wähler waren

reiheBürger,denen es um Friedenund Ordnung mehr zu
thun war alsum Ruhmund Freiheit,und die,um nurdie
Ruheund ihrenBeſißſtandzu erhalten,auchda derRegie-
rung beipflihteten,wo ſieihreMaßregelnnichtgeradebíllig-
ten,Da die Kammer niht im Sinne Dupins den König-
(wennauchim gleichenSyſtem),ſondernumgekehrtder Kö-
nig îm Sinne von ThiersdieKammer lenkte,ſobot dieſe
miniſterielleHeerde,die nur beſtätigte,was die Regierung
wollte,baldkeinregesJutereſſemehr dar,und um ſowent-
ger,da dieimmer mehr an Zahlzuſammenſchwindendeund.

unterſichuneinigeOppoſitionin ihremWiderſtandebedeu--
tend naclies,Daher fanden die Kammerverhandlungen.
nihtnur von außen,ſondernſogarin der Kammer ſelbſt
wenigTheilnahmemehr. Man wußte ſhon,wie allesgehen
würde,denn nichtín der Kammer, ſondernin der Cama
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xilla wurdendíe Beſchlüſſegefaßt.Oftund beiden wichtig-
ſtenGegenſtändenliefdieHälftederDeputirtenihremVer-
gigen nah oder überließſi<lärmendenPrivatgeſprächen,
jadieMehrheitaffectirte,aufdieOpponentennichtzu hören,
und trieb,wenn irgendein verhaßtesMitglied,wie Mau-
guín,auftrat,einen Höllenlärm,daßſelbſtder kaltePräſi-
dentDupinſi<einerAufwallungvon Scham nichterwehren
Fonte, Da es mir nichtmöglichiſt, dieſenußloſenKam-

 merverhandlungenîm Detail hierzu verfolgen,hebeih nur

efnige<arakteriſtiſheScenen heraus. Am 50 Januar waren

um zweiUhr (alſoeîneStunde nah dem gewöhnlichenAn-

FangederSißung)erſt17 MitgliederimSaale.Auchdieß
mal.nahm HerrDeleſſertden Práäſidentenſtuhlein. Hr.
Dumeylet trug im Namen der betreffendenCommiſſion
auf Annahmedes Geſéßesentwurfsin Betreffeines neuen

Creditsvon 500,000 Fr. für die Nationalbelohnungenan.

Nun ſollte,da keineandernGeſchäftebereitwaren, dieReihe
wiederau Petitionenkommen, wo dieKammer niht voll-

zähligzu ſeynbraut. „Gern (ſagteder Präſident)würde
ih dieBerichterſtatterderPetitionenaufrufen,aber.ih ſéhe

Feine.Jt Hr. Pavé de Vandduvre da?“ MehrereStim-
men: „Nein,er iſtabweſend.“Präſident: „VielleichtHr.
Fermont?‘/„Abweſend.“„Hr. Mallet?/“„Abweſend,“„HL.
Larabit?//„Abweſend.“Eine Stimme zur Rechten:„Sie
ſehen,es wird nihtEiner da ſeyn.“ Jn derThat ruftdex
Práſidentna< einanderdieHH. Eſtancelin, Hís, Camille

Períer,Lariboiſſiere,Roul , Thabaud-Linetiereauf; keîuer

dieſerHerrenantwortet.Ein Mitgliedbemerkt,man könnte

jaúberden Vorſchlagdes Hrn, Harlé(inBetreffder Bör-

Lngeſchäfte)discutiren.Der Präſident+„„Dererſteüber

i
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dieſenVorſchlageingeſchriebeneNeduer iſtHr, Delaborde,“”
MehrereStimmen: „Hr, Delabordeiſtnichtda.“ (Geläch-
ter,)Der Präſident:„Dann hatHr..v.Podenasdas Wort.
Stimmen zur Linken: „Hr, v. Podengsiſtabweſend,“
(NeuesGelächter.)Der Präſident:„Je der dritteeinge-
ſchriebeneNeduer,Hr,Baillot,da?“ Hr.Baillot: „Hier,
Von allenSeiten: „Ah! endlich,

Am 6 Mâxz ließdieminiſterielleMehrheitden Deyputir--
ten Mauguin:nichtzu Worte-kommen, und. es gab einen
wahrenScandal, Am 9 Aprilgab Perſil, der heftigſie
Miniſterielle,durchſeinenHohn gegen dieOppoſitionsmän-
ner Anlaß zu eíner eben.ſowilden Scene.Perſil.wurde
einigemalin ſeinerRede unterbrochen,was faſtjedem-Red-
uer jedesmalbegegnet,und fuhrſogleichheraus:„dasſey
ſcandalós!‘/Dg erhobſi<eben ſohißigDupont de l'Eure,
Und ſchrie„Sie ſindeinUnverſchämter,“und erklärte,au<
nachdemex zurOrdnunggerufenwar, er werde,ſooftHr.
Perſilſi ſol<heWorte gegen dieOppoſitionerlaube,ihn.im-

merwiedereinenUnverſchämten nennen. Ueber dreißig
Mitgliederdeu Linkenerhobenſi, daſſelbeerklärend,Hr.
Andry de Puyraveaurief: „Rufen Sie auh mi< zur
Ordnung,Herx Präſident,denn -au<hih ſageHrn, Perſil
alles,was ihm Hr, Dupont geſagt,Wir werden es hier,
und wenn man willau< anderêwo zu vertheidigenwiſſen.
Ja,Hr.PerſiliſteinUnverſchämter!

®

Als am 19 Aprilúber das geſammteBudgetabgeſtimmt
werden ſollte,fehltenmehr als 40 Stimmen zur geſeblichen
Anzahl,Man wartete über eineStundez allmählichkamen

-no<einzelueDeputirteund gabenihreKugelnab,bis end-

_Tí<um 7 Uhr nur noch10 fehlten,Mitgliederdes Cen-
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trums ſchlugenvor, man ſolleBoten ausſ<hi>en.Der Pr ä-

Fident erwiederte,dießſeyder Kammer nihtwürdig;eine

folheBehandlungeinerder wichtigſtenAbſtimmungenſey
ein wahrerScandal. Hr, Thiers meinte aber , man habe
#<haufdieſeArt ſchonoft geholfen;am folgendenTage
xXónntenvieleDeputírteſchonabgereiſ’tſeyn,und dieVoti-
rung des Budgetswäre unmöglich.Der Präſident ant-

wortete,wenn die Kammer es wünſche,bleibeer bis Nachts
42 Uhr. Nuù ſchi>teHr. Thiers, unterſtüßtvon mehre-
‘ren Deputirten,Briefean dieAbweſendenaus; diemeiſten

Mitgliederhattenden Saal verlaſſen; dieAufwärterfingen
an aufzuräumenund abzuſtäuben, währendman dem Präſi-
denten,damit er nichtungeduldigwürde,Journalezum Le-

fen brachte,Nochimmer wolltedieZahlnichtvollwerden.

EndlichſagteHr,Thiers,er wolleſelbſtgehen, und ſehen,
ob ex nichteinigeaufſeinemMiniſteriumfinde.Er ging,
und kehrtenacheinigerZeitmit ſeinemGeneralſecretärzu-

rú>, Hr, Thiers: „Jebtfehlennur no< fünf.“ Hr,

Varthe: „Da bini, meineHerren.“Hr.Thiers: „Ah,

ſieheda der Siegelbewahrer./Hr.Barthe: „Mein Gott,

jazwir kommen ſoeben aus derPairskammer.“Hr.Pavée |

de Vandöóuvre; „Da kommt au< Hr. Eſtancelin.“Hr.

Eſtanceliín,geſchwindſeineKugelabgebend:„Jh aß zu

Mittag;ih dachtenicht...“ EndlichſchließtHr. v. Se-

baſtianiden Zug. Das Scrutinwird geöffnet.498Stim-
men fürdieAnnahme,534 dagegen.

Am 25 Juníuswurde dieKammer vertagt,am 25 De-

cember wieder eröffnetmit einerköniglichenRede, die an

Glätte, zierlicherUndeutlichkeitund Leerheitallenfrühern
ähnlichennichtsnachgab.
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Oppoſitionund Republicaner.
Die Männer, die am meiſtenzur ErhebungLudwig

Philippsbeigetragenhatten,waren, wie wir ín den vorigen
Jahrgängengeſehenhaben,von ihn!desavouirtworden,o
derberühmteGeneral Lafayette, ſodieMiniſterLafitte,
Dupont de l'Eure,derSeinepräfectOdilon-Barrot1c.,
weil alledieſeMänner „dasKönigthummit republicaniíſchen
Inſritutionenumgeben,“ ein Königthumfürdie Freiheit,
nichtgegen dieFreiheitwollten.

Lafayette wurde beiHofe no< empfangen,da er die

Schwächehatte,abwechſelndnah Hofezu fahrenund dann

wiederdierepublicaniſhenPropagandiſtenallerWeltgegenden,
die conpromittíirteſtenPerſonen,bei ſi<zu ſehen. Man

wollteoder vielmehrman mußte ihn bei ſeinerunermeß-

lichenPopularitätſhonen,und er war ungefährlihwegen
ſeinerSchwächenund ſeineshohenAlters. Auch glaubte

man,ex werde baldſterben.Als er krank wurde , ließman
hm durchdieAerzteden Rath geben,er ſolleſi der beſſern
Luftwegen aufſeinLandgutzurü>ziehen.Er merkte aber,

daßes bloßdaraufabgeſehenſey,die Pariſerum ſeinen

Leichenzugzu bringen,und war eigenſinniggenug, nihtnur
M Parisſterben, ſondernſogarnoz längereZeitdaſelbſt
lebenzu wollen. Jn der Kammer trat er ûichtoftmehr
auf,nur Einmalnahm er ſi<no< der polniſchenSache mit

gewohnterWärme an, beſondersals man Hrn.Lelewelvon
ſeinemLandguteLagrangemit Gendarmenabgeholthatte.

Der größteUndank trafHrn,Lafitte,derſeinunge-

*“
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heures Vermögen der frühern Oppoſitiongegen dieBourbons
und der Julíusrevolutiongeopferthatte,und dem Ludwig.
Philippmehr als irgendeinem Andern verpflichtetwar.
DieſeOpferhattendas reiheHaus ruinirt,und da'es Opfer
des Patriotismusgeweſenwaren, ſohatteLudwigPhilipp
nochim Jahre1851 ſi<fürſe<s Millionenzu Gunſtendes
Herrn Lafitteverbürgt, und ganz Frankreichhatte:dieſerkô-
niglihenVürgſchaftzugejauchzt,Jet aber,im Jahre-48535,
hattenſichdíeDinge geändert,Lafittewar entbehrlichgewor

den,der Königdurchſichſelbſtſtarkgenug; als daherdex
beſtimmteTermin , dieBürgſchaftzu:erfüllen,heraunahte,
ertlärtediefónigliheDomänenverwaltung,,„ſiewerde nicht
eherbezahlen,bis alleNe<htsmitrelgegen den eigentlichen
Schuldnererſchöpftwären,“ Somit follte-das großeHotel
Lafittein Paxis-und:ſeineübrigenGüter im Aufſtreichyer=

kauftwerden, Es bildeteſiſogleich:einVerein,um pg=
triotiſcheSummen zur Rettung des edelnLafittezu ſammeln.
Dieſereichtenaber:am Schluſſedes Jahresno<-nihtgus,
und:am 4 Januar:1854: ſolltedas Hotelverkauftwerden.
Der: Conſtitutionnelſagtedarüber: „Dieden Verïaufdes
HotelsLafittemeldende Ankündigungiſ merkwürdig,und
verdientals-einhiſtoriſchesActenſtückaufbewahrtzu-werden,
Es heißtdarin,daßdas Hotelin zwölfParcelleund:jede
cinzeluederſelbenzuerſtals bloßerGrund: und Boden verz

kauftwerden ſoll;und dann follzum Verkaufder Materíg-
liengeſchrittenwerden,welcheaus denniederzureißenden:Gez
bäuden herrühren,— Wenn das Volk in den Juliustagen
beſiegtworden wäre,ſoiſtes niht wahrſcheinlich,daß der

Siegergewagthaben:würde,eineVerfügungfolgenden-Jn-
“

halts.anſchlagenzu laſſen{„Das HotelLafittewirdnicder-
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_BeriſſenzdieMaterialienwerden verkauft,und der Grund

undVodeyn zwölfParcellenverauctionirt.“Judeſſen
würde docheinſolcherAct begreiflichgeweſenſeyn,aber die
Geſchichtewird Mühe haben,ſichdieſeZerſtörungdreiJahre
uach.dem Siegeder Nevolutionzu exklären,

-

Es liegtetwas
Nâthſelhaftesin demTexte jenerAntündigung,der kaltiſt,
wiederunabwendlicheUrtheilsſpruchdes Schickſals,— Was
iſtindeßeinfacherund.gewöhnlicher?Ein von einem un-

verſöhnlichenGläubigerverfolgterSchuldneryerkauftfein
Haus,um einegewaltſameExmittirungzu-vermeidenund
aus dem VerkgufsertrageſeineSchuldenzu bezahlen;Diíe-
ſesHaus , dex ReſtcinesungeheurenVermögens, iſtzu
groß,um eineneinzigen-Käuferzu finden,man muß es da-

herparcelliren,Die Notarienund dieAuctionscommiſſarien
werdenſagen,daß:dießeineſchrgewöhnlicheOperationſey.
Aber jenerSchuldneriſtein:Bürger, deſſenVermögenfür
denDienſtund für.die Sache:der Nevolutionhíngeopfert
worden:iſt,AberdieſerGläubigeriſtein öffentlichesFuſti-
tut,wel<<eszum- Theil-denAnſtrengungen,dem Creditund
derUneigennüßigkeitjenesSchuldners-ſeinenWohlſtandund
dielleichtſeineExiſtenzverdankt; aber dieſesHaus iſtfüúnf-
zehnJahrelangeineZufluchtsſtätteſürVerbannte,und dref
Tagelangdas HauptquartierderRevolutiongeweſen,Wie
hat dieſesDenkmal,nochbeiLebzeitendeſſen,der es erbaut
Und berúhmtgemachthat,wie hates drei.Jahrenacheiner
Nevolution,die-ínſeinenMauernzu-Standegebra<twurde,
derZerſtórunggeweihtwerden können?

Obgleichdur ihre feühernGeſſnuungenund Handlun=
21 und noc mehrdurchihrejeßigeZurü>ſezungverbunden,
WarendieMitgliederder conſtitutionellenOppoſitiondoch



niht einig. Der MeſſagerbezeichneteihredreiAbtheilun-
gen: „Die parlamentariſcheOppoſitionzerfälltgegenwärtig
in dreiFractionen, welchedieNüancen der außerparlamen-
tariſhenOppoſitiontreuli<ausdrü>en, Die erſteund ent-

_ſchiedenſtedieſerFractionen,an deren Spise der General
Lafayetteund Hr. Dupont de l'Eureſtehen,zähltalledieje-
nigen,dievon dem neuen Königthumeund der neuen Charte
nihtsGutes mehr erwarten,und ihrePlaneund Hoffnun-
gen demgemäßaufeineandereOrdnung der Dinge richten.
Die zweiteFraction,welchedieHH. Lafitteund Odilon-
Barrot als Führeranerkennt,beſtehtaus denen,die,unge-
achtetder begangenenFehler, die neue Dynaſtieden gegen-

wärtigenBedürfniſſenderGeſellſchaftfürangemeſſenhalten,
und welchehoffen,dieſelbeauf dienationaleBahn zurü>-
zuführen.Die dritteFraction,dieam wenigſtenzahlreiche
und compacte,dieHrn.Mauguiíinzu ihremHauptrednerhat,
willmit keinerder beidenandern Fractionenin ein feſtes
Bündnißtreten;ſiehältes mit dem JntereſſeFrankreichs
und mit derFreiheit,ohne Rü>kſichtauf die Perſonenund
dieRegierungsformen, diein ihrenAugen erſtdiezweite
Sételleeinnehmen.

Von dieſendreiSchattirungender conſtitutionellenOp-
poſitionwaren wieder dieRepublicaner ſchrverſchieden.
Die legternbenahmenſi<ſo heftigund unſinnig,daßſelbſt
dieentſhiedenſtenund der RegierungfeindſeligſtenMíitglie-
der der erſternſichnihtdurc ſiecompromittirenlaſenwoll:
ten,und ſielieberdesavouirten,ſelbſtMauguin. Man ſchrieb
aus Paris,am 24 April:„Die Mitgliederder Oppoſition
habenvorgeſterneineVerſammlunggehalten,in der ſiever-

ſuchthaben,ihrePartei,welchewährendderDauer derSeſz

'#.
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ſiondur innere Spaltungenzerfallenwar, zu reorgani-
ſiren.Sie ſinddarin völliggeſcheitert, und dieSpaltung
iſtnur noc.ofenbarerausgeſprochenworden, indem eín

‘Theilvon ihnenſi<unter der Leitungvon Odilon-Barrot,

Lafitteu. . w. erklärthat,daf ihreAnforderungenſihmit
der monarchiſchenStaatsformvereinigenlaſſen,und daßſie
dieRepublikdem Zuſtande.von Frankreichnichtfürangemeſ-
ſenhalten.Der andere Theilſprachſi< für dieRepublik
als das unvermeidlicheReſultatder Revolutionund alsdas

Bedürfnißvon Frankreichaus, und die Trennung in ihren
Grundſäßeniſtvollkommen erklärt.Aber ſieſindübereinge-
fommen, in den Fragen,in denen ihreWünſcheüberein-
ſtimmen,gemeinſchaftlichgegen die Majorítätzu handeln.
Die gemäßigteOppoſitionwolltevon Anfangder Revolution
an dieNolleſpielen,welchediefrühereunter den Bourbons

ſpielte,d.h. dieherrſhendeStaatsformannehmen,und ihr
durchconſtitutionelleMittei die Richtunggeben, die ih-
ren Anſichtengemäß war, und es iſtnichtzu zweifeln,daß

ſieihrenZwe> erreichthätte,wenn nihtder extreme Theil
threrParteiauf der Form einerRepublikbeſtandenhätte.

VondieſemAugenblickean verließdas gemäßigtePublicum
dieOppoſition; die Republicanerſchloſſenſi<ausſ<ließend
der zweitenFractionderPartei an, und dieſewar mehr

undmehr genöthigt,den ForderungenihrerAnhängerdur
immer heftigereErklärungenzu entſprehenz;in demſelben

Maafßeentfremdeteſihdas Publicumvon ihr,und diege-
heimen GeſellſchaftenbliebenihreeinzigeStüße. Cadet,
Larabit,Pages wurden durchdieſeBewegung an die Spie

der Parteigeſtellt,und ihreSache în der Kammer war ut-

= wiederbringlichverloren,índem ihreForderungenkeineswegt

>



mit der öffentlichen Stimmung in Frankreich, welche niht
für die Republik iſt,übereinſtimmten.Die Oppoſitionhâtte
durchEinheitund gemäßigteForderungenvieles-erreichen
können,aber indem ſiedas Maaß überſchritt,hatſiealle
Einwirkungverloren,“/

DieſesUrtheilbeſtätigteſichvollkommen. Doch waren

Mâunerx wie-Odilon-:Barrotgewißunſchuldigan den Miß-
griffenderNepublicaner,Er konnteſo wenigdieſeTollköpfe-
welchedur<auswiederdierotheMüße tragen wolltenund

ſichin den efeclhafteſtenErinnerungender altenRevolutíon,
in derBewunderungNobespierre?sberauſchten,belehrenund
coxrígíren-,als ſi<mit ihueneinlaſſen.So war deun die

geſpalteneund innerlichgegen einanderſelbſtſciadſeligeOp-
poſitionnichtmehr im Stande,denMiniſterielleneineLinie
der Klugheitvorzuſchreiben,und dieNiederlagedieſerOp-
poſitiontrugſehrvieldazubei,Leute wie Thiers,Perſil,
Gisquet2c, übermüthigzu machenund zu unklugenConſe-
quenzen fortzureißen.

Außerhalbder Kammer ſtanddas Journal,der Nati o-

nal, von dem geiſtreichenCarrel redigirt,in der Mitte

zwiſchender gemäßigtenOppoſitionund den Nepublicauern,
ungefährwieeinſtdieGironde zwiſchenden Conſtitutionellen
und Jakobinern,Carrelbekam einDuell mít einem Karlíî-

ſten,wegen der Herzoginvon Berry. Er wurde verwundet,
ſeinBenehmen war aberſo edel,daßihm ſelbſtdíe bitter-

bôſeGazettede FrancefolgendesZeugnißgab; „AlsHr.
Carrelerfahren,daßHL:ThiersſeinenSecretärzu ihnî.ge-
ſchi>thabe,um ſichna< ſeinemBefindenzu erkundigen,be-

ſand er darauf,daßman ihnhereinführe,obgleichdieAerzte

Sichfórmli<verbotenhatten,Sowie Hr. Martin anSE



2 0 da

nem Bette war, forderte ihn Hr. Carrel auf, Hrn. Thiers
ſeînehöchlicheEntrüſtungdarüberzu bezeugen,daßman ſei-
neu Gegnerhabeverhaftenwollen,und zu verlangen, daß
der Míniſter,der ſh ſeinenaltenFreundnenne, fichbeifei-
nen Collegenund ſelbſtbeidem Königedafürverwende,alle

“

gehäſſigenMaßregelnzu verhüten.Wir wundern uns nicht
darüber,und es beſtätigtalles,was wir bereitsvon Hrn.
Lavrrelsedlem Charakterwußten,“

Nach der großenNiederlagederRepublicaneram 5 und

6 Junius 41852 hattendieſelbenihreTaktikverändert.Sie

ſahenein,daßſiezu {wah ſeyen,um eineEmeute durch-
zuführen,und daßſieſi<dur den ungufhörlichenStraßen-
lárm nur bei den Bürgernund Soldaten,die dadurchſtets
in Allarm geſeßtwurden, verhaßtmachten. “Sie be-

ſ<ränktenſi<alſoaufdie Erörterungender Preſſein ihren
JournalenTribune, Corſaire, Revolution, Carrí-
cature 1c, und auf Aſſociationen und Proſelytenmache-
rei im Stillen. BeſondersſuchtenſiedieArbeiterinden
größernStädten und dieUnterofficiereim Heerean ſichzu
ziehen.

Am 50 März 41855 ſagtederMiniſterd’Argoutin der

Kammer: „Es beſtehengegenwärtigin Frankreich41 A�o-
<íiationen,von denen 9 zu einer republicaniſchenTendenz
hinneigten,während52 dur< und durchrepublicaniſchſeyen.

DiebedeutendſteſeydiederMenſchenrechte.“Jm Mai be-

richteteder MiniſterBarthe: „Die Geſellſchaft‘derMen-

ſhenre<te,an deren Spige Cavaignac,zähltzwölftauſend
Mitglieder;nichtvielwenigerdieVolksfreunde,geleitetvon

Marraſtu, A, Der Vereín,Hilfdír,worin Garnier Pa-
ges,“Dannede l’Eure,Pupyraveau,Carrel,kòunteleichtbaſe
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neuen Wahlen von hohem Einfluſſeſeyn;man fürchtetauch
den Juliusverein,worin dieJuliusdecorirtenund Lafayette.
Viele Mitgliederder einenGeſellſchaftgehörenzugleichzur
andern,dochſollſichdieAnzahlim Ganzen auf 50,000 be-

laufen,ungerehnetvieleHandwerker,denen einerjenexVer-
cineunentgeldlihenUnterrichtertheilenläßt.“ |

DieſeGeſellſchaftenwaren dur ganz Frankreichorga-

niſirt,hattenaber ihrenHauptſißin Parísund Lyon,Ueber
dieAſſociationin Lyon theilteder Temps im Julias ein

ſehrintereſſantesSchreibenmit, „Die Aſſociationunſerer

Seidenarbeiter,welcheſeitdem Anfangedes Jahresſichor-

ganiſirte,ſcheintnun ihreOrganiſationvollendetzu haben,
troßallerBemühungen der höhernBehörde,der Kaufleute
und derFabricanten.DieſeAſſociationiſtinduſtriell,mili-

târiſhund adminiſtrativzugleich.Die ehemaligeCongrega-
tiondesheil,Joſephdientezur Grundlage.Dieſereligióſe
Genoſſenſchaft,welcheunter derReſtaurationgebildetwurde,
hattegroßeVerzweigungenim ganzen Süden; ſiebeſaßeine

eigeneCaſſeund Adminiſtration.UnſereArbeiterbenüßten
ſiefür den jeßigenZwe> ihrerBeſtrebungen.Jederaffi:
liírteArbeiter,und ſieſindes jeztbeinahealle,muß täglich
einenSou an dieallgemeineCaſſebezahlen.DieſeSumme

ziehtder Decurío ein,übergibtſiedem Centuriound dieſer E,
dem Caſſierdes höhernComit!s. Die feſtgeſeßtenTarifs À
wurden den Fabricantenaufgedrungen,welchein dieſemAu- ZAW
genbli>emit Beſtellungenüberladen, ſ{<den Bedingungen,
die man ihnenauferlegt, nihtentziehenkönnen, Die Fa-
bricantendur<wirkterStoffekönnen dieſeTarifeaushalten,
gber die FabricanteneinfaherStoffewerden dadurchzu ¿
“rundegerichtet,Die militäriſcheOrganiſationiſ nicht -
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minder vollſtändig;jederArbeiteriſtbewaffnetund in die
Cadreseingetheilt,die-manbildete,als von einerBewegung
gegen Savopendie Nede war. Alle Chefsſindehemalige
Militärs,größtentheilsentſchiedeneBonapartiſtenzjedeCen-
turiebildeteineArt Compagnie,dieihrenmilitäriſchenChef
Und în den Decurionen ihreUnterofficierehat. Die Aſſocia-
tionübtüber jedesihrerMitgliederihrePolizeiſelbſtaus,
Und dießnenne ichihreadminiſtrativeOrganiſation.Nach-
ſtehendeThatſachebeweiſt,bis zu welhem Grade blinder

Gehorſamund Disciplinin derAſſociationherrſchen.Vor
einigerZeitbegannein Arbeiterin einerunſrererſtenFa-
brikenſeinGeſchäftin einem Zuſtandevollkommener Trun-

kenheitund verdarb zweiStú>ke durhwirktenStoffsvon
ziemli<hhohem Werthe, Unter andern Umſtändenwürde
der Fabricantihm einebedeutendeGeldſtrafeauferlegtoder
ihnfortgeſchi>thabenzer zog es abervor, ſi<an den Chef

- der Centuxriedes Arbeiterszu wenden. Ohne Verzug wur-

den nundie verderbtenStoffeunterſucht,und derSchuldige
aufgefordert, ſichvor das Zuchtpolizeigerichtzu ſtellen, das
ih ſogleichconſtituirte.Ein Decurio machteden Ankläger,
der Angeſchuldigtevertheidigteſi<, und am Ende der Ver-

handlungſprichtdas Gerichteinenmit Gründenbegleiteten
Urtheilsſpruchaus, durchden der Arbeiterverurtheiltwird,
denauf 250 FrankengeſhäßtenSchadenzu bezahlenDieſe
Summe wird ſogleichdem Fabricantendur< die Chefsdes

Eomitészugeſtellt, die ihm ſagen:„ſo haltenwir es mit
der-Gerechtigkeitund mit unſernVerhältniſſenzu JFhuen;
Sie ſollenvon Seite der Arbeiterniht beeinträchtigtwer-
den,wéil wir den Schadenbezahlenund leichterals Sie
Uns dafürwiederbezahltmachenkönnen.“ Doch wiedeus

:
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ſey,dieſeOrganiſationbeunruhigtdieFabricanten,ſeßtdas
Land in Beſorgnißund kann fürdieLyonerJuduſtrievér-
derblíheFolgenhaben.“

y

Die Geſellſchaftder Menſchenrechtein Paris wurde #o
kühn, daßfe im October ein Mamifeſtrerließ,worin ſie
unverhohlenihreGrundſäßebekannte, Sie ſchadeteſi{<da-

durc ſelbſtam meiſten,denn ſieverriethihrePlane,Und
machte,daß allegemäßigtenFreundeder Freiheitſichvou

ihrzurü>tzogen.Der öſterreichiſcheBeobachterſchriebda-
mals: „Das Manifeſt:gehörtzu den merkwürdigenActen-

ſtückeninderZeit,und es hatdas unſtreitigeVerdienſt,laut
und deutlichzu lehren,welchesdie wahrenAbſichtender ra-

dicalenNeformatorendet bürgerlichenGeſellſchaftſind1c,“
Die Negierungſchrittnoh ni<t gegen dieAſſociationen

vor, zog aberdieJournale,díe ſi<allzukühneNeden er-

laubten,vor Gericht.DieſesLoos trafzunächſtdenNati o-

nal, der ſchonim März verurtheiltwurde,zweiJahrelang
ni<ts mehr über Gerihtsverhandlungenzu ſ{reiben,was

- diebeſiegteParteials einen neuen Anfangvon Eênſuran-

ſah,Späterkam dieTribune an dieReihe.„Díe Re-

publicanerſeidenſichín zweiHälften,dieAnhängerdes
National, und dieLeute der Tribune. Die erſternſind
in geringerZahl, bildenaber fürdíe Andern cine Artvon
Niſche,woreinſieihrenHeiligen,den Hrn. Carrel,geſtellt
haben,und ihn gewiſſermaßenwie.einenAlten vom Berge

vergöttern.Hr,Carrel,wie ih ſhon früherſagte,iſtein
Mann von Kraftund perſönlichemEdelmuthe,ohne:andere

Kenntniſſeals dieder GeſchichteunſeresléßtenJahrzehents,
_

im Grunde, ohne es fi{<ſelbſtvielleichtzu geſtehen,ein

Mann des Sáäbels, und obwohler Profeſſiondavon macht,
: den
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den Handwerksmannüber alle Stände empor zu heben, in

ihmdie Fauſtund das Herz derNationzu bewundern,herz-
lichtiefdieClubs und den prahleriſhenRadicalismusver-
ahtend.Auchiſter insgeheimvon den -Häupternder leß-
tenParteiherzlichgehaßt,und erhieltenwir das Phantom
"EnerRepublik, ſowürde Carreldurchdieehrſüchtigen,aber

ſhmugigenDemagogen,er der.Mann „ der aufEhre, per-

ſönlichenAnſtand und Reinlichkeitin der Kleidunghält,
wahrſcheinlichin den Kothgetretenwerden. Hr. Carrelhat
warme Freunde,und da er eine glü>klicheMiſchung

-

von

Muthund Kaltblütigkeitbeſigt,ſo imponirter-ſeinenper-
ſönlichenFeinden.— Die Männer der . Tribune ſindohne

Haltung,innereWürde und äußernAnſtand.Sie recrutiren

ſichín den unterſtenVolksclaſſen,da der eigentliheHand-
werksmann faſt-überallſieverſchmäht.Man ſiehtſiein
Haffeehäuſern,beiWeinſchenken,und beijedemTheileder
hungrigenLeute,die ſi< heutemit Stolzdie Proletaires
nennen,denenin derZukunftvon denAnführernder Partef
zu vertheilendeNationalgüterangewieſenworden ſind,Dieſe
NationalgüterſinddieLoſpeiſefürdas Geſindelund die

Klugen; wogegen jungeLadendiener,Clercs de Notaires

undeíne gewiſſeZahl unwiſſenderStudenten,welcheman
in den.Clubs zuſammen gebrachthat,mit künftigenMini-
ſter- und Generals-Stellengeködertwerden.

-

Ja, wer weiß,
ob_níchtín allen dieſenmehr rauchendenals flammenden
lungen KöpfenvielleichtdieJdeeſte>t,nichtbloßErneuerer

desWeltallsim patriotiſchenSinne , ſondernauh Könige

4m ganzen Ueberreſtevon Euxopazu werden,wenn ſieſi<
einmal die Tyrannenvom Halſegeſchafthabenwerden,
Welcheín allenfremdenLändernregieren!“So ſchilderteein
MenzelòTaſchenbuch.YV.Jahrg,I.Tbl, z

;
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Abſolutiſtin dexAllg;ZeitungdieMättét"derTribunetir
GegenfaßgegendiedesNational,

Im AprilzogdieDeputirtenkammerdieNedactionder
Tribüne vor thr- Gericht;und begingden ‘doppeltenFehler,
hiérinalsKlägerúnd Rithterzugleichaufzutretenund den
RepublicanernGelegenheitzu geben,im Schooßeder Kam-
mer ſelbſt“untèr‘dem VorwandeihrerVertheidigungfhre
Grundfäßezu “predigenund dem Zuſtemilieudie‘herbſten
Dínge zu ſagen.“Am 16 Aprilwurde dieSacheverhandelt.
¡Ein ‘Theil’der Députirtei,über‘60,recuſirtenſh, über:
500 abererklärten,‘ſté‘würdenſ{< dem Votum nichtentzie-
hen,darunterOdilon-Barrot, Lafitteund Manguin.,Mar-
raſtwolltedas beiderJurygebräuchlicheRecht,einenTheil
der Mitgliederzu “verwerfen, gegendie Kammer geltend
machen. Die Kammer verweigertees. Dann ſpra<Ca-
yaiïgnac,‘diePrincipienderTribuneundihrerpolitiſcher
Freundeentwi>elnd,SéfneRéde dauerteübereineStunde.
JFhmfolgte“Marraſt.“Er‘hatteſi<‘die{<werereAufgabe
geſeßt+ dieRechtfertigungdesAusdruXs der Tribune,daß.
dieKammereinecorrumpirteund proſtituirteſey, Mit

welchke>em Geiſteer'dießthat,mag folgenderAnfangſci-
nerRede beweiſen:„Meine Herren,genöthigt,dieeígent-:
licheFrage‘desProceſſesdaanzufaſſen,wo ſieam aufreïzend-
ſteniſt,kann ih mirdasTiefverwundbarenihtverhehlen,.
dasdabeiinmeinerwieînJhrerStellungliegt,Wirfind:-

nichthier,um SíealsRichterzu verleßen,oderalsAnklä=

ger zu reizen;aberwir ſindauh ní<thier,um unſerw

Charaïterzu beugenoderheu<hleriſ<eineAnklagezu um=

gehen,diewirſo,wie ſiegeſtelltwurde,annchmen.Fürch-

‘tenSiedahexnicht,daßdieVertheidigungzur ſcandalöſen

dD
SL
OTS
CU
ewz

te

F-



= 67 =

Ehronif herabſteige,aber-hoffenSie auchniht,daßSie díe
Logikminderunbeugſam, oder dié Geſchichteminder'ſtreis
machewerde, Warum ſollten‘wirauh Uns gegen einander

O Fhnengegenüberſindwir heute,im *Umfkreiſe
dieſerMauern , die Nâmlichen, ‘diewir geſtern,

*

außerhalb
derſelben,waren, und diewir morgen ſeynwerden. Sie -

ſindRichternah demſelbenRechtstitel, nach “wel<hemwit
-

Vertheidigerſind,d. h,es ſindzweiLagerhier:Ihnenſind-
wir dieſ{hlé<tePreſſezSie-ſinduns eine,, , (derRedner

machteinekleínéPauſe)niht*imEinklangemít dem Lande

befindlicheKammer. AlſoKrieg!fortwährenden-Krieg!:Nür
iſtes unnöôthig,dieWaffennoh zu überladen, ‘beſonders:
wenn der KampfſeinerNatur nah ſomörderiſchiſt,‘daer
dieKämpferkaum einen Schrittvon einanderſtellt.

*

Wir
nehmen daher,meine Herren, die “Anklageſo an, wieſie
von der MajoritätdieſerKammer, odervielmehrvon ‘dent

TheiledieſerMajorität, der alleinconſequentmit ſichſelbſt
iſt,geſtelltwurde. Sié ſind,in JhrenAugen, diePartef
derOrdnung,der Echaltungdes exerbtenGuten;wirdſüid
IhnendieMenſchender Anarchie,des‘Umiſtürzes, ſelbſtder
Plünderung,Man ruftgegen uns dieKraft,‘dieGewalt,
die Vernichtungan. Dieß i} Jhre Sprache,dieih
redez*)ſiewirdSie ohneZweifelgeneigtmachen,auch‘die
Unſrigezu hören,Ja! es ſndzwei‘nichtbloßvon einander
abweichende,ſondernaufstiefſteſi<entgegenſtehende,niht:
bloßgetheilte,ſondernfeindlicheSyſteme,feindlich,wie das

Privilegiumes gegen dieFreiheitiſt, dieUfurpationgegen:

Y Hv, Perſilhattein den leßtenKammendebatten geſagt,eS

geltedieVernichtungdex revublicaniſchenPartei, i



die Rechte, die ſieverweigert,das Monopolgegen die,diees
gusbeutet. ZweiSyſtemeſindes, die ſi<überallwieder-
finden,kämpfendohneUnterlaß,wie Gutes und Böſes—

in deröffentlichenOekonomie dieArbeitund derMüßiggang;
én_der Moral der Egoismus und díe Hingebungzin der

PolitikdíeFreiheitund dieWillkür,oder,um dieAusdrü>e

zu gebrauchen„ diezugleichPrincipund Geſchichteſind,die
Revolutionund-dieContrerevolution. Wohlan,meineHer-
ren, dieFreiheitund das Recht,dieArbeitund die Hinge-
bung,dießiſtfüruns dieRepublik;ihrGegenſaßdieMon-
archie,Wir vertheidigendie eine,wir kämpfengegen die

andere,und derwahreRichterín:-dieſerSacheſindnichtSie,
— das Land iſtes, Das Land, meíne Herren, verſtehen
Sie mich.wohl;nichteineElitevon einpaarmalhunderttau-
FendMenſchenbei einer Bevölkerungvon 52 Millionen;
ſonderndas Land,dieganze Maſſe der Einwohner,Arme
und Reiche,Proletarierund Eigenthümer.Nur einerVolks-

xegierungiſtes möglich,ín ihrenweitenKreiſenalledieſe
ſocialenKräfteleuchtenzu laſſen;Sie aberhabenſicheinem
Syſtemeangeſchloſſen, das ſi<ſelbſtals unvolksthümlich
bekennt.Wo iſtalſoſeinLeben? Jm Volke? Nein. Wie

erhâltes ſichaber? Man muß ſeíneErhaltungskräftewohl
außerhalbdem Volke ſuchen.Und was liegtaußerhalbjener
mächtigenRealität?

-

Die Fiction,dieLüge,die Liſtund —

ih muß dieSachebeiihremNamen nennen, weil er alles

umfaßt— die Corruption — CorruptiondurchFurcht,
Eitelkeit,Ehrſucht,kurzdurchdieſteteAufreizungderſchle<-
ten menſchlichenLeidenſchaften.Und dieRegierung,dieſi<
ſelbſtals unvolksthümlih(impopulaire)proclamirt,gibt
mir ſchondagdur<alleindas Recht„ſiedieQuelleder Cor-

$



ruption zu nennen, Wir aber ſindvor JhreSchrankenge-
laden,weil wir geſagthaben,was Sie im Grunde ſelbſt
aUsdrü>ten,indem Sie mit Jhren Stimmen die gegenwär=
tigeRegierungunterſtüßten.Jſedas politiſcheVerführungs-
Und Beſtehungs-Syſtemneu? Könnte es dießſeyn,ſolange
uoch die Monarchienothwendig|? Man beſtichtdurch-
Furcht,Ehrgeiz,Eitelkeitund dur< Aufregungallerhäßlichen:
Leidenſchaftendes Menſchen.Dießhabenwir mit angeſehen,
ſeitdemauf dem politiſhenSchauplaßeine Factionaufe
trat,welchedieTochtereinesengherzigenContrerevolutions=
geiſtesiſt,wie eine Schlangeeinherſchleiht,und în ihren:
Grundſäßenſo wie in ihrenHandlungenan den zweiHaupt-
merknialen künſtlicherSpißfindigkeitund brutalerGewalt-

thätigkeitzu erkenneniſt— eineFaction,welchean ihrer
Stirne das unſeligeGeſhi> trägt, alleszu verderbenund?

zu Grunde zu richten,was ſieínihrenSchußnimmt; welche
keinen andern Leitſternhat, als den des Eigennußesund:
derHerrſchſucht, und welche,um ihreUſurpationzu beſhö-
nigen,gewandt genug iſt,fürhalbeSachenauchhalbeRechte
zu erſinnen.Es iſtdießdiedoctrináreFaction.Aus ſi<

ſelbſtvermagſienichtsTüchtigeszu ſchaſfen:ſieiſtzu un-

mächtigdazu,GeſeßliheWege ſindihrTod, der regelmä-
figeGang der Dinge ihrUntergang.Daher hieltſieſi
von jeheran Ausnahmsgeſeße,Finanzproviſorien,öffentliche
Unruhenund Staatsſtreiche.Stets hatſieReactionenvor-
bereitet;Freiheitder Preſſe,perſönlicheFreiheit,Gewiſſens-
freiheîtwurden ſtetsvon ihr angefeindetund angegriſfem..
Siebrachteuns dieSyſtemevon Villele,Martignac,Po-
lígnac,und die Miníſterienvom 8 Auguſt1850 an. Síe
ſigtnochheute'am Staatsruder,und dieſelbenMittel,durch
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#welche:ſie-unterderReſtaurationſichgeltendmachte,werden
_moch- heutevon ihr angewendet.Aus der repräſentativen,
“RegierunghatſieeinSodom-und Gomorrhagemacht.Ver-
derbnißund Willkürlichkeitherrſchtüberall,ſoweitihreHand
reiht,und-eineKammer, welche-ſihvon dieſerFactionleiten
läßt;wird ihreMitſchuldige,und.kann nur cíneverkäufliche
ſeyn. Ja, dieſe.Factionwill uns ſelbſtweiterführen,als
dieReſtauratíones gethanhat; ſiewilldiePreſſeerdrü>en,
dieWahlen zum Monopolerhebenund verfälſchen,einean-
dere,nur gefährlichereForm:desJeſuitismuswiedereinfüh-
ren, und nur den Neichenund.Großeigenthümernund allen

ihren:Creatuxen-feſtliheMahlzeitenbereiten,welchedas
hungerndeVolk-bezahlenmuß. Oeffentlichwird der Handel
mít den Geheimniſſender Börſegetrieben1c.“

Die Kammer wählte. das Maximum der geſeßlichen
Strafe,dreiJahre Gefänguißund 10,000 Fr.Buße. Der

ganze Proceßwax eín-Scandal,man ſagteſi< we<ſelſeitig
Die giftigſtenBosheitenzdieNepublicanerbenußstenihrevor-
theilhafteStellung„ anſtattvon der Kammer angeklagtzu
-werden,vielmehrſieanzuklagenund ſieins Geſichtmit je-
¿derArt von:Verachtungzu brandmarken, und dieKammer

éhrerſeitsnahm einekleinlicheRachedurchdieſtrengeStrafe,machdemſiealleJnſultenangehört-hatte.
Jm Auguſttrat dieZerwürfnißzwiſchendem National

Und der Tribune ans Tageslicht.„Eine der intereſſante-
ten Erſcheinungeniſtdie offeneMißbilligung, welcheſonſt
ultra-liberaleJournale,wie der National und Courríer-

français,gegen dierepublicaniſchenAſſociationen,deren

Organ dieTribune iſt,ausgeſprohenhaben. Bekanntlich
verſichertendie miniſteriellenBlätter,jenerepublicaniſchen

MEY
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Elubs. hâtten auf die: Juliusfeſte-fürmögliche-Fälleſichgerü-
Ret,und Verhaltungsbefehleunterſichausgetheilt.:-Einen
dieſerordres-du jour,an- dieSectionender Geſellſchaftder

Menſchenrechte.gerichtet,gab-damalsdas:Journal de-Pa-
ris als Yrobe. Es geſchahdieß:am Tage vor: den-Julius-
feſten,und ſcheint.dazu.beigetragenzu -haben:,-daß.ſichdie
Pariſer:Bevölkerungno<<mehr-yon--dieſer-Art-Republicaner
abwendete.; Die-leßteru-waren ¿auch?gleich,bemüht.„-jenes.

Actenſcú>fürunvollſtändig:oderverfälſcht:zu:exklären,:wäh-
rend andereſagten,man- habewenigſtensfalſche:und-über-

triebeneSchlüſſedaraus.gezogen. : Vis--dahinwaren das

Journal: du Commerce- und minder direct:auchder

Temps die:einzigen:liberalen.Blätter,welcheſi:wiederholt
gegen dieRepublicanerder Tribune(diepon dew Republís
canern des Nationalwohlzu:unterſcheidenſind)ausgeſpro-
Hen hatten.Nun abertratewauh der Na tíona! und der

Eourrier-francaislautgegen jene:geheimenClubs auf.
Der Couxrríer-français.ſagteunter Anderme „DieVerthei-
digerder wahrenGrundſähßeder Freiheitwerden nie zuge-
ben, daß einfreiesLand ſichmit jenerOrganiſirung,-von
Sectionen-befreunde,dieman fürdrei:Tage langin Perma-
uenz_erllärt-und-denenman befiehlt,ſichaufalleFällebereit
zuhalten.Was iſtdenn jeneAſſociation,dieohneam hel-
lenTage ſichzu zeigen,dochmit ihrerStärke:Parademachen
will,und Proclamatiouen:erlâst,welcheglaubenmachen:könn-
ten,als ſeybeiuns einBürgerkriegganz orgauiſirtund:auf
daserſteCommandowort:zum Ausbruchebereit? Es liegt

darinmehr ſcheinbareals wirkliheBedeutung.“Nichtauf
dieſeWeiſegehtder GeiſtderFreiheitzuWerke. Dieſege-
waltſamenMittel ſtehenim Widerſpruchemit der Anwen-



dung der Preſſe.Glaubt ihrwirklihan dieGrundſäte,die
ihrverkündet,und an die Stärke der Meinung, o redet,
ſtreitet,predigt,und wartet,obZeitund Vernunfteuh der

Síeg verſchaffen,

-

Vertraut ihraber nihtauf dieſebeider:

Bundesgenoſſen,und gebtihrbloßdas Geſeßdes Stärkern
zu, ſo verzichtetauf jenéMittel der Ueberredung,verzichtet
auf diePreſſe,greiftant hellenTage an, aber unterwerft-
eu< dann auchallenFolgén„die daraus ſi<ergebenkönnen,
und beklagteuch‘niht,wênn man der Gêwalt die Gewalt

entgegenſest,Die Geſellſchaftkann ſi<nihtmit jenemſte--
ten Drohenbefreunden,wo maú ſi<ni<tim erklärtenKrieg:
befindet,und wo dochder KríegjedenAugenbli>in Ausſicht-
geſtélltwird. Seßt die Gewalt das Land in dieſenZuſtand-
der Unruhe,ſoſtürztſiebald zuſammen, wie wir es 1850:

ſahenzthutes aber eine Partei,ſo bequemtſichdas Land

eben ſowenigdazu.“— Dex National kommt, wenn aud
auf etwas anderm Wege, zu denſelbenSchlüſſen.Er ſpricht
zuerſtden Grundſaßaus, daßauh în der freíeſtenStaats=

verfaſſungdas Necht,Aſſociationenzu bilden,den höchſten
Staatszwe>enuntergeordnetſeynmüſſe:„Die Preßfreiheit
(ſagter),die individuelleFreiheit,das Aſſociationsrechtſind
keinenatürlichenNechte,wie dieconſtituirendeVerſammlung
behauptetezes ſindbloßUebereinkúnſteeinesſehrvorange=
ſchrittenenſocialenZuſtandes.Die Anglo-Americanerdes

TestenJahrhundertsfandendie GrundlagenihrerConſtitu-
tion niht unterden Eingebornenam Miſſiſſippi,die im

Naturzuſtandelebten,ſondernentlehntenihreGeſeßevon
den beidenciviliſirteſtenVölkern des altenEuropa's.Eng-
‘Tand liehihnendas Principder Theílungder Gewalten,der

Preßfreiheitund des A�ſociationsrechts; diefranzöſiſchePhi-
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loſophiedes 18ten Jahrhundertsgabihnendas Principder
Wahl und derVerantwortlichkeit,ſelbſtaufdiehöchſtenBe-
amkenderExecutivgewaltangewandt,Das Aſſociationsrecht
&iſtirtin keinem Lande unbedingtund unbeſchränkt;ſonſt
könntediefleinſteFractionder Geſellſchaftſi<als Rivalín

derganzenGeſellſchaftconſtítuiren,und fürſi alleVorrechte
in Anſpruchnehmen,dienur der Geſammtheitder Bürger
angehören.Offenbarkönnen vier-, oder fünf-,oder ſehs-
tauſendFndividuennihtaufein<imäriſ<hesRechtſichſtü-
ben,um ſi als naturlicheAſſociationinmitteneinergroßen
Nationfeſtzuſezen,von der ſieSchuß erhielten,dieabervon

ihnennichtszu fordernhâtte.Dieß iſtniht das A�ocía-
tionsrechtderfreienLänder,ſonſtwürde dieſesRechtfürein
paar tauſendJndividuendarin beſtehen,ſichin Maſſezu er-

heben,das Land zu durchziehen,wie dieJuden unter Moſes
Aegyptendurchzogen, über?srotheMeer zu ſezèn,wo mög-
li tro>enenFußes,und ſi<dann în dexWüſteniederzulaſ-
ſen,wo man volle Freíheithätte,im Naturzuſtandezu leben,
Hunger und Durſtleidend,und ſi<derGefahrausſezend,
von den Arabern in Stücken gehauenzu werden, Dann
würde man {werli<mehr an das Unrechtder Aſſociation
denken;man würde erkennen, daß dieſesNechteine bloße
Uebereinkunftîn feſtgegründetenfreienund gebildetenStaa-

teniſt.’Nun ſuchtder Nationalweiterzu entwi>eln, daß
jevolksthümlichereine Regierungſey, deſtowenigerwerde
ſiedas Recht,Vereine zu bilden,andern als den durchdie
HöchſtenStaatszwe>enothwendigenBedingungenunterwer-
fen, Jn Frankreichſeydas Aſſocíiationsre<tdurchdieCharte
von 18350ſo ziemli<im Principanerkannt, aber dur den
Artikel291 desStrafgeſezbuchsſogut alsaufgehoben,dæ
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dieſerArtikel.jedeVereinigungvon: mehr als:zwanzigPer-
ſonen.verbietet;Die:jungen-Republicanerſuchtendieſen-Ar-
tifeldadur-zu umgehen,daß-ſieihregroßenAſſociationen
in -lauter-Abtheilungenvon: nichtmehr als-zwanzig.Mit-
gliederntrennten,ſoaber,daß alle.dieſeSectionendurch
Delegirte2c,unter ſichzuſammen hängen.Nun ſagt-dage-
gen diePolizei;als-Aſſociation:ſeydihrdur<cinen-Beſchluß
des Aſſiſenhofs-aufgelóſ’t,-und-da- eure Sectionen-nur zu-

ſammenhängende:Unterabtheiluugen:jenerAſſociationſind,
ſo-dulden-wir auchdieſeSectionenniht.„Zwarſteht(fährt
der Nationalfort):es den-Sectionsleutenfrei,ín ihrenHâu-
ſernden Säbel.und:díePiſtolegegen-dieStadtſergenten-zu

gebrauchen,wie es:einſtdieHugenottenthaten„ alsdieKa-

tholiken:ihnen:verboten,ſih-zu-mehr als.zehaín einem

Hauſezu:verſammeln,um-dieBibel:vorleſen:zu hören,Aber
den Hugenottenſtand-nichtdiePreßfreiheit-zu.Dienſte.Dieß
ſtellenwir dew jungenLeuten dèr Aſſociationen-vor, Zum
Neußerſten:ſollteman nie ſchreiten,als wenn man. auf:keine
andere Weiſe:einRechtrettenkann,und:wahrlich:das Aſo-
cigtionsrehtfindenwix nichtin jenerManie, ſichzu zwan-

zig:und:zwanzigzu gruppiren,leíſeund verſtohlen-von-Po-
litikzu-ſ{wäßen„ heimlichangeblicheJuſtructionenhergus-
zugeben,worin von Zwecken-dieRede iſt,von welchendie

Geſellſchaft,in:der dieſejungenLeuteleben,lediglich:ni<ts
will,ſodaßin Folgeder freiwilligenJſolirung,zu derſie
ſichverdammen,man ſi<daran-gewöhnt,in ihnennur un-

verbeſſerlicheVerſchwörerzu:ſchem.Ja, was:noc ſchlimmer
iſt,die.Polizei:findetnothwendigZutrittin jenenverborge-

*

nen Verſammlungen-,wo- man: weitwenigerWerth auf:die

Auswahlals aufdieMenge ſebt;die Polízeiſpionekönnen

EE
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ih daſelbſtuur durchdieheftigſtenVorſchlägeund diewü-
thendſteSyracheEingangverſchaffen.Die jungenLeutehal-
tendießfürdemokratiſchenFeuereifer,und ahmendann,ohne
eszu wiſſenoderzu wollen,ín_ihrenReden-und Schriften

leneſ{maqvollenMuſternah, währenddas jebígefranzd-
ſiſcheVolk weder ſ<mußig,no< plump,nochmißgünſtigund

neidiſch,noc blutdürſtigiſt.Ohne es zu.wollen,liefertman

19einesder heiligſten-Nechte.der Geſellſchaftder Polizeiin
dieHände,und.arbeitetſogegenMänner,denen man Mâäßi-
gung vorwirft„ dieaber ſchonweit.mehr.ſich.hâttenBahn
brechenkönnen,wären dietauſendThorheiten.niht,fürdie
man- ſiemit verantwortlichmacht.“— Dieſefürdie Grup-
pirungder ParteieninFrankreichſehrcharakteriſtiſhenEr-

flärungendes Nationalwerden von dem miniſteriellenJou r-

ual de París freundlichaufgenommen,aber.es prophezeyt
ihm,daß dieParteides National das Loos allerrevolutío-
uârenParteientheilenwerde — von den fortund fortan-
ſtürmendenheftigern-Wogen: überfluthetzu werden. Das
Comité derGeſellſchaftder Menſchenrechtedagegenbezeichnet
das Benehmendes Nationalals ein infames, da diejun-
gen Republicanernie ruhigergeweſenſeyen,als in derleß-
ten Zeit.“

Am SchluſſedesJahreserregtederProceßRas pails,
einesrepublicaniſchenVerſhwornen,einigesAufſehen.Fol-
gendeGerichtsſcenemag den Geiſtderrepublicaniſchen:Menge
bezeichnen.„Der Generaladvocatſagte,unter den Sectio-
nâren derrepublicaniſchenGeſellſchafthabe es zweiunter-
ſchiedeneParteiengegeben„ wovon die einefürgewaltſame

Mittel geweſen.ſey,dieandere dieTheilungder Güter und

desEigenthumsgewünſchthätte,,. EineStimme von den



Zuhörern ruft: Du haſtgelogen,Elender! (GroßeBewe-
gung. Die ganzeVerſammlungſtehtauf.) Der Präſident:
Man entferneſogleichdiePerſon,diedießgeſagthat. Hr.
Vignertevon der Bank der Zeugen:Jc bín es; i< habe
es geſagt;i< Vignerte!i< wiederhole,er hathiergelogen.
MehrereAngeklagte:Bravo! Vignerte!Er hatRecht;wir
denken wie er; klagtuns an, aber verleumdetuns nicht!
Es erxtónenvieleBravos unter den Zeugenund den Zuhö-
rern, und es herrſhtüberhauptdiegrößteGährung. Der

ZeugeVignertewird dann vor dieSchrankengebracht.Pe-
titijean{ließtſichan und ſagt, er denke wie Vígnerte.
Auf diean erſterngerichteteFrage,was er zu ſeinerRecht-
fertigungſagenkönne,antworteteer, er wolleſichnihtre<t-
fertigen.DieſeVerleumdungen hättenihnempört. Sie

hâttenalle Arbeit und wolltenniemanden berauben. Hr.
Parfaitdrú>t daſſelbeaus. Der Generaladvocattrgtdarauf
an, aufVignerteden Art. 225 anzuwenden.Hr. Naspaîl
willVignertevertheidigen, dieſerproteſtirtgegen dieVer-

theidigung.Er habefeineRichterdes Landes vor ſi, ſon-
dern einenHaufenSöldlínge,die von einem Königebelohnt
würden,welcherdieRechtedesVolks uſurpirthabe.Viele
Angeklagterufen,er habeRecht.‘ fs

_ Auch von den Napoleoniden erfuhrman, daßſieſi<
bei den RNepublicanern-beliebtzu machenſuchten.Die Bo-

navartiſten,ſagteínJournal,gebenſichallemöglicheMühe,
populärzu werden, So hatjeßtJoſephNapoleon(Bruder
desKaiſers)dem Comité zur Unterſtüßungder überpolitiſche
VerbrechenVerurtheiltendiegroßeDecorationder Ehren-
legíonmit Diamanten,welchedex KaiſerbeiUlm und Au-

ſterlistrug, überſendet,um ſiefürdieZwe>e des Vereins
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êu verwerthen. Das Comité will ſieausſpielenlaſſen.Na-
poleonsDecorationausgeſpieltzur Unterſrúßzungverurtheil-
terRepublicaner!— JoſephNapoleonhattedem Geſchenke
600 Fr,aus ſeinerCaſſebeigefügt.— Es hieß,eingewiſſer
Velmontetſeyder Agentder NapoleonidenbeídenRepubli-
canern.Dagegenberichteteder Conſticutionnel, es habeal-
lerdingseineAnnäherungſtattgefunden,aber man ſeykei-

neswegseiniggeworden, da dieRepublicanerkeinenKaiſer
Und dieNapoleonidenkeineRepublikwollten,no< wollen

lönnten. :

_DieunbedeutendenEmeuten dieſesJahrszuPerpignan,
Nimes,Marſeillebeweiſennur, mit welcherVorſichtdieRe-
publicanerund Karliſtenſichbenahmen,da ſieihreSchwäche
wohl fühltenund ſicherſtwiederverſtärkenwollten,bevor
ſieeinenneuen Slag wagten.

4.

Schwangerſchaftder Herzogin von Berry.
Die Karliſten. '

Gleichin den erſtenTagen des Jahresbeſchäftigteſich
dieKammer mit derFrage,was aus dergefangenenHerzo-
gin von Berrywerden ſolle.Nur wenigeexaltirteRepu-

blicanerverlangten,daßſievor Gerichtgeſtelltwerde, Die

miniſteríelleMehrheitund ſelbſtdie gemäßigteOppoſition
begnügteſihdamit,ſieunſchädlichzu wiſſen,und überließ
es der Regierung, ſiein ferneremanſtändigemGewahrſam
äu halten,ſo langeihreFreilaſſungnoh irgendGefahrbrín-
gen könne, Das miniſterielleJournaldes Débats ſagte:

# i
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„Die Erörterung în der Deputitrtenkammer aus Anlaß dex

Petitionen wegen der Herzogin von Berry trug einen Cha-
rakter der Großmuth und der Weisheit, der unſerm Lande
zur beſondernEhregereiht,Niemand brachtegegen die
Herzoginau< nur Eínejenerbítternund gewaltſamenAeu-
Ferungenvor, welchedie Leidenſchafteingibt.Die Gefan-
gene hatdiePrinzeſſinbeſhüßt,und {hrUnglü>khat den

Zorngemildert,den dieno< vor kurzemloderndenFeuerdes
Bürgerkriegs‘hättenaufſtiftenkönnen, Es zeigteſi keine
Spur des politiſchenCynismus,nichtsvon jenergehäfſigen
und gemeinenFreunde, welchedas Schauſpieleinergefalle-
nen Größeſ{le<tenGemütherneinflößt.Díe Herzoginvon
Berry,welcheden Kriegin der Vendee führte,iſtjeßtzu
Blayegefangen.Soll man ſiegefangenlaſſen,kriegsgefan-
gen, weilſieKrieggeführthatund überwunden ward;oder

ſollman andershandeln?-Es-gibtzweierleiArten,anders

zu handeln;wir können,wie dieLegitimiſtenwollen,ſiein

Freiheitſeßen, oder wie die Advocatenwollen,ſievor díe

Aſſiſenſtellen.

©

Was-ſollman thun? Seßzenwir ſieinFref-
heit,ſolaufenwir Gefahr,einen neuen Bürgerkriegaus-
brechenzu ſehenzſtellenwir ſievor die Aſſiſen,ſo werden
wir nachdenAufregungendesBürgerkriegsdieAufregungen
eines großenpolítiſchenProceſſeshaben, Aufregungen, díe

_ Zwar mínder fur<tbarund verheerendals die des Bürger-
kriegs,aber do< an BeſorgniſſenallerArt ſehrfruchtbar
ſind,Die Frageward ganz richtigzwiſchendem gegenwär-
tigenZuſtandederDinge,dergewiß,poſitiv,entſchiedeniſt,
und der ZukunfteinerVerſezungin Freiheitoderin An-

Flageſtand,einerungewiſſen,gewagten,an Wechſelfällenund

GefahrenreihenZukunftgeſtellt,Die Kammer konntekei-
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nen Auſſtandnehmenzſiehatkeinen genommen. Sie hat
dieTagesordnungüber dieVerſeßüngin Freiheitund über
dieVerſegungvor Gericht,über alleswas nur în Verſuch
undeinWagnißgeweſênwäre, ausgeſprohen,ünd dur
diéſeTagesordnungdiegegênwärtíigeHaftderHérzoginvon
Berry,das heißtdieUnmöglichkeitdes Bürgerkriegs‘in‘der
Vendeeaufre<terhalten.“

i

InzwiſchenbenußtendieKarliſtendieunglü>liheLage
derHerzogin,um ſieals eineMärtyrerindarzuſtellen,‘und
derEnthuſiasmusfür ſieſtieghoh, Der ‘berühmteHerr
v. Chateaubriand richteteeinebegeiſterteZuſchriftan ſie
undbedienteſi< darin der Phraſe:„„JhrSohn iſtmein
König!wofürer vör Gerichtgeſtelltwurde. “DerAuswurf
derKarliſtenmiſchte‘demEnthuſiasmusWuth und Haßbei.
Man vernahm,dieHerzoginfeyunwohl. Sogleichſpreng-
ten dieKarlíſtendas Gerücht218, LudwigPhilipphabeſie
vergiftenlä}en.DieſeBeſPbigungwurde von den lí-
beralenBlätternmit Spöttafgenommen, und {on am

SchluſſedesJanuarsdarauferwiedert,daßdíeKrankheitder
HerzogineineShwangerſchaftſey,und zwar in Folgeihres
Verhältniſſeszu dem békanntenJuden Deuß,der ſieverra-
thenhatte,Ueber dieſeGegenbeſchuldigunggeriethendie
Karliſtenin dieäußerſteWuth, und ſeyes,daßſiedieHer-
zogínwirklifürunſchuldighielten,oderdaß ſiedas Ge-

ſcheheneno< bedeœènzu können glaubten,ſienanuten die

AnklägerruchloſeVerleumder,und fordertendieRedacteurs
der liberalenVlätter zum Duellheraus, Bei dieferGele-
genheitwar es,wo Carrel,der geiſtréiheRedacteur des Na-

tional,verwundetwurde, Aber geradedieHibederKarliſten
 verrieth,daßetwasWahres an der Sacheſey,„JenesGe-
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rüúcht,daß geſegneteFolgenzu erwarten ſeven,gewann ſeine
Conſiſtenzhauptſächlihdur< die Art, womit die Karliſten
ſichdabeigebärdeten;durchdieUnruhe,womit ſieeinander
darüberzu beruhigenſuchten,und durchdie kläglichenUm-

triebe,womit ſieſihfürjedenFallſicherſtellenwollten.
Freilichſtanddas ganze HeilihrerParteiaufdem Spiele.
Sie hattendieHerzoginvon Berry ſo oftmit der heiligen
Jungfrauverglichen;ſiehattenſieals Mutter einesMirakel-
kindesſo oftverherrlicht,ſiehattenvon der neuen Pucelle,
dieFrankreichretten wolle,ſo vielgeſagtund geſungen,daß
fiejegtvon Seite ihrerGegner aufs-grauſamſteperſiflirt
werden konnten. Und in der That,von der-Frivolitätder

Franzoſenwar hiervielzu fürchten,und der Wis iſtin

FrankreicheinewirkſamereHinrichtungsartalsdieGuillotine.

Die ParteiderVergangenheit,obgleichſienun das Gerücht
von derSchwangerſchaftihrerRepräſentantinfüreineLüge
hielt— denn dieVergangenheitdarfnichtſchwangerwerden
— ſowollteſiedoh ganz ſicherſeyn,und ſuchtedie Entwei-

chung der HerzoginfürjedenPreiszu bewerkſtelligen; zu

dieſemZwe>e brachtedieParteivon einigenihrerGlieder
dieSumme von mehrerenhunderttauſendFrancszuſammen,
und 420,000Fr.wurden dazubeſtimmt,dieSympathieeines
Beamten zu Blayezu erregen. Die Regierung,welcheda-
von Kunde gewann, hataus Fürſorgeden leßtern,Oberſt
Chouſſerie,ſogleichabberufen,und durcheinen ſtrengerner-

ſezt(dur General Bugeaud).Zugleichſhi>tedieRegie-
rung zweierfahrneAerztenah Blaye, um den wahrenZu-
ſtandder Herzogínzu unterſuchenund das Vergiftungs-
gerüchtofficiellzu widerlegen.“

|

Die Aerztekamen zurü>und ließennihtdas Mindeſte
von



von dem verlauten , was ſiein Erfahrunggebrachthatten,
ſondernäußertenim Gegentheil,es.ſeyweder an eine Vzr-
9iftung,noc)an eine Schwangerſchaftzu denken.Daß ſiedas legterelâugneten, wurde ihnennachhervon den Blát-
ternder Oppoſitionzum Vorwurfgemacht,weildadurchdie

KarliſteneinenAugenbli>gerechtfertigterſhienenund noch
mehrereDuelleveranlaßten,welchedurcheinewahrhafte:Aus-
fagederAerztehättenverhindertwerden können. Den Yerz-
ten war -aberderMund: verſiegelt,

-

Es geht«ausallem-her-
vor,daßman officiellund-inBlaye=ſelbſtannahm, dieHer-
wWginbefindeſichniht in

-

geſegnetenUmſtänden.Durch
dieſesJgnoriren,dur das VerſäumenallerfürihreNieder-
kunftnöôthigenVorkehrungenund dur dieſtrengeAufſicht

- des General8-Bugeaud,der jedeCommunication der Herzy-
gin mit den Karliſtenzu verhindernwußte,zwang man-ſie-
das,was niemand an hv bemerken wollte,endlichſelbſtzu
geſtehen.Zwar hatteGeneral ‘Bugeaudnachherin-óffent-
lichenBlätternaufsbeſtimmteſteverſichert, dieHerzogin
ſeyzu feinerlei-Erflärunggezwungen wordenz alleinwenn
man ihrauchkeinePiſtoleaufdieBruſtſete,ſo wurde ſie
dochdurchdas von der Negierungangenommene Syſtem,
ihreSchwangerſchaftnichtzu bemerken,im leztenAugen-
bli, da ihreStunde kam, durc die Gewalt der Umſtände
genöthigt,eineErklärungvon ſichzu geben, unddie Wich-
tigkeit,welchedieNegierungdieſerSrklärungbeilegte,läßt
keinenZweifelübrig,daßes ihrdarun zu thunwar , ſieder
Herzoginabzugewinnen,

|

:

Der Moniteur vom 26 Februarenthieltin feinemamt-
lichénTheileFolgendes:„Paris, 25 Febr. Am Freitag
den 22 Febr.um halb6 Uhr übergabdieFrau Herzoginvon

#
__ MenzelsTaſchenbuch,Y. Fahrg.T. Tol. af



Berry dem General Bugeaud, Gouverneur der Citadelle von

Blaye, folgende Erklärung : „Durch die Umſtändeund dur
dievon derRegierungbefohlenenMaßregelngedrängt,ob-
gleichih die ernſteſtenBeweggründe hätte,meine
„„Verhéirathunggeheimzu halten, glaubeih mir ſelbſt,ſo
„vie meinen Kindernſhuldiígzu ſeyn, zu erfláren,daßi<
„mich insgeheimwährendmeines Aufenthaltsîn Jtalien
„„[verheirathethabe,Jn derCitadellevon Blaye,am 22 Febr;
7/1855. (Unterz) Maríe Karoline.“ Dieſe von derm
GeneralBugeaudan den Präſidentendes Conſeils,Kriegs-
miniſter, überſhi>teErklärungward unverzüglichin dem
Depot.derArchiveder Kanzleivon Frankreichniedergelegt,“

Zugleichwiederholtenſi<die Gerüchte,daßDeus der
Vater des Kindes ſey,und daßdieHerzoginſogarVerſuche
gemachthabe,ſichzu vergiften,bevor die PariſerAerztean-
gekommenſeyen.Da dieHerzoginihrenGemahlnihtnam-

haftmachte,ſo war den entehrendſtenGerüchtenThüreund
Thor geöffnet. E

Im Allgemeinenbenahmenſi<indeßdiefranzöſiſchen:
Blättermit einem des Zeitalters, in dem wir leben,wür-
digenAnſtand,und mitten unter den Parteileidenſchaften
doh ſhonungsvollgegen die Shwächen einerunglücklichen
Frau. FolgendesſindihreweſentlichſtenAcußerungen.Der
Conſtitutionnelſagte:„Täuſchenwir uns nicht,ſowar
die Herzoginvom Junius 1832 an'índer Vendee,und hatte
wahrſcheinlichihrenedlenGemahl în Jtaliengelaſſen.Frei-
li kann er ihrauh in dieVendee gefolgtſepn;-aber uuter
welcherVerkleidung? Sollteer überdießfeiggenug geweſen
ſey,ſeineſchwangereFrau'zuverlaſſen,währendfieinNan=
tes verhaftetwurde? Eine Frguwie dieHerzoginkann nux
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einen Mann von Muth geheirathet haben, Uebrigens was
Uns betriffe,liegt uns wenig daran, mag ſieſ< vermählt
haben,oderniht;mag ſieguterHoffnungſeyn,odernichtz

Mag dergeheimnißvolleGemahl ein Prinzoder cinGlüd>s-
ritterſeyn,DießgehtbloßdieKarliſten,nichtdieNational-
parteian. Was wird aber nun aus den KarliſtiſhenAus-

forderungenaus Veranlaſſungdes Verdachts,daßſoetwas
fommen möchte?‘— Von höhermGeſichtspunktefaſſendie

OppoſitionsblätterdieSache auf, Der Temps, der den

Uebergangzu ihnenbildet,ſagt:„HättedieRegierungden
Siegmißbraucht,um den Ruf derHerzoginzu brandmarken,
indem man uns díeSchwächender Frau entſchleiert, uns,
diewir nur die Verſuchedes Parteichefszu beurtheilenoder

zu bekämpfenhaben,ſowäre dießein der franzöſiſchenLoya-
litätunwürdigesBenehmen, Wir habenes geſagt:das
Privatlebender Fürſtenmuß von Mauern umzogen ſeynwie
das ‘derPrivatleute,Wenn Marie Karoline,in jenem
mit ZufällenbeſtreutenLeben,das dieLeidenſchaftenaufregt
Und alleStände einandernahe bríngt,ſi<zu irgendeiner
Verirrungdes Herzenshätteverleitenlaſſen,ſo daßdavon
Spurengeblieben wären,ſokäme es weder dem Miniſterium
no< der öffentlichenPreſſezu, jenemit dem Schleierder
Scham bede>tenGeheimniſſe,die keinenandern Tadelals
den väterlichender Familiedulden,mit Kothzu bewerfen.
Aber dieFragewendet ſich,Es handeltſic<ni<tmehr von
einerIntrigueodercinerSchwäche,Die Prinzeſſiniſtaufs
Neue ín derGewalt einesMannes. WelchenCínflußkann
dießaufdieZukunftderlegitimiſtiſchenParteihaben? Dieß
iſtzu unterſuchenerlaubt, denn dieVermählungender Für-
ſtenhabeneinenpolitiſchenCharakter,der in denBereich
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der Discuſſionfällt.Bedroht,ihreEhreals Frauoderihre
politiſche“Exiſtenzzuverlieren, hat die Herzoginden Ruf
Höhergeſhäßtals den Nuhm;z ſielegtedieBilanzder Legi-
timitätnieder.Mages eín italieniſcherFürſtodereinfran-
zöſiſcherNoturierſeyn— die “Herzoginfolgtder Stellung
ihresneuen Gatten: ſie:wird Ausländerin,wenn er -Aus-

Tôder iſt;“ſietrittin ‘das Privatleben-eín,wenn-er nicht-
‘einéhöhereStufealsdie gewöhnlichedec Bürgereinnimmt.
Fürdie Legitimiſtenſelbſthat ‘Marie Karolineaufgehört,
die Negentin Frankreichszu ſeyn.Sie iſtnihtmehr
‘dieWittwe des Herzogsvon Berry, ſieiſtdieFrau -cines
Mannes „deſſenNamen ſienichtöffentlichzu: tragen wagt;
‘f>iſtnichtmehrdie Mutter,oder wenigſtensdieVormün -

‘derin'des Herzogs‘von Bordeaux , desPrâtendenten,Hein-
‘ri<sV„ fondernbloßeineGefangene,guterHoffaungmic
einem-obſcurenKinde,und herabgeſtiegenvon dem Nange,
‘derſiéin dieſesLeben vollAbenteuer geworfenhatte:“Ei-
gentlichdürftenwir fragen,in weſſenNamen inFrankreichs
FriedlicheDörferBrand, Raub! und Mord geworfenwurde,
wer derVater iſt,und wie der ‘Name’des Kindes lauten

wird. Jr dieſerName ausgeſprochen,ſo dürfenwirnicht
mehr beſorgen,daß Marie Karolinedie Vendee wieder auf:
rege. Gewiß kann man nichtſagen,daß das Glück dervon

der JuliusrevolutiongegründetenDynaſtieungünſtigſep.
Vor einigenMonaten befreiteſieder Tod des Herzogsyon
‘Reichſtadtvon einem Mitbewerber,den die Erinnerungen
eineë unermeßlichenRuhms furchtbargemachthatten;heute
verſhwindetvon der politiſchenScene die einzigePerſon
welcheindergefallenenDynaſtieeine activeNollegeſpielt

*

“hatte;die.Legitimitätiſtnur noh dur Greiſeund einKind GA
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repräſentirt,/— Das Journal du: Commerce bedauert,
daßdie Regierungdie Sachenichtſhonzur Zeitder Rüc-
kehrderAerzteaus Blaye bekannt"gemachthabe,wodur<
den Duellenvorgebeugtwdrdenwäre, Das geheimeMotiv-
warum man dieErklärung.dex Herzoginin dieArchiveniez

dérgelegt,ſey, weil'dadur<die Legikimitätdes jüngern
Zweigsder Bourbone vorbereitetwerde. DieſesBlattift
witer den größernJournalendas einzige,wel<hesjenenTa-
del ausſprict, daß die Sacheniht fruherbekannt“gemacht
worden ſey,— Dex ECourriér francais tadeltvielmehr
aufsbitterſte, daßman: dieSchwächeneinesWeibes officiell
püblíciré,und grauſamden SŸhleierzerreiße,mit dem eine
Franſi{<zu bedéŒen ſuce. „Es gibt(ſagter)nihtEinen
ehrlichenMana, dex, weliherMeinung er auch"angehören
mag,gegen eine Frau, dieihm durchausfremdwäre,am

allerwenigſtenaber gegew eine,die einMitgliedſeînerFa-
milieiſt,ſohandelnwúrde,wie hierdieRegierungWdwig
Philivpsgegen dieHerzoginvon Berryhandelte,“— Die-
ſem Urtheile{ließtſh der National an, „„Das'erſteErz
ſtaunen(ſagter),das enen beim LeſenderſeltſamenErklä-

rungderHerzoginergreift,iſt,ſiein’die'Archivedes König-
reichsniedergelegtzu ſehen,Séit wann iſt dieJuliusxevo-
lutionverpflichtet,Regiſterzu führenüber die geheimen
Vermählungen,wel<zedie Prinzenund Prinzeſſinnender

geſtürztenFamilieeingehenmögen? Das Verwandtſchafts-
_bandhatalſonf<taufgehört, einpolitiſchesBand! zu ſeyn?

Bekanntlichiſtder Chef der Dynaſtievom 7 Auguſtein
vorſichtigerPrinz.Ex weiß,daßna< dem Staatsrechteder
altenMonarchiedieMutter desHerzogsvon Bordeauxdurch
_EingehungeinergeheimenEhe ihrRechtaufdieRegentſchaft
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verliert. Von heute an iſtalſoder Herzogvon Orleans legí-
timerWeiſe Regent von Frankreih,währendzugleichSe,

Maj.LudwigPhilippKönigderFranzoſendurchden National-
willeniſt,MöglicherWeiſeiſt“alſodieſeErklärungder
HerzogineinTriumph fürdieAnhängerder jüngernLinie;
wir gber,- die wir durchausgleichgültigzwiſchenden beiden

Familienſind,wir ſehennihtein,was dieJulíusrevolution
dabeigewinnenkann, wenn urkundlichnachgewieſenwird,
daßdieHerzoginvon Berry,berühmtenBeiſpielenfolgend,

*

d. h, wie faſtalleFrauender beiden Zweigedes Hauſes
Bourbon ſeitanderthalbFahrhunderten,ſi<nichtfürverur-
theilthielt,als Veſtalinzu leben,weil ſiekeinen Mann
hatte,oder keinenmehr hatte... Aber wenn auchdie Mo-

ral nihtimmer beobachtetwird,ſogibtes doh eineWürde,
einſhamhaftesBewahren des gutenRufs „ eineDelícateſſe
der Nü>ſichtenzwiſchenVerwandten,einen Cultus der Ehre
der Väter, Gewiß lebtin Parisniht Eine arme Taglöh-
nersfamilíe,die,müßteſieauchihrleztesStú>k Brod her-
geben,auf die Stirne einesihrerMitglieder,und wäre es

das verworfenſteWeib, dieunedleSchrifttafeldrü>kenmöchte,
mít denen die CanzleiLudwig PhilippsſtolzihreArchive
vermehrt,nachdemſiedamit dieMauern des SchloſſesBlaye
befle>thatte.-Juunſernarmen plebejiſchenFamilienkennt

“

man dieKunſtnicht,„dieSchwächendes eigenenBluts dem

öffentlichenbösartigenMißwollenpreiszugeben,um daraus

Gewinnzu ziehen.“— Wenn wir hier,um eín getreues

Referatzu liefern,einigeder kühnſtenZüge der liberalen

Oppoſitionsſprachenichtganz verhüllen,ſoiſtes no< wich-
tigerden Standpunktkennen zu lernen,den diekar liſti-
ſchenOrganebeidieſerGelegenheiteinnahmen,

— DieGa-
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¿ette de France ſchließtdaraus,daß die Negierungdie

Erklärungder Herzoginin dieReichsarchiveniederzulegen
befahl— angenommen der Act ſeyauthentiſchund dieEr-

flârungfreiwillig— daß dieMutter des Herzogspon Bor-

deaguxals mit den NechteneinerfranzöſiſchenPrinzeſſinbe-

Tlefdetbetrachtetwird,dieaber kraftArt. 395 des Code Civil,
nacheinerzweitenVerheirathung,keinNechtmehr aufdie

VormundſchaftihresSohnes habe, Die Anticipationvon
Fâllen,dieeineſolcheDepoſitionnothwendigmachten,könne

allendermoraliſchenTortur zugeſchriebenwerden„ dieman
iner gefangenenPrinzeſſinaufgelegthabe,um dann dieEr-

tlârungin geſchäftigerHaſtdur das officielleJournalbe-

Tanntmachen zu laſſen.Nunlobt die GazettedieVortreff-
UÜchkeitund Weisheitdes ſaliſchenGeſeßesund andereralten

Inſtitutionen,welcheFürſorgeträfengegen alleperſönlichen
Chancen,die von der MinderjährigkeiteinesKönigs bis zu-

feinerVolljährigkeiteintretenkönnen. Hierauffährtdas

Journalfort:„EinegeheimeVermählung,d. h.eineVer-
Mühlungvor dem Altar-,führtkeinelegaleVeränderungin
Súrgerlichenund politiſchenNechtenherbei,Am wenigſten
Tannſie deneinerſolchenVermählungvorausgehendenBe-
fandvon Thatſachenändern, Frau v. Staël,verheirathet
an einen GenſerOfficier, behieltnoh immer den Namen
und denTitel,den ihrGeiſtmit Glanz umgeben hatte.

MarieLouiſe,vermähltmit einemöſterrichiſchenGroßofficier,
erhieltdeſſenungeachtetvon dem Congreſſeden TitelKaiſe-
rin, und der Herzogvon Reichſtadtbliebbis zum Tage ſei-
nes Todes dicHoffuungeinerPartei, die zwanzigJahre
desRuhms repräſentirt,Fſ;daherder fraglicheAct authen-
tiſch,ſobleibtdenMiniſternnurdie Schande,dasGeheim-

t
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niß eines Weibes überfallen „ ſiezur Selbſtentſchleierunggez

zwungen, und dieEinzelheitendesPrivatlebenseiner Prit-
zefſin,dieeineNichteLudwigPhilippsund eineCouſineſci-

uer Töchteriſt, öffentlichbekanntgemachtzu haben.“ Die
_Quotídíenné erinnert,daß niemand alsdieAgenten dex

RegierungZutritezu der Gefangenenhätten,und: daß die

Publication”hauptſächlichdaraufbere<uetſeine, auf die

verſchiédènen,gegendieLegitimiſtenanhängigenProceſſeEin=
fuß zu.üben; „Jedenfalls:(ſagtſl) bleibrdie Sache, die

wir vertheidigen,ungeſ<wächt,denn ſieruhtni<t"aufPer-
ſonen,ſondetnaufPrincipien,Jm ſehsMonate iſ der

Herzogvoun-Bordeaux volljährig,und dann:frägtes fichnict:
mehr,ob ſeineMutter Regentiniſt,Ein großerMann mag

fallen,weilihm das-Principfehlt, aber eingroßesPrincip
lebtewig,unabhängigvon Perſonen,“— Der Courríer

de l'Europe; „Wir glaubenan die Wahrheitder Acte,
aber ſieberúhrtdieAnhäugerdex Legitimitätnicht.Dieſe
Parteiiſtunzertrennlichgeknüpftan Eigenthumund Erb-

rer, zweizux geſellſchaftlihenOrdnung in Frankreichun-

umgähgliheBedingungen, Die!Bourbone publicirtenníe
“
dieGeheimniſſedes PrivatlebenseinerandernFürſtin,um
ihrerKroneeinenEdelſteinbeizufügen,Die ParteiinFrank-
reich,welchedieRechtedesHerzogsvon Bordeaux anerkennt,

wirdſi<dur< dieim Moniteur zur Schau:getrageneActe

in ihrerTreue nichtwankend und în ihrenHoffnungenniht

zweifelhaftmachenlaſſen.“
Man ſuchtenun den prâäſumtivenGemahlder Herzogiw

-

zu errathen.Es ſollteeinItalienerſeyn,aber dagegeners

höbenſi<eineMenge Einwendungen. „Man erzähltſich,
Hr, dela.Chouſſerieſey alsGouverneurder Citadellevon

“
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Blaye deßÿwegenvon General Vugeaud erſetworden , weil

erden ZuſtandderHerzoginlängſt“erkannt, aber ihrmög-
itéſteSeheimßhaltungverſprochewhabe.SeitBugeaudsAn-
kunftabeeſeyſieſovorſichtigbeobachtetworden, daßlänge-
res Verſchweigenunmöglichgeweſenwäre. Bezeichnendge-
nug {on war, daß vor 14 Tagen der Dr. Meniers (ein
auSgezeichneterProfesseur dl’accouchement der PariſerFaz
cultät)na Blayegeſandtwurde. Was dieVermählungin

Italienbetrifft,ſo ſprichtmau von Gott weißwelchemita-
lieniſchenPrincipe,Der Carlo Alberto, der die Prinzeſſin
wiederan FrankreichsKüſtebrachte,fuhrbekanntlichſhon
am 14 Aprilvon Livornoab. Am 350Aprilward díeweiße
Fahneaufdem St, Lorenzthurmevon Marſeilleauſgepflanzt.
Am 1 März ſínd'es alſo:bereitszehnvolleMonate,daßſich
dieHerzoginîn Fraukreichbefindet.Nun zeigteſi aber
weder in der auf dem Carlo:Alberto verhaftetenSchiſfs-
geſellſchaft,no< unter den Begleiternder Herzoginin
derVendée cin Ftalienervon Nang.“ Dagegenſoll na<
einemCorreſpondenzartikelderAllg.Zeitungeinfranzöſiſcher
Miniſterſelb geäußerthaben,Deuß und Guibourgſeyen
inder Vendeedie Vertrauten derHerzogingeweſen,und der
erſterehabeſieverrathen,weil ex ſieeinſtin einerUnterhal-
tungmit dem leuterngetroffenhabe,wobeiſeineEiferſucht
gereiztwordenſey, Man trugſi<mit einerAeußerungder
Herzoginüberihn; „DieſerMenſch,dem ih mehralsmein

-

Leben’anvertraut,hatmichverrathen!“
Die Karliſten-waren um ſo mehr în Veſtürzungund

unterſichuneíus,als man ihuenfortwährendden Verkehr
wit dex gefangenenHerzoginverweigerte.Man hattenicht
ohne einekleſneSchadenfreudeden Hrn, v, Chateaubriand



gerade an dem Tage nach der Bekanntmachung der Declara-
tíon von Blaye vor Gericht geſtellt.Er wurde freigeſpro-
chen„ als er aber zur Herzogin, dieſeinenRath verlangte,
eilenwollte,erhielter keineErlaubníß.Es ſcheintdemna<,
daßLudwigPhilippdieno< zu erwartendeErklärung,wer
denn eigentlichder Gemahl der Herzoginſey,und ihrekünf-
tigeBeſtimmungwenigervon den Rathſchlägender Karliſten
als vou ſeineneigenenabhängigmachenwollte. :

Endlicham 10 Maí ‘erfolgtedie Niederkunft der

Herzogin von Verry mit einer Tochter zu Blaye,
bei welcherGelegenheitſiezuglei<den Grafen Lucheſi
Pallí alsihrenGemahlund Vater des Kindesproclamirte.
Der Moníîteurtheiltedarüber ein genaues zu Blaye aufge-
nommenes Protokollmit. Nachdemſelbenbeauftragtedie

Frau HerzoginihrenArzt, die officiellenErklärungenüber
den Vater ihresKindes zu geben,und beſtätigteſienachher
por Zeugen.Die einzigenKarliſtenvon Nang in ihrerUm-
gebungweigertenſi<,das Protokollzu unterzeichnen.Ein

Correſpondenzartikelder Allg.Zeitungäußerteſichdarüber:

„Merkwürdigín dieſemProtokolliſtgeradedas,was nicht
daríniſt,nämlichdieAbweſenheitderUnterſchriftendesHrn.
vy.Briſſacund der Frau v. Hautefort.Beide habenſi<be:

ſtimmtzu unterzeichnengeweigert.Uebrigensiſtan dieſem

ganzen Ereignißallestraurigund unglü>lih.AllePerſo-
nen ſinddabeimít Koth beſprißk.Was ſollman von Hrn.
Dubois,einem unſrererſtenWundärzte,ſagen,derſichdazu
hergibt„ eine ſo ſonderbareRolle zu ſpielen?Er befindet
ſh daſelbſt,nihtum beider Entbindungzu helfen,ſondera
nur um zu conſtatiren,daßſiewirklichſtattgefundenhat.
Was ſollman pon dem GrafenPalliſagen,dex den Haag,
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wie jedermann verſichert, niht verlaſſenhat, und jeztganz
Europaerfahrenlßt,ſelbſcno< bevor man etwas von ſei-
ner Heirathwußte,daß er Vater gewordenſey? Was ſoll
Wan von jenerErklärungvom Februardenken,welchedie

Schwangerſchaftund dieHeírathankündigte,ohneden Namen
des Gattenzu enthüllen?Und nun wird in der Stunde
der Entbindungder Name ganz unvermuthetenthüllt.Um
Ihneneine genaue Vorſtellungvon der Wirkung zu geben,
welchedieſeNachrichtgemachthat, muß i< Jhnen ſagen,
daßdíeLegitimiſtenſieläugnen,daß dieMiniſteriellenſie
als eineunwiderſprehlicheSacheausrufen,und daßdieRe-
publicanerdarüber entzü>tſind,zu ſehen,wie dieköniglichen
FamilienſolhenScandal bekannt machen.‘

Die Gazette macht,ohne ein Wort von der Entbin-

dungund der Heirathder HerzoginvöônBerrp zu ſagen,
folgendeBemerkung über den von der Gefangenenin Blaye
angegebenenGatten „Der GrafHectorv. LucheſiPallíge-
hörteunter dieZahlderPerſonen,wel<heJhre ſicilianiſchen
Majeſtätenauf ihrerNeíſena< París 41829 begleitetene
Auf dem Wege von Neapelnachdem Haag hielter ſichzu
Maſſaauf,wo ſi<damals Jhre königl,Hoh. dieFrauHer-
zoginvon Berrybefand,dieihm mehrerevertrauteAufträge
ertheilte,Der GrafLucheſiiſt27 bis 28 Jahrealtzer iſt
muthig,geiſtvoll,unterrichtet, und dem königlichenHauſe
von Neapelſehrergeben,wel<hemſeineganze Familiewäh-
rend Muratsund JoſephBonapartesUſurpatíiondierüh-
rendſtenBeweiſederTreue gegebenhat. Er iſtNeffedes
GrafenAlexandervy.LucheſiPalli,vormaligenBotſchafters
von Neapelzu Madrid,und Bruder derHerzoginvon Monte-

leone,Gattíndes angeſehenſtenEdelmannsbeiderSicilien,

ige
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Der Für�t von Campo Franco, Vater des Grafen Hectox
und der: Herzogin vow Monteleone, iſtGroßcanzlerdes Kö-

nigrei<sSícilienund erſterMiniſterdes Vicekönigthums
von Palermo,Díe FamilieLicheſiiſteineder âlteſtenund

angeſehenſtenvon Jtalienzmau hatimmer geſagt,daßſie
von den alten ſouveraînenHerzogenvon Beneventgab:-
famme,“/

Fn einerEriviederunggegendie Gazettede Franceſagt
das’Sonntagsblatt;„Die Heirathserflärungklärtdas Ge-

heimnißüber das Kind niht auf. Die Herzoginiſtſeit
mehr als zwölfMonaten ‘inFrankreich;es war nie davon
die Nede,daß der GrafPallimít ihxin dex Vendee gewe-

ſenſey.Noch mehr,im leßtenAuguſt,zu welcherZeitſie
ſ<{wangerwurde, gghörteihrGemahl der Graf zur neapo:

litañiſchenGeſandtſchaftinHolland,und unter den Botſchaf-
term in Paxris-liefkürzlicheinBriefdes Grafenum, den

er am 20 Auguſt1850 aus Hollandſchrieb.Schon hatten
wir in der Perſondes Herzogsvon Bordeauxein erſtes
Kind des Mírakels,Jh fürte,ein neues Wunder iſtnoth:
wendig,um dieGeburt dieſerjegigenPrinzeſſitbefciedigend
zu erklären‘?

Endlicherhieltman dur< cinen Correſpondenzartikel
der Allg.Zeitungaus dem Haag nähereData, dienichtwi-
derlegtworden ſind.„Haag, 19 Mai, Die allgemeineAnf.

-

merkſamkeitiſtjebtnatürlicherweiſeauf allesgerichtet,was

die Herzoginvon Berry betrifft,und wahrſcheinlihwerden
Sie Nachſtehendes, deſſenvollkommene Genauigkeitih Jhz
nen verbúrge,mit Jutereſſevernehmen.GrafHectorv, Luz
<eſiPalli,ehemalsAttachébei‘derneapolitaniſchenGeſandt-
ſchaftínSpanien,fam im AnfangevorigenJahrsalsGe-
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châftsträger nah dem Haag. Gegen Anfang Aprils miethete
er in einem ſchôónenHoteldieſerReſidenzeinemeublirte
Wohnung auf ſe<s Monate, Zufälligerweiſewohnte die

GrâfinDu Caylain demſelbenHotel,DieſerUmſtand,ſo
wie diegegenſeitiigegeſellſchaftliheStellung,führtenzu
einernähernBekanntſchaft.Bald hattedienihtzu beſtrei-
tende Anmuth der Gräfin,trosdes bedeutendenUnterſchieds
in den Jahren, auf ‘den Grafeaeinen lebhaftenEindruck
gemgcht,den er nichtverbarg.Man behauptete,ſeineNei-
Zung ſeynichtmic Undank belohutworden. Wie dem auc
ſey,derGrafbefandſichſehrhäufigbei der liebenswürdigen
Franzöſin.Als ſeineſe<8monatlicheMiethezu Ende ging,
die er nichterneuern konnte,uahm er einanderesQuartier
in der Stadt, Bald ſuchteau die Gräfinſich:von ihrer
Mietheloszumachen,was ihrendlichgelang,woraufſieſi<
neben ihremAnbetercinmiethete,Dieſeanſcheinendfreund-
ſchaftlicheVerbindungdauertefort, EndlichſeitdreiWo-
hen hat Graf Lucheſi-Pallieinen Urlaub von ſeinemHofe
erhalten,er iſtabgereif?t,und au< Mad, Du Caylahatuns

verlaſſen.Währendſieno< unter Einem Dache wohnten,
im Laufe des Auguſts, kamen vieritalieniſcheGeiſtliche
aus Englandau, ſtelltenſi<der GráfínDu Cayla vor,und

hattenmitihrund dem GrafenLucheſi-Vallimehrerelange
und geheimeConferenzen; na< wenigenTagen reiſtendieſe
Geiſtlienna< Jtalienweiter. Währenddes ganzen Zeit-

raums von 14 Monaten ‘hatteGraf Luchefi-PalliHolland
niemalseinenAugenubliæ>verlaſſen,und ſelbſtvom Haag aus
Uur einigewenigeExcurſionenaufsLand gemacht. -Wäh-
rendderſelbenZeithatdíeHerzoginvon Berry keinenFuß
In unſerLand geſeßt.Obgleichſichnichtangebenlâßt-an
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welchem Orte ſieſi<jedenTag befand,ſoiſtes doh ganz

offenbarunmöglich,daß ſiezwiſchenihrenabenteuerlichen
Zügenim Süden und WeſtenFrankreihseinen auch“nur
kurzenAbſtechernah Hollandhättemachen können, Den

Schlußaus dieſenAngabenmögen Sie ſelbſtziehen,fürdie
GewißheitderThatſachenſteheih.“ DieſelbeCorreſpon-
denzfuhrunterm 21 Mai fort: „„J< hättehinzuſeßzenkön-

nen, daßGraf v. Lucheſieín {öner Mann, mit eínnehmen-
dem Aeußern,und ein bon garcon ím vollenSinne des

Wortes iſt;er iſtniht ohneGeiſt,ſeineBildung iſtaber
gußerſtſchwa<und oberflächlich,ih möchteſagen,er iſnea-

polítaniſ<unwiſſend.“
HättedieHerzoginvon Berry nihtdur< ihreShwan-

gerſchaftund dur< ihrenneuen Gemahl ihrenpolitiſchen
Charaëterund Einflußals Mutter und Vormúnderin des

Herzogsvon Bordeaux verloren,ſowürde ſievielleicht,als

eineGeißelfürdieRuhe derVendee,noh längerdas Schloß
Blayebewohnthaben,FJeßtaber konnte ſieniemand mehr
enthuſiasmiren,und LudwigPhilippwürde ſichnur den Vor-

wurf der Grauſamkeitzugezogenhaben,wenn er dieohnehin
Gedemüthigteno< längerim Kerker behalten‘hätte.Sie
wurde daherſhon am 8 Funiusnah Palermoéíngeſchi>,

-

wo ſieam 5 Julíusanlangte,und von dem GrafenLucheſi,
der ſichunterdeßaus dem Haag ebenfallsdahinbegeben
hatte,empfangenwurde. Der Conſtitutionnelbemerkte:

„Jn PalermomachtedieVerbindungdes GrafenwenigAuf-
ſehen.Jndeſſenverſicherteman, mehrerejungeneapolita-
niſcheund ſicilianiſhePrinzenhättendieihnenangeboténe
“Hand der Herzoginausgeſchlagen,Graf Lucheſiaber habe

den klingendenArgumentendesHrn,Ouvrard,derim Haag
BE
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mit ihm în Unterhandlung getreten, niht widerſtehenkön-
nen, derHerzoginund ihremKinde ſeinenNamen zu geben,
und ſi<über den ihm von den Palermitanerngegebenen
Spottnamendes „heiligenJoſeph“gleihmüthigweggeſeßt,
— Mit Hrn. v. Mesnard,der einen außerordentlichenEin-

flußauf dieHerzoginausúbte,dieſichbeinaheunbedingtvon
¡ihmleitenließ,ſollman ín Prag ſehrunzufriedenſeyn,
weiler nichtbeſſerüber ihrVerhaltenwachte.— Die Vor-

herſagungder Herzoginna< ihrerEntbindung: „Welche
Freudewird dergute Lucheſihaben, der ſi<ſo lebhaftcine
Tochterwünſchte!“ſchiennihtinErfüllunggehenzu wollen;
denn derGrafſahdieſeTochter,alser in Palermoaufdem
Schiffewar, gar nichtan, und beider Lantung befandſie
ſichnihtin demſelbenBoote mit ihm und ihrerMutter.“
‘Das Journal de Paris berichtetebald darauf:„Madame
de Luccheſiwohnt mit ihremGemahleund ihremKínde auf
dem Lande, Das Schlafzimmerdes GrafenHectorſtößtan
das ihrige,und beideſtehendur eineThüremit einander
in Verbindung.FaſtalleTage begebenſi<beideGatten in

dasPalais des Viícekónigs, Bruders derPrinzeſſin.Der
Sraf iſteiùMann von gutem Ausſehen,27 bis 28 Jahre

olf, SeinWeſenſcheintkaltund zurückhaltend.Man gibt
ihm den“officiellenTíteleinesOberſthofmeiſtersJ. k.Hoh.,

„ein Amit,‘deſſenFunctionener, wie man glaubt,au< wirk-
lch verwaltet,Wie dem auchſey,Madame de Luccheſizeigt

fich indem Wagen des Vicekönigs, und empfängtöffentlich
-die.denPrinzenund PrinzeſſinnenbeiderSiciliengebühren-
den Ehren.“

Von Palermoaus líeßdíeHerzogín,ſobaldſiefreiwar,
cineProteſtationbekanntmachen, dieſchonyon Blaya
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und den 7 Junius, den Tag vor ihrer Abreiſe, datirtwar.
Sie lautet: „Als dieMutter Heinri<sV, ohnealleandere
StüßealsſeinUnglü>und ſeingutesRecht,war i gekom-
men, um durchdieHerſtellungderlegitimenAutorität,der
Ordnung und Stabilität,welchedie nöthigenPfänderder
Ruhe und WohlfahrtderVölkerſind,den TrübſalenFrank-
reis eínEnde zu machen. Verrath-hatmichmeinenFein-
den überliefert.Von Perſonen,denen i< nur Gütes gethan,
gefangenund langein Bedrückunggehalten,habei< über

ihreUndankbarkeitgeſeufztund mit’Reſignationdie Uebe!

ertragen,mit denen ſiemi überhäuften.Aber ichwerde
nie aufhórengegen dieUſurpationder NechteeinesKindes

zu proteſtire;welhe'zubeſhúßenund zu vertheidigenGe-

rechtigkeit, Bande: des Bluts,Ehre und geſ<worneTreue
ſieverpflichtenſollten.Jh dauke denFranzoſenfürdiemir
gegebenenzahlreichenBeweiſeihrerAnhänglichkeit;niemals
wird ihrGedächtuiß-inmeinem Herzenerlöſchen.Alle die,
welcheman um mein und meines Sohneswillenverfolgt;
die,welchemir ihrenRath boten, deſſenman michUungeach-
tet der traurigenLage,aufdiei< zurü>gebra<twar, be-

raubthat; die auch,welcheim Namen Frankreichsund in
dem meinigengegen die Sequeſtrationund den moraliſchen,
ſelbſtmeineKlagenerſtiéendenZwang reclamirten,bitteih,
dieVerſicherunganzunehmen,"daßichnie weder ihrenKum- -

mer nochihreerduldetenAnfechtungenvergeſſenwerde. Díe

Vorwürfe,welcheman gewagt hat,mir gegen Freundein
den Mund zu legen,derenErgebenheitic allzuwohlfaunte,
um ſiewegenihresBetragensanzuklagen,habenmi< tief
gekränkt,J< läugnemit Unwillen dieſebeleidigendenUn-

: E. Welchesimmer- die meinem Sohné"vonder
E

' __Vor-
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VorſehungbeſtimmteZukunftſey:Frankreichzu lieben,ſeine
Sorgeund ſeinLeben fürdie EntfernungallesUnheilszu
weihen,zu wünſchen‘daßes,wäre er ſelbſrauchnichtberufen,
feinGl zu gründen,denno<hglú>li<ſey— das waren

dUallerZeitſeineGefühleund Wünſche,das werdenauchdiemeinigenſeyn. Die FranzoſenhabenwahreFreiheitnur

Unker ihrenlegitimenSouverainengenoſſen.Dem Erbenes Namensund der TugendenHeinrichsdesGroßenwirdesgebühren,das Neichderſelbenfortzuführen, undzu ver-

wirklichen,was er Frankreichverſprochenhatte,Gezeichnet:
Eitadellevon Blaye,den 7 Jun,1855, Marie Karoline.
DieſeErklärunghattekeineweitereFolge. Die politiſche
Vedeutungder Herzoginhatteaufgehört.

Getrenntvon Karl X und ihrenKindern, ſuchteſieſich
Wiedermít denſelbenzu vereinigen,Hr.v. Chateaubriand
Tollteder Vermittlerſeynund zugleichmíîitder geſtürzten
KönigsfamiliedieMaßregelnverabreden,welchedieKarliſten,
vdervielmehrdieAnhängerdes jungenHeinrich,Herzogsvon
Bordeaux, nachſobetrubtenVorgängenzu nehmen hätten.
Er begab’ſicham Ende des Mai?s nah Prag. Der Conſtitu-
tionnelwolltewiſſen:„Nach den frühervon dem Vicomte
von Chateaubriandgegen den älternZweig der Bourbons
gerichtetenAeußerungenderMißachtungmußtewohldeſſen
erſteZuſammenkunftmit dieſerFamilieihm feinegeringe
Verlegenheitbereiten.Manſagt auch,Karl X habeihnkalt
empfangen,undder mehralsjemalsden Uebungenderpünkt-
lichſtenAndachthingegebeneExköníghabeihm erklärt, er

wolleſichnichtmehr mit weltlihenDingenbeſchäftigen,und
ſichgeweigert,ſichin irgendeínepolitiſcheErläuterungmitdem edlenReiſendeneinzulaſſen.Der alteKarlXíſt,woMenzelsTaſchenbuch,Y. Jahrg.L, Thl, E e E
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nicht des Lebens, doch „wenig�tens: der Regierungsgeſchäfte
müdezer:denktnichtmehr:andie von ſeinem:Hauptegefalz
lene-Krone,undverzichtetaufjedenGedanken-desEhrgeizes.
Herr-v.-Chateaubriandſollſich-anden fleinen“leitende
Ausſchuß-desabgeſeßtenHofesg?wendethaben,der aus- den

HH, Herzogy- Blacas, Cardinal:Latilund-BVaronDamas
beſteht,«DieſePerſonenzeigtenſichmehr als lau gegen einen
Maun,-denſiebeſchuldigen,daßer durchſeine:ſrühereOpuo=
ſitiondeu SturzdexMonarchiebeſchleunigthabe:Es war,
wie man wohl:denken-kann,vielvon derHerzoginvou Berry
dieNede.-Die Verſuchezu:ihrenGunſtenwaren: nichtglx
lihzihreShwangerſchaft,ihreHeirathhaben:die verbangte

Familieín BeſtúrzunggeſeßtzihreVerzeihungdürftewohl
uochlangeaufſichwarten laſſen:“DexPlaa, ihr-dievor-
geblicheRegentſchaftzu:bewahren,iſtvölliggeſcheitert;man
ſagt,dieFranHerzogin-vonAugoulemeſey-damitbeïleider
wordenzihrenGemahl’¿-denHerzog,betreffend; "ſoiſtvon

ihm in dieſerHinſicht‘weder zu Prag?noch zu “Paris“die

Nede,. Dagegen

:

erzählte:die“Tribune -dieUnterredung,
welcheHr, v. Chateaubriandmit Karl X gehabt,folgender
maßen „„DíeHerzoginhat ſichnictgut aufgeführt?ſagte
der alteKönigz-dießiſtciuUnglú>kfürſieund-fürmichz.
ih aber kann,’wenn i< mi< an meineJugenderinnere,
niht ſehrſtrenggegen die:Schwächeneiner-armenFrau

ſeyn. Wenú man das Leben kennt, wie ih, ſomuß:man:
zur Nachſichtgeneigtwerden:ih werde ſiehiernur mit th=-

_xem Gemahl einpfangenzſiekanu nun mit ihm kommen,

und allesUnrecht,was ſieihrenKindern-und uns angethair
hat,ſoll'vergeſſenſeyn. Da derVicomteKarln X fürſeine

LA_ Nahſichtdäuktey und ſichzum ErfolgeſeinerMiſſionGlük
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wün�chte, auch einige Hoffchmeicheleiengegen den „alten! Kö:

gig beifügte, ſoerwiederteKarl X: „WundernSieſichnit
darüber,ihhabeallesvergeſſen,i< bin gegen:niemandaufe

gebracht;ichbin auf der Erde :nur noh ein?unglü&licher
Greis,deſſenNolle hierausgeſpieltiſt;i<bimſelbſt
gegen den armen“ Philippaufgèbracht;er weißtjest0b es

der:Mühe werthiſt,ſicheines-Throues:zu:bemächtigen,"Se-

heuSie,wie-ſelbſtdiejenigen,die:ihmzum Königegemäht,
esübernommen haben michzu rächen Er deutete dab

auf einigeNummern

.

des National; | derTribuneu, fw
Der :EmpfangdesHv, iv, Ehateaubriand:bei den andern

Mitgliedern‘der!Familiewar’niht ſofreundſ{<aftli<h.wie

derbei vem Exkônige.Die Herzoginvon Angouleme:crins
uerte ſi<derOppoſitióndesedlenVicomteuitér dér'[Re=-
fſauxration:und“ ſchienſehr

-

gegen dieHerzogíavon. Betts
aufgebracht.SieſollTage und Nächtein Thränenzubritsz
gen. Der Herzog:von Angoulemeſcheintniehrreſiguirt“z#

ſeyn.Den Kindern ‘hat:man dieErklärung,“dié Heirath

und‘dieEntbitidung:ihverMutter-verborget:gehalten,“
“Dex TemysſagteüberHru. ‘vv.Chateaubriand„Ma@

fogntenichtwohl eine ſchle<tere-Wahl! treffen,H&tr
yv:Chateaubriandiſ perſdulichbei ‘Karl‘X? uichtbeliebt;

er hat'ihn-ſeitder Revolutionden!meinewdigenKö is

genanut.-Hr, vy.Chateaubriand‘ſollvon KaxbX kalt-ündvon

derHerzoginvon Angoulêmehartempfangenworden:ſyn.
Seine Vorſchlägewurden ungünſtigaufgenommen.Dö êr-

“hieltdie <xiſtli<eMilde dieOberhand, und ma ver=-
ſprach,dieHerzoginunter dreiVedingungenzu'empfangént
1) daßſie:beweiſe,ſiéſeyſchonneun Monate vor ihrerEtt

bindungverheirathetgeweſen;2) daßHr.v;MenarsA ¿
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“�en werde, der, nachdemer der erſteVerführerderHerzogin
geweſen,in ſeinerAufſichtſichzu nachſichtiggezeigthatte;
5)daß ſie-aufdie Negentſchaftund auf die gegenwärtigen
Anſprüchedes Herzogsvon Bordeaux auf das Königthum
Verzichtleiſte.“

InzwiſchenmachtendiefranzöſiſchenLegitimiſtendieſen
Unterhandlungeneíne kleíneDiverſion.Sie fingenan von

ihrerBeſturzungſichzu erholen.Nachdemam 24 Mai die

ChefsdercarliſtiſhenVerſchwörungin derVendee,dieHH,
y. Larochejaquelín,de laTour du Piu,St. Hubert,Chabat,

|

“Germont iù contumaciam zum Tode und mehrereandere
zur Deportationverurtheiltworden waren, wurde am 10 Ju-
uíusder Belagerungszuſtandder Vendee aufgehoben.Die

KataſtrophederHerzoginvon Berry hattedielegitimeHiße
abgekühlt,Die Parteiſtrittſich,ob man dieHerzoginganz
aufgebenſolle,Die Gazette,füreineconſtitutionellePolitik
und fürdie Vormundſchaftder Herzoginvon Angouleme,
kämpftemit derQuotidienne,welcheden altenAbſolutismus
und dieVormundſchaftder Herzoginvon Berry verfocht.
Daſie indeßdie legterenihtmehr glü>lihvertheidigen
konnte,kam es ihrzu Statten, daßam 29 Septemberder
jungeHerzogvon Bordeaux 15 Jahrealt,alſonachaltlegíti-
men Begríffenmajorennwurde. Díe henriquinquiſtiſchePar-
tei,derenOrgan díeQuotidiennewar, hofftedur dieſen
Tag und durchdieHervorhebungdes jungenPrätendenten
dieNiederlageſeinerMutter vergeſſenzu machen.

Die Chronikder Nevue des deux Mondes ſagte:

¿Die Legitimiſtenmachenſichaufden Weg; ſiegehennah
Prag in heiternBanden,um HeinrichV, dermit 13 Jahren,
wieLudwigXIV und LudwigXV majorenngewordeniſt,
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zu begrüßen, Seit mehreren Tagen ſichtman in einigen
Salonsvon gutemTone diejungenPilgerdergeſtürztenDyz
naſtiemit dem Coſtume,das ſiebeidieſemAnlaßtragenwer-
den:eínfkönigsblauerFra> mit goldenenKnöpfen,worauf
ſicheineKrone,einFT und ein V befindet,DíejungenLeute

beſtimmtenHeinrichV einengoldenenDegen mit der Auf
ſchrift;Vorwärts! Unter ihnenbefindetſi<der jungeHer-
30g von Fiß-Jamesund Hr. Alfredv. Fougeraís, Dírector
desJournalslaMode. Sonderbariſt,daßdieſeDeviſege-
radediejenigeiſt,dieſ< auf dem Degen befand,welchendie

KaiſerinKatharinaKarlnX überreichte,alsſieihm eineMilz

lionund einSchiffgab, um Frankreichzu erobern. Díe

Milliongíngin Jutriguenauf,das Schifftrugſhmachvoll
den GrafenArtoiszurü>,der weiternihtsgewagthatte,
als aufJle-Dieuzu landen,und derDegen,der mit koſtba-
ren Steinen beſeßtwar , wurde an AmſterdamerJuden ver-

kauft,Katharinahattedem GrafenArtoisbeiUeberreichung
dieſesſ<ônenDegens,der ín der Hauptkirchevon St. Pe-

tersburgfeierliheingeſegnetward,geſagt:„Jh würdeJh-
nen dieſenDegen níchtgeben,wenn i< ni<tüberzeugtwäre,
daßSie eheruntergehen,alsdenſelbenno< längerunbenüßt

laſſenwürden.“ DieſerDegen findetſi<vielleihteinesTaz

gesohnedíekoſtbareSteinbeſezungbei einem Kunſthändler

zwiſchendem Degen, den LudwigXIV Jakob dem 1 zur

Wiedereroberungvon Englandgegeben,und demjenigen,den
man jeßtnah Prag úberbríngt.

# Mit dieſerbeabſichtigtenCeremonie erklärteſi<Karl X

ſehrunzufrieden,Der Temps meldete: „KarlX iſtin der

größtenMißlaune, ſeitdemes ſi<von der Ceremonie“vom
29 Septembexhandelt,Der alteKönig, der am 7 October
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ſein76ſiesLebensjahxantritt,hates-mit der Abdankungs-
urkunde:vow Rambouilletnieernſtlich:gemeint.Er ſiehtmit
großem:Widerwillen:den!Augenblitkherankommen,wo ein

HaufenUnbeſonnener(wieex ſichausdrú>t)ihmeinenNach-
folger:einſcßenwill,.Díe Herzoginvon Angouleme,die
Dauphine;die:KöniginMarie Thereſe,wie man ſienennen
Will,zeigtnihtvielgünſtigereGeſinnungem.Sie hatim:
mer ſehreifrigdieKrone gewünſcht,und ſpri<tmit wahrer
Entrüſtung:von "derSchwächeund der Untauglichkeitdes

Mannes,mit:dem man'ſieverheirathethat,mít dem ſieîn
entſcheidendenAugenbli>kennie etwas:hättemachenkönnen,
und den:die:Fuſilladedes Julius,. obgleîcer ſienur von

St, Eloud)ausgehört,ſoſehrin Schre>engeſeßthätte,daß
er ohneden-gerindſten:Widerſtand.alles,was ſieſeineRechte
nennt, preisgegebenhabe, Die:Herzoginvon Angouleme
verabſcheut’vow: ganzem Herzendie Herzoginvon Berry:fie
hat:fürdenFall,daſdieſePrinzeſſin,troßihrerleßtenAbenz

_ teuer?2s wagen ſolltena<-Prag zu kommen , es für ihre
Abſicht:erklärt.ſich:bisnaz ihrerAbreiſein ihreZimmer
einzuſ{ließem:Zu Prag:iſtnochkeinerder Männer ange-

Comme, woraus dielegitimiſtiſchenJournaledasErziehungs3:
coluſeildes!Präteudenten zuſammengeſeßthaben, (Die
Gazetteiſt:Über das Wort Prätendentaußerordentlichauf:

gebräht.Z:Hr. Frayſſinousiſtiu Paris,Hr. v. Latour Mau-

bourg:frankaufſeínemLandgute,Hr. Ravezzu Bordeaux,

Hr, v. Chateaubriandzu Venedig,uur Hr. v, Laferronuays
Vatſi. ia Deutſchlandaufgemacht,aber bloß‘alsbevoll-

mächtigterGeſandterderHerzoginvon Bêrry;um neuerdings

eine:Ausſöhnungzu verſuchen,wozu dererſte:Vorſchlagmit

wahrerEntrüſtungabgewieſen“ward,“
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“Der Temps berichtete ferner: „Der Kaiſer“von Oéſtéë-
reichwar derAnſicht,däßes fúrdiéRuhevon“Böhme#beſ-
{erſeynwürde,wenu! 2bis 500: Unbeſonteitévon!Vrag ait:

ferntblieves,wo ſieam29 Séeptember!noh:einendritten
Könignache wollten;nachdem"derenGon zweizu vielfind.
Er’ tratdahervölligder AnſichtKarls Y'beiz er etkänüte

an, wie unchrerbietiges von Seite “eiñesEukéls Und eînes

_Neffénſeynwürdè / |< unter dewAugen!ſeinesGroßvitérs
Königsund ſeinèsOhrilisKöntgsebenfallsals Körg ein-

feßenzu laſen5und extheilte‘eite Pláñé,deri eini

geheimenConſeilangëéiontiinenward,ſeinenganzen Beifall.
Karl X erklärtefonic,basdie von ihm zu Rainbouillekui-

terzeichneteAbdankung an été wéſentliceBedingung,uän-
li< die dex Ausrüfung HeiürihsLV als König unter der

Vormundſchaftund dex Génerallieutehaüucedes Herzogsvon
Orleans,geknüpftgeweſenfey. Da! dieſeBedinguüignict
erfülltworden,ſs ſevenauc alle’damitif Verbindung!ſtë-
HedenHandlungennull wid. ni{tig.“DiéHerzoginvof
Angouleme(vondem Herzog‘iſedurchausnichtdie Néede)
hatſi<*ſehr"eifrîgderAûſlchtKarls Naugeſc<hloſſen, da fie

ſi{lieberder Hoffnúnghingibt,efnesTags wirkli die
KöniginMarîe Thereſie,als bloßim Beſiße'des Titelszu
ſen, womit dielegitiménJournaleſiebeſcheukthaben.

/

Inzwiſchenhieltes die Familiedoch“fúrgerathener,
einigzu: bleiben,Schon im AuguſthattedieHerzoginvon

BerryPalermovérlaſſen,undwar úbèrNeapel,Rom, Flo-
renzgereiſt.Sieéerfülltédie Bedingungen,unter welchen
ſichdieFamiliemit ihrausſöhnenwollte.Sie brachtenâm-

licheineHeirathöurkundeherbei,„Darinhieß es, wie der

Tempsſagt,daßdie Verbindungdur< den CardinalZurla

SS
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geſchloſſenworden ſey. Da man einenCardinalals Haupt-
agentenbeidieſerSachegefundenhatte,ſokonntees-au
nihtſchwergeweſenſeyn,einDatum und einenOrt zu fin=
den. Die Herzoginhatteauh diezweiteBedingungbefrie-
digt,nämlichdie Entfernungdes Hry. v.,Mesnard. Das
legitimiſtiſhe-Journalvon Lyonhat uus kürzlichberichtet,
daß der treueGefährtederWanderungender abenteuerlichen
Prinzeſſindur< Lyongereiſt ſey,um ſi<auf ſeineGüter
zu begeben.Was diedritteBedingung,dieVerzichtleiſtung
auf den TítelRegentinund aufdiegegenwärtigenForde-
rungen des Herzogsvon Bordeaux betrifft,ſogeruhteKarlY
nicht,ſichdamit zu beſchäftigen.Dießwürde einenZweifel
ÜberſeineRechteverrathenhaben.“

Als dieſePunkteberichtigtwaren, reiſtediekönigliche
FamilienachLeobenzur Herzoginvon Berry,und zwar kurz
vor dem 29 September,um durchdie ſchnelleAbreiſevon
Prag diePlaneder jungenLegitimiſtenzu vereiteln.Man
empfingihreVorläuferartíg,kündigteihnenaber an, daf
eineKrankheitder Herzoginvou Berry den ſhleunigenBez
ſuchihrerKinder nothwendigmacheund entfernteſich.

Am 15 October kam die Herzoginvon Berrymit dex
*

Familiein Leoben zuſammen, Der Temps meldete:„Die
Herzoginſpeiſ’tean demſelbenTage beiKarlX mit ihrèn
Kindern und derHerzoginvon Angouleme.Bet dieſerZu-
ſammenkunftwar weder von „unſermHeinrichV“, wie die

Gazettede Franceſagt, noh von der Regentín, no< von.

derKöniginMutter,noh von derKöniginMarie Antoinette
die Rede.

“

Es befandenſi<däſelbſtein Greis, den man:
Ew, Majeſtätnennt,eineDauphine, eineGräfin,die man

Madamenennt,und díeimmer Madame iſt,wieebenfalls
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die Gazette mit vollem Rechte ſagt,und zweiKinder,die
man alszweiKinder behandelt.“Karl X und dieSeinigen
kehrtennah Prag zurú>. Die Herzoginvon Berry begab
ſicham Schluſſedes Jahresnah Grâß. DerſelbeTemps
ſagtvon ihremAufenthaltzu Leoben, „ſiehabeſi<daſelbſt
durchausnichtgelangweilt.Sie hat währendihresFeld-
zugs in der Vendee ganz militäriſcheSitten angenommen.
Man nennt einenjungenLegitimiſten,der beiihrgeweſen,
Und ganz verwundertüber das,was er geſehenund gehört,
zurückgekommenſey. Es heißt,man trinkean derTafel
der Frau v, Lucheſi-Pallíden Champagneraus vollenGlä-

ſern,und erlaubeſichohneErröthendiefreieſtenReden.“
Um dieſeZeitſtarbihrin Livornozurü>gelaſſenesKínd von

Blaye,am 18 November.

Ueber diefranzöſiſcheGeiſtlichkeit,die man des Carlis-

mus zu beſchuldigenpflegt,enthieltdieAllg,Zeitungeinen
IntereſſantenArtikel:„Es rührtſichin der katholiſchen

Kirchevon FrankreicheínſehrbemerklicherGeiſt,von dem

ſi<großeFolgenerwarten laſſen,Die Jeſuitenunter der

Reſtaurationhattenna< dem fkleinlichenGeiſte,der ſiebe-

herrſchte,dieAusſichtenund Hoffnungender Kircheeinzig
aufdíe Hofgunſtgeſtellt,und ihreStúße mehr im Beicht-

ſtuhlalsaufderKanzeluündin der Schulegeſucht,und ob-
gleichſienihtallesdas Unheil,das man ihnenzuſchrieb,
thun wolltennoh founten,ſoiſtdoh nichtzu lâugnen,daß

fledieStellung,welchedíeKircheim Jahre1844 hätteneh-
men fönnenund ſollen, vollkommenverkanntund ihreíne
“Nichtunggegebenhaben,welchekeinegutenFrüchtetragen
konnte,noch2etragenhat. Sie habendieRelígionzueinem

“GegenſtandepolitiſchenHaſſesund polítiſchenMißtrguens
SE
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gemacht, und eine’ fanatiſcheund nnwiſendeGeiſtlichkeit
hervorgebracht,deren Erzichung:keinehöhereTendenzhatte,
als ſiezun Meſſeleſen'taüglichzu.machen,und ſie"als*eînè

politiſcheCorporation"zu  discipliniren;Sie konnten i<
ſeibſtniht!verläugnen,daßetwas mehr erfordertwürde,um
der franzöſiſchenKirche:(hrealtên Glanzund ihrenlegiti-
mewn Einfluſ>in der Nation wiederzu geben,und machten
cinigePlane,welehedazuführenkonnten,wie z. B. dieEr-

eichkung.einesCollegiums*fúr HohegeiſtlicheStudien , für-

welches:ſe ſ< mehreremale.großeSummen“von den Kanr-

mern ‘ausfeßenließen,ohnejedochjeetwas fürdieAusfúh-
rung!deſſelbenzu thun, Ein Theibder Geiſtlichkeit:billigte
‘dieſe“Richtungnicht,aber“die'geiſtliheund weltlicheMacht
war ín den Händender Jeſuiten,und“ ſſeerlaubtenkeinen
andern Méinungen,i! der KiräßeeinenMittelpunktzu ge-

winnen mid ſichfreiauszuſpre<èen.Seit der Nevolutíon

haben!ſi dieſeParteienfreieraüsgebildetUnd!verſchiedene
Rihtungengenommen: einigehabenverſuht,ſitmit dem

gewöhnlichenLiberalismuszu vereinigen,wie derAbbé Cha-
tel,der“ſh:Primasvon Frankreichnent; diesit ein ſinn:
loférVerſuch- aufden Conſrikuto#nelläßtſi keine*Relí-
gionimpfen. Eiñen andern Weg: hatdieS@hule-von Lé-

ménnafs verſihtzſieiſtin“jedèrHinſichtder ſogenannten
prümatiſchenKircheübeklégenzihrZweæXwar,dieKirchevotr
Staakezu trennen,und dieGründſäßeder altenfranzöſiſchen
Kirchewiederins Leben:zu rufen.Die JFeſuïtenhabeú fé-

do< Einflußgenug:înRö gehabtdieſeWLhrevöm päbſt-=
lien Stuhleverurtheilenzulä}ſew,und ſeitdêmhat die

SchuleaufgehörtihreGrundſäßeöféntli6zæ lehren.Le-

mennaísſelbhat ſizurü>gezogén,um fimE von
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Juiguy an ſeinenWerken zu arbeiten;ſeineSchülerhaben
Fortgefahren:in Paris‘eineCongregationzu bilden,in wel-
<er ſieihreStüdiewund Lehrenausbilden,und ſichzu einer

neuen Thätigkeitvorbereiten.DieſeUnterbrechungkannth-
Un nf<randers als vortheilhaftſeyn,indem dexWeg, den

ſiezuerſteinſchlugen,einevielzu politiſcheRichtunghatte,
(alsdaßer zu etwas Bleibendemführenkonnte, Aber dieſe
SchulebeſitvieleausgezeichneteGeiſter, ihreStudien ſind
ſehrernſthaft,ihreAbſichtenernſtund rein,und ſieiſtohne
ZweifelberufencinebedeutendeNollezuſpielen.Den auf-
fallendſtenBeweis aber von dem Bedürfniſſeeiner neuen

und beſſernRichtung,welchender katholiſcheClerus:în die-

ſem Augenblickegibt, liegtin einer Congregationin dex

Diôceſevon Mans, dieſichmit derBewilligungdes:Biſchofs
von Mans für Wiederherjrellungdes Benedictinerordens

gebildethat, Die“ unſterblichenArbeitendes altenVetie-

dictinerordenshattenbis jet inder katholiſchenKirchekeine
Fortſeßer-gefunden;dieneue CongregationhatdíealteAbtei

vonSolêmesan dex Sarthe gekauft,und beſtimmtfiezt
demMittelpunkteeinesneuen gelehrtenOrdens,welcherdie
hiſtoriſchenund theologiſchenArbeitendes altenwiederauf
nehmenwill, Es war währendder Reſtaurationmehrere:

male davondíe Nede geweſen,Und Chateaubriand"hattedie
_

Ideegehabt,dasStiftvon St. Denys dazuzu beſtimmen,
ohnejedochdieEnergiezu:haben,etwas fürdieAusführung
derſelbenzu thun. Die neue: Congregationbeſtehtbis jet
guszehu MitglíederuzſiehabendiealtenNegeluunter ſi<
eingeführt,und den Namen des Ordens der Benedictinerc

vonSolêmes-augenommen,DieZeit wird lehren,obſie
die Männer ſind?,eínſo großes:Untéraehmenauszuführen,



_— 108 —

aber es iſtwenigſtenszu hoffen,daßihnendieUnterſtüßung
nihtmangeln wird,welchenöthigiſt,ſieîn den Stand zu

ſeken,ihreFähigkeitzu erprobenz es erfordertZeit, Ruhe,
bedeutendeMittel,und eine großeEnergie,aber {on der

VerſuchdazuiſteinZeichen,daßein neuer und beſſererGeiſt
in dem katholiſchenClerus erwachtiſt.“

S

EL,

Jn Algierbliebes beim Alten. Zwar erhobendieTo-
riesin EnglandgroßesGeſchrei,verlangtendieEntfernung
der Franzoſenaus Algierund beriefenſi<haufcineVerbind-
lichkeit,welheKarl X vor derEroberungAlgiersim Jnter-

eſeEnglandseingegangenſeyzaberſieerlítteneíneNieder-
lage.Jn derOberhausſizungvom 5 Mai trugLord Aber-

deen aufdieVorlegungmehrererPapiereín Bezugauf die

OccupationAlgiersdurchdíeFranzoſenan. „Eure Herr-
lichkeiten,ſagteder Redner,werden ſiherinnérn, wie in

Laufeder leztenSeſſionvon mir und einem edlen“Herzoge
die Erklärungabgegebenwurde , daßdíefranzöſiſcheRegíe-
xung hinſichtli<hAlgiersVerpflichtungeneingegangen‘ſey,
‘dienichterfülltworden.“ Grey machteſogleihdaraufäuf-
merkſam, wie unziemlices ſey,geradejeßt,da-Englandfo
großeVortheilevon der franzöóſiſhenAllíanzziehe,
eine ſo untergeordneteStreitfrageanzuregen. Er ſagte;

„I< fühle,wie deredleGraf,dieWichtigkeitdieſesGegen-
ſtandes,haltees abernihtfürangemeſſen, jebtnäherdar-

aufeinzugehen,Jn dieſemAugenbli>ebefindetſi<eiue
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Parteiin der franzö�i�chen Kammer, welche die Regierung

überdieſenPunkt drängt,und dieBehauptungAlgierszu

einerNationalangelegenheitmacht. Wenn nun zu gleicher
ZeitdasMiniſteriumdieſesLandes drängte,ſomüßtenoth-
wendigerweiſeeineColliſionder Nationalgefühleerfolgen,
welchedieBemühungenbeiderMiniſterien,die Sachezu
einemfreundſchaftlichenEnde zu bringen,erſ<hweren,wo nicht
vereitelnwürde,“ Uebrigensbewieſendie vorgelegtenVa-
piere,daßKarlX keine Verbindlichkeiten eingegan-
gen war. EnglandhatteallerdingseinigeDemonſtrationen
gegen díefranzöſiſcheExpeditionnah Algiergemacht;allein
Karl X hatteſichzu nichtsverpflichtet,und insbeſondere
niht gelobt,nah der EroberungAlgierwiederzu verlaſſen,
ſonderner hattedießdahíngeſtelltſeynlaſſen,und ſi<nur
anerboten,úber díeZukunftAlgiersmit Englandzu confe-
ríren,was aberEnglandabgelehnthatte.

;

Sowohldas franzöſiſcheals engliſcheCabinet ordneten
dieFragevon Algierder weit wichtigernFrageder Allianz
unter,und beidebeſhwichtigtendieEiferſuchtihrerNatio-
uen, Algierwurde nihtvölligaufgegeben,um den franzô-
ſiſchenNationalſtolznichtzu beleidigen; aberes geſchahauc
nichtsfürdiegrößereAufnahmedieſerColonie,um dieEi-

ferſuchtderEngländernichtzu reizen.Auchhierbeobachtete
LudwigPhilippſeinbekauntesJuſtemilieu,und ſeineHand-
lungenwiderſprachendem niht,was im Mai die Tribune
ußerte:;„Die Bewohnerdes Südens habeneingroßesJu-
tereſſezu wiſſen,was dieRegierungin BezugaufAlgierzu
thungeſonneniſt,Die DeputirtendieſerDepartementeha-
ben,von ihrenCommittentenangetrieben,ſh vor einigen

_
Tagenzu LudwigPhilippbegeben,und ihnim Namen der
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Ehre: beſchworen,ſiedas der -Colouievon Afrikabeſtimmte
Lvos wiſſenzu laſſen.Endlich,-Sire,,ſagten:ſie; wird das
Land dieſeEroberungbehalten„ und wird ſie:-coloniſictwer

den? „Zweifeltnichtdaran; -das-Gebiet--vonAlgieriſtfür:
Frankreichgewonnew,und meine:Regierungwird es behal:
ten. — Dieſe Verſicherung, die Sie uns ertheiken,Sixe-
beſhwichtigt-eineBeſorgniß,welchedieErörterungen-in:der
engliſchenParlamenteund dieZurückhaltungJhxer:Miniſter:
evwecethatten.„Man hatvon Verpflichtungen7.die-ihein-
gegangen hätte,geſprochen7ih:habe:keineeingegangen.

:

Feh
wiederhole-Jhnen,wir werden Algierbehalten,“— Ew.

Majeſtäterlaubeualſo,da wir unſereCommittenten“berus-
higendürfen?„Hüter euh wohl!DéíeſeJudiscretionwúrde
dem Erfolge:unſererUnterhaudlungenſchaden,Hüteteu<
wohl!Das was icheu vertraute,hattebloß:den:2weœ>
euchüberdiefenPunkteinefeſteAnſichtzu geben;-wenn:ihr:
esaber weiterverbreitet,ſo würdetihrdadurchunſereHöf-
nungen zerſtören,— Die-Deputirtenentfernten:ſic:UnteStaunen und Sham,“

-

Die : Colonie felbſt

-

befandſichim übelſien“Zuſtandec
Manbehíeltſie,aber:nur ehreuhalberund pro:forma Es.
wurden durchausfeinezwe>mäßigenMaßregelngetro�en;.
weder-dasLand ſyſtematiſchzu:erobern-undzu beſesen,noch:
es zu -civiliſirenund eine:durchgreifendeeuroväiſcheColoni=
ſationeinzuführen,Wenn man Coloniſtenzuließ,fogeſchah
0s mehr,um den Scheindavonzu: habenund Frankreicheí-
nigerläſtigenJndividuenzu entledigen,da man aberfeine

Anſtalt-traf,nur die nächſteUmgebungvou Alger por deu:

räuberiſchenAngriffender Araber zu ſichern,ſowaren euro-

päiſcheAnſiedelungeudortunmöglich,Anchreichtediekleine
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Armee nur zyx-Noth hin, um die Städte Algier, Bona

undOran ag der Kü�te zu ſhüßenzaußerhalb-derKanonen
dieſerStädteaberwar fürkeinenEuropäerixgendeineSia

erheit,unddieſeStädteſelbſtwurdenunaufhörlichvondenkrie-

geriſchenHordendesAtlas.blokirt,überdieAhmet, Beyvon

Sonſtantine,eineArt-von Oberherrſchaftſidanmaßte,
indem er zugleichden Titeleines-Dey von Algier-uſuvpirte.
Dex Herzogvon: N-ov igo0:(Savary),in NapoleonsSchule

_

fürSchlachtenund Polizeigewaltgebildet,taugteals-Gouz
verneur von Algierniche:ſonderlich:zum S<hödpfereinerblü-
hendenColonie, Er:wurde’koauk,in Folge:des--Klima?s-
tehrtenachFrankreichzurü>-und,ſcarbam'2 Junius. “Alle

Nachrichtenaus Algierlauten einſtimmigkläglicht„Fm
SGebiete-von-Algier,Bouaund Oran-erntet-man die bittern

Früchte-des bisherigenNegierungsſyſtems-im:Uebermgaße

cin,Die ColoniſationmachtkeineFortſchritte;man hatin
AlgierfranzòſiſcheTheaterund Exziehungsanſtaltem,Schu-
len,Leſecabinectteund EConeerteorgauiſirt,:aberdieEbeneliegt
wüſz dieColouiſtenmúſſenaus den Magazinen-desStaats
ernährtwerden;die Lebensmittelſindtheuerzdie Zufuhr
aus demJinernbeſtändigunterbrochen; dieColonieiſteine

bedeutende*LaſcfurFrankreich,und bei ‘dergleichenFort-
dauerdes Haſſesder arabiſchenStämme iſtnihtvoraus-

zuſeha,‘waun dieſerZuſtand.ſichbeſſern-könne;-Man hat
der Erfahrungaller-Staaten,welchemit arabiſchenPopula-

tionen zu thun gehabthaben,nichtfolgenwollen;man hat

gegen.Beduinengehandelt,als ob ſieeineciviliſirteNation
“wären,die man uur im Feldezu ſchlagenbrauche,um ihres
Sehorſamsgewißzu ſeyn. Die Geſchichtehatbis jet ge-

eigt, daßFrankreichmit großerLeichtigkeitund an den an-
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gemeſſenſtenLocalitätenColonienzu ſtiftenverſteht,dafes

fieaberniht zu benüßenoder zu erhaltenweiß, Algier
ſcheintbeſtimmt, ein neues Beiſpieldavon zu werden.“

Aber,muß man hierfragen,lages denn in der Abſicht
Ludwig Philipps, Algíerbeſſerzu behandeln?„Der Haf
der Arabergegen diefremdeBeſazungwird tägligrößer,
die Unſicherheitder Umgegend von Algier,Oran und Bona

nimmt täglichzu. Die Geſellſchaften,welcheſichzur Bear-

beitungderumliegendenEbenen gebildethaben,ſindruínirt;
die Linievon Blo>häuſern,dur< dieman die unmittelbare

Nachbarſchaftvon Algiereinſchließenwollte,iſtwegen derzu-

nehmendenSterblichkeitder Arbeitexaufgegeben,und die

_GârniſonenſindaufdieMauern der dréèiStädtebeſchränkt,
in denen ſieabwechſelndim Ueberfluſſeund in der Theu-
rung leben,jenahdem es denBeduinenund Kabylengefällt,
ihnenLebensmíittelzu verkaufenoder niht, Der Handel
gus dem Junern,der ſichimmer aufArtikelvon wenigem
Werth, Wolle, Wachs und Houigbeſchränkte,hat ſihgro-
ßentheilsin dieHäfenvon Marocco gezogen. Die Colonie
verliertnichtvielan dem Herzogvon Rovigotr: hateinige
Chaufſeenangelegt,in der Stadt einigefreiePläßevergrö:
pert,und eineweiteStraßequer dur< die Stadt geführt,
wodurchdieHißeunerträgli<gewordeniſt;aber man ſieht
xXeineJdeevon Organiſation,keinen politiſchenPlan,- der

zur Beruhigungdes Landes führenkönnte. Man hörtvon

Zeitzu Zeit,daßdieGeneralein Bona und Oran díe Be-

duinen geſchlagenhaben, und daßſiebereitſindneue , eben

ſoruhmvolleund eben ſo nüßlicheExpeditioneazu machen;
man bautdie zerfallenenBefeſtigungenvon Oran wieder

auf,und errichtetgroßeHoſpitäler,um die5 bis4000 Kran=
:

E

TON,
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Ten, wel<e die Garniſonenbeſtändigzählen,aufzunehmen;
aber daßman ſichdie arabiſchenStämme durchihr eigenes
Intereſſeverbundenhätte,daßman eineAusſichthätte,die
Veſaßung, welchegegenwärtig25,000 Mann beträgtund
3wanzigMillionenkoſtet,zu vermindern, daf man hoffen
dürfte,dieEbenenbebauen zu können — von dem allemif
uit dieRede.

i

Der Vey von Conſtantine,dèr:ſeineStellung:bei Me-
deh genommen hatte,würde den Franzoſenvielleichtmehr
du ſchaffengemachthaben,wenn diearabiſchenScheiksnicht
aus Liebezur UnabhängigkeitſeineuſurpirteGewalt ver-

{{<mähthätten.Es kamdaher keinconcentrirterAngriffzu
Stande. Nur -gegendieſ<hwächernStädteOran und Vona

UnternahmendiearabiſchenHordenheftigereAnlâufe.
In Bona hieltſi) das ganzeJahr hinöur<Geueral

Uzer und unternahmam 15 Mai und 12 Septemberkleine
Ausfällein dieUmgegend,um dieBeleidigungender Araber

zurâchen-undſi< initgeraubtemVieh zu verſorgen.
In Oranhatte General Desmichels einen etwæs

ſhwerernStand. Ex wurde öfterangegriffenund mußteöf:
terAusfällemathen. Dießgeſchaham 7 und 27 Mai, und
14 Junius: Am 5 Juliusuntérnahmer eineExvedition
nah Arzeu, um dieſeiPunktam Meere zu beſezen.Es
ſcheint;man habeetwas thun wollen,um dieGemütherin
Frankreichzn beruhigen,und {{<den Anſcheinzu geben,als
werde die Eroberungthâtigbetrieben.Der Moniteur be-

rihtete: ,Arzeu,éíneehemalsbeträchtlicheStadt (derPor-
bus magñúusderNómer), iſ na< Mers-el-Kebirder beſte

E wichtigſteHafender weſtlichenProvinz.Er liegtzwölf
eues óſtlivon Oran im Junern einerBai. Die Römer

Menzels-Taſchenbu&,Y. Jahrg. LT,Thl, 8
E
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hatten hier eine große Niederlaſſunggegründet,derenSpu-
ren man nochfindet; denn auf dieſenRuínen iſtdiejeßige
Stadt gebaut,auf der Höheund am AbhangeinesHügels.
Díe Hâuſerſindvon Stein und zerſtreut;die Gärten oder

vielmehrdíeNopalpflanzungendehnenſi<weit umher aus,
und langeMauerſtü>keerinnern an die alteEinfaſſung.
Kriegsſchif�evon 20 Kanonen können ín der Baí von Arzeu
gegen den Nordoſtwindgeſhüßtankern ; indieſemgeſchüßten
Theileiſtfur 50 bis 60 KauffahrerPlaß;weiterhinaus
werden dieFregattenund dieSchiffedem Nordoſtwindeaus-
geſeßt;ſiehättenaber überalleinen leihtenAnkergrund
und ein ſhöônesfreiesUfer,wenn ein Unfallſieerreichen
ſollte;das Uferiſtnur auf der Seítefelſig,wel<heSchuß
gegen Norden gewährt.Man könntedem Hafenleihteine
größereAusdehnunggebenund Fregattenín demſelbenein-
laufenlaſſen.Jm Hafen von Arzeuwurde ſtetsein bedeu-
tenderKornhandelgetrieben.Seit der EroberungAlgiers
war dieſerHafender Hauptplaßfürden unerlaubtenHandel
der Kabylengeworden,welchean dieſerKüſtevon der Pro-
vinzOran bisTangerwohnen, DieſeKabylenund diefeind-
lichenAraberführteneineMenge Pulverund Salpetér-über
Arzeuein. Eíne der erſtenSorgen des zuOrân-commandií-
renden Generals war, gemäßſeinerJnſtructionen-ſi<mit

dem Kaid von Arzeuin Verbindungzu ſeßen,dieBai beoh-

achtenzu laſſen,und Handelsverhältníſſemit den Einwoh-
nern anzuknüpfen,bis es möglichſeynwürde dieſenPoſten
zu beſeßen.DieſeBeſcßungwar um ſowichtiger,als ſie2s y
dazu dienen konnte,‘unſereVerbindungenbis Moſtaganem
auszudchnen,welcheStadt an derKüſte,25 Lieuesnordöſt-
lichvon Oran,alfo15 Licuesvon Arzeuentfernt-liegt,und
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von einer Garniſonvon Türken und Kuluglis, Ueberreſten
der altenMilizdes Ex-Bei'svon Oran, beſeßtwar, deren

Anführeruns ergebeniſt,und ſichbisjeßtvermittelſtder

ihm von der franzöſiſchenArmee geleiſtetenHülfegegen die

AngriffederAraberbehauptete.’Wirklichrute Desmichels
{honam 28 Juliusmit 1500 Mann ín Moſtaganem eín

und {lug mit Hülfeder Türken die Araber,díeihndaran

verhíndernwollten,zurü>,ob dieſegleihvom 5 bis 9 Au-

guſtihreAngriffeunaufhörlicherneuerten, — Nach Oran

zurücgekehrt,mußte Desmichelsaufsneue den Angriffen
derAraber begegnen.Am 11 Octoberund am 4 December

ſchluger ſieín blutigenGefechtenin derUmgegendvon Oran.
Um díe Sorge fürAlgierno< oſtenſiblerzu machen,

wurde îm Septembereine Unterſuhungscommiſſion
und zugleichder General Trezel mít einerVerſtärkungaus
Frankreichgeſhi>t,Díe Commiſſionhatteſehrbald Gele-

genheit, ſichvon den geringenFortſchrittender franzöſiſchen
Macht ín Algierzu überzeugen.Der Meſſagererzählte:

¡Díe Commiſſion,welchedie Ebene von Blida zu beſuchen

wünſchte,reiſ’team 10 Sept.von Algiermit einem Geleite

von4000 Mannunter perſönlicherAnführungdes Generals

Voirolab. Als dieExpeditionnahebeiBlidaangekommen
war,kamenangeſeheneEinwohnerentgegen,und benachrich-
tigten.denGeneral, daßſienihtim Stande zu ſeynglaub-

ten,ſiegegen großesUnglü>kzu vertheidigen,wenn ſieín
dieStadt einzichenwürde. Auf dieſeAnzeigebefahlder
Generalden Rü>zug nachAlgier,derſelbſtdur das Mus-

ketenfeuereinigerAraber beunruhigtward. Die Bevölke-

rung,durchzahlreicheBeiſpielegetäuſcht,glaubtewahrſchein-
lich,-daßdieſerbewaffneteVerſuchdur< die Loœung ihrer
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‘Frauen, ihres Viehes und ihres übrigen Eigenthums, dê}en
man ſi<bemächtigenwolle,herbeigeführtworden ſey.Elt

Kärren,welcherdentGeleiteder Commiſſiongehörte,fielîn
dieHändederAraber; er war durcheinenZufalletwas zu-
rú> geblieben;drèiPerſonen,wel<è ſi<daraufbefanden,
wurden utngzebracht,und der Karren dann angezündet,Ge:
neralVoirol wolltedieſenMord dur das Anzütdender
nä<ſtenDörferrächen,der Prâſidentder Commiſſionwidér-
ſeßteſi<aberdiefem'Vorhavben.FünfzehnFranzoſengin:
geitmîtderentgegengekömmenenmauriſchenDeputationnath
Blida.Man hörtedieKlagendéêrEinwohneran, die un-

gufhörlichvon den Beduinen befuhtund geplündertwürden,
Und verſprachihnenBeſſerungihresSchi>fals,Die Com-

miíſſarienund ihrGeleitewurden auf dem Rücwege bis

zu deu Vorpoſtenvoir Algiervon etwa 100 feindlichenSchü:

ßenzurü>begleitet,dieſi<bègnügtken,aus der Fernezu
feuern.Während des erſtenAufenthaltsder Commiſſiön

zu“Algierward“dervon der franzöſiſchenBehördefür‘die

Skadt Buffari>ernannte Kaidvon auswärtsherdahinge:

köimiienenArabernermordet. Er genoßkeinAnſehenweder
beiſeinenMitbürgernnochbei den Eoloniſten,und verdankte

ſeineStelleden Jutriguendes Juden Narboni, dem der

Herzogvon Novigound deſſenNachfolgerbeſondersvertrau-
ten. Die CommiſſarienhörtenBE vor ihrerEtnſchiffüng
ua< Boia die vielenKlagenan, dieihnenvon allénSeiten

zukamen,und verſprachenAbhülfe./Doch iſtés bekanntli<
beim Altengeblieben.
_

GéenetalTerezelverließToulon am 22 September.
Er hatteden Auftrag, dieKüſtenſtadtBudgia zu beſeßen:

„DieStadtBudzia— derPunkt,gegènwelchendieneue Ex:
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Entſeraungzwiſchen-Conſtantineund Algier._Budgíawar
uach-dieſerleßteruStadt der wichtigſteHafeu der Negent-
ſaft,durchſeineLage,welchedieHaudelsausfuhrder:Pro-
ductedes reichenumgebendenLandes.erleichterte.Nichtweit
vou Budgia:befindetſichdie Mündung:eines..der-beträchtlich-

. Fen Flüſſedex Küſte„und -diedes Wugd-al-Kivir(großer
Fluß),dexau. den.Mguern von. Conſtantinevorbeifließt.Die

Beſcßungvou Budgia -musß..fürdievou-demrebelliſchenBey
fncofeaPitiSchwierigkeiteneine Löſungherbeiführen.An

dieſemVunkteſtiegendieSpanierzu Anfangdes-ſe<8zehn-
ten Jahrhunderts„. vor der.ExpeditionKarls V_na< YUlgíer
Und. Tunis,dieerſt.15.10.unterAuführungdes PeterNa-
varro-ſtattfand,ans Land. Die Nhede-vonBudgíaiſt:ſehr
gerâumíg,und da dieſeStadtbeinahein der Linieunſeres
Meridiaus liegt,ſo.wird.dießdienâchſteBeſizungFrank-
reichsſeyn,diewir aufderafrikaniſchenKüſtehabenwerden.“
Ueber dieblutigeEinnahmedieſerStadt am 29 September
berichtetder Peupleſouverainvon. Marſeille;„Am 28 Sep-
temberkam die Expeditionvor Budgia gegen 4. Uhr.Nach-
mittagsay. Die Nachtwurde:zu.den Vorbereitungen-der
Landungverwendet, Bei Tagesanbruchwaren die Araber
am Ufer5 dieLandung.fandaber-dochſtatt,Nach der Lan-
dungwichunſere.Jufanteriedes Centrums etwas zurü>;
dieElitencompagnienhieltenden kräftigenStoß der Araber
vollfommengus, Mau ließſieinzwiſchendur -400.ans
UfergebrachteMatroſenunterſtügen.Dieſewarſenſichmit

_frſigunenêwürdigerHeftigkeitauf dieAraber und ſchlugen
“fiebis aufden höchſtenTheilderStadt,der aufeinen Hü-
gelgebautiſ, zurúü>. Der Kampfward nun mörderiſch:
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jedes Haus wurde eine VerſchanzungfürdieAraber,woraus
ſieaufunſereSoldatenfeuerten,Ju dieſerneuen Stellung
thatenunſereTruppen,vorzüglichaber dieMatroſen,Wun-
der der Tapferkeit.Endlichgelanges uns nac einem dreí-
tägigenmörderiſhenKampfe die Araber aus derStadt und
den daran ſtoßendenGärten zu vertreiben.MehrereHäuſer
wurden angezündet,und dieBeduinen,díeſichdareingeflúch-
tet,verbrannt. General Trezelward an einerWade von

einerKugelgetroffen,fuhrabernihtsdeſtowenigerfort,un- -

ſerFeuerzu leiten,und líeßſi erſtſe<s Stundennachher
verbinden.“ Noch hieltenſichaber die tapfernAraber auf
einem hohenFelſen, der dieStadt beherrſchte,von wo ſie
erſtam 12 October vertriebenwurden,wie der Moniteur

berichtet:„Am 12 MorgensnahmendieTruppenim Sturm-

ſchritteden Marabut von Guraya aufdem Gipfelder hôch-
ſtenFelſen,von wo aus dieKabailenaufdieStellungender

Franzoſenfeuerten,Ju demſelbenAugenbli>egriffeíne
andere Colonne das Lagervon Demus an, von wo gus díe

Kabailenjenem Marabut Hülfezuführenkonnten. Die

Landungscompagniender Maríne,etwa 400 Mann, nahmen
einenglorreichenTheilan der Action,deren Reſultatder
Rückzugdes 4 bis 5000 Mann ſtarkenFeindeswar; -die

von ihm ſelbſtangelegteVerbrennungſeinesgroßenLagers-

ín der Ebene und diePreisgebungdes Lagersvon SidiBu

Buhamar, wo der größteTheilſeinerMacht verſammelt
war. Die Beſibnahmedes Marabuts von Guraya befreit
dieFranzoſenvon den beſtändigenAngriffender Kabailen,
o daßſi dieExpeditionstruppenvon nun anu denArbeiten:

ihrerNiederlaſſanghingebenkönnen.“
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Das Ende Ferdinands VIL.

Als Köníg Ferdinand VII im Herbſte1852 ſ<wererkrankte
und man ihnbereits furtodt hielt,compromittirteſi die

abſolutiſtiſcheParteiaufsAeußerſte,indem ſieden König,
der no< nihtausgeathmethatte,verließ,und ſich,ſeiner
PragmatiſchenSanction zum Troßb, zu ſeinemBruder Don
Larlos wendete. DieſenUmſtandbenußtedie Königin
Thriſtine,um ſichdes ganzen Vertrauens ihresGemahls
zubemächtigen,und währendſeinergefährlichenKrankheit

|

tn ſeinemNamen als Regentindurchgreifendeconſtitutio-
nelleReformenvorzunehmen,und der Carlíſtenparteieinen
tödtlichenStreichnachdem andern zu verſegen.Alleinihr
Eiferdämpfteſichbald, da der Zuſtanddes Königsſichbeſ-
ſerte;und da nichtnurdie abſolutenMonarchienEuropa?s,

Zl ſondernſelbſtLudwigPhilippzur Mäßigungriethen.Ludwig
Philippfürchteteſichnichtwenigervor dem Siegeder Libera-

S
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lenals der Servilen in Spanien, denn es war ſeinerDyna-
ſtiegleichſehrgefährlich,ob Spaniender Feuerherddes-Ear-

- lismus,oder derRevolutionund der republicaniſchenJdeen
wurde, Er botalſoderpragmatiſchenSanctionſeinenSchus:
an, ader nur unter der Bedingungdes Juſtemíilieu.Spa-
nien ſollteeinenebenſo gemeſſenenGang gehenwie Franf=
reih. Unter dieſemEinfluſſecorrigirteſichdieKönigin-Ne--
gentin,dieReformengeriethenins Sto>en, und das Mini=

“ſteriumZea-Bermudez übernahmdieſchwierigeAufgabe.
das Staatsfchiffzwiſchenden Conſtitutionellenund Carliſten.
in rihtigerMitte hindurchzuſteuern.Zu ihm geſellteſich:
am 1 Januar 1835 alsMíníſterdes Junern GrafOfal ía.

Der Königerklärteſhon am 4 Januar, daß er dieRe-

gierungwiederſelbſtzu führenim Stande ſey,und ſeine
Ordonnanzergoßſichim Lobe derNegentin,derenzuleßtan-
genommenes Syſtemund Miniſteriumauchbeibehaltenwurde.

FerdinandVIT war dazu gezwungen. Obgleichvon Grund:
derSeele Abſolutiſt,konnte‘er ſi<dochden Carklíſtenniht
anvertrauen,weil er -fonſtſeinenväterlichenLieblingsgedan-
ken,ſeinejungeTochterFſäbellaauf dem ſpaniſchenThrou
zu ſehen,hâtteaufgebenund ſeinenBruder Don Carlosals

Thronfolgerhâtteanerkennen müſſen;und obgleichdiecou-
ſtitutionelleParteiaufdieſejungeKöniginihreHoffnungen
gründeteund dahereifrigaufihreSeite getretenwar, #&
konnte do< der KönigfichdieſePartei,der er währendſei-
ner RegierungſoſchweresLeidzugefügt,dieauchihnſchwer
beleidigthatte,und derenGrundſäßeer einfürallemalhaßte,
eben foweniganvertrauen. Er war alfozu einem Juſte-
milieugezwungen. Man ftrittdarüber,ob einſolchesin

_Syanien,wo díeParteienſi ſoſchrofgegenüberſtehen,mög-
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lich ſey,alleines hatſichbisjehtwederunmögli,no< un-

heilſamerwieſen,Wenn-man an diegrobenUebereilungen
derconſtitutionellenParteiinden Jahren1820—41825 denkt,
ſomuß man zugeben, daßNeformenin Spanienzwar un-

umgänglichnôthigund unabwendbarſiud,daßſieabereinen
allmählichenGang erfordern,wenn ſienihtimmer wieder

durchblutigeNeactionenaufgehaltenwerdenſollen.
Schwerlichhättendie Menſchenaus eigenerNeigung

dieſenGang befolgt,wenn ſieni<t-dur<-ein ſonderbares
Zuſammentreffenvon Umſtänden-dazu-genöthigtworden wä-
ren, Nur der eigenthümlicenStellungFerdinandsVIT
wiſchenſeinerTochterund ſeinemBruder und von außen
derſtets-beſchwichtigendenPolitikder engliſ<-franzöſiſchen
Allianziſtes zuzuſchreiben,daßdieParteiennichthärteran
einandergeriethen; im Jnnern ſahſichderKöniggezwun-
860, gegen die-Carliſtenaufzutreten,undſeineeigeneNei-
gung hieltihn ab,etwas für dieConſtitutionellenzu thun.
S0 erhieltſi<das Gleichgewicht.Die Carliſtenerbitterten

denKönignochmehr,indem-ſieVerſ<wörungenanzettelten,
im Schloſſezu Madrid ſelbſt,wo am 9 Januar dieKönigin
ermordetwerden ſollte,und-zuToledo, wobeihauptſächlic
dieDomherrencompromittixtwaren, Im Februarbrachen
eakliſtiſche:Uuruhenin Leon,Calabrienund einigenandern
Gegendenaus, DochüberallſiegtedieAutoritätderNegie-
rung; dieVerſchwörerwurden verhaftet,und dieEuntwa ff-
nung der königlichenFreiwilligen,die-faſtdurc-
gangig CEarliſtenwaren,dauertefort.

Nur in auswärtigenAngelegenheiten-kounteFerdi-
uandVII feineVorliebefúr diecarliſciſhenGrundſägenicht
verhehlen,Englandund Frankreichdrangenin ihn,Dona
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María in Portugal anzuerkennen, und Hr. Stratford-Can-
ning übernahm deßhalb eine beſondereMiſſionin Madrid,
aber der König hieltſtandhaftzu Don Miguel, und ließ
nihtnur ein ſpaniſchesCorps unter General Sarsfield
an der portugíeſiſhenGränzeſtehen,ſondernvertriebauch
den pedriſtiſhenAdmiral Sartoriusaus dem ſpaniſchenHa-
fenVigo. Vondieſem Standpunkteder äußernPolitikaus
charafteriſirtendie Times auh díe innere und entwarfen
folgendesBild von FerdinandsVII Staatsweisheit:„Faſt
währendder ganzen RegierungFerdinandsmachtedieabſo-
lutiſtiſche,oder,was gleichbedeutendiſt,diekirhlichePartei,
fortwährendVerſuche,den Geiſtder Verwaltunggegen die

FreundeeinerconſtitutionellenOrdnung derDíngezu erbit-
tern, FerdinandhattekeinenScrupeldes Gewiſſensoder
der Ehre,das Volk ín der Knechtſchaftzu halten, aberer

fürchtetedas Mißlingeneines ſo gewaltſamenund empd-
renden Syſtems,wie das war, zu dem dieMönchsfaction
ihnzu drängenſuchte,und ſelbſtvon der Hoffnungeines

Siegsdeſſelbenwandte er ſi<widerwilligab,aus Beſorgniß
wenn derDespotismusvollendetwäre,möchteſeinengeiſt-
lichenAlliírtender Antheildes Löwen zufallen.Muthloſig-
keitund Verſhmißtheit,beideim höchſtenGrade, waren

dieSchlußſteineſeinerganzen Regierung.Seine Herrſchaft
war ein Kunſtgriffſpielvon Anfang bis zum Ende. Jn

Vergleichmit der Kircheund deren bigottem,blutdürſtigem
und wankelloſemKämpfer,Don Carlos,affectirtéFerdinand
eíne Art Mittelpolítik,mít abwe<ſelnderHinneigungzur
TyranneioderMilde,jena<hdemder EinflußderGE
Höfeoder der Großbritanniensüberwog.“

Je geſunderſichder Königfühlte,um ſomehr<wan-
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den auch die Urſachen, die eineHinneigungzu den Conſti-
tutionellenveranlaßthatten, in den Hintergrund.Daher
war es ihm an der Mäßigung,zu der {hon die Königin
zurückgekehrtwar, nihtgenug, und das Miniſteriumwurde
am 25 Márz von ſeinenno< übrigen,dem Königallzulibe-
ral ſcheinendenElementen geſäubert.Der Juſtizminiſter
del Píno, der FinanzminiſterEncíma de la Prieda,
der MarineminiſterUlloa wurden entlafſenund durh

Gonzalezund Martínezerſezt.Zea leitetealleGeſchäfte
und ſuchteſi<unentbehrli<ßzu machen,indem er den Plan
verfolgte,aus den Abtrünnigenbeiderextremen Parteien

'

eineſtarkeMittelparteizu hafen. Jn dieſemSinne wurde

nichtbloßauf der linkenSeite der liberaleTheildes Mí-
niſteriums,der engereAnhangder Königin(diedamals ſehr
betrúbtgeweſenſeynſoll),ſondernauchaufderre<tenSeite
Don Carlos aus Spanien entfernt, Währendman
heutetäglichdieköniglichenFreiwilligenentwaffnete,nahm
man morgen allediejenigenwieder inSold,díeſichergeben
zeigten,und um guchden LiberaleneinigeHoffnungenzu
machen und durcheinen conſtitutionellenAct zugleichdie

pragmatiſcheSanctionmehr zu befeſtigen,wurden am 4 April
die Cortes aufden 20 Junius einberufen,zu dem Zwe>e,
derThronfolgerinFſabella zu huldigen. DieſerAct
wurdeín größterRuhe vollzogen.Nur von außenprote-
ſtirteman dagegen. Don Carlos hatteMadrid verlaſſen.
EíùñCorreſpondentdes Journaldu Commerce ſchriebaus
“Madridunterm 14 März: „GeſternMorgenbegabſichdie
Prinzeſſinvon Beira,in Folgeeines von “Don Miguel er-

haltenenBriefs,zur Königin,um bei dieſereinen leßten

Verſuchzu machen,den Königzu einerVerwendung zu Gun-
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ſienDon -Miguels-+z1vermögen.IhreMajeſtät-nahmdie-
ſenVerſuchfehrübel auf,und es entſpannſichcin-heftiger
Wortwechſel,- der.ſichmit einerplößlichenEntfernung-der
Prinzeſſin:von Beira mit der Erklärungendíigte,daß-ſie
Madrid:verlaſſen-wolle,-wo ſienimmer ín Friedenund Ein-

trachtlebenkönne. Als Don Carlos von dieſemStreite
hörte,beſchwerteer ſichbeidem:Könige-darüber, der ihm
aber bloßantwortete: „Dieß iſt:nur ein Weiberſtreit,/
UeberdieſenEmpfangunzufrieden, bat Don Carlos.ſeinen
Bruder,ihm zu- erlauben, Spanienzu „verlaſſen, uud nach
Portugalzugehen,wozu derKönigſeineEinwilligunggab.
Das heftigeTemyerament -derGemahlindes-Don.Carlos
iſtzu befgunt,als ‘daßichdieunwürdigenVorwürfeund
Schimpfredengegen dieKöniginbeidieſemAnlaſſezu wie-

derholenbrauchte.MehrereAnhängerdes Don Carlosſind
in „verſchiedenenRichtungenvon Madrid

-

abgereiſt,ohne
Zweifelin der Abſicht,UnruhenanzuſtiſtenzdieNegierung
iſtaberwachſam,und hatdienôthigenMaaßregelnzu Ver-

citlungihrer-Entwürfegetroffen.“Es war damals eine

Heirathzwiſchendem älteſtenSohne des Don- Carlosund

Doua-Maríavon’ Portugalim-Plane,deßhalbging auh.
Don-Caxlos-uachLiſſabon,wo er-am 29 Márz eintraf.Das
Journalla Guyeuneund .na<ihm der öſterreichiſcheBeoh-"H
achterund diepreußiſcheStaatszeitung-publicixtenfolgen-
den Briefdes Jufantenan-den König:„Mein vielgelieb-
ter Bruder ! Mein SecretärPlazaolahatmirheuteVor-
mittagshinterbracht,daßDein Miniſteram hieſigenGL
Herx Cordova, mich um die Stundehabebefragenlaſſen,
waun ih -ihm-einePrívataudicuzertheilenwollte,damiter N

mir eine-fóniglicheVerordnungmittheilenkönne, Jh bez
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xaumte ihm die Mitktagsſtundezu dieſemBehufean, und

ließihn,’als éruti! dréiViertelaufEins erſchien, ſogleich
vor. Er gab mir ‘eineDépeſchezu leſen,die er -mitgebra<t
hätte;woraufih"ihm na< geſchehener"Leſungſagte,i
würde-Dir, ſo we es meine Würde und mein Charakter

etheiſhtey;unmittelbarautwörten;du wäreſt.mein Souve-

rain und Gebieter,überdießmein ältererBruder,mein:viel-
geliebterBruder,deſſenherbeSchiéſalet<:ſtetszu theilen
{ glüxklizgeweſen:ſew; Du- wükſcheſtzu erfahren,ob ic)

géſonñtenſey,Deiner Töchter,der Prinzeſſin:von Añurien,
denEid dés"Gehorſamszu leiſten."Wie gern hätteih-dieß
thun wollen! Dü daft mix glauben,Dun weißt,daß:ich
ſtétsnur dieSprachedesHérzeusrede,daßes mein größtes
Glü> ausmachen:wüde, der Erſteſeyn:zu können,der die-

ſew Eid‘leiſtéte,um: Dix dén VerdrußeinerWeigerung,#0
wie die Folgen,welcheaus derſelbenentſpringenkönnen,zu
eéſparenzalleínmein Gewiſſen,meine Ehre und meine

Réchte{rräubem-ſich#léſammt ſodawider,daßichnichtsda-
gegen verntag. Der Himmel gab mir ‘dieſeRechte,als-er

_mí<:geborenwerden lies,undder Himmel alleinkann mir
Fie dadur<wiederentziehen, daßer Dir einenmännlichen
„Leibeserbenbefcheert,wash aufrichtig,und vielleichtmehr
noh: alsDu, wünſche,— Uebrigensvertheidigeih dieSache
unddie: Nechkederjenigen; die na< mir kömmen werdet;
bei“ſo:bewandtenUmſtänden:ſeheih mi< bemüſſigt,Dir
beiliegendeErklärung zu überſenden,die ih Dir,ſowie

- allewMonarchen,denendu ſelbigehoffentlichmittheilenwirſt,
“tnumwundenvorlege.Lebe wohl, lieberBruder, glaube

___ demjenigen,der Diraufrichtigzugethaniſt,und der nicht

_aufhörenwird,Dichals Dein guterBruder in ſeinGebet
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einzuſchließen.Carlos. — Die obenerwähnteErklärung
lautetfolgendermaßen:„Sire!Wir CarlosMaría Fſidoro
Bourbon von Bourbon. Da Wir Uns von den legitimen
Rechtenfeſtúberzeugthalten,die Wir an die Krone von

Spanienaufden Fallanſprehendürfen,daßJ< Ew, Ma-

jeſtätüberlebe,und HöchſtdieſelbenbeiJhrem Ablebenkeine

männlichenLeibeserbenhinterlaſſenwürden,ſoerklärenWir,
daßUns UnſerGewiſſenund UnſereEhre weder den ver-

langtenEid zu leiſtenno< dieAnerkennungandererRechte
erlauben. Sire, zu den Füßen Ew. königl,Majeſtät,Jhr
guterBruder und getreuerVaſallJufantDon Carlos
von Bourbon. Namalhao,29 April1855,‘

Auch der Kö nig von Neapel proteſtirtealsBourbon

gegen diepragmatiſcheSanction. Der Temps ſchriebaus
Madrid: „Man läßthierdieProteſtationdes Königsvon
Neapelgegen dieLeiſtungdes Eides der Treue an dieJn-
fantinDona María Fſabellacirculiren,Der König von

teapelerinnertan das Geſezvon 17145,das eínevon den

Hauptmächtenvon Europaanerkannteund garantirteThron-
folgeordnungbeſtimmt.Ferdinand11 behauptet,daßwenn
man dieſesGeſezzerſtöre,man dadurchallevon denFürſten
vón Europazu AnfangdieſesJahrhundertszur Einführung
eínes genauen Gleichgewichtszwiſchenihrenverſchiedenen
Staaten gemachtenBeſtrebungenvereitle,und daßman als-

dann wieder dieRückkehreines blutigenSucceſſionskrieges
beſorgenmúßte. Der König von Neapelproteſtírtſona

gegendiepragmatiſcheSanction vom 29 März 1850 und g=
génalleActe, welcheim Stande wären,diePrincipienzu-
ändern oderanzutaſten,die,wie er ſagt,bísjeßtdieGrund-

lageder Machtund des GlanzesdesBourboniſchenHauſes
Lf
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ausgemacht hätten, Díe Proteſtationiſtaus Neapelvom
18 Mai 18355 datirt,und der Königbefiehltdarin,daßſie
“gallenHöfenmitgetheilt,und authentiſcheAbſchriftenaufden

Staatsminiſteriender Gnaden und der Juſtiz,ſo wie auf
den Bureaux des Präſidentendes Miniſterkonſeils,niecder-

gelegtwerden ſollen.“
Kurz vor dem Ende des Königsenthieltder Temps eí-

nen langenArtikelúber Spaníen,worin es heißt:„Bei
dem gegenwärtigenZuſtandeaber theilenHr. v. Zea und

der alteGeneralCaſtañosdas Vertrauen des Königs unter

einander. Man übertreibtden Creditdes Hrn. v. Ofalíg;
ſo ſindeinmal dieParteíen,ſienehmen den Mann, ſowíe

ſieihnnôthighaben,und ſtellenihnſohoch,als ſiekönnen.
Die Anhängerder Königin,die nothwendigden Glauben

verbreitenmüſſen,daß ihrTriumphmöglichſey,melden

täglichden zunehmendenCreditdes Hrn. v. Ofalia,Geſeßt
nun, dieſerſiegteúber den gegenwärtigenPremierminiſter,
und er käme völlígan das Ruder der Geſchäfte,-ſowürde
er der herrſchendenJdeedes Königs,nämlichder abſoluten
Gewalt,unterliegen,Wer auchimmer derMann ſeynmag,

¿der in den Conſeilsregíersund der eine Palaſtrevolution
herbeiführt„ſo wird FerdinandVII weder ſeineAngewöh-
„nungen, noh ſeinenWillenändern,und deßwegenſpricht
man unaufhörlichvon ſeinerKrankheit, von ſeinerSchwä-
_<<ung,weil man weiß,daßſolangeer lebtkeinewahrhaft
liberaleConceſſionvon ihm zu erhalteniſt.Jc habebereits

__——geſagt;und kann es nichtoftgenug wiederholen, diegroße
Gunſtdes Hrn. v. Zea rührtebloßdavon her,weiler ver-

ſprochenhatte,diedoppelteJdeedes Königszu verwirklichen,
_nâmlichdieErhaltungder abſolutenGewalt und dieUeber-
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tragung der Kröne an die Jüfantin. Der Chavrakëtet des

Hru. v. Zéa iſtein großerEigendúnkel;er glaubt,dieſpa-
niſcheMonarchieund das Principder königlichenGewalt

ſeyeæín vollér Kraft,und vertraut auf dieſenZauber;
woraus er dann ſ<{ließt,daßmit HülfedieſerPrärogative
allesmöglichſey. Er beſizteinen etwas eitlenGeiſt,hat
Kenntniſſe,beſondersaber feinesBetragen und jèneGe-

<âftsgewandtheit;welcheeinelangediplomatiſcheErziehung
ertheilt.Man hatgeſagt,Hr. v. Zeaſeyder Maun Rufß--

lands;dießiſteinJrrthum,er iſtkeinesMenſchenMann,
und fürſizu ſtolz,als daßer ſi@zum Ausdru> von irgend
étwas Añdermmachenfollté;er behandeltdieGeſchäftemit
Einſſct,kennt Europavollfommen,und man îrrtſich,wenn
man glaubt,daßdas,was man zu Madrid das Bureau der

auswärtigen-Angelegenheitennennt,den andern Cabinetten

nabſtehezih geheſogarno< weiter:ih kenne ni<tsStär-
Feresund Geúübteresals diéerſtenBeamten dieſesBureau?sz
man wird dabei nur na<langer Erfahrungund na< ern-

ſtenStudienzugeläſſen,Niemand hat cinen Einflußauf
Heit.v. Zea.Seine diplomatiſcheLaufbahnverfloßgroßen-
theilsinRußland,und dießgabzu derSage Anlaß,daßer
insbeſondereden JutereſſendieſesCabinets geneigtſéy.
Man irrtſiaber auchdeßwegen,weilüberhauptjedefremde
Einwirkungvon dieſermyſterieuſenRegierungzurü>gewie-
ſenwird;das diplomatiſcheCorpsmuß ſichwohlhüten,den
ScheineinerEinwirkungzu zeigen,um irgendeinenEin-
flußauszuüben,Wolltecin Botſchafterallzuenergiſchauf--

ME

treten,#0hatman ihnſtehenlaſſen,ſo dafſeinWort ver- -
E

hallte.Man mußtemít ihm abbre<hen,wie ſ{<mit Hru.
StratfordCanningzeigte.Der Creditdes altenCaſtaños
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iſtwenigeraufdiewirklichenDienſtedes Generals zurZeit
derKriegederUnabhängigkeit,alsaufdieGefälligkeitendes

vollendetenHofmanns gegründet.CaſtañosiſtPräſident
des Rathsvon Caſtilienz;er führtdieſenNath, eine Art

vonzweitemMiniſterium,nachſeinemBelieben, Er hat

nieOppoſitiongemacht.Der Charakterdes Caſtañosge-
FälltFerdinand,der an den grobenSpäßendes ſpaniſchen
VolkeseíneFreudehat. CaſtañosrauchtdieCigarremit

9m und hat den Poſtendes Günſtlings.Was die Günſt-
lingebetrifft,ſomuß i< hiervon dieſerArt von Gewalt

ſprechen,die an dem Hofevon Madrid ſogroßenEinfluß
hat. FerdinandhatdieSíttedesDeſpotismus,er ſuchtdíe

Günſtlingein den niedernStellendes Palaſtes,und erhebt
fiezum allgemeinenErſtaunen,wie wenn er damit díeeitle

Grandezzaerniedrigenwollte. Dem Königegefälltan einem

ſpaniſchenGünſtling, daß er ihnwie einenBedientenbe-

handelnkann. Er gíbtihm Sto>ſchlägeund Fußtrittemit
jenem liebens8würdigenSchwure Caraccos, den der Spanier

mitdem NaucheſeinerCigarreſogern ausſtößt.Dießwar,
wie esheißt,dieStellungdes Hrn.C. z dießiſtnoh, wie es

heißt, die des Hrn. G. Wie gehtnun beiallemdieſemdie
Regierungund beſondersdieVerwaltung? Man kennt ín

Spaniennur dreiHauptzweigederſelben:dieArmee, dieFi-
nanzenund diePolizei,Die Armee hatſichmit bewunderns-

würdigerThätigkeitunter der Verwaltungdes Hrn. Cruz
reformirt;man würde ſi<täuſchen,wenn man ſiegering
achtenwollte. Es waren zur ZeitderFeſtefürdieAusru-

fungderJnfantín25,000 Mann in Madrid verſammelt,und
dießwaren wirkli<{òne Truppen. Die Garde iſtganz
na< dem MuſterderaltenfranzöſiſchenGarde organiſirtz
MenzelòTaſchenbuch,V. Jahrg, LT.Tgl, 9
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*eProvtnzialgrenadiere ſiudprachtvoll,dieLinienregimenter
ſinddie ſchwächſtenund „gleichenſehrden mittelmäßigen
von unſernTruppen;dazukommen ſchle<teOfficiere,cine:
ſchlechtemilitaixiſcheHaltung,Langſamkeitin -denBewegun-
gen, Nachläſſigkeitbeiden Evolutionen, Die königlichen
Freiwilligenwollenſowenig:heißen,daß-wir-nichtvon ihnen
ſprechen.Die Finanzenſindvollfommen erſchöpft,Man
hat feineHülfsqueltenmehr. Man lebtno<-von den Aus-

funftsmitteln.des Hrn; Balleſteros,Es kam ſo-weit,daß:
man-nihtmehx wußte, womit man dieAusgabenfürdie:
FeſtederJufantinbezahlenſollte,Feſteder Prachtund des

Elends,wo-der-ReichthumeinigerWenigenund dieArmut:
Aller-amdenTag fam. Um übrigensder Wahrheit:getreu
zubleiben,ſo:mußman ſagen,daßbisheralleactivenDienſte
pünktlichbezahltwurden „ insbeſondereaber der Krieguad
die-Verwgltung.DieſeVerwaltungiſt,wieih {on geſagt,
ganz polizeilich,Man kenntin Spanienkeinefortſchreitende
und verbeſſerndeVerwaltung.Man hältAufſicht,und -dar-

aufbeſchränktſh dieRegierung.Alles iſteinerArt von

politiſcherFnquiſitionunterworfen: Reiſende,Bücher,Waa--
rem; auchſiud,was einenneuen: Zug des ſpaniſchenCharaf=
ters ausmacht,alleBeamten ſo ſchle<tbezahlt,-daßiede
Gunſtim Aufſtreihverhandeltwird;ih wüßtekeinenMen-
ſchenund feineDinge,denen i< nihtmit Geld denEintriti
in Spanienverſchaffenwollte. Es iſteine wahrhaftbet=

telndeVerwaltung.“
So, glaubteman, werdees no< eineguteWeilefort-:

gehen,als FerdinandVIT plôßlichſtarb,am 29 September.
Sein gewöhnlichesLeiden,Gichtund Lungenſucht,hatteihn
wiedexbefallen,Die Nachtwar quälendfürihn,dohwar.
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keine Gefahr da, nur er ſelbſtbeſchleunigteſeimEnde, Die

Times ſchriebenaus Madridt „Um 1 Uhr inder Nacht

fühlteer Hunger,und aßnichtmit dergehörigenMäßigung:
DieſeUnbeſonnenuheitwar ſeinTod, Um halb:zwei:Pho

ſchiener einſ<{lummernzu wollen,und um. ihn:ruhenzu:

laſſen,wurden alleanweſendenDiener 2e, hingusgeſchi>t5:
‘ ſelbſtſeimLeibarztverließdas Zimmer.Die Königin„ die.

alleinihmzurSeitegebliebenwar, bemerktecinígeMinuten:

nachher,daß:der Ausdru> ſeines:Geſichtsgeiſterartigwurde„,-

daß Schaunaus ſeinemMunde floß,und daßſeineAugé
ſichconvulſiviſchöffnetenund ſchloſſen.Sie ſchrie-ausaller

Macht,dieDiener eíltewhinein,Caſtello:(derLeibarzt)ward

ſogleichgerufen,alser ‘abereintrat,hattederKönig:bereits

aufgehörtzu leben. Er verſchiedin-denArmen der’Könéginp:
an einem: heſtigenSchlaganfalle,der wahrſchêinlich:durchdie
von den vielenEſſenveranlaßte“Judigeſtionherbeigeführt.
war.‘ Die Sentinellebeſchriebden Leichenzugt„DèrWidh-:
nam des Königswar dem:Volke nur einenVormittag:hín-*
durchausgeſtellt,Aus-derAnſichtdes Leichnamszu ſchlie
ßen,hâtteFerdinandwährendſeinerKrankheitſehrzu!lelz
den gehabt,Der Leichnam!war {<warzwte:Kohle,und ver-

—. breitetetros der beſtändigenAnſprizungenunerträglichen
“

Geruch,Der Leïchenzugfand-amdrittenMorgensum:6: Uhr
ſtatt.- Der Leichenwagenward von ſe<s:Maulthieremgezoz-
genzdas’Gefolgebeſtandaus eíuiígen.Palaſtbeamtenund
altenDienern;übrigenswax geringerZuſammenlauf,und:

_es zeigteſihdiegrößteGleichgültigkeit,“

FerdinandVII hinterläßtkein ruhmvollesAndenken.
Er fingſeineöffentlicheLaufbahnmit einem Kriegegegen

ſeîneueigenenVater an. EntſchuldigtihndeßfallsderPa-
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triotismus, deſſenWerkzeuger damals war, da es galtdas
unerträglicheJochdesbrutalenFriedensfürſtenabzuwälzen,
ſomuß man dochwiederfragen,warum derjungeKönigNa-
poleongegenübernichtmehrPatriotismuszeigte,und warum
ex; als ihnſeínVolk dur einebeiſpielloſeHingebungnah
UnermeßlichenOpfernbefreite,dieſemtreuen Volke mit
Henkerbeil,Kerker und Verbannung,mit Vernichtungaller
wohlerworbenenRechte,mít Entvölkerung,Verarmungund
derfinſternMachtdesDeſpotismusund Pfaffenthumslohnte?
Nichteinmal den VerluſtderamericaniſchenColonienſuchte
ex dem Volke dur< Anerkennungderſelbenund freienHan-
delsverkehrzu vergüten,ſondernmachtedur< Juterdicte
und fruchtloſeWiedereroberungsplaneden Verluſtnur um

ſoempfindlicher,Als derAbgottſeinesVolkes über díePy-
renâen zurü>gekehrt,wurde er fünfJahreſpätervon eben
dieſemVolke der in ſeinerHand ſoſhädli<enGewalt be-

raubt,aberdaſſelbeFrankreich,das ihneínſtentführtund
derKrone beraubt,gabihm dieganze Machtfülledes Deſpo-
tésmus zurú>,und Spanienblutetezum drittenmal.Da

machteendlíhſeineHeirathmitChriſtinevon Neapelſeinem
bisherigenSyſtemeeíneDiverſion.Díe Sorge,ſeinerklei-
nen TochterJſabelladieThronfolgezu ſichern,entzweiteihn
mít ſeinemBruder Don Carlos und dem ganzen Anhang
der Pfaffenund Servilen,und ſo gewann dieKöniginihren
folgenreichenEinfluß.Sein ganzesLeben langwar er mit
Abſichtoder wider Willen die Urſachevon SpaniensRuin.
Fürihnbadetees in Blut bis1814, durchihnnachher,denn
er goßſtattdesOelesSalzund Pfefferin dieWunden des

franzöſiſchenKriegs.Aber im Widerſpruchmit ſeinemgan-
zenbigherigenLeben,öffneteer am Ende deſſelbenden Spa:
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niern eíne heitexe AusſichtdurchdieRegentſchaftder Köní-

ginChriſtineim GeiſtegemäßigterReformen.
Der König war viermal vermählt,zuerſtmit María

AntoinetteThereſia,TochterFerdinandsIV, Königsbeider

Sicílien,die am 24 Maf 1806 ſtarb;zweitensmit Jſabella
Maria Francisca,TochterJohannsVI, Könígsvon Portu-
gal,dieam 26 December 18418 ſtarb;drittensmít María

JoſephaAmalia,Tochterdes PrinzenMaxímíilianvon Sah-
ſen,dieam 17 Mat 41829ſtarbzviertensendlih1829 mit

Maríe Chríſtíne,Tochterdes verſtorbenenKönigsFranzvon

Neapel,DieſeFürſtín,diejeßígeRegentinSpaniens,ward
am 27 März 1806 ín Palermogeboren,Die erſteund die
dritteEhe Ferdinandswaren kinderlos. Aus der zweiten
Eheentſprang(21Aug. 1847)eínePrínzeſſin,dieaberſchon
am 9 Januar 1848 wiederſtarb,Die vierteGemahlinend-
líhgab dem Königezweinoh lebendeTöchter:Marie Jſa-
belleLouíſe,jeztKöniginvon Spanien,geborenam 10 Oct.

*

4850, und Maríe LouiſeFerdinande,geb.50 Jan, 1852.

FernerhinterläßtderKönigzweiBrüder und eineSchweſter.
Der âlteſteBruderiſtbekanntli<Don Carlos,geb.29 März
4788,vermähltmit María Francisca,Jnfantínvon Portu-
gâl,von der er dreiSöhnehat,wovon der älteſteDon Fran-
ciscode Paula,geb,1794, ſih1819 mít einerſicilianiſchen

Mea vermählte,dieihm dreiSöhneund dreiTöchter
gab
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Die. Königin-RegentiuChriſtine.
Unmittelbarna< dem Tode des KönigserklärtedieKd-

“gin,‘daßſieals Reyna Gobernadora dieRegentſchaftîm
‘Namen ihrerTochter,derre<tmäßigenKönigin Jſabella,
übernehmeund das bisherige Miniſterium beibe-

Halte. Am folgendenTage, 50 September,bezeugteder
‘Rath von CaſtilíenderjungenKöniginſeineunbedingte
Huldigung,und Madrid bliebruhíg,Am 2 Octoberwurde

das’Teſtament Ferdinands VII bekanntgemaht. Die

wichtigſtenStellen-deſſelbenſindfolgende:„41) Hat zur

Zeitmeines Todes derSohn oder die Tochter, welchemir
inder Krone-ſuccedirenſollen,das achtzehnteJahrnoc ni<t
vollendet,ſo ernenne í< meine vielgeliebteGemahlin,Dona
María Chriſtina,zur Regentinund Verwalterin(Gober-
nadora)der ganzen Monarchie,auf daß ſiledieſelbealleín
regiereund verwalte,bis mein Sohn oder meine Tochter

dasachtzehnteJahr vollendethabenwerden, 412)Da i<
will,daßmeine vielgeliebteGemahlin,wenn der vorausge-
ſeheneFalleintritt,ſichzur Regierungdes Königreichsauf
dieKenntniſſeund Erfahrungender Perſonenſtüßenkönne,
deren Treue und Anhänglichkeitan meine königlichePerſon
und an meine Familiemir wohlbekannt ſind,wünſchei,
daß zu derſelbenZeit,wo ſiedie Regentſchaftdes König-
reichsübernimmt,ſieein Regierungsconſeilbilde,mit dem
ſieín ſ<hwierigenAngelegenheiten,beſondersin denen,die
das GlúckmeinerUnterthanenin etwas benachtheiligenkönn-

ten,ſichzu benehmenhabenwird, ohne daß fíejedo<
auf irgend eíneWeiſe verpflichtetwäre, ſichaus-

E
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drüElich wa< dem Willen. dieſes "Comſeils zu

richte. 45) DieſesNegierungsconſeilfollaus folgenden
Perſonen, nachfolgenderNamensorduung, beſtehen:Se.

Eminenz,Don Juan FranciscoMaxco y Catalan,Cardinal
d, h.N. K,; Marquis von Santa-CruzzHerzogvon Me-
dinaceli; ‘Don F.'F-.Caſtaños;Marquis de las Amariíllas;

Don FJ.M. ‘Yuíg,gegenwärtigDecan-des Raths vou Ca-

ſilien;Don Fr.X. Caro,Miniſter‘des-Nathsvon Judíeu.
Zur Ergänzungim FallederAbweſenheit,derKrankheitoder

des Todes allerodèreinigerderMitgliederdes beſagtenRe-

gierungseonſeilsernenne i< in der ClaſſederClerífer'Don

Thomas Arías, Auditor de Nota in dieſemKönigreiche;in

der Claſſeder Granden von Spanienden Herzogvon Ju-

fantadound den Grafenv. Eſpaſa;in der Claſſeder Ge-

nerale,Don Joſephde la Cruz;und ín derderMagíſtratur,
Don N. M. Gareli und Don FJ.M.- Hevíay Noriega,

Mitgliedermeines königlichenRaths,welchenah dieſerNa-

mensordnungSupypleantendererſterenſeynſollten,und falls
einigevon dieſenfehlenſollten,wünſchei<,daßſiein die-

fen wihtigenFunctionenvon den ſpäterGenannten erſet
werden. Fernerwünſcheih,daß der Secretärdes beſagten
RegierungsconſeilsDon N. de Heredia,Grafv. Ofalia,und
der Suppleäntfür ihn Don Fr. de Zea Bermudez ſey.
17) Zu meinemeinzigenund Univerſalerbenernenne i< die

Söhneoder Töchter,diei< im Augenbli>emeines Hinſchei-
Denshabenwerde,mit Ausuahme des fünftenTheilsmeines

ganzenVermögens,den i< meiner vielgeliebtenGemahlin,

DonaMaría Chriſtinavon Bourbon,vermache,welcheun-
ter dieſemNechtstiteldie dur die Gefeßedes Königreichs

bewilligtenVörtheilegenfeßenwird, ſo wie das Heiraths-

“
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gut, das ſiemir zubrachte,und alleandern Vermögenstheile,.
dieihrin dem unterm 5 November 1829 in Madrid ge-
ſ<loſſenenEhevertrageconſtituirtwurden.“

Der Tem ps charakteriſirtden Regentſchaftsrathfolgen=
dermaaßen:„4)CardínalCatalan,politiſcheNull,Conceſſion
fürdieGeiſtlichkeit;2) Marquisvon Santa Cruz.

“

Er war

Botſchafterzu Parisunter den Cortes,und verließdieſen
Poſten,um den PoſteneinesHausminiſtersFerdinandsan-
zutreten,geliebtund geſhäßt,ſichzum Liberalismusneigend,.
vollkommenerEdelmanns453)Herzog von Medina-Celivou:
der erſtenadelígenFamilie:königlicheAbſtammung; prote-.
ſtirterblihgegen die ThronbeſteigungeinesjedenSouve-
rains, Der gegenwärtigeHerzogiſtunermeßlihreich,war:
frühercönſtitutionellerAlcaldevon Madríd unter den Cor-
tes,Neigungzum Liberalismus; 4)GeneralCaſtaños,durch=
triebenerWislíng;die Spaniermeinen, er ſeyeine Art

Talleyrand; 5) Marquís de las Amaríllas,jeßtGeneral-
capitánvon Andaluſien,Kriegsmíiniſterunter den Cortes.

von 1820,ſtrengerMilitär,gewandtund feſt,Anhängerdes
Zweikammerſyſtemsz;er verließdieSacheder Conſtitution,
als er ſah,daßman ſienihtmodificirenwolle,ohneſichaber
gegen ſiezu bewaffnen,Er war îm leßtenJahredurchden.
Einflußder Königinin Gnade gekommen. 6) Don Joſe
Maria Puíg,Decan des Naths von Caſtilien,redlícher, fe-
ſterRichter.Er war es, der Calomarde's Jntrígüenzu.
Subſtituirungdes Don Carlos an dieStelleder-jungen:
Prinzeſſinin dem TeſtamenteFerdinandsenthüllte.-Seíne
polítiſeMeinung kennt man no< nihtgenauer. 7)Caro,
Decan des indiſ<henRaths, unbekannte polítiſheAnſicht,

- ginAmexicanervon Geburt, — Díe Stellvertreter; 1)Arías,
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unbekannt; 2) Herzog von Jnfantado, rei, einflußvoll, vor-

zugsweiſeAbſolutiſs,ohne Fähigkeitenz5) Graf Eſpaña,
nur zu bekannt;4) de la Cruz,Kriegsminiſter,Zea?srechte
Hand,ziemlichguterMilitär,hart,unerbittlich; 5)Gareli,
wennes derDeputirtebei den-Cortes im Jahre 4820 iſt,
wie man glaubt,ſo iſtes ein unterrichteterund rehtſchaf-
fenerMann; 6) Noriega,unbekannt.“

Am 4 Octobererlíeßdie Könígin-Regentinfolgendes
Manífeſr:„Die Erwartung,welcheimmer eíne neue Re-

gierungerwe>t,wird no< durchdieUngewißheitin Betreff
der öffentlichenVerwaltungwährendder Minderjährigkeit
der Souveraininvermehrt,Zur ZerſtreuungdieſerUnge-
wißheitund zur Entfernungder Beſorgniß,‘welcheſieinden
Gemüthernhervorbringt,habeih es fürmeine Pflichtge-
halten,ofen dieGrundſäßedarzulegen,dieihbeſtändigbei
der Regierungbefolgenwerde , zu der ih dur< den leßten
Willen des Königs,meines erlauhtenGemahls, während
derMinderjährigkeitder Königin,meiner theuernund viel-
geliebtenTochter,Dona Jſabella,beauftragtbin. Die Ne-
lígíonund die Monarchie,die erſtenLebenselementefür
Spanien,ſollenvon mir ín ihrerganzen Kraftund Reinheit
geachtet, beſchüßtund aufrechterhaltenwerden. Das pa-
niſcheVolk’findetin ſeinemeingebornenEiferfürden Cul-
tus und den Glauben ſeinerVäter die vollſtändigſteGa-

rantíie,«daßniemand wagen wird,ihm Gehorſamzu gebie-
ten,wenn er nichtdieheiligenGegenſtändedes Glaubens

und-ſeinerAnbetungachtet,Mein Herzfreutſi, im Ver-
eine mit einervorzugsweiſekatholiſhenNation zu wirken,

__Und an ihrerSpitzezu ſtehen,und ſiezu verſichern,daßdie

BeförderungdieſermakelloſenReligion,die wir bekennen,
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ihrer Lehren, ihxer Tempel und ihrer“ Diener die erſteund
ſüßeſteSorge meiner Negierungſeyn.wird. Jch fühledie
größteBefriedigungbei dem Gedanken , daß es cinePflicht
Fürmichiſt,das mir anvertrauteUnterpfand'der königlichen
Autorítätunangetaſtetzu erhalten.Jh werde gewiſſeuhaft
dieForm und dieGrundgeſeßeder Monarchieaufre<terhal-
ten,ohnegefährlicheNeuerungen:zu“geſtatten,ſo a<htungs-
werthdieſeîn ihremPrincipſeynmögen, denn wir haben
dieFolgenderſelbenzu unſermUnglücknur zu ofterfahren.
DiíebeſteRegierungsformfürdieſeLänder iſtdiejenige,an

die ſiegewöhntſind.Dieſefeſteund dauerhafteGewalt,
gegvündetaufdiealte Geſeze,geachtetdurchdie Gewohn-
Heit,geheiligtdur ‘dieJahrhunderte,iſtdas mächtigſte
Werkzeug,um das Wohl der Völkerzu befördern,das nicht
erreichtwerden kann,wenu man díeAutoritätſchwächt,die

Jdeen, die Sitten und die beſtehendenJuſtitutionen- be-

Éâmpft;wenn man die wirklichenJntereſſenverlest,um
dem Ehrgeizeneue Bahnen zu bereiten,und nene Forderun-
gen zu eröffnen;wenn man die Lefdenſchaftendes Volks

aufregt,dieUnterthanenin Kampf gegen einander bringt,
und díe.ganze Geſellſchaftin Unordnungſtürzt.Jh werde

das Scepterúber Spaniender Königin,der das Geſeß:es

verleiht,unangetaſtet,ohneShmälerung no< Beecinträchti-
gung Übergeben,mit Einem Worte ſo,wie das Geſeßihr
ſelbſtes übergab Jh werdeaber deßhalb‘denkoſtbaren
VBeſiß,der ſieerwartet,niht preisgebenund unbenüßtlaſ-
ſen. Jch kenne dieLeiden,denen das Volk bloßgeſtellt“,- Z|

in Folgedesvon uns erduldetenUnglü@s. Je werde mi<
beſtreben,deſſenGewichtzu erleichtern,Jh kenne dieFehler,
welcheZeitund Menſchenín dieverſchiedenenZweigeder
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dffentlichen Verwaltung gebracht habenz ih werde ſieauf
nochgründlichereWeiſeerforſchen,und michaufsäußerſte
bemühen,ſieauszurotten.Die Verwaltungsreformen,welche
‘glleínunmittelbardas Wohl und das Glü> einesVolkes

befördern,und alleindem VolkepoſitiveVortheilegewähren,
werdendexſteteGegeuſtandmeiner Sorge ſeyn;beſonders
werdeihmí< bemühen,dieAbgabenzu vermindern,ſoweit
‘es mit der Sicherheitdes Staats uud den Bedürfniſſendes

dffentlichenDienſtesvereinbarſeynwird,ſo wie mit der

pünktlichenund ſchuellen-VerwaltungderJuſtiz,der Sicher-
heitder Perſonenund des Eigenthumsund den Unter-

ſtüßungen,diealleQuellendesóffentlichenReichthumserfor-
dern. Zu dieſergroßenAufgabe,die i< mir geſeßthabe,
Spanienglü>lihzu machen,habeih dergemeinſamenMit-
wirkung,der Einigkeitdes Willens und der Beſtrebungen
allerSpaniernöthíg,und i< erwarte dießauc von ihnen;
denn alleſindSöhne desVaterlandes,und allegleichbetheí-
ligtbeiſeïnemWohl. Jh werde den Meinungennihtnac-
forſchen,die früherausgeſprochenwurden; ih werde der

Verleumdungund dem UebelwollenkeinGehörſchenken;ih
werde im Dunkeln {lei<endeJntriguenoder eigennügíge
Verſicherungender Treue und der Anhänglichkeitnichtals
Dienſte,dieRechtebegründen,anerkennen. Nein,derName

" der Königin,oderder meiníige,darfnichtdas Loſungswort
einerParteiwerden. Der Name derKöniginund der mei-
nigemüſſender ganzenNation alsſhirmendesBanner die-
nent meineLiebe,mein Schuß,meine Sorge,gehörenallen
Spaniernan, J<hwerde diemit den auswärtigenMächten
abgeſchloſſenenVerträgeunverleßlihbeobachtenund {ihreUn-
“abhängigkeitachten,und forderevon allenMächtenbloffene

(
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Treue und jene Achtung, die man Spanien zu erwiedern

ſhuldígiſt.Wenn alle Spanierzu dem Ziele,das ih mir

‘vorſeße,mitwirken,und wenn der Himmel unſernBemü-

hungenſeinenSegen verleiht,ſowerde ih einesTags dieſe
großeNation,geheiltvon allenLeiden,meiner erlauchten
Tochterübergeben,auf daßdieſevollendedas Werk ihres
Glú>s,und vermehreund verewigedie Glorie des Ruhms
und derLiebe,welcheín den JahrbüchernSpaniensden er-

lau<htenNamen Jſabelleumgibt. Gegebenim Palaſtevon
Madríd, 4 October 1855. (Unterz.)Jch die Königin
Regentin,“

DieſesManifeſterregtegroßesAufſehen.Die conſtí-
tutionelleParteihattedaraufgerehnet,dieKönígínwerde
ſogleich,ihrerbisherígenFeſſelnledig,großeReformenbe-
ginnen,und jezterklärteſieſichfürdie Beibehaltungdes

. bisherigenMittelſyſtems.Der National ſagtein Bezug
aufdas Manifeſt: „DieKönígíinwar ſonahüberzeugt,daß
das einzigeMittel,das ſiebeſaß,dem Don Carlos zu -wider-

ſtehen,darínbeſtand,ſi<ſelbſtan díeSpißederapoſtoliſchen
Parteizu ſtellen,und zuerſtdieSprachezu führen,die er

geführthabenwürde. Die heiligeAllianziſtſoſtolzaufden
Sieg,den ſiedur< ihrenNepräſentanten, Hrn.Zea,davon
getragen, daßheuteein Secretärder ruſſiſhenBotſchaftan
der PariſerBörſedas Manifeſtder Regentinverbreitethat.
Zur VervollſtändigungdieſesUmtauſchesder Rollen fehlt
nur Eins: daß nämlichderJufantDon Carlos die Conſti-
tutionvon 41812 wiedererwe>te,und dieNatíionalcorteszu-
ſammenriefe.Dießwürde gewißweder wunderbarer,noh
wenigerweiſeſeyn,Indem ex na< VerluſtſeinerPartie

LTAERS
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eine andere gewänne, würde er bei dem Wechſelvielleicht
mehr als dieKöniginzu gewinnenhaben.“

__

Ein Schreibenaus Madrid vom 4 Octoberim franzò-
ſiſchenMeſſagerſuchtezu erklären, wie dieKöniginzu Be-

Fanntmachungdes.Manifeſtsvermochtworden ſeynkönne:
Das MiniſteriumZeaiſtimmer am Plate;man verſichert,
dieKöniginſchenkeihm ihrVertrauen,vorzüglichſeitdemdas

diplomatiſcheCorps, ohneden ruſſiſhenGeſandtenauszu-

nehmen,erklärthatte,daßdieKöniginJſabellaunverzüglich
von ihrenRegierungenanerkannt werden würde,wenn das

bishervon FerdinandbefolgteSyſtem von der Regentin
fortgeſeßtwerde,wenn man das Perſonaldes Cabinetsbei-

behalte,deſſenWeisheitdiegroßenMächtebeſtändigBeifall
gezollthätten;ſollteaberdieParteider Bewegung an das

Ruder geſtelltwerden, ſo würden ſiejedeEntſcheidungin

Betreffder ſpaniſchenThronfolgeverſchieben.“
Der Courrier françaismeinte,das Manifeſtſey

ganz den Jdeendes Hrn,Zeagemäß,der Spanienfüreine

politiſcheNeformnoc nichtreifhalte,und nur glaube,daß
es eínigeDetailverbeſſerungenim Verwaltungsſyſtemever-

trage,Die Anſichtendes Hrn.-Zea, ſagtdieſesJournal,
könntenſehrvernünftigund ſehranwendbarauf eineRegie-
rung ſeyn,dieſichunter friedlichenAuſpicieneröffnete.So
iſtaberdieLagederDingeniht. Wir fürchten,dieſesMa-

nifeſt_werdekeineneinzigenApoſtoliſchenbekehrea,und nur
“

“Entmuthigungunter diejenigenwerfen,diedur< Jutereſſe
oder:durchMeinunggeneigtſeynmöchten,derSachederKö-

nigínzu dienen.
:

Der Temps8'ſagte:„Sie wollenJuſtemilieuin einem

Landemachen,wo es nur Extreme gibt,d. h.ſiewolleneine



abſoluteUnmöglichkeit,DieſePolitikdes Hen. v. Zeaiſt
wahrhaftjämmerlih.FJnmitteneiner großenBewegung,
hervorgerufendur cineernſteDynaſtiefrage, inmittender

Wuth der beidenParteien,diemit allerGewalt ſichmit ein=
ander me�en wollen, willer den Status quo erhalten.Er
willregierenwie ein Alberoni, deſſenFähigkeit:er nichtbe-
ſigt,oder vielmehrwie Godoy,deſſenGewalt nihtwiedex
guflebenkann.“

Der engliſcheCourier ſagtevon Zea: „Man glaubt,
er ſeydem Don Carlosgünſtig,und ſeineErnennungwird
als einfürdieSacheder KöniginhöchſtunglüXlicherUm-

ſtandbetrachtet;aus dem Wenigenindeß,was wirvon: Hr,
Zea kennen,möchtenwir ſ{ließen,daßer einerjenervor-

ſichtigenPolitikeraus Talleyrands-Schuleiſt,der darauf
lauert,woherdeeWind weht,und der ſeinGewihk nur în

die wahrſcheinlichüberwiegendeSchalewirft,Jt er nicht
durchund dur einAnhängerdes Don Carlos,o iſſeine
ErnennungehereineklugeMaßregel.Viel von ſeinem:Einz=
fluſſekönnteihm eineEntfernungaus dem Cabínette doch:
nihtnehmen; behältman ihn aber darin, #0wird dieſer
Einfluß,im Vereinemit feinerGeſchäftskenntniß,im Dienſte
der Königinangewendet,DurchſeineBeibehaltungwird
fernerallenParteieneineGarantie gegeben,daßdas:gegen-

wärtigeRegierungsſyſtemniht plößlichvcrlaſſeæ“werden
wird — eine Garantie,díeuns in ſolchenZeitenvon großer
Wichtigkeit{eint,da dieBeſorgniſſeeinerplößlihenAen=-
derungim Lande mehr Unruheerwe>en, und der Königitk
mehrFeindebereitenwürden,alsirgendVeränderungenthuæ
fönnen,diewirklich,aberallmählich,eingeführtwerden.“

DaffelbeBlattſagteeinigeTageſpäter:„MancheLeute
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behaupten, die Königin-Regentin von Spanien , am einem

ultramouarchiſchenHofeerzogen, habenochgar wenig An-
zeichenliberalerGeſinnungenoder conſtitutionellerGefühle
gegeben,Wir können es nichtin Abrede ſtellen,Dennoch
beſtehtgutexGrund zu:glauben, daßdieNeigungenderKö-
niginfüreineganz anderePolitikſind,als diedes Premier-
miniſtersZea-Bermudez.Die Regentinwird die entſchie-
deneUnterſtúßungDon Franciscode Paula'sund ſeinerGe-

mahlin-(ihrerSchweſter)haben,die beidelängſtdafúrgal-
ten,daßſieeinliberaleresSyſtemwünſchen,DieſeJufan-
tin ſollihreSchweſterdur die dringendſtenBitten dahin:
gebracht:haben,dem KönigeFerdinanddie Documente vor-

zulegen,welchedieVerräthereiCalomarde?sund ſeinesMi-
niſteriumsbewieſen,Die Königin:Negentinhatin dieſen
AugenblickeallenGrund, liberal.zu:handeln,ſelbſtwenn ſie
es nichtwirklichiſt, Mit dem conſtitutionellenFrankreich
auf.der eincn,und derportugieſiſchenCharteaufderandern
Seite,mit den guten WünſchenFrankreichsund Großbri-
tanuiensund deren wahrſcheinlicherUnterſtrüßung,ſollten
andere“Regierungenan Juterventiondenken,hatſiealleszu
hoffenund «wenigzu. fürchten.Judem díeNegentindie

__
MiniſterFerdinandsfürden Augenbli>beibehielt,zeigteſie

vielen Tact, Wären Zea-Bermudezund ſeineCollegenohne

-  weéiteres-entlaſſenworden,ſo würden ſieihreerklärteſten
rA Feinde:gewordenſeyn. Sie bliebenim Amte, folgli<hmüſ-
“©“fen-ſiedieRechteder Königinunterſtüßen.Sie verpfänden
“damit_ſi<und ihreMeinungen.“

Der engliſcheSpectator gab folgendeSchilderung
von Hra. Zea: „Der Vater des Hrn. Zea-Bermudezwar

fin herabgefommenerKrämer von Malaga, Der Sohn brachte
Ï
¿E
Fs
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ſeineJugendîímHauſeſeinesVaters zu , bisihnGraf.Co-
lombí,der als Generalconſulnah Petersburggeſchi>twurde,
als Schreibermit ſi<nahm. Colombiſtarb1808,und Zea,
welchem esgelungenwar, einigeVerbindungenmit der ruſ-
ſiſchenRegierunganzuknüpfen,reíſ’tenah Cadiz,und bot

den Cortes ſeineDienſtean. Er fandzuerſteineſ{le<te
Aufnahme beiHrn.Bardaxi,dem Miniſterder auswärtigen
Angelegenheitenz aber es gelangihm nachvielerMühe, eine

Anſtellungzu einergeheimenSendung an den KaiſerAlex-
ander zu erhalten.Beí dieſerMiſſionhatteer keïnGlü>,
und Hr. Bardaxi machtenun ſelbſteinenBeſuchin St. Pe-
tersburg.Bei der AbreiſedieſesMiniſtersbliebHr. Zea
als Geſchäftsträgeran dem ruſſiſhenHofe; 1820 ward er

von derconſtítutionellenNegierungzum bevollmächtigtenGe-

fandtenbeidem Kaiſerernannt, der ihn aber unter dem

Vorwande niht annahm, daß er eíneStelleunter den Cor-

tes bekleidethabe.Er ward ſodannnah Conſtantínopelge-

ſchi>t,wo er währendder ganzen Zeitdes conſtitutionellen
Negíme?sblieb;1825 wurde er zum Miniſterder auswärti-

gen Angelegenheitenernaunt,und dieConſtitutionellèn-wur-
den währendſeinesMiniſteriumsaufsſtrengſteverfolgt.
UnterſeinerVerwaltungmußtendieEmpecinados, Chale-
cos und vieleandereconſtitutionelleChefsdas Schafottbe-

ſteigen.Andrerſeitsinzwiſchenwar er Schuldan dem Tode

des CarliſtenBeſſieres,ſo daß ZeabeideParteiengleichbe-

leidigthat. NachſeinemMiniſteriumwurde er als Geſand-
ter an den ſächſiſchenHof geſchi>t,und alser ſpätervon hier
gus aufdem Wege war, um als Geſandternah Englandab:

zureiſen,ward er durcheinenCouriernah Madrid gerufen,
um einPortefeuilleim Miniſteriumzu übernehmen;41828

i fam
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fam er als Geſandternah Englandund bliebhierbis zu
ſeinerZurückberufungvor wenigenMonaten, wo erdann
Premierminiſtervon Spanienwurde. Hr. v. Zeaiſtzwi-
ſchen59 bis 69 Jahre,und hat, weilihm faſtallesHaar

ausgegangen,den Zunamen des Kahlen. Jn ſeinerHal:
tung.und in ſeinenSitten iſcnihts Auffallendes;aber

man ſagt,daßex ſehreinnehmendund höflichſey.“

Die widerſprechendenErwartungen von dem Miniſtez
riumZea gingenbeidein Erfüllung.Zea leiſteteder Kd-

uigineinengroßenDienſt,indem er zu ihrübertrat,und

dadurchdie Parteides Don Carlos{<wähte,und indem er

aufder andernSeite die allzukühnenHoffnungender Eon-

frítutionellenniederſchlug.Er thatalſoalles,was ſeine

Freundeverlangtenzaber ererlagauh dem Schi>ſale,das

ihm ſeineFeindegeweiſſagthatten;ſobalder nämlichdem er-

ſtenZwe> der Beſchwichtigungund Dämpfung des Partei-

eiſersgenügthatte,und dieKöniginerſtzwiſchenden Par-
teienauffeſtenFüßen ſtand,konnte man ihm eben dieſen

„ Parteienals einenSündenboc zum Opferbringen.
“_ Frankreichund England unterſtüßtenwenigerdie

PerſodesHerrn Zea als das Syſtemdes Beſchwichtigens
und Zauderns.Zwar ſäumteFrankreich- niht,augenbli>:

_—_ lich“díe jungeKöniginJſabelle anzuerkennen, abec

eS wollteſi<dur< dieſesZuvorkommennur ein näheres
_* Rechtdarauferwerben, daß ſcinRath in Spanienbeachtet
_* werde,und dieſerNath war dieMäßigung. Die Madrider

Hofzeitungmachtebekannt;„Am 11 OctoberhatteSe.Exc.
der franzöſiſcheBotſchafter,Hr. v. Nayneval,dieEhre,beí
IhrerMajeſtätder Königineine Audienzzu erhalten,um
IhrerMajeſtätdieCondolenzcomplimenteSr. Maj. des Kö:

_ MenzeldTaſchenbuch.Y. Fahrg, I. Tül, 40
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nigs der Franzoſenwegen des Todes ihreserlauchtenGe-
mahlsund die Glü>kwünſchefür dieThronbeſteigungihrer
TochterJſabellensIT darzubringen.Se, Excellenzhat als
getreuerDolmetſcherder GeſinnungenſeinesHofs dieKöô-

niginmit den Ausdrü>ken der herzlichſtenZuneigungbe-
complimentirt,und der Königinim Namen ſeinesSouve-
rains erklärt,daß er ihr als ihr Freund, ihr Ver-

búndeter, ihr Verwandter und ihr Nachbar ſeine
Dienſte zu Aufrechthaltung der Nechte ihrer
Tochter, ſo wie die Unterſtüßung, díe ſie von

Frankreich, unter wel<hen Umſtänden dieß auch
ſeyn möchte, verlangen könnte, anbiete.“ Um ſi<{<
aufsgenaueſtezu unterrichten,ob Hr.v. Raynevalauchre<t
geſchen,was er berichtet,und vielleichtum der Königinun-
mittelbareinigeWinke zu geben,ſchi>teder franzöſiſche
Hof den vortrefflichenGeſchichtſchreiberderfranzöſiſchenNe-

volution,Hrn.Mígnet, nah Madrid. Und um aufjeden
Fallbereitzu ſeyn,wenn etwa ein blutigerund fürdieKö-

nigindrohenderBürgerkrieginSpanienausbrâche,wurdeeín

Beobachtungscorpsin Bayonneaufgeſtellt;unterdem
Commando des Generals Haríspe,derjedo<feinoSetegen:heitcrhielt,von ſeinenWaffenGebrauchzumachen.

i

Dader ſpaniſcheCarlismus alleErwartungen“tänſcte,
:

2
und anſtattder gehofftenoder gefürchtetenEnergieſi<hnur
eineverächtlicheSchwächezeigte,ſo war von dieſerSeitedie

Gefahrvonſelbſtbeſeitigt,und Frankreichverfehltenicht,ſo-

gleichſeineDrohungenausſcließli<gegen die Conſtitutio-
nellenzu kehren,weilnunmehr eineſtarkeErhebungdieſer

Parteizu beſorgenwar. Darum ſagtedas JournaldesDe-
bats zú Anfang dcs Novembers;„Ruft nur eineConſtitu:

ES
,



= AE =

tion aus, laßt eine conſtituirendeVerſammlungzuſammeit
kommen,greiftden Clerus an, erklärtden altenſpaniſchen
Geſeßenden Krieg,ſo wird auchaugenbli>lihalles,was
in SpaniendesZornsfähigiſt,beidem bloßenWorte Con-

ſtitutionSoldat des Don Carlos werden,und dieſemeine
Armeegeben... Nein,fährtes fort,was auchdieUnvor-
ſichtigkeitdazuſagenmag, díewahrePolitikFrankreichsiſt
feínerevolutiondre,und kann keinerevolutionäreſeyn.Seim.

Intereſſewillnicht,daßman an ſeinerSeiteungeſchi>teRe=-

volutionenmache,wovon ſi der Gegenſtoßhierunfehlbar
fühlbarmachenwürde. Bei dem ZuſtandederErſchütterung,
in dem es ſichnochbefindet,hatFrankreichmehr alsirgend
ein Land von Europanôthíg,um ín Nuhe zu bleiben,daß
jedermannum daſſelberuhigbleibe, Wír dürfennichthof-
fen,daßderBrand unter unſernNachbarnwüthe,ohneeín
nur ſ{le<tverlöſ<htesFeuerwiederunter uns zu entzünden.
Wo auc immer eineNevolutionausbriht,ſo múſſenwir

fürchten,ſiekônne die unſrigebloßſtellenund beſ<hmußen,
Man 0eFrankreichZeit,derWelt das Beiſpieleinesglü>-

:

líchen,‘denGeſeßenunterworfenen,in ſeinenFreiheitenwohl
-géorduetenVolkes zu geben. DieſegroßeLehrewird der

h SachedexCiviliſationund derFreiheitmehrnußen,alsalle
revolutionärenGewaltthätigkeiten,

EinerdereinſihtsvollſtenCorreſpondentenderAllgemei-
nen Zeitungcharakteríſirtedieengliſh-franzöſiſchePolítikin
den AngelegenheitenderHalbinſelſehrgut:„Frankreichund

England,wie ſiejeztunter den MiniſternGreyund Broglie
ſichgeſtalten,habenin derHalbinſelkeinrevolutionäres,fein

“

propagandiſtiſchesJutereſſe;denn dieRevolution(eineradi-
caleund radicalzerſcórendeMacht) iſtnothwendigbeidem
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Miniſterienfeind,welcheeindur<Aufnahmeder Ariſtokratie
vermehrtespolitiſchesBürgerthumwollen,um dem Radica-
Tísmus und Propagandismusſi entgegenzuſtemmen,wäh:
rend dieſena< abſoluterVolksherrſchaftverlangen,woraus

abſoluteSoldaténherrſhaftnothwendigwiedergeborenwer-
den würde. Frankreichund England,mit ihrenheutigen
Regierungen,ſindnihtcontrerevolutionárim Sínne dereng-
liſchenToríesund des altenRegimes in Frankreich,weildie

MiíníſterienGreyund Broglieeinſehen,daßdieBehauptung
jenermorſchenStellungendes Alten den TriumphdesRadí-
-calismushervorrufenwürde. Dießmuß dasabſoluteCentral-
Europader altenDynaſtieneinſehenlernen oder vielmehr
einſehenwollen,um díeheutigeengliſcheund franzöſiſchePo-
litikrichtigaufzufaſſen.Wären in PortugalDon Migue!,
inSpanienDon CarlosnichtfanatiſcheAllíirtederengliſchen
Toríes und der franzöſiſchenCarliſten;wären ſienihtge:
wiſſermaßendur ſichſelbſtſhon Provocatorender Anhân:-
ger des Veraltetenin Englandund Frankreich;wären ſie
nihtdadur<Aufreizerund Wachhalterdes engliſchenNRadf-
calísmusund franzöſiſchenJacobinismus,wahrlichEngland
und Frankreichwürden ſh wenigum Don Pedround um die
Regentinbekümmern,ſiewürden Don Miguelund Don-Car-
los gewährenlaſſen.Aber ſo langedieſetriumphiren, fo
langeiſteínFermentder Gâährnngunter engliſchenTories
Ud’ franzöſiſchenCarliſten,ſo langewollenſ< die Tortes
üichtmít den Whigs,die Carliſtenniht mit dem höheren
franzöſiſhenBürgerthumeverſhmelzen,um dem Jacobints-
mus, Nadícalismus,Propagandismusgemeinſchaftli<zu
wéderſtehen,gemeinſchaftliheine neue Zeitzu begründen.
Darum müſſenDon Miguelund Don Carlosfallen,weilſie,
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gleichviel ob mit oder gegen ihren Willen, Aufreizer ſindaller

Reactionenin Englandund beſondersinFrankreichund Auf-
reizerſogardes Revolutionsgeiſtesin-ihreneigenenLanden.

Dasiſtdieeine Seîte der Dinge.— Die andereSeite
bietetaher beſondereSchwierigkeitendar, Die gemäßigte
Parteiín Spanienund Portugal,dieſogenanntenAnilleros
UV,ſw, , und dieGeſcheidterenunter den Abſolutiſten, díe

Ztiſtenu, .w., bietennichtgenug höhereTalenteund Durch-

ſchauungihrerNationalangelegenheitendar,um das Steuer

¿auge ungefährdetzu behaupten.Jhrerſeitsiſtdie ſoge-

nannteliberaleParteiin Spanienund Portugalſofanati-
Prt,ſo fehrîn engliſchemRadicalismus und franzöſiſchem
Propagandismusbefangen,daßEnglandund Frankreichdur<-
aus nichtwagen dürfen, ihnendas Regimentin Portugal

und Spanienzu überliefern,Die Einmiſchungín dieAa-
gelogenheitenderHalbinſelmuß alſoeben ſowohlgegen die

Bornirtheitendes Dou Carlosund des Don Miguel gerich-
tetſeyn,als gegen denXanatismusderſpaniſchenund portu-
gieſiſhenLiberalen.“

Die engliſchenTimes behauptetengeradezu,das Mauí-

feſtderKöniginſeyvon derfranzöſiſchenRegierung„gekannt
und’gebilligt”geweſen,bevores inSpanienbekanntgemacht
wurde;da müßtees aberwohlvorbereitetgeweſenſeyn,weil
wiſchendemTode desKönigsund der Bekanntmachungdes

Mauifeſtésnur funfTage líegen,
:

__—
Von den großenMächtenim Oſtenwurde diejungeKô-

mgin «einſceweilenno< niht anerkannt,und es hieß,man

inüpfean dieAnerkennunganticonſtitutionelleBedingungen,
dieno< weitergingen,als die „Mäßigung“LudwigPhi-
lipps,Gegen Nußlandenthieltder engliſcheStandard bei
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dieſerGelegenheitfolgendeAusfälle„Als WerkzeugRuß-
lands würde Don Carlos bereitſeyn,díeLegitimitätín den
Augen allerMenſchenin Mißcreditzu bringenund dieAb-

ſichtendes feinenCabinets von St. Petersburgzu unter-

ſtüßen,dadurchdaßdasweſtlicheEuropain ſteterAufregunger-
haltenwürde. Wir geſtehen,daßwir beſondersin dieſerleß-
teren HinſichtdieThrongelangungdes Don Carlos am un-

gernſtenſchenwürden. Wir glauben, daß Rußland dem

Friedenund einer guten Regierungsweiſeüberalleben ſo
feindíſt,als ſelbſtdiewildeſteJacobíiner-Factionin Frank-
rei, ſo wíe Nußlandfaſteben ſo ſchrals Frankreichdie
bríttiſcheHerrſchafthaßt.Wir wiſſen,daß die Jntriguen
Rußlandsſelbſtbís zu den PapiſtenJrlandsſicherſtre>ten,
und GrafPozzodí Borgo íſtmehr alsverdâchtíg,mit den

belgiſchenPrieſterngeheimeVerbindungengehabtzu haben,
ín welcheer den armen, beſchränktenKarl X verwi>elte,zu
derſelbenZeit,als er über dieVerſchwörungzur Entthro-
nung ſeinesunglü>lichenDupe lächelte.Brauchenwir no<
einen Schlüſſelzur ruſſiſchenPolitik,ſofindenwir ihnin
der athemloſenHaſt,mit welcherdieThrongelangungder
Königinvon Spanienverworfenwird,im Vergleichmitder
Leichtigkeit,mitder man den Königder Niederlandeverließ.© - 2

RußlandhaßtdíeFreiheit,und WilhelmTIwar undiſtein
patriotiſcherMonarchfreierBürger. Díe jungeKöniginvon
Spanienwird — ſoſchließtman aus dem Charakterihrer
Mutter — dem Lande,das fezu regierenbeſtimmtiſt,wahr-
ſcheinlichfreieJnſtitutionengeben,wenn das Landſieertkä-
gen kann. Wilhelmward aus demſelbenGrunde verlaſſen,
aus dem díeſpaniſchePrinzeſſinangeklagtwird, Fernerbe-

ſorgtNußland,das weſtliheEuropamöchtezu Einigkeitund
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Frieden kommen;ſeineRegierungweißwohl,dafdieFort-
dauerdesganzen Königreichsder Niederlande,in den Hän-
den ſeinestrefflichenund tapfernKönigs,Frankreicheinen
ſolchenZügelanlegenwürde,daßdarineinevollſtändigeBürg-

ſchaftdeseuropäiſchenFriedenslâge.AufgleicheWeiſewürde
die Succeſſionder ſpaniſchenPrinzeſſinin ihresVaters
Kroneeín Elementzu einem weſtlichenKriegeentfernen.Die
ruſſiſcheRegierungſahdaherbeider Zerreißungder Nieder-

landelachenddurchdie Finger,und wirftmit eiligerHaſt
ſeinenFeuerbrand

-

Proteſtin dieFrageder ſpaniſchenErb-

folge,um einen bürgerlichenKriegin der Halbinſelzu ent-

zUnden.“/ j

Der Pap hielt es o�enmit Don Carlos,erkaûntedie

KöniginFſabellaniht an, und verweigertedem ſpaniſchen
Geſandtenden Zutritt.Auchder König von Neapel,

obgleichChriſtinensBruder , entzogſeinerNichteJſabella
ſeineAnerkennung,weil er es ſeinenErben ſchuldigſey,

dasſaliſcheGeſeß gegen die pragmatiſcheSanction Fer-
dinandsVIL oder die männliczeThronfolge(zuder aucher

UndſeíneSöhne als Bourbons berufenwaren)gegen die

weiblicheaufrechtzu erhalten.
“DagegenerkanntedieKöniginRegentinnacheinerVer-

B26 abredungmit Englandund Frankreichbereitsam Schluſſe
: desOctobersdieKöniginMaría von Portugal an, und

_WVgegnete:durceineVerbindungmit Don PedroderVerbín-
: dungdes Don Carlos mit Don Miguel,

i

Ks
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Niederlage der Carliſteu.
Dow Carlos befandſichno< in Portugal, als ſein

Bruder,der «König,endete. Er beeilteſichinzwiſchennict,
nachSpanienzurüEzukehren,und ſichan die Spigzeſeiner
ihnſehulichſt-erwartendenAnhängerzu ſtellen,"Erzauderte,
und ſcheintſeineZeitmit unmächtigenJntriguenHhinge-
brachtzu haben. Eben damals-verließder bekanntefranzü-
ſiſcheExmarſchallBourmo nt mit einigenandern franzöſi-
ſchenCarliſiewden DienſtDon Miguels; dieEinen ſagten,
aus Unzufriedenheitmit dieſemPrinzen,dieAndern mein-

ten,im Intereſſedes:Don Carlos und mit derBeſtimmung
die ſpaniſchen“Earlíſtenanzuführen.Die Allg.Zeitungbe-
merkte zu ‘Anfangdes Octobers:„Daß ein enger Verband

zwiſchenDon Carlos und Don Miguel beſteht,leuchtetin
dieAugen, Daß:Bourmont, Clouet,Larochejaquelinund díe

andern-Officiereder Vendée ſi<unter Leitungdes Don Car-
los’nah Spanienbegeben,wohlwenigeraus Mißvergnügen
über!Don Miguel,als vielmehrin Uebereinkunſtmit dem-

ſelben,iſtfaſteben ſoklar. Daß von -Seite-derOfficièreder
Vendée cinPlanſtattfindet,ín Spanienund Portugaleine
Armee zu ‘errichten,um dort niht nur den démofratiſchen
Extremen ſogenannterRepublicauer,ſondernallerpolitiſchen
Aufflärungüberhauptden Garaus zu machen,liegtebenfalls
am Tage, Man willſo auf das ſüdlicheFrankreichund die

Vendée einwirken,und dortAufſtändezu Gunſtender Vour-
*

bone der âlternLiniewider dieOrleans befördern.Dieſer
Planaber kannzu keinerNeifekommen , und könnteer es,
würde ex nur blutigeReactionengegen dieLegitimiſtendes
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Südens und dex Vendée nah ſi<zichen,Bourmont,dem
es wederan Feinheitnod an Ueberlegungfehlt,iſtdo< von

Naturaus zu unentſchloſſen,auchſchonzu alt,und uichtver-

Vegengenug, um durchverzweifelteMittel dieſemPlane

AnewahreStügedarzubieten,Die Beſorgnißwar in der
Thatunbegründet;denn dieHH. Bourmont,Larochejaquelín
UndeinigeAndere brachtenihreZeitruhigineinerſpaniſchen
Quarantainezu, ohneſichzu den Carlíiſtenza ſ{lagen.

„Inzwiſchen,ſagten-dieTimes,wird vonSeitedesJn-
fantenund ſeinerFamilieuihtsunterlaſſenwerden,was
Ehrgeiz,Fanatismusund perſonlicheLeidenſchaftverſuchen
mögen. Seine Frau,Don MiguelsSchweſter,iſteinWeib
von energiſchemund gebieteriſchemCharakter,vollungeſtü-
mer Leidenſchaftund ſhrankenloſerHeftigkeit.Jhrem Haſſe
gegenihreSchwägerin,dieKöniginNegentin,kommt blof
ihreWuth,nichtan ihrerStellezu ſeyn,gleich.Bevorſie
ammt ihrergleichgeſinntenSchweſter,deerPrinzeſſinvon

Beira,aus Madrid verbanutwurde,hieltſieden Hof ín {te-
terUnruhe;ſogarmit wirklichenThâtlichkeitenhatteſiedie
Königinbedroht,und Scenendes lärmendſtenHadersfanden
wiſchen‘dieſenköniglichenFrauenſtatt,dieeinemRendezvous
dereugliſchenFiſhweiberalleEhre gemachthabenwürden.
DieſePrinzeſſinnen,ohnevon Klugheitoder Frauenwürde

@ Nath zu nehmen,werden den Prätendentenzu den gewalt-
ſamſtenSchrittentreiben,um ihreRü>kehrnah Madrid zu
bewirken,und Rache an ihrenFeindenzu nehmen, Don

Earlosiſtder Repräſentantder niedernClaſſenSpanicus,
derGünſtlingdes Mönchthumsund.der königlichenFrei-
willigen,Daſind Elemente genug zu einem blutigenBúir-
2erfriege,aberdennohſcheinenuns dieChancendes exilir-
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ten Prínzen hoffnungslos dur die feſteHaltungder Ad-
miniſtrativgewaltin den HändenderKöniginNegentin,durc
dieUnterſtüßungdesthätigerenund gebildeterenTheilsder
Nation,dur die Anerkennungund Allianzder mächtigen
Negierungenvon Frankreichund England,und vor allem

durchdíeTreue der Armee,der Previnzialmilizenund des

höhernAdels,//
Es circulírtenzweiProclamationen desFufanten,

dieeinevom 6 October aus Valencade Alcantara,dieandere
vom 42 October aus Santarem., Beide ſtimmendarinúber-
ein,daß der PrinzMáßigkeitgelobt,und dieBeſchuldigun-
gen desUltraismusvon ſihabzuwälzenſucht.Obgleichihre
‘Aechtheitnichterwieſeniſt,willih doh einigeStellenan-
führen,die wenigſtensſeinerPolitikangemeſſenerſcheinen.
Die erſteerklärte:„Der Parteigeiſtverleumdetzum voraus
dieväterlichenAbſichtenmeiner Regierungzdieenergiſchen
Vorſichtsmaßregeln,diei< nothgedrungennehmenmuß, um

der Nevolution zu imponiren,verſchreiendieexaltíirtenLeíf-

denſchaftenals Obſcurantísmus,Strengeund Jutoleranz;
dieVorſicht,mít der meine Regierungzu Werke gehenmuß,
um diewahreund aufrechtmäßigeWeiſecontrahirteStaats-
<uld von dem zu unterſcheiden,was bloßWerk derJntrigue
und beiſpielloſeVeruntreuung iſt,vermittelſtwel<herman
mein Volk berauben möchte,nennen ſieTreuloſigkeitund.
ſtrafbarenBankerott; die Weisheit,die mir befiehlt,

-

die

altenGebräuchevon Caſtilienwiederherzuſtellenund feſtzu-
halten,heißenſieretrogradeGrundſäße;den Schußendlich,
den i< jederzeitder ReligionunſererVäter werde angedei-
henlaſſen,indem i< die Jnſtitutionenwiederherſtelle,die

von jeherſievor dem EinfluſſederkeßeriſchenPhiloſophiebe-

Ï ,



wahrten, heißenſieeineRegierungderFinſterniß,der Reac-
tion und derUngerechtigkeit,Spanier!Euer Königſpricht
zumerſtenMale mit euch:er bieteteu< Gerechtigkeit,Schuß,
VergeſſenheitundAmneſtiefürallepolitiſchenHandlungen
oderMeinungen,dievor dem 29 September1855,dem Tage

-—-mêinerglorreichenThronbeſteigung,ſtattgehabthaben,Die
Cortes,aufgeſezmäßigeWeiſezuſammen berufen,werden
Unmittelbarzuſammen kommen, um den Eid der Treue zu
leiſten,und dieRechtemeines theuernund vielgeliebtenSoh-
nes,des Prinzenvon Aſtuxien,anzuerkennen,Die nâmli-
chenCorteswerden ſichbeſchäftigen,dasFundamentalerbfolge--

g9eſeßzu beſtätigen,deſſenRevocation,wenn es möglichwäre,
etwas daran zu ändern,großenNachtheilund großesUnglück
‘verurſachenwürde. Es ſolleinMiniſteriumfürNeligions-
ſachenerrichtetwerden,damit dieNeligionund ihreDiener
eine directeStimme ín meiner Regierunghaben,Was die

Anerkennungder fremdenSchuldbetrifft,ſoſolleineCom-
míſſionniedergeſeßtwerden,beſtehendaus Mitgliedernder

verſchiedenenhohenNathscollegienzunterdeſſenaber ſollen
alleZahlungenſuspendirtwerden,mit Ausnahmejedochderer,
díedas”königlicheîn ParísgemachteAnlehenbetreffen,das
durchdieRegentſchaft,dieim Jahre1825, währendder Ge-

„fangenſchaftmeines erlauchtenBruders , das Reichverwal-
fete,contrahirtworden war. Um meines Volkes Lagemög-
lichſtzu verbeſſern,ſollein SyſtemſtrengerOekonomie in
allenVerwaltungszweigenvorwalten. Die Civilliſtemeines

königlichenHauſes und meiner Familieſollunveränderlich
aufdreíßigMillionenNealen feſtgeſeßtſeyn. AlleBehörden
ſindbeibehalten, und die Chefsín der Armee bleibeneben-
fallsan ihrenStellen,unter der Vorausſezung,dafſie,ſo-
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bald meine Negierung auf cinem Punkte des Königreichs ein-

geführt ſeynwird,innerhalbcinesMonats ihreAnerkennung
meiner königlichenMacht und ihreUnterwerfungunter die-
ſelbeofficielleinſenden.“Ju der zweitenheißtes ebenfalls:
(I rede zu euh, um euchzu empfehlen,eu< nihtdur<
dieVerleumdungenverführenzu laſſen,welcheUebelwollende
gegen mi ausſtreuenzſieſageneuch,ih ſeycíu Fanatiker,
unddie Mönche würden meine Führerſeyn,ih würde nur

dur< fieund fürſieregieren.Jch bin religíiós,aber kein

Fanatiker,und ih werde nit dulden,daßſichderClerusin
öffentlicheAngelegenheitenmiſche,und daßer jeetwas An-
deresſey,als was ihm dieheiligeReligionzu ſeyngeſtattet.
Sie ſageneuh, meine Regierungwerde nur eineRegierung
der Nacheundder Verfolgungenſeyn,aberſieirrenſich.Wie
ofthabei< nihtmeinem vielgeliebtenBruder FerdinandVII
Máßigung und Verzeihungangerathen?-Wenn dieſeRath-
ſ<{lâgenichtbefolgtworden ſind,ſo klagtdarubernur die

ſc<händlichenMiniſteran, welcheden“verewigtenKönigdas
zu thun-antrieben,was ſeinem Herzenwiderſtrebte,Jc
werde um meinen Thron alleSpanierohneAusnahmeberu-
fenz-i< werde ihrVerdienſtbelohnen,und ihrefrühernFeh-
lexvergeſſen,Jchverſprechees euch,Spanier,und ihrwißt,
daßih ſowohlmeinem Charakterals meinem Gewiſſen-na<
der Mann bín,der das,was cr verſprochenhat,hâlt,JIG
geſtehe,daßicheinFeindvon verworrenen Einrichtungenund

euerungen bin;aber mit derſelbenOffenheitverſicherei<
euch,daß wenn- die Bedürfniſſedes Vaterlandeseserfor-
deru,i< dieProcuradorenderKönigreichein den dur< un-
ſerealtenGeſeßzegebotenenFormenzuſammenberufenwer-
de,damitſiemir mit ihrenEinſichtenbeiſtehen,um dieMon-
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archíe, welche mir die göttliche Vorſehunganvertraut hat,
¿u regieren,und welcheichmeinen Söhnenglücklichund wohl:
habendzu hiuterlaſenhoffe.“

DieKöniginantworteteaufdieſeProclamationam 17 Oc-
tober“dur ein Decret,welchesdie Confiscation aller
Güter des Don Carlos befahl.„NacheinerReihevoll:
frommenbeglaubigter,und mehr als entſcheidenderThatſa-
chenhabeid die unſeligeUeberzeugunggewonnen, daß der

InfantDon CarlosMaria JſidoreinefeindſeligeEntſchlie-
bunggefaßthat,und darnachtrachtet,den Thron meiner er-

lauchtenTochterJſabellaIl zu uſurpiren,mit Híntanſeßung
des beſtehendenGrund- und Staatsgeſeßes,nachdemlezten
Willendes Königs,meines Gemahls(welcherjetztdíeewige
Herrlichkeitgenießt),und nachder Anerkennung der Nation,
diefeierlihin Cortes:verſammeltwar , dur diePrälaten,
Granden,den Adel und“ dieDeputirtender Städte,womit
auchdieMunizipalitäten,bürgerlichenund Militärbehörden
derMonarchieihreVerſicherungender treuen Anhänglichkeit
an die älteſteTochterdes Königsvereinigthaben. Dieſe
kühneVerſchwörungwürde die treue ſpaniſcheNation in
einenAbgrundvon Grâueln und Unglüe,nachſovielfachen
Leiden, dieſchonindieſemJahrhundertüber ſieergangen
ſind,ſtürzen,Da dießnichtRechtensiſt,und da i nicht
duldenkann,daßman den Bürgerkrieginmittenmeiner Völ-
kerdurchMittel.hege,diebeſtimmtſind,würdigund anſtän-
dígden UnterhalteinerPerſonzubeſtreiten,dieſowohldur<

_

ihrehoheStellung,als dur die enge Blutsverwandtſchaft
_
verpflichtetiſt,dieanerkannten Rechteder erlauhtenTochter

“ihresBruderszu achten,und ín dem Königreicheden Frie-
den aufrechtzu erhalten,deſſenes fúr die Verbeſſerungen
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und die Wohlfahrt, die ih ihm zu verſchaffenhoffe,bedarf,
fohabei< beſchloſſenund befehledur< gegenwärtigesDecret,
daßunverzüglichzur Beſchlagnahme(embargo)und zur Ad-

judicationan den königlichenSchaß von allenGütern,wel-
cherArt ſieſeynmögen,Früchten,Renten und Zinſen,welche
dem obbeſagtenJufantenDon CarlosalsEigenthum,Beſis
oderNußnießunggehören,geſchrittenwerde.‘

Die Carlíſtenbliebennihtunthätíg,zwar in Madrid

und im Süden wurden alleihreComplottevereitelt,aber ín

den nördlichenGebirgenbra<hein großercarlíſtiſcher
Aufruhr in líihtenFlammen aus, und hierhätteDon
Carlos der neuen Regierungſehrgefährlihwerden können,
wenn er Muth genug gehabthätte,ſichan dieSpißeſeiner

_ Parteizu ſtellen,und das offeneFeldzu halten.Daer dieß
nichtthat,fehlteden CarliſteneínHaupt,und alleihreMaf-
regelnwurden gelähmt.Daher ſagteeinPariſerCorreſpon-
dent der Allg.Zeitungmit Recht+ „Es iſteín grellhervor-
tretendesMerkmal dieſerapoſtoliſchenPartei,daßihreHâup-
tergenie-und <harakterlosſind,weilihreZeitvorübergegan-
gen. Jm Volke und ín den Mönchenſte>teineroheKraft,
aber ín dem gebildeterenTheiledieſerſtationärenMaſſeiſt
allesúber dieMaßen elend. Díe Guerillasmögennochlange

in den gebirgigenTheilenvon Spanienund Portugalihre
Exiſtenzfortbehaupten, aber ſovielſi<bis jeßtvermuthen

läßt,iſtin SpaniendieArmee ſo wie der erfahrnereTheil
der Adminiſtration,der höhereBürgerſtand,derhöhereAdel
und eínbedeutenderTheildes Episcopats,jelangerjemehr,
entſchiedengegen díeApoſtoliker,‘“/Das JournaldesDebats,
bekanntlichdas Organ derfranzöſiſchenRegierung,wunderte -

ſi<wenigerüberdieUnfähigkeitdercarliſtiſhenHäupter,als
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über die Abnahme des carlí�ti�chen Geiſtesin den Maſſen,
und machteſichdieſenUmſtandzu Nugen, um das franzóſiſhe SyſtemdesFriedensund derOrdnung alsdasjenigezuempfehlen,was dieſpaniſcheBevölkerungſogewißalsdíefranzöſiſchebedürfeund verlange,und um derconſtitutionel-
lenYartei,als der ſiegenden,diegrößteMäßigunganzura-
then,Jn der That ſcheintdieſesJournalRechtgehabtzu
haben,wenn es behauptete,das großeund überraſchendeWun-
der,daßder vor furzemnochſogefürchtete,ſelbſtvon dem
gut unterrichtetenFrankreichnoh gefürchteteFanatismusder
panierſoin nichtsverſchwundenſey,könne nur dieFolgeder îm StillenfortgeſchrittenenBildungunddes allgemeinen

Bedúrfníſſesder Ruhe und eínesglü>klihenFriedenszuſtan-
"

desbeigemäßigterFreiheitnachſolangenJahrender Tyran-
nei und des Bürgerkriegesſeyn. Gewiß iſt,daßalle Par-
teíenſichim Carlismus verrechneten,da der kleineAufruhr,
der dur ihnvielleichtveranlaßtwurde,weitunter derEr-

wartungſeinerFreundeund Feindeblieb. Aber nichtbloß
in dieſerBeziehungſolltedas Ausland ſitäuſchen;auc
dieconſtitutionelleParteiſollteLudwigPhilippdoppeltdurch
Acteunerwarteter Mäßigung und unerwarteterSelbſtſtän-
digkeitund Energiebeſ<hämen,

:

DercarliſtiſcheAufruhrbegannſchonam 5 Octoberin
Bilbao,und verbreiteteſi ſchnellüber ganz Biscaya,Am
7 Octoberwurde auchín der HauptſtadtVittoria Carl V

proclamírt,und in Orduna, Jn der erſternStadt ſtand
“an der Spie der Juſurgentender fanatiſcheZavala, ínVittoriaVeraſteguy und ín Orduna VYbarola, Sie
begingením erſtenTumulte mehrereGrauſamkeitengegen
dieEonſtitutionellen,die in ihreHändefielen,und unter-
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brachen den PoſtenlaufuachFrankreich.Ju Biscayahatteu
ſiedieMehrheitfürſich.Der königlicheGeneral Ca | a

ñon hattezu wenigTruppen,um ſichzu halten,und mußte
einerü>gängigeBewegung machen,riefaber{nell den in

Bayonne in der VerbannunglebendenEl Paſtor, den bez

rúhmtenChefderConſtitutionellen,herbei,derin St. Seba-

ſtianſogleichein kleinesCorpsorgauiſirte,und den Carlí-

ſteneineDiverſionmachte.Auchmißglü>teder carliſtiſche
Auſſtandin Navarra vôllíg.Hierwar díeBevölkerungru-

hígzderberüchtigteGeneral Santos Ladron, derCarlV

zu proclamirenwagte,wurde beiLos Aríos ín einem kleí-
nen Gefechtevon dem OberſtenLorenzo gefangengenom:
men, am 42 October,und in Pampelunaſogleicherſchoſſen,
der Aufruhralſoſhon im Keim erſti>t.EinandererEarlí:
ſrenchef,Eraſo, mußte nah Frankreichflüchten.Nur in

Visceayahieltenſi<die Juſurgenten, daherſollteGeneral
Sarsfield, der noh immer mit ſeinemBeobachtungscorps
an derportugieſiſhenGränzeſtand,auftreten,um Caſtañon
und El PaſtorHülfezu leiſten.Aber Sarsfieldzauderte,
wahrſcheinlich,weilman denAufruhrindem entlegenenBis=-
caya nurfüreineDemonſtrationhielt,dur< welchedieCar-
liſtendieStreitkräfteder Königinfeſſelnund von der por-

tugieſiſhenGränzeentfernenwollten.AnfangsſcheintSars-
fieldeinenEinfalldes JnfantenDon Carlos in Spanienge-
fürchteizu haben,und als am Ende des Octobersderberüch-
tetePfarrerMeríno ín Altcaſtilienund zugleichder Gue-
rillachefLocho in der Mancha ſihfürCarlos erhoben,ſo
ſchiendieBeſorgnißeinerallgemeinenJuſurrectionderMadrid
näherliegendenProvinzennocgegründeter.KurzSarsfield
behielteíneconcentrirteund beobachtendeStellunginBurgos.

:

Da-
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Dadurch gewann der biscayiſcheAufruhreine gewiſſe
Eonſiſtenz.Man ſprachvon dem Fanatismusdes carliſtí-
ſchenCivilchefsValdespina ín Bilbao und von Schrif-
ten, durchdie man das Landvolkaufrege.Eine derfelben
lautet;„GeheimesUmlaufſchreibendes hochwürdigenPater
Provinzialsvom Franziscaner-Ordenin derProvinzGalí-
zienan diehohwürdigenPatresGuardianederKlöſterder:
ſelbenProvinz.Meine ſehrgeliebtenBrüder! Das Haus
Iſraeli| in der größtenGefahr;wir müſſenuns gegen
dieRäuber bewaffnen, welchedaſſelbeüberwältigenwollen,
Und wir können unſernSieg nur dadur erreichen, wenn

wir dieunveräußerlichenRechteunſerslegitimenSouverains
Don CarlosV glorreichenAndenkens aufrechterhalten.Soll-
ten dieSöhne des zum SeraphGewordenen ruhig‘bleiben,
wenn dieReligionin Gefahriſ? Und durh wen? Durch
eine no perfidereFactionals die von 1842 und 48203
denn dieſeerkanntenwenigſtensnocheinen legitimenKönig
an; jet aber erkenntſiedieTochterder Sünde, dièToch-
ter einesVaters an, der ein Freimaurergeweſen,eines
Vaters,der ohne Beichtegeſtorbeniſt,und einerMutter,
die einem Lande angehört,wo langedie Albigenſer,die

Donatiſtenund diemähriſchenBrüder verweilten,und wo

jebtdíeLazzaronis,einehólliſheund ruchloſeBande, woh-
uen, Deßwegenmuß auchdiejenige,die man Gobernadora
des Königreichsnennt,-von Keßereibehaftetſeyn, während
unſerkatholiſcherMonarch Karl von Eiferfür unſernge-
kreuzigtenHerrn JeſusChriſtusdurhdcungeniſt; eineteuf-

licheFaction!gegen welchealleBeſtrebungen.des Miniſters
Zea, wie mir unſer ſehrho<würdigerPaterGeneralver-
kündet hat,nichtsvermögen. Nein,meine liebenBrüder!

MenzelsTaſchenbuch.YV.Jahrg.kT.Thl. 44

)
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feine Uebereinkunſtmit den FeindenunſersSouverains;
aufder Kanzel,im Beichtſtuhlund iu ihrenPrivatunterz-
redungenmögen unſereFranciscanerihrenEiferund ihre
Standhaftigkeitfürdas gefangeneHaus FJſrael-erproben.
Bewaffneteuh“nöthigenfallsgegen unſereFeinde.Der hei-
lígeJakobtódtetedieMauren und wurde einHeiliger;_der
heiligeDominicus,welcherdieKeßerverbrannte,wird auf
unſernAltärenangebetet; der heil.Georg und andereHei-
ligebefolgtendie Bahn: der Waffen,#0wie mehrerehohe
Pápſtezendlichgenießtdie ganze ThebaiſcheLegion,welche
dieWaffentrug,das-Paradies,und ſelbſtdieheil,Urſula,
mit ihreneilftauſend'Gefährtinnen,iſtden Märtyrertodin
einer katholiſhenArmee geſtorben.FlößtdieJdeen, die

ih eurer Brüderſchaftüberſende,allenMitgliedernunſers
Ordens ein,und laßtſiewiſſen,damitſiees weiterverbrei-

ten, daßJJ. kathol.MM. die Kaiſervon Oeſterreichund

Rußlandund der Königvon Preußennöthigenfallsuns zu

Hülfekommen werden,weil ihreSache und dieunſrigenur
eine und dieſelbe-iſt.Für die Ungetreuen, welcheunſer
fatholiſhesSpanienverheeren,ſoilweder Friedenoh Ruhe
ſeyn,und wir wollenuns in allemals würdigeSöhnedes

größtenderHeiligenbetragen.Die HH. Patreshabendurch
allemöglichenMittel zu ſuchen,dieſehierausgedrü>kten
Geſinnungenallgemeinzu verbreiten;aber ſiemögen ſi<
unter ‘der Strafedes heiligenGehorſamshüten,von dem

GegenwärtigenKunde zu geben,no< zu ſagen,daß ſiees

erhaltenhaben.Gott und unſerPaterderheil,Franciskus
ſeyenmit eu<, St. Jacobvon Compoſtella,12 Oct.1855,‘/

Die Juſurgentenin VittoriaſtelltenPäſſein folgender
Form aus „7,ErſtesCorps der Chriſtenheit,Wir, der



CI

Bruder(fray) Pedro Ximenes Baca 2c. ertheilen hiermit
ſicheresund freiesGeleitdem N. N., der ſi<zum röômiſch-

katholiſch:apoſtoliſchenGlauben bekennt,damit ſichderſelbe
in díerevolutionáreStadt Madrid begebenkönne,wohin
Privatangelegenheitenihn ‘rufen.Jnhaberdieſeshatuns
alleBeweiſeſeines“orthodoxenGlaubens gegeben+,“

GeneralCaſtañonbehaupteteſi<anfangs in Toloſa,
und als ex von den Juſurgentenangegrif�enwerden ſollte,
fielEl Paſtor dieſenín den Rütten,und lug ſieunfern
von Toloſaam 22 October. Da indeßder General Sars-

fieldausblieb,wurden Caſtañonund El Paſtorendlichvon
derUeberzahlder Fuſurgenten:gedrängt, bei Aſpeytiage-
ſchlagenam 6 November, und genöthigt,nah St. Seba-

ſtíanzu flúchten,von wo aus ſiejedo< einigeAusfälle
machten,und beiHernani‘einenkleinenVortheilerfochten.

Die Juſurrectiondrohteſihauszudehnen.EineGuerilla,
dieſichin der ProvinzSantander gebildethatte,wurde bei

Vargas geſchlagen.DagegenfandMerino großenAnhang,
und hieltSarsfieldim Schach.

“

Der Generalcapitäánvon

Altcaſtílien,General Queſada,erließeinekräftigeProclama-
tion gegen ihn,worin er auf den grellenWiderſpruchhin-
wies, in welchemdie ThatendieſesPrieſtersmit ſeinem
wahrenBerufſcanden:„Es liegtuihtsdaran,daßunſere
innernFeinde,nachdeinſielangeaufKoſtender mit dem

Tode ringendenNeichthümereurer Ahnen,von dem Schwei-
ße eurer Stirnenund von dem Brode eurer Kinder gelebt,
daßdie Heuchler,dieaufdie evangeliſhenMaximen und

Vollkommenheîtenverzichtethaben,Reichthümeranhäufen,
um Proſelytenzu verführenund zu machen, und dann zu

herrſchen; es liegtnichtsdaran, daßſieſichgegen dieauf-
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rxihtigen Aeußerungen eurer Treue verbündet haben: ihre
blinden Horden werden bei Anſichtder glänzendenWaffen
der tapfernArmee verſhwinden; und gebederHimmel,daß
nichtmehr Opferals dieihrerentartetenChefsdabeifallen!
Sie predigenden Frieden,und entzündendenKriegzſieru-
FeneineReligionder Sanftheitund: der Milde an, und

faſſendas brudermörderiſcheEiſen;ſiea�ectirenUneigen-
nüßigkeit,und rauben die Schägedes Staats;ſienennen
ſi Royaliſten,und untergrabenund zerſtôrendieGrundlga-

gen des Throns.““
Die Niederlagedes GeneralsCaſtañonnôthigteendlich

den GeneralSarsfield,ſi<na< Biscayazu wenden,um o
mehr, da díeJunſurgentenbereitsim Begriffewaren, über

Lorenzo in Logroñoherzufallen,Am 11 November brach
er dahervon Burgos auf. -Meríno ſuchteihm beiBel o-

rado den Weg zu verlegen,wurde jedo<hmit einem Verluſt
von 600 Mann zurückgeſchlagen,am414November. El Paſtor,
der Luftbekam,rü>te wiederin Toloſaein,und dieJnſur-
gentenkamen ſehrinsGedränge.Der Nationalmeldeteaus

Bayonne: „Die Carliſtender basfkiſchenProvinzen:befinden
ſichén einerverzweifeltenLage,und aufallenPunktenabge-
ſchnitten.WährenddiezweiArmeecorpsvon Sarsfieldund
Wals ſievon der Seite des Ebro angreifen,ſchneidetihnen
El Paſtor,derihnenToloſawiederabgenommenhat,dieStraße
nachderfranzöſiſhenGräânzeab; linkslaſſendieBeſaßzung
von Pampeluna und die fliegendenColonnenvon Lorenzo
und Figueiras,welcheNavarrabeſethalten,re<tsdieFreis.
willigenvon Santander,diezu CaſixoUrdialesaufgeſtellt,
den Eintrittvertheidigen,den Juſurgentenfeinen Nú>tzug
ofen, SelbſtdieFluchtzur See iſihnenabgeſchnitten,da
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die Fahrzeugeder Kü�tenwächter das ganze Uſervon Biscaya
blokiren,‘/Vieleflohendur<Navarra nachFrankreich,andere
zerſtreutenſi<in den Gebirgen,um ſi<ſpäterwiederzu
ſammeln,Vor Vittoriawagten ſieno< ein Gefecht,Bil-
baoüberließenſieden TruppenderNegierungohneSchwert-
ſtreih,Die erſtereStadt wurde am 21ſten,diezweiteam

26Novemberbeſet,Der-Berichtdes Generals Sarsfield
„UberſeineOperationenan denKriegsminiſterlautetfolgender-
maßen:„Excellenz!Die Truppenunter meinem Befehlehat-
ten,ſowie ih dieEhre hatte,Jhnen unterm 19 Nov. aus

Logroñozu melden , ihreBewegung nachdieſerStadt am

20ſtenMorgens fortgeſeßt.Sie ſtießenam Fußedes Ge-

birgesPenacerradaaufdiefeindlichenVorpoſten,welchediefe
ſtarkeStellungund das DorfdeſſelbenNamens de>ten, Dieſe
Poſtenwurden unverzüglichgeworfen,und dieStellung,deren
Höhe dieHeerſtraßebeherrſ{<t,und die von 1500 Rebellen

beſeßtwar, ward in den Frontenangegriffen,und nah mehr-
maligenVerſuchendur die Avantgardeder Armee, unter
den BefehlendesGeneralsDon Manuel Lorenzo,genommen,
dermit ſeinergewohntenTapferkeitdieFeindeaus allenih-
ren Stellungenverdrängte,und ſi<einergroßenQuantität
von Waffen,Munition und Gepä> bemächtigte.Er machte
259 gemeineSoldatengefangen, alleOfficiereaber erfuhrèn
ſogleichaufdem SchlachtfeldedieStrengederGeſeßze.Nach
ZerſtörungdieſesCorpsſeztenunſereTruppenihrenMarſch
bis in dieGegend von Vittoriafort,woſieeinzweitesfeind-
lichesCorps in Stellungantrafen,das ebenfallsdieHôhen
an der“Seite der Straßebeſezthielt.Der tapfereLorenzo
bemächtigteſichaber derſelbenſogleich,ohnemehr als zwei
Todte und ſe<sVerwundete zu haben, Die nun von jedem
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…. HinderniſſebefreitenTruppennähertenſi<der Stadt,wo ſie
geſternum zehnUhr Vormittags-eingerü>tſind,nachdem
ihnen-dieDeputationder ProvinzAlava entgegengekommen
war, deren Präſident, im Namen dieſeserlauchtenCorps,
dieFreudeausdrüd>te,diees beider AnkunftderTruppender
Königinempfinde,und wie ſehrdieEinwohnervon Vittoria

geneigtſeven,ſihzu VertheidigungderheiligenNechteJhrer
Majeſtätaufzuopfern.Dieß ward auchdurchdieEinwohner
ſelbſtbeſtätigt,als dieTruppenihren Einzugín der Stadt

hielten,der unter dem lauten VíivatrufefürunſereKönigin,
und ihreerlauhteMutter die KöniginRegentin,erfolgte.
Auf dieſeArt ſinddieſouverânenBefehleJhrerMajeſtäter-

füllt,und die Beſiknahmevon VittoríadurchunſeréSolda:

ten,aufwelchedievon Bilbaofolgenſoll,wird,wiei<hoffe,
in kurzerZeitdievollſtändigeUnterwerfungdieſerProvinzen
herbeiführen.(Nun folgtdas Lob des GeneralsLorenzo,des

BVrigadiersDon Gaspar Firnal,des Chefsdes Generalſtabs.)
(Unterz.)-HauptquartierVittoria,22 November 41335. Ge-

neralSarsfield.“
Sarsfieldhatteſichdur ſeinlangesZögernſehrun-

populárgemacht,und wurde wirklichvon ſeinemCommando
entfernt,welchesman dem GeneralGironimo Valdez über-

trug. Alleíner war unſchuldig,der KriegsmftniſterLa Cruz

hatteihm jedeBewegung vorgeſchrieben.Der Meſſager

ſchrieb:„Die Armee weigerteſh, ihm fernerzu gehorchen,
weiler ſichden Factionärsgegenüberſounthätigund unbe-

weglichhieit,denen er mehr als 40 TageZeitgelaſſenhatte,
ihreReihenbisauf20,000 Mann zu verſtärken,Der Géne-
ral erließhierauffolgendenTagsbefehlan die Truppen:

„Soldaten!Mein Muth iſtunter euh bekannt,meine Meí-
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ungen ſindnötoriſ<;meine Opérationenwaren bis‘aufdíe-
ſenTag das ReſultatderBefehleder Regierung.“

EinengliſchesJournalgibtfolgendeDetailsüberdiefen
General:„Sarefieldiſtin der GrafſchaftLowthgeboren.Er
verließEngland1793, um ſi<na< America zu begeben,und

daſelbſtſeinSchi>ſalzu verbeſſern; da er aber an den Küſten
von SpanienSchiffbruchlítt,und alleLänderihm gleichgül--

tígwaren , ſo verzichteteer auf ſeineWeiterreiſe,und trät
in denArtilleriedienſtSpaniens,das damals geradeim Krie-
ge mit Frankreichwar. Bevor ex Jrlandverlaſſen, hatteer
Unter einem ausgezeichnetenLehrer,der damals eine gute
Schulezu Tenure ín der GrafſchaftLowthhielt,Mathema-
tikſtudirt,und verdanktvielleichtder gründlichenKenntniß
dieſerWiſſenſchaftden hohenNang, den er gegenwärtigin
der ſpaniſchenArmee einnimmt. Es befindetſichno< gegen-
wártigin der GrafſchaftLowth ein Bruder des Generals,
Patri>Sarsfield, der ſichdur ſeinentrefflichenCharakter
und ſeineWohlthätigkeitauszeichnet.Er hälteinenGaſthof,
etwadreiMeilen von Drogheda,aufder Straßena< Nor-

den;und obgleichihm ſeinBruder oftgeſchriebenund ihn
dringendgebetenhatte,zu ihm nah Spanienzu komnen,ſo
zichter doc den friedlichenGenuß ſeinesPachtgutsund die
Freudendes Landlebensdem Wohlſtandevor, den ihm der
Nang und der Glanz,welchenſein Bruder foehrenvollſich
erworbenhat,verſchaffenkönnte.“/

Der PlanMerino's,eineVerbindungzwiſchenDon Car-
losund Biscayazu ſtiften,war durc SarsfieldsSiegge-
ſcheitert,Der GuerillahefCuevillas aus Arragoníen
flohzu Don Carlos na< Portugal.Von Merino hießes
am Ende des Jahres,daßer no< flüchtigumherirre.
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Jn Biscaya übte CaſtañoneinegrauſameRache, und
ſeineProclamationvora 5 Decemberdrohtemit Erſchießen
und Hâuſerniederbrennenjedem,der cinenJnſurgentenoder
ſeineWaffenverhehlenwürde. Es ſcheint,daßgeradeſolche
Maßregelnden Aufſtanderneuerten;denn bald hörteman
wieder,daßEraſo und Zabala aufsneue das Feldhiel:
ten. Am 24 December wurden 5600 Mann königlicherTrup-
pen unter Solar d’Eſpinoſa bei Guercina von etwa
2000 Jnſurgentenangegriffenund faſtgänzlichaufgerieben,
Dagegenerfo<tLorenzoam 29 DecembereinenVortheilbei
Eſtella,

So dauerte alſoder Aufruhram Schluſſedes Jahres
nochfort,obwohlunmächtig.EinigeunruhigeBewegungen
in Valencia waren leihtgedämpftworden. Jn allenübri-

gen ProvinzenherrſchteRuhe, allewetteiferten,ihreAnhäng-
lichkeitan die jungeKöniginauszudrü>ken,und beſonders
zeichneteſichGeneral Llauder alsGeneralcapitänvon Cata-

loniendur díeEnergieaus,miítder er jedeNegung desCar-
lismus níederhielt. j

In Madríd ſelbſtfielenſeitFerdinandsTod keineUn-

ruhen vor. JndeßwolltedieRegierungjedemkünftigenTu-
multe vorbeugen,und befahlendli<die längſtprojectirte
Entwaffnung der königlichenFreiwilligen inder
Hauptſtadtzu vollzichen.Es hieß,diekönigl.Freiwilligen
hâttenfi<mit Merino verbindenwollen. Das Journalde

Parisſchrieb:„DieſeMaßregelward am 26ſtendur< das

Miniſterconſeilbeſchloſſen.Am folgendenTage bemächtigte
ſihdieBehördeſehrfrühohne Schwierigkeitder Artillerie:

batterie,welcheden fönigl.Freiwilligengehörte.Aber eine

großeZahlderlestern,nachdemſiedieſenVorgangerfahren,
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verſammelteſi<in einerihrerCaſernenin der Mitte der
Stadt. Da ſichdieVolksmengeum dieſelbeverſammelthatte,
feuerteneinigeder Ueberſpannteſtenaus den Fenſternunter
dem Rufe:Es lebeKarlV! Manließ Truppendahinrú>en,
und es ſammelteſi<dann ſogleichein zahlreicherHaufevor
dem Palaſte,der mit lautem GeſchreiWaffenverlangte.Die
Königinerſchienaufdem Balcon,wo ſiemit dem lebhafteſten
Beifallsrufeempfangenward, WährenddieſerZeitentſchlo-
ſenſich,nachdemeinigeFlintenſchüſſezwiſcheneinem Batail-

londerProvínzialmilizund den königlichenFreiwilligenge-

we<ſeltworden,dieLeßtern,na<hdemman ſiezur Ergebung
aufgefordert, wenn ſienichtalleniedergemachtwerden woll-

ten,zur NiederlegungihrerWaffen.Mehrereentwiſchten,
Und es gelangihnenaus Madrid zu kommen ; andere konn-

ten,ohnedieStadt zu verlaſſen,nah ihrenWohnungen zu-
rü>kehren; einigewurden aufden Straßengetödtet,Gegen
Mittagließ dieMunizipalitäteíneBekanntmachunganſchla-
gen,daßalleFreiwilligenunter TodesſtrafeihreWaffenab-

i ſoilten,“Es geſchah,und dieRuhe wurde nichtweiter
geſtört.

4,

Langſamer Gang der Reformen.
Je wenigerdie Carliſtengefährlichwaren, deſtomehr

konntedieNegierungauchdes Beiſtandesder conſtitutionel:
lenParteientbehren,vor derihrſchrbangewar; denn wenn

ſihauch dieſeParteinichtwiederwie 1820 der Herrſchaftbe-
meiſterteund zu Extremen verleitenließ,ſo war doh ſhon
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vón einem leí�en Uebergewichtderſelbenund von dem Auftre-
ten berühmterliberalerNamen dieungünſtigſteStimmung
des Auslandes,und zwar niht bloßder nordiſchenMächte,
fondernvorzüglichLudwigPhilippsſelbſt,zu beſorgen.

Der Schlüſſelzur franzöſiſh-ſpaniſchenwie überhaupt
zur ganzen franzöſiſh-auswärtigenPolitikiſt:man laſſeder
liberalenParteinur geradeſoweitLuft,als es nöthígíſt,mit
ihrzu drohenund zu ſchre>en.Man ziehedieKette,woran
man ſiehält,baldmehr, bald wenigerkurzan, jena<hdem
die nordiſchenNoten lauten.

Sþaníenwar von Frankreichans Schlepptaugenommen.
ZeaBermudezhofftevielleicht,geradedadurcheinenHalt ge-
wonnen zu haben,obgleicher nux gut genug war, dieVer-

antwortlichkeitfüreínSyſtemzu übernehmen,‘dasurſprüng-
lh nichtdas ſeinigewar.

Immer der feſtenRegeldes Juſte- Milieu getreu,ver-
band Zeamit den Maßregelngegen dieCarlíſtenauchſolche

gegen dieConſtitutionellen, Die leßternwurden offi-
<iellvor den Kopfgeſtoßen,um ſi<nichtallzuſehrum díe

Regierungzu drängen.GeneralQueſada, Obercomman-
dant der Garde zu Fuß,mußteſhon am 2 OctoberdieHaupt-
ſtadtverlaſſen,,da er der Königingerathenhatte,ſichofen
an die liberaleParteianzuſchließen.Jndeß brauchteman

dieſenGeneral bald daraufgegen Meríno,wíe wir geſehen
haben,und überhauptwurden die aus Madrid entfernten
und unter dem ehrenvollenTítelalsGeneralcapitäne in

die ProvinzenverbanntenGenerale dem Syſtemedes Hrn,
Zea bald gefährlicher,als wenn ſiein der Hauptſtadtgeblie-
ben wären z denn ſiewarfenſichbald zu Häuptern einer

conſtitutíionellenOppoſitionder Províuzen auf.
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“Die conſtitutionellenFlüchtlinge,dieſichnoh in Frank-

reibefanden,wollten(mitAusnahme des El Paſtor)das
MiniſteriumZea,das ſiealsein entſchiedenfeindlichesbe-

trachteten,ni<t untérſtüßen.Die berühmtenGenerale
Mina und Valdez erklärtenausdrü>li<in den Zeitun-
gen,daßſiees -verſ<mähten,einem ſolchenSyſtemihreWaf-
fenzu leihen.

:

Jn der That vermißteman den weltberühmtenNamen
Mína aufderLiſtederFlüchtlinge,denen dieKöniginunterm
25 OctoberAmneſtie ertheílte,und man glaubtallgemein,
daßſeinName hauptſächlichdeßwegenvergeſſenworden ſey,
Um dadurchden nordiſchenMächtenzu ſ{<meicheln.

Unter dieſenEinſchränkungen,ohneſichvon den Conſti-
tutidnellenbeherrſchenzu laſſen,jamit Zurü>kweiſungihrer
natürlihenChefs,ſuchtedieRegierungglei<wohldie con-

ſtitutionelleVolksmaſſefürſichzu gewinnen,und leitetedeß-
falls'‘gemäßigteNeformen ein.

Am 25 October wurde Burg os MiniſterdelFomento
(desJnnern),und erhieltden Auftrag,eine neue Einthei-
lung Spaniens vorzubereiten.Schon unterm 50 No-
vember erfolgteein Decret,wonach die Eintheilungin 49

Provinzenoder Departementsfeſtgeſeßtwird,na< dem Mu-

ſterderfranzöſiſchen,Die ProvinzenführendieNamen {h--
rer Hauptſtädte,mit Ausnahme von Navarra, Alava, Guí-

puseoa (denprivílegirtenProvinzen),dieihrealtenBenen-
“nungenbeibehalten.— Andaluſien,welchesbisherCordova,
Granada,Jaen und Sevillaín ſichbegriff,iſtin ſiebenPro:
vinzeneingetheilt,nämlich:Jaen,Granada,Almeira,Ma-
laga,Sevilla,Cadízund Huelva, Arragonienbegreiftdrei
Provinzen: Saragoſſa,Huesca und Teruel, Aſturienbildet
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Fünftig die Provinz Oviedo, Neu-Caſtilienwird in fünfPro-
vinzengetheilt,nämlich:Madrid , Toledo,Ciudad-Real,
Cuencaund Guadalaxara.Alt-CaſtilienbildetahtProvinzen:
Burgos, Valladolíd,Palencia,Avíla,Segovia,Soria,Lo-
groûñound Santander. Catalonienwird vierProvinzenzäh-
len: Barcelona,Tarragona,Lerídaund Gerona. Eſtrema-

“

dura enthaltdiebeidenProvinzenBadajozund Caceres. Gaz

licienwird umfaſſendie vier Provinzen:Coruña, Vigo,
Orenſeund Pontevedra.-LeonbildetdreiProvinzen:Leon,
Salamanca und Zamora. Murcia zwei:Murcia und Albu-

cete. Valenciadrei:Valencía,Alícanteund Caſtellonde la

Plana, Der Oberbeamte jederdíéſerProvinzenheißtSub:
delegatdes Miniſtersdes Jnnern (delFomento.)

Die Times äußertenſichdarüber:„Früherbeſtandenvier-
zehnan Flächenraumund BevölkerungäußerſtungleicheAb-

theilungen.Jestſindſiebis auf 49 vermehrt,mit einer

Durchſchnittsbevölkerungvon ungefähr250,000 Seelen auf

jede,indem diegeſammteVolkszählungdes Königreichswe-

nigmehr als zwölfMillionenEinwohnerherausſtellk.Die

Ernennungenzu dieſenPräfecturenoder Subdelegaciones,
wie ſieheißen,ſindjeßteinGegenſtandſorgfältigerUnterſu-

<ung. Die gegen Zea herrſchendeEiferſuchtſtelltealleſeine
Handlungendem Argwohne bloß,obgleichdieunter der Re-

gentſchaftſtattgehabtenAdminiſtrativanſtellungendurchaus
einenfreiſinnigenCharakteran ſichtrugen. Die dreiklein-

ſtenBezirkenachderaltenEintheilungdesReichs,dieAſtu-
rias,Murcia und Navarra, werden jederunter der Obhut
eineseinzigenCivilbeamtenbleiben;Eſtremaduraund die

Fnſelnwerden jezweiSubdelegatenhaben;Arragonien,Va-
lenciaund Vascondegasdrei;Catalonienund Galizienvierz
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Leon fünf; jedes der beiden Caſtilienſe<s,und Andaluſien,
welchesbeiweitem diebeträchtlichſteder altenProvinzeniſt,
wirdnichtwenigerals achtSübdelegatenerhalten.Zu Na-

poleonsZeitenwar das Königreichin 38 Präfecturenab:

gêetheilt,wobeidiealteEintheilungin Provinzenund Vice-

fönigreichegänzlihünberü>ſichtigtblieb. Einen ähnlichen
Fehlerbegingman 1822, als man den Verſuchmachte,das

Königreichin 52 Provinzenzu zerlegen,Der Vorzug
des neuen Syſtems liegt darin,daß es ſo wenig
als möglich deù hergeèbrahtenStand der Dinge
ſtört,und fi< mit einer bloßen Unterabtheilung
der alten Provinzen begnügt, ohne die alten

Landesmarken zu verrüen,

FranzöſiſcheBlätterenthaltenfolgendenBerichtdes Fi-
nanzmíniſtersMartinez,welcheram 22 Septemberdiefes
Jahresan den Königgerichtetwerdenſollte,und ſpäterau
der Königinvorgelegtwurde. „Sire! Das ehrendeVer-
trauen,deſſenEw, Majeſtätmichgewürdigt,hatmir große
Verbindlichkeitenaufgelegt.Meine erſtePflichtwar , die

HulfsquellenderVerwaltungſowie dieBedürfniſſedesScha-
ßesgenauzu ſtudiren,um den Ausgabenbegegnenzu fönnen,

Ithſehemich,Sire! zu derErklärunggenöthigt,daßder Er-
folgdieſerArbeitkeineswegsbefriedigendwar. Die jährli-
chenEinkünfte,mit Jnbegriffderer,welchedur<hdieSchul-
dentilgungscaſſeinAnſpruchgenommen ſind,überſteigennicht
600 MillionenRealen de Vellon (150 MillionenFranken);

_unſereAusgaben,ohne diezur AufrechthaltungunſeresCre-
ditsim Jn- und Auslaude nöóthigenSummen darunter zu
beareífen,betragenüber 580 MillionenRealen (145Millio-
nen Franken)fürdieordentlichenBedürfniſſe,d,h,dieCivil:
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liſte,dasHeer,dieKriegsmarine,dieMagíſtratur,

-

dieDiplo-
matie, dieKoſtender Steuererhebungund andere fürden
DienſtdesKönigsunumgänglicheAuslagen.Das laufende
Deficitwächſtvon Tag zu Tag,in Folgeder enormen La-

ſten,welchedem Lande.durchdievou der Regierungcontra-

hirtenbeſchwerlichenAnleihenaufgebürdetwurden,und -de-

ren Nü>ſtändeund Abzahlungaus dem Sinkungsfondsnur

durchneue Anleihenzu beſtreitenſind,welche,aufneue Pfän-
dercontrahirt,die-unsfrüheroder ſpäterdrohende-Kataſtro-
phe zwar verzögern,abernicht,werden verhindernkönnen.
Wir haben:dermalen nahean 10 Millionen-Realenjährliche
Nú>ſtandszahlungenfürdas Staatsauleihenzu entrichten,
welcheswir al pariheimzahlen,.und von welchem.wir nicht
den geringſtenGenuß gehabthaben. Wir zahlen24. Millío-
nen Realenfür-dieVerzinſungder beſtändigenRente,und

mehr als 5 MillionenRealen in derenTilgungsfonds.

.

Wir

zahlen24 MillionenRealen fürdiebeſtändigeNente: nah

Amſterdam,mehx als 4 Millionenin-derenTilgungsfonds,
Wir zahlen20 MillionenRealenfürdieneue dreiprocentige
Anleihe,welchezur Zeitder Verwandlung der Cortesbons

entſtand,mehr als 7 Millionenzur TilgungdieſesValors,
deſſenUnterhandlungfürden Schaßnichtvortheilhafterwar,

alsdie vorhergehende.Wir zahlen5 Millionenfürdieeng-
liſcheSchuld,eineheiligeSchuld, weilſiedur< einen

Vertragzwiſchenunſerm Cabinet und dem Sr. brittiſchen
Majeſtätanerkannt worden iſt.Wir zahlen16 Mill,Rea-

Ten (4 Mill,Franken)als eineniht wenigerheiligeSchuld,
da dießdie Jutereſſender Heimzahlungvon $0 Millionen

ſind,welhewir dur< Vertragvon 1828 an Frankreichſhul-
diggeworden,Wir zahlenim Julandüber5.Millionenauf
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vierprocentigeunſereScheineau porteur, Wir zahlen24Mil-
lionenfür 600 Mill. fünfprocentigerkönigl.Werthſcheine
(valés),weiterin den Tilgungsfonds6 Millionen,welche
durchVerwandlungeinernichtconſolidirtenSchuldin-eine

verzinslicheentſtandenſind.Wir zahlen8 Millionen zur
TilgungderunverzinslichenSchuld,derenScheininhaberſich
mit gutem Rechtúber dieRegierungbeklagenkönnen; denn

nichtalleinerhaltenſiekeineZinſenfürihrDargeliehenes,
ſondernſieſehenau< ihreHoffnungenfürdieZukunftzer-
ſiórt,Judeſſenvergrößernwir die Schuld vermittelſt.der

Serienziehungenfür dieRenten derCortes,deren Gewinnſte
FUr Maſſeder dreiprocentigenSchuldhinzugeſchlagenwur-

den, Wir haben fernerdie conſtitutionelleSchuld,
welchemit ihremſittlichenGewichtegleichſtarkaufunſerem
Schatelaſtet;und allesdieſesgeradein der Kriſisunſeres
Unglücesund derTrennungunſererColonien,deren Aner-

kennungſpäterunſereGläubigerfürdas Uebelentſchädigen
wird,welcheswir ihnenjet zu thungenöthigtſind.Wir
handeltenredlich,wenn wir den Ruin des Landes nichtvoll-
enden wollten.Spanien,ſagtman, iſtreich,ſeinBoden
fruchtbarund im StandedoppelteAuflagenzu tragen.Jc
theiledieſeMeinungnicht:das Volk iſtgedrú>t,und unter
allenMittelnwürde dießdas leßteſeyn,es zur Hebungſei-
nes Creditsaufrichtigzu vereinigen,Man ſagtauch,der
Elerusiſtreich,und einesTages werden dieKirchengüter
dieStaatschuldbezahlen.DieſerMeinung bín i eben ſo
wenigzzudem,daß wir dieſerUrſacheden Haß des Clerus
und ſeinerAnhängergegen das Syſtemder fremdenAnlei-
hen zuſchreibenmüſſen, weil ſiebegreifen,daß darausein
Deficitentſteht,zu deſſenDeœungdur ihreReichthümer
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und BeſißungenſieeinesTages,zum NachtheilderReligion
Und ihrerkirhlihenObergewaltbérufenſeynwerden. Kurz,
Sire! 4150 MillionenRealen,welcheSpanienbereitsbezahlt
(ohnedie17 Millionenzu re<nen,welchejährlichdas könig-
licheAnleihenkoſtet),díé im AuslandecontrahirteSchuld,
ohne von unſererunverzinslicheninländiſchenSchuldzu re-

den,welcheungerèhterWeiſevernachläſſigtwird;allesdieſes
kann nichtlängervon dem Schaßegetragenwerden,und ob:

gleichi< mir nichtanmaßemeine Amtsvorfahrenanzuklagen,
um vou vornhereinalleperſónliheVerantwortlichkeitvon mir

abzulehnen,ſoglaubeih doch,daßdieLageunſererAngele-
genheiten,unter den dermaligenUmſtänden,einen energí-
ſchenEntſchlußverlangt.Ju früherenZeitenreducirteFrank-
rei, nah dem BeiſpieleandererBankbrüchiger,ſeineSchuld
auf einconſolídirtesDrittel;unſerePflichtiſtes, vor dem

vor uns geöffnetenAbgrundeHaltzu machen:derWeisheit
Ew, Maijeſtätbleibtes anheimgeſtellt,zwiſchenden Junteref-
ſendes.Landes und jenenſeinerGläubigerrichtigzu entſchei:
den,und.diewirkſamenMaßregelnzu unſererRettungzu er-

greifen.Meine Meinung,welcheih Ew. Majeſtätvorzulegen
mir dieFreiheitnehme,iſtdieſe,daßeineSpecigleommiſſion
ernannt werde,welche,denZuſtandunſererFinanzeninErwä-
gung ziehend,ohneVerzugdienöthigenMaßregelnangebe,um
dieFortſchritteeinesvorhandenenUebelszu hemmen, und das

GleichgewichtzwiſchenunſerenVerbindlichkeitenund unſeren
Hülfsquellenherzuſtellen,indem ſieden erſterenin derArt be-

_gegne,daßunſereGläubigerfürdieZukunſtgeſichert,und unter
allendenen,welcheihreCapitalienfürdieBedürfniſſedes Netz

<es hergegebenhaben,unbeſchadetder fünftigenVerbeſſerung
ihrerLage,einbilligesund ziemlichesVerhältnißhergeſtellt

wer:
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werde. Ferner habe dieſeCommiſſioneinUebereinkommenmit
den Americanernin derArt zu treffen,daßSpanienvon dort
herſichneue Hülfsquellenöffne,mittelſtderen es ſeineBürg-
ſchaftenverſtärkenund dermaßenvereinigenkönne,daßdie
ſpaniſcheGeſammtſchulddann gleichmäßigverzinſ?tund ge-
tilgtwerde,nachdemzuvor dieRüfſcändzin unſererHaupt-
ſtadt:gezahltſeynwerden,um die Ausziehungdes-baaren
Geldeszu:verhüten,und auf dieſeWeiſedas Jutereſſeun=-
ſererCapitaliſtenan den Wohlſtanddes Landes zuknüpfen.
Dieß,Sire! ſinddieJdeen,welcheih Ew. Majeſtätvorzu-
gen michbeeile,indem ichniemals zu einerneuen Anleihe,
noh úberhauptzur Fortſezungdes verderblichenSyſtems
meine Einwilligunggebenwerde,welcheswir leiderſoviele
Jahrebefolgthaben,und welchesnur dazudienenwürde,neue
Opferden altenhinzuzufügen.(Gez.)Martinez.“ — Hiezu
bemerktder National:VorſtehendemBerichtedes Miniſters
MartínezüberdieſpaniſchenFinanzenkönnenwir einevertrau-
licheAeußerungſeinesVorfahrers, des MiniſtersBalleſte-
ros,beifúgen,eineAeußerung,welche,außerähnlichenNach-
weiſenúber dieFinanzendes Königreichs,koſtbareAufſchlüſſe
über dieVerhältniſſeder baskiſchenProvinzenzur ſpaniſchen
Negierungund dieſerlegternzu Frankreichenthält.Als es
ſichgegen das Ende desJahres1850 im Staatsratheum die

Wiederherſtellungdes Miniſteriumsdes Junern handelte,
entſpannſichzwiſchendem FinanzminiſterBalleſteros,wel-
er die Maßregelguthieß,und dem JuſtizminiſterCalo-
marde, welcherſietadelte,ein ſehrlebhafterWortwechſel;
Ferdinandverlangtevon erſteremeínevertraulicheDenkſchrift
über den Gegenſtand,Der MiniſterbenuúßtedieſenUmſtand,
um ſichüber dieallgemeineLagedes Landes auszuſprechen.
MenzelòTaſchenbuch,YV.Jahrg,TL.Thl, 42
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Hier folgen eínige Stellen aus dieſemBerichtevom 15 Dec,
1850; „Das gegenwärtigeSyſtemder Regierungkann ſi<
nichtüberzehnMonate halten,ſelbſtangenommen, daßnicht
ſhon früherein Verſuchzu ſeinemUmſturzegemachtwerde,
ſeyes nun durchdieín das Ausland geflüchtetenRevolutio-
nâre,oder durchdiezahlreihenEmpörungsluſtigen,welche
im Lande wohnen,und nur durchdie Strengeund dadur<
im Zaume gehaltenwerden,daß der vernünftigeTheilder
Nation die Waffenin Händenhat.. .. Ew. Majeſtätiſt
es nihtunbekannt,daß die ſiebenMillionen,welcheîm
Budget der baskiſhenProvinzenfiguriren, bloßauf dem

Papierevorhandenſind,weil die Nothwendigkeitmit dieſen
Provinzen,den einzigenvielleiht,welhewegen ihrerbeſon-
dern Freiheitender jeßigenOrdnung der Dingezugethan
ſind,zurZeitſchonendzu verfahren,dieVerwaltungnöthigt,
ſichjederZahlungsbeitreibungzu enthalten, ſo zwar, daß
dieſesDeficitauf die andern Provinzenvertheiltund von

ihnengetragenwird.... Die Gemeinden können die drü-
dende Laſtder Umlagen, Abgaben,Salzſteuer1c., dieman

-tâglichvermehrt,nihtlängertragen.Der regelmäßigeSold
der Truppendes Heeresund die Unterhaltungderkönig-
líchenFreiwilligenſindeineder erſtendem Miniſteriumauf-
erlegtenNothwendigkeiten;aber Ew. Majeſtätwiſſen,daß
man dieſeLaſtniht mehr langewird tragenkönnen,wenn
Sie ſi<ni<t zur Ergreifungder Maßregelnentſchließen
wollen,wel<hei< Jhnen im Geheimenzur Vermehrungder

Hülfsquellendes Schaßesvorgeſchlagenhabe, (DieſeStelle
deutetauf einen frühergemachtenVorſchlag,dieGüter der

Geiſtlichkeitmit ſtarkenAuflagenzu belegen,oder wohlauch
einen Theilderſelbenin Beſchlagzu nehmenund zu ver-
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faufen,) Der Gedanke, 100,000 Mann an den Pyrenáen auf-
auſtellen, iſt[obenswerthund verſtändig,zumal wenn die

Nationendes Nordens ihreRüſtungenvervollſtändigenund-

ſichanſchi>en,Frankrei<zur Vernunftzu bringen;aber
dieſerinderTheorieſoſhóneEntwurfiſtbeidergegenwär-
tigenArmuthdesSchatzes,wo dieAusgabenvon innenund
von außenſi den Vorrangſtreitigmachen,gefährlichund

unausführbar,Ew. Majeſtätwiſſenwohl, daßJhre eng-
liſchenFreunde, beſondersdie Lords Wellingtonund Aber-
fen , vor allem der ſpaniſchenRegierunganempfehlen, ge-

wWiſſenhaftund vor jederandern Schuldſ< ihrerVerbind-
lichkeitengegen Frankreichzu entledigen,um dieſemauchden
Schatteneines Grundes zur Beſchwerdezu nehmen, und

ihm,bis auf einebeſſereGelegenheit,keinenVorwand zum
Bruchezu geben.“

Das Decretvom 26 October, wodurchdieKönigin-Re-
gentineineCommiſſionfürunverzüglicheReviſionallerGe=
ſeßeund Verordnungenin Bezug aufdiePreſſeuiederſeßt,
lautetfolgendermaßen;„Da die Wohlfahrtder Staaten

immerim Verhältnißmit ihrenKenntniſſen, eben-ſowie
ihrElend im Verhältnißzu ihrerUnwiſſenheitſteht,undda es unmöglichiſt,daßKenntniſſeſi {nell verbreiten,
wenn nihtdieBekanntmachungund der Umlauf der Werke
derWiſſenſchaft,der Kunſtund der Literaturvon den Hin-
derniſſenbefreitwerden,diebisjeztihnenim Wege geſtan-
den ſind,ſobefehleih, beidem innigenWunſche,dieHin-
derniſſezu beſeitigen, wel<hedas Wachsthum derjenigen
Wohlfahrthemmen,welchealleSpanierunter der Regierung
meiner vielgeliebtenTochterDona JſabellaIl zu erwartenberechtigtſind,in ihremNamen, daßſogleicheineCommiſ-

2E
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ſionniedergeſeßtwerden ſoll,diemit det NéviſionallerGe-
ſeßeund Verordnungenin Bezug auf die Preſſebeauftragt
werde,und daßſonah meine AbſichtenhierinVollziehung
erhalten,Zu dieſerCommiſſionernenne i< das Mitglied
meínes Conſeilsund meiner Kammer Don Joſephv. Hería
y Noriega,Don Manuel JoſephQuíntana,Secretäàrfúr
das Departementder AuslegungfremderSprachen,und den

PaterJoſephde la Canal von dem Auguſtinerorden,“/
So feſtdas MiniſteriumZea zu ſtehenſchien, ſo er-

hieltes dochbald eineLücke,dieſeinennahenSturzvorher-
“ſagte.Am 18 Növember ſahſi dieKönigindurchdieUm:
ſtändegedrängt,den Kriegsminiſter Cruz zu entlaf:
ſen und an ſeineStelleZarco del Valle zu ſegen.Die
Times bemerkten: „Die Urſachen,welchedieUngnade des

Generals Cruz herbeifüßrten,laſſenſihkurz,wie folgt,an-
geben.Die rú>gängigeBewegung des Generals Sarsfield
aufBurgos war ſounwillkommen und zugleichſo unbegreif-
lih,daßſihein allgemeinerSchreiîdes Unwillens gegen

dieſenOfficiererhob.Jhm alleinſ{hriebman die unſelige

Unthätigkeitzu, welcheden Aufruhreineſo beunruhigende
Geſtalthatteannehmen laſſen.Durch Briefejedoch,welche
von Burgos einlíefen,dur< eineDepeſcheSarsfieldsan Que:

ſada,den GeneralcapitänAlt-Caſtiliens,und dur< einen

BerichtQueſada?san den Kriegsminiſter,hat man ſeitdem
diewahrenUrheberdes Unheilsentde>t,troseinesVerſuchs
zur Unterdrü>kungder amtlichenDocumente,von welchen

handſchriftliheCopíenín Umlauf gekommen waren, Vom

Kríegsminiſterniht mit Truppen unterſtüßt,wandte <
Queſada,ín ſeinerEigenſchaftals delegirterPolizeichefſei-
ner Provinz,an Latre,den Generalpolizei-Jntendantendes
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Königreichs, und ſtellteihm die Gefahrenvor, welcheaus
derSorgloſigkeitdesKriegsminiſterswahrſcheinlichentſtehen
würden,Wie zu erwarten ſtand,beklagtefichGeneralCruz
bitterüberdieſeMittheilung,und erklärteſiefüreinenEin-
3ri� in den befondernBereichdes Kriegsdepartements.
Queſadaſeinerſeitsrichteteeinen Briefan den Miniſter,
worín ex în den nahdrü>li<ſtenWorten dieFehlerder Ne-

gierungauseinanderſeßte,und den Beweis führte,daßdie
Fortſchrittevon Merino's „Auſſtandder Fahrläſſigkeitder

Behördenin Madrid zuzuſchreibenſeyen. Auch Sarsfield
beſchwerteſich,daß die ihm zur VerfügunggeſtellteStreit-
ma<t unangemeſſenſey,und daß,obgleichman ihm wenig-
ſtens7000 Mann verſprochen,er derennichtmehrals 5000

rampffähigehabe,indem der Ueberreſtentwederunvollſtändig
ſey,oder aus Neuangeworbenenbeſtehe,die man no< ní<t
gegen den Feindführenfönne. Man weiß,daßſämmtliche
Operationendes Generals Sarsfieldim Detail von Madrid
aus vorgezeichnetwurden.“

_

Ein großerTheilder Vorwürfe,welcheCruz trafen,
fielauf Zea zurüúe.Herr Florida Blanca richteteam
15 Nov.eíne Zuſchriftan die Negentín,worin er dieſen
Miniſterheftiganklagte;„Iſtes nichtwahr,ſagteer, daß
dießder Miniſteriſt, welcherdie Miſſiondes Abgeſandten
Englands,Sir StratfordCanning,inBetreffder portugie-
ſiſchenAngelegenheiten,verkümmerteund verwarf,auf die
man jeztdoch,aber zu ſpät,zurückgekommeniſc?Hat er

nichtden Bürgerkriegin den dreinördlichenProvinzen{i<
“verbreitenlaſſen?Hat er nit, troßder Anweiſungvon
Fonds,um dieArmee aufcinen achtbarenFuß zu ſtellen,ſi-

im Gegentheilebemüht,dieſeArmee zu dislociren,und díe
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Milizen niht zu mobiliſiren,eineMacht,diealleinhinge-
reihthätte,dieFactionin Schrankenzu halten? Hätten
‘dieGeneralcapitänees nichtaufſi<genommen, dieköníg
lichenFreiwilligenentwaffnenzu laſſen,wel<hedieHH. Mi-

níſterſogern als dieStüßendes Thronesanſähen,ſo wür-
den dieMiniſterdieUrſachegeweſenſeyn,daßdieEmpörung
ſichüber das ganzeKönigreichverbreitethätte,und daß der
Sieg des Don Carlos gewißgeweſenwäre.“ DieſeKlagen
würden indeßden Sturz des Herrn Zeawohl nichtbeſ{leu-
nigthaben,wenn der Name deſſelbeneineGarantiefürdie
nordiſchenMächtegeweſenwäre,und wenn dieBeibehaltung
des MíniſtersFerdinandsVIk den Papſtund den König
von Neapelvermochthätte,die jungeKöniginanzuerkennen.
Erſtals ſichin dieſerBeziehungdas Feſthaltenan Hrn.Zea
als unnúß erwieſenhatte,erkaltetenſeinebisherigenGön-
ner. Am 28 December wurde dieLuckeim Miniſteriumdurch
die Entlaſſungdes Hrn. Martinez, an deſſenStelledíe

Finanzenan Hrn. Burgos übertragenwurden, noh erwei-

tert,und Zea?'sStellungwurde immer ſchwankender.
'

Seinen Sturz,der zu Anfangdes nächſtenJahreser-

folgte,beſ<hleunigtendieGeneralcapitänederProvinzen.
Ein intereſſantesSchreibenim Meſſagervom leztenTage
des Jahres1855 meldet: „„JchſagteJhnen, man müſſedie
GeneraleQueſada,Morillo und Llauderan dem Wohle des

Landes arbeitenla}en,und unſereRolle ſeydiedes Zuwar-
tens. DieſesSyſtem der Klugheitträgtin der That ſeine
Früchte,und wir befindenuns in folgendemZuſtande,Díe

genanntenGeneralcapitäne,durchandere eben ſoenergiſche
unterſtúßt,dieaber fürden Augenbli>noh nichtauftreten,
Habenvon der Königinverlangt,daßſieHrn.Zeaund ſeine
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Partei entferne, da offenbar ſey,daß er mit den Carliſten
eapitulirtund ihnenverſprochenhabe,nichtszu Gunſtender
Conſtitutionellenzu thun. Lauder erhielttäglihunange-
nehmeMittheilungenvon der Regierung,weil er dieCon-

ſtitutionellenbewaffnete,und nochkürzlichmachteman ihm
diebitterſtenVorwürfe,daßer die Wahlen der neuen Mu-

nicipalitátenſuspendirthabe,eineMaßregel,dienichtsAuf-
fallendeshat,da die alten ganz gutwaren. Nach dieſem
Betragendes Hrn. ZeahatHr. Llauderdas Eis gebrochen,
Und der Regierungeine Darſtellung überſchi>t,dieman
ehereineKriegserklärungnennen kann. DieſeDarſtellung
ward von einem Vereine von Militärcefsund bürgerlichen
Autoritätenunterzeichnet,nachdemſi< dieſelbenauf ihre
Degen zugeſchworenhatten,dieAbſchaffungderBeſchwerden
durchzuſeben,oder ſichvon der Regierungdes Hrn. Zea zu
trennen. JudieſerDarſtellungkommen folgendeWorte vor:

--EatalonienwílleíneNationalrepráſentationim Bundemir
andernProvinzenvon Spanien,und es bedarfdurchausſei-
“_neralten Rechteund Freiheiten(fuerosy libertades).
DieſediplomatiſcheNote ward dem Bataillonscommandanten,
Herrn Saez, in der EigenſchafteinesBotſchaftersvon Ca-
talonienanvertraut. Er iſtvon einem ganz vertrautenBe-
amten beider Briefpoſtbegleitet.Beide habenam 28ſten
Poſtgenommen , und am Abende deſſelbenTages wurden
mehrerePerſonen,denen man nichtganz traute,verhaftet.
Andere Jundividuenerhielten,gezwungen, Pâ}e. Unter die
übrigengetroffenenMaßregeln,um dieSachezu einem gu-
ten Ausgangezu führen,gehörtauchdieAbſezungallerAn-
geſtellten, derenMeynungen dem neuen Gauge verdächtig
waren, Wir zählenalleaufdieMitwirkungMorillo's,Que-
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ſada?’sund-Anderer,“Llauderre<netauchauf alleMunící-
palitätenvon Catalonien,und-der-Beweis liegtdarín„daß
er beim:Abſchiededer von Neus geſagthat: Halteteuchbe-
reit,mir beizuſtehen.— Alleswas ih weiß,habeihJhnen,
ſo wie ih es erfahren,niedergeſchrieben.Die leßteMítthei-
lung derKöniginChriſtinean Llauderwar folgende: „Mit
Zea und den Botſchafterniſtes niht mögli<, allesGute
zu thun,das i einſehe,wenn nihtdieGeneralcapitäneſi
das Anſehengeben,mit feſterHand daraufzu beharren.“

Ein ſehrgut geſchriebenerArtikelaus “Norddeutſchland
entwarffolgendesBild von derLagederKöniginam: Schluſſe
des Jahres:„Sie war einWeib,den Wittwenſchleierwußte
ſienichtſogleichzu handhaben,ſie-verhüllteihrAuge , daß
ſieManches nichtret ſah, und-geríeth«offenbarin Verle-

genheit,als ihrzum erſtenmaledieZügeldes Staats,welche
ſiewährendeineshalbenJahres:nur-im Helldunkeldes Ca-
bínetsgeführthatte,auchbeiTage, vor allem Volkin die

Hand gegebenwurden. Jhr Bruder,derKönigvon Neapel,
war ungalant-genug, ſienihtanzuerkennen,ſiewußteim

“_Augenblí>gar nicht,was ſiethunſolle,und wandte ſich“an
Frankreich,das eben ſounſchlüſſigwar. Frankreichwagte
nichtsüber dieſemVulcan zu thun, es temporiſirteund

ſchi>teJſabellen,um dieSache hinzuhalten„ einenGelehr-
ten -mítblondenHaaren, einen Mann}, der ſeineStudien
gemachthatte,Es lagvielJroniedarin,Hrn.Mignetmit-
ten unter eineNevolution zu ſhi>en,da er ſelbſteineâltere
Revolutionfohübſchbeſchriebenhatte.Was ſollihthun ?

frägtJſabelleden blonden Mignet. -Mignet-ſto>t,er reiſ?t
nocheſnmalraſh na< Pariszurü>,erhälteinigeJnſtruc-
tionenund bringtmit wichtigerMiene dem rathloſenHofe
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von Madrid eine Empfehlung deſſen,was Frankreichregiert.
Ih bringekeineTruppen,“ſagteMignetz„ichbringekeine
Geldunterſtüßungen,aberi bringedas Arcanum des Juſte-
milieu,LudwigPhilippiſtErfinderdieſesLebenselixiers.
VehaltenSie dieMiniſter,welcheGeſchäftskenntnißbeſizen,
behaltenSie Zea, welchereinen Namen führt,der in Pe-
tersburgund Wien einen faſtſo gutenKlang hat,wie Jhr
SchwagerCarlos! Auf der ‘andernSeite gebenSie eine

Amneſtie,dieſovielausnimmt,als nôthigſind,um keinen

UnangenehmenDienſtanerbietungenausgeſeztzu werdene

treffenSie mehrerepopuläreEinrichtungen,paralyſirenSie
dieParteien,und citirenSie oſtdieAnhänglichkeit, welche
Sie fürden Bürgerkönighaben,“ Die Königinverſuchte
dieſemRatheFolgezu leiſten; aber dieWogen waren mäch-
tiger,alsdasOel,wélchesſiedatúbergießenwollte,JhrSchwa-
ger Earlosrebellirte,Louis Philippwurde von Pozzo di
Vorgound Hrn, Humaun an beidenArmen gehalten,und
der widrigeAugenbli>der Dienſtanerbietungenwar gekom-
Men,Die altenDienerder Revolutionhinïtenüber diePy-
rengen ; man zeigte-ſihöffentli:mit den Narben der Wun-
den,dieFerdinandgeſchlagenhatte,undließ ſh, no<-ſ{<wa<,
ohnePlan,überraſchtvon dieſenUmſtänden,gegen dieBanz
den des Carlosgebrauhen.Man verfolgte-mit einergut-
müthigenEntſagungaufEinſtweilen,den Prâtendentenbis
na< Portugal,und ging.mít ſo viel.Mäßigung zu Wege,
daßEuropadurchdieplóglichenForderungender General:
capitànein Erſtaunenverſeztwurde,‘/
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Don Pedro in Oporto.
Die beiden feindlihen Brüder befanden ſi<zu Anfang

des Jahres1835 beideín einergleigefährlichenLage.
Don Pedro war în Oporto eng eingeſchloſſen.Of-

fenenBeiſtandvon SeiteEnglandsoder Frankreichsdurfte
er nihterwarten,und ſeineeigenenStreitkräftewaren ge-

ríng,dieangeworbenenFremdenmachtenſeineSacheín den

Augen des Volks ſelbſtzu einerfremden,und überdießwar
im BefehlſtetsUneinigkeit.

Don Miguel hieltſeinenBruder eng belagert,beſaß
_das ganze übrígePortugalund wenigſtensin größermMaaße
dieNeigungdes Volks,als Don Pedro;aber ſeineTruppen
waren vêrwghrloſ’t,es fehltean Geld und an tüchtigen
Führern.

i

Beide Theileſollicitirtenin England. Don Miguelun-
terhieltſeinealteVerbindungmit den Tories, Sein Agent
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Saraiva war ín London äußer�t thätig, um theils Geld, :

Dampfboote und ſelbſteinen General herbeizuſchaffen(den
MarſchallBourmont),theilsdur den EinflußderToriesderSacheſeinesHerrn im Nathe der Königezu dienen.
Eine Menge hieraufbezügliherCorreſpondenzenwurden
ſpäter,als dieTruppenDon Pedro’sLiſſabonbeſeßten,von
dem Marquisvon Santarem auf ſeinerübereiltenFlucht
zurü>gelaſſen,von den Pedriſtengefundenund in den eng-
liſchenTimes bekanntgemacht.FolgendeStellenmögendar-
thun,welchePerſonenſi insbeſonderefürDon Miguelinter-
eſſirthaben,SchoneínBriefdesſpaniſchenMiniſtersHrn.Zea
vom 149Februar1830 zeigt,wie damals das engliſcheMini-
ſteriumWellingtonund Spanienüber dieportugieſiſcheFrage
dachten,„Der Herzogvon Wellingtonſpra<hſi<hmit grö-
ßererOffenheitals je und vielbefiimmterals der Graf
y. Aberdeenaus, denn er ſagtemir,wenn Se. allergetreueſte
Majeſtätauf die Stimme der Vernunfthôre,den freund-
ſchaftlichenNathſchlägenein Ohr leihe,und keineZeitver-
líere,eineAmneſtiezu bewilligen,welcheallein der Sache
Dona Maria'sda GloriacompromíttirtenPortugieſen,ohne
alleAusnahmeumfaſſe,ſo könne er michverſichern,daß ge-
genwärtigkeinGrund beſtehe,der dann noh die Anerfen-

nungSr. allergetreueſtenMajeſtätvon SeiteEnglandsver-
hindernkönnte,und es würde dießalsbaldbewahrheitetwer-
den dur< AbſendungeinesBotſchaftersoder Geſandtenan
den LiſſabonerHof an Bord einesLinienſchiffs, und aueh,
wenn dießnöthigſcheinenſollte,zweierFregatten,mit dem

Befehl,ſichim Tajo aufzuſtellen.„FJdieß geſchehen
(fügteder Herzogbei)und wird zugleicheine kleine
Kriegsbriggnach Oporto geſhi>t, ſo gehen alle
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braſilianiſhen und revolutionären Plane-mit
einemmale zuGrunde,und dieTruppen, dieman
in Terceira verſammeln-mag,ſinken zu völliger
Nichtigkeitherab.“

Aus einem SchreibendesMarquísvon Santarem an Don

Miguelam Ende des Jahres1832erſiehtman, welchenAn-
_“theilWellingtonauh nachhernoh an der Sache-desUſur-
patorsgenommen hat: „Jn dem“ Auszuge-Nr. 2 habe i<
dieEhre,Ew, Majeſtät die Ultimatanſichtdes Her-
Zogs von Wellington über das, was wir thunſoll-
ten, zu überſenden. Jc fleheum Ew. Majeſtätkönig-
licheAufmerkſamkeitaufdie Meinung eínesſo-großenFeld-
herrn, Der Plan,der,wie mir ſcheint,fortwährendbefolgt
wird,iſtderdes Visconde do Pezoda Regoa,nämlichOporto
durcheine regelmäßigë-Belagerungzu bezwingen,Dieſer
PlaniſthinſichtlichdesErfolgsniht nur von langerDauer,
ſondernunterliegtauchdem weiternEinwurf,daßdieBela-
gerung nichtvollſtändiggemachtwerden kann, ohneuns in
einenKriegmit Englandzu verwi>eln,denn die brittiſchen
Kriegsſchiffewerden niht dulden, daß ſiein der Douro-

mündung vollſrändigausgeführtwerde,und bleibenſiedort,
ſo wird dieBelagerungreinilluſoríſhſeyn.So werden die

Sachentäglichverwi>elter.Werden“ die Nebellenniht vor

dem Winter niedergeſchlagen— gehtdieeindru>svolleWir-

fungdes TriumphzugsEw, Majeſkät,als Sie dieHauptſtadt
verließen,verloren — und wird niht dur< einen europäi-
chen Kriegcine Aenderung der Meinungenund. Abſichten
der engliſchenund franzöſiſchenMiniſterbewirkt,ſo wird
dieNebellenparteieinefurhtbareKrafterlangen,welchedie
Verblendetenbloßnoh zu ſehenbranchen, ſie,dienihtwiſs
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ſen,was ihrePflicht:gegen Ew. Majeſtätund dieMonar-
chieihnengebietet,“

AußerLordBeresford wirdinsbeſonderenochderGe-
ſandteeinernordiſchenMacht und der ſpaniſcheals Rath-
geberin dieſenAngelegenheitengenannt. Fm Sommer

18353,als dieLageDon Miguelsſ{<wierigerwurde,gewann
man den franzöſiſchenExmarſchallBourmont, den Befehl
überdieArmee Don Miíguelszu übernehmen.Ein Brief
desportugieſiſchenGeneralconſulsSampayo aus London vom
5 Iulius1835 meldet: „LeßtenSonntag (50Jun.)ſchrieb
Lord Palmerſronan Senhor Vial,den ſpaniſchenMiniſter,
und bat ihn zu ſi, da er baldmöglichmit ihm zu ſpre-
hen wünſche.Gegen 4 Uhr Abends hatteSe. Excellenzeine
Zuſammenkunftmit Sr. Herrlichkeit,welchena kurzerUn-
kerredungfragte,ob General Vourmont in London,und od
es wahr ſey,daßer ihnund den CapitänElliotbeſuchthabe.
Se. Excellenzerwiederte,es ſeywahr,Bourmont ſeyzu ihm
gekommen,und er habeſeinenBeſucherwíiedertaus bloßer
Freundſchaft,weiler mit ihm in Spanienbekanntgeworden
ſey;von Elliotwi�}eer nichts.Auf dieſeAntwort las ihm
LordPalmerſtoneinen von Lord Grey erhaltenenBriefvor,
‘der ihnbenachrichtigte,daßdie beiden oben genauntenOffi:
ciereangekommen, und außerLord Beresfordau) von dem
ſpaniſchenMiniſterund vielenandern Perſonenbeſuchtwor-
den ſeyen- welchegünſtigfürdieSache des Königsunſeres
HerrnFeſinntſind;auchſey er verſichert,es habeeinGaſt-
mahl în dem Hauſe des Senhor Saraiva ſtattgefunden,um
úber die beſtenMittelzu berathen,der Sache Sr. Majeſtät
zu dienen.(Jc hattenichtdieEhre dabeianweſendzu N)
Der ſpaniſcheMiniſtererwiederte,er wiſe nichtsvon der
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Sache, mit welher Antwort Lord Palmerſtonſihzu befrie-
digenſchien.“

Hierausgehthervor,daßHr.ZeàſeinerfrühernPolitik
zu GunſtenDon Miguelstreu gebkiebeniſt,Nochſhlagen-
der iſtdas CircularSaraiva’svom 11 December 1832, Es

wirftklaresLichtaufdie Unterhandlungen,welheEngland
dur< Hrn. Stratford-Canningzu Anfangdes Jahres18355
in Madrid anknüpfte,Englandkonnte Don Miguel nicht
unterſtüßen,es hatteſichmit demſelbenſhon zu weit über-

worfenund die Sachedes Uſurpatorswar in Englandallzu
unpopulärgeworden; aber den Don PedroſahEnglandeben
ſoungern ‘auf dem portugieſiſ<henThron, weil es ſeinen
Ungeſtúmfürchtete,und von ihm nichtdurchausſolcheMafß-
regelnerwartete,dieEnglandsJntereſſeſchmeichelnwürden.

Es dachtealſoauf einenMittelwegmit HülfeSpaniens.
Das Eircularſagt; „Die engliſheRegierunghatdem Sir

Stratford-Canningin Madrid den Auftragertheilt,an die-

ſem Hofeeinen treuloſenVergleichzu unterhandeln, deſſen
Gründe und Zwe>e i<hEw. Excellenzaus Mangel an Zeit

“nur in derKürzemittheilenkann. Es wird erklärt,daß da
Spanienund England,erſtereswegen ſeinergeographiſchen
Lage,und leßtereswegen ſeineraltenVerbindungenmít uns,
diebei den AngelegenheitenPortugalsam unmittelbarſten
betheiligtenMächteſeyen, es ihnenauchzuſtehe,diegeeig-
neten Maßregelnvorzukehren,um dem beklagenswerthenund

unnatürlichenKriegeein Zielzu ſeßzenu. ſ,w.z das.dieſer
KriegdasLand verwüſte(erſtjeßt,da Don Pedroin augen-

ſcheinlicherGefahrſ{<webt,werden die HerzendieſerLeute
von dem Unglú>kPortugalsgerührt);daßdiebeidenMächte
in gleichemVerhältniſſezu den beidenParteien,dem Könige
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unſermHerrnund Dona Maria ſtänden,weil,wenn Spa-
niendenerſternanerkennen ſollte,Englanddieleßtereaner-
kennenwürde,und daffolglich,um die gewünſchteUeber-
einkunftabzuſchließen,von beidenSeitengleicheConceſſionen
erforderliſeyndürften, diein Folgendembeſtehenſollten-
Die Feindſeligkeitenin Oportoſollenſogleicheingeſtellt,
und UnterhandlungenauffolgendenGrundlagenangeknüpft
werden: 1) Der König unſerHerr und Don Pedroſollen
beideals keinRechtauf dieportugieſiſcheKrone beſizender-
kanntwerden,und beidegehaltenſeyn,dieHalbinſelzu ver-

laſſen;2) Spanienund England(natürlialſoauh Frank-
rei)ſollenDona Maria da Gloriaunverzüglichals Köni-
gin von Portugalanerkennen ; 5) in derCharteDon Pedro?s
ſollenſolcheModificationenvorgenommen werden, welche
Spaniengenügen;4) es ſollder Vorſchlaggemachtwerden,
daßDona Maria da Gloría ſi<mit dem älteſtenSohne des

InfantenDon Carlosvermähle(manſezt nämlichvoraus,
- daßdieſeBedingungSpanienzur Einwilligunggeneigtma-
<e), Ueberdießno< eíneAmneſtiefurdieAnhängerDon
Pedro'su, . w., eine aus gemäßigtenMännern zuſammen-
geſeßteRegentſchaft,und Vorſchläge,dieZeitder Majoren-
nitätder Prinzeſſinbetreffend.“Ew. Excellenzſehenhier-
aus,welchenPlan man hat. Jchwillnun nur noh wieder-
holen:1) daßder wahreund eigeutlicheZwe> dieſestrüge-
riſchenProjectsderWunſchiſt,Don Pedroum jedenPreis
zu rettenz2) daßi< fúrmeinen Theilim Einverſtändniſſe
mít dem ſpaniſchenGeſchäftsträgerund unſermhieſigenCon-
ſulallesaufbietenwerde , um ſolcheinſolenteAnmuthungen
zu hintertreiben3) daßi< alleUrſachehabe,zu glauben,
daßSpaniendieAnnahmedieſerVorſchlägeverweigernwird-
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beſonders.wenn, was.wir uns hierau<h-zubewerkſtelligenbe-

múhen,Portugalmit den nöthigen-Mitteln zur:Aufrechthal-
tung der Regierungund Armee verſehenwird,worüber ih
auchbereitsBerícht-erſtattethabe,und im Begriffebin einen
ExpreſſennachLiſſabon:abzufertigenund dieSacheno< nach=-
drü>klicherzu empfehlen:Zu Bekräftigungderuns günſtigen
Lage der Dinge inSpanienerlaubtdíeZeitmir nur: noh

Folgendes-anzuführen:;-daßwir diegegründetſtenHoffnungen
haben,daßHe. v. Zeaim Amt-bleibenwird,und -daßer feſt
entſchloſſeniſt,diePolitikSpaniens-na<monarchíſchenund

conſervativenGrundſäzenzu leiten,ſo wie au< daß er, ſo
langeer im Amte bleibt,rú>ſichtli<hPortugals"nachdenſel-
hen Grundſäßenhandelnwird.“ Zea hatteleichtesSpiel,

*

dieſem.Planeentgegenzu arbeiten,da derKönig von Spg-
nien aufſeinenBruder Don Carlos.eiferſüchtigwar, und

ihm durchden BeſisPortugals:keineWaffein-die-Hand ge-

ben mochte,dieihm eínſtdazuhättedienenkönnen,auchden
fürdiejunge

-

FſabellabeſtimmtenſpaniſchenThron zu er-

obern.

Der AgentDon Pedro’sin.London war der berühmte
Marquisv, Palmella. GleichſehrPatriotund Diplomat,
konnte er nichtin allenDingen mit-Don Pedroüberein:
ſtimmen,und-glaubteim wahrenJutereſſederKöniginDona
Maria und Portugalsmanches anders eínleítewzu müſſen:
Daher bewies ihm Don PedrozuweilengroßeKälte und

entfernteihnfogarvon den Geſchäften,wurde aberbaldwie-

derdur ſeineGeſchmeidigkeitgewonnen und fonnte ihn
nihtentbehren,da er das volleVertrauen Englandsgenoß.
Der Plan,Portugalcinen Sohn des Don Carlos zu geben,
alſoDon Pedrozu beſeitigen,war dem Marquísyon Pal-

mella
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wella nicht fremd, und dieß ſcheinthauptſächlichdieVeran-

laſſungKeweſeuzu-ſeyn,warum Don Pedroihnin den erſten
TagendesJanuars1833 ſeineUngnadefühlenließund ſei-
nes Amtes enthob.Ein Briefaus Oportoin den Times
vom. 18 Janugxrmachtedieneuen Verfügungen.Don Pedro?s
bekannt;„DieEntlaſſungdes Marquisv. Palmellawird
Jedenbetrúben,dem dasGlück und der FriedenPortugals
wirklicham Herzenliegen.Die Regierungsmitgliederhier
ſagen,derMarquishabebei den in der legtenZeitihm an-

vertrautenUnterhandlungenmit den Höfen von London,
Parisund MadridVorſchlägegemacht,dieweitergegangen
ſeyeu,als ſeineVollmachtenihnermächtigten,und Don Pe-
dro habeſichfúr genöthigtgehaltenihnzu entlaſſen,um
dem brittiſchenCabinetteeinenſchlagendenBeweis zu geben,
wie völligentgegengeſestdem Sinne und dem Buchſtaben
ſeinerJnſtructionenderMarquisgehandelthabe. Das Re-
ſultatwar , daßdiemeiſten,währendder Abweſenheitdes
Marquisund der beidenMouzinhos(Silveira?sund Albu-
querque's)vorgenommenen proviſoriſchenAnſtellungenzu
abſolutengemacht,und diePortefeuillesderauswärtigenAu-
gelegenheiten,desSchaßbes, der Marine in dieHändedes
¿Marquisv, Loulé, Joſeda SilvaCarvalho'sund Ber-
nardo de Sa Nogueira?sgelegtwurden. Staatsſecretär
des.InnernwurdeCandidoJoſeXavier, zuleßterſterAd-
lufautund nochjeztKriegsſecretärdes Kaiſers.Ob der
Marquisv. PalmellaſeineVollmachtenwirklichüberſchritt
oder nicht,kann ih natürlichuichtwiſſen,Aber von dem
Augenbli>eſeinerAbreiſevon hieran wurdendie Jutriguen
ins Werk geſeßt,denen es endlichgelang,ihnzu verdrán-
gen. SeinNachfolger,der Marguísv, Loulé,iſteinganz
MenmzelsTaſchenbuch»V. Jahrg.LT.Thr. 45
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junger Mann, deſſendiplomatiſcheFähigkeitenerſcno< zi
entde>en ſind;er iſtindeſſendes KaiſersSchwager,hat
ein ſchrſchönesGeſichr,gewaltigenSchnurrbart,und muß
daherein geſchi>terUnterhändlerſeyn. Herr Xavier,ein
Mann von Talent,wurde alsguterOfficiervon einem nicht
ſchle<tenRichtererkannt — von Napoleon, unter dem er

diente,da erbeim Einrü>en der Franzoſenin dieHalbinſel
ſihunter ihreFahnenſtellte,Die andern Mitgliederdes
Miniſteriumsderen FührerFreyreiſt(der1820 Präſident
der Cortes war), gehörender rein conſtitutionellenPartei
an, und ſindſammtlichniht von den höhernStänden, da-

herzwiſchenihnenund den Fidalgosein ſchle<tesVerneh-
men herrſ<t.Das Geheimnißder Einſezungdes Marquis
v. Loulé und des Hrn. Xavier ſollder Wunſch ſeyn,das
Madrider Cabínetzu verſöhnen,indem man zweivon der

Hoch-Fidalgo-Claſſeín dieerſtenStellenſeßte,da ſonſtdie

hieſigeRegierungbloßaus der Volksparteizuſammengeſeßt
ſchiene,und daherbei den ſchüchternenPolitikerndes ſpani-
ſchenHofsBeſorgniſſeerwe>en würde. Mouzinho da Sil-

veirawurde nichtganz entfernt,ſondernzum Generaldirector

der Zölleernannt. MarſchallSolignachat alles,bis auf
díegeringſtenDetails,unter ſeineAufſichtgenommen, Die.
äußerſtesOekonomieiſteingeführt;die Mißbräuchewurden
entfernt;über der Mannszuchtwird ſtrenggehalten,beſon-
ders bei den Freiwilligen,die dießbis jeztnihtgewohnt
waren — kurz,was das Militäriſchebetrifft,war hierdie
Lagenieſo hoffnungsvollalsjeßt.Dievier brittiſchenBa-

taillonewurden aufzweireducirt,diejé6tunter dem Com-

mando des ObriſtenWilliamsſtehen.“
Die mílitäriſchenOperationenDon Pedro'sſchieneneine
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gün�tige Wendung nehmen zu ſollen,als derbekanntefran-
zöſiſcheGeneralSolígnac am 1 Januarmít cinerAnzahl
Franzoſenund Polennah Oportokam, und das Obercome
mandoerhielt,Aber ſchonſeinerſtecAusfallgegen dieOporto
einſchließendenMigueliſten<lug fehl,hauptſächlichwegen.
der Unthätigkeitdes Admirals Sartorius, der in dem

ſpaniſchenHafenVigo trosder ſpaniſchenProteſtationüber-

winterthatte,und jet wieder herbeikam, dem aber der

DienſtunterDon Pedroſhon entleidetwar. Ein Schrei-
ben aus Oportoin den Times ſchildertedieſenmißlungenen
Ausfall; „Bekanntlichwurde am 24 Januar von hierein

Ausfallgemacht;er hattezum Zwe>e,den Hügelvon Caſtro
und das Caſtellvon Quejo, rechtsvom Leuchtthurme,

-

zu

nehmen,und ſoſi<einengünſtigenOrt-zuverſchaffen,wo

man Mannſchaftund Waffen landen könnte,währendſie
dem feindlichenFeuerſo wenigals möglichausgeſeßtwären,
Jn dieſerAbſichtrú>te MarſchallSolignacmit ſtarkerTrup-
penmachtaufder Straßevon Fozvor,und nahm einePo-
ſitionbeiPaſteleíira,bis zur Linken des Leuchtthurmshín,
Eine andere Diviſion,unter General Brito, ſollteauf der
Nechtenvon Carvalhidomitwirken,währendvou der See

“

herAdmiralSartoriusden äußerſtenre<tenFlügeldesFein-
des,ſo wie Quejo und Caſtrobeſtreichenſollte,Gegen zwei
Uhr Morgens begannder MarſchallſeinenAngriff,indem

er dieFranzoſenaufdie feindlichenPiketswarf,und,nach-
_“dem ſieſi<gut vertheidigt,ihreStellungennahm.

-

Die Eng-
länder(MajorBrowning'sBataillon)rü>tenvon dem Leucht-

rhurmeaus, nahmen den Hügelvon Caſtromít gefälltem
Bajonnette,und rú>ten lângs-desGeſtadeshin, bis zum

_“Eaſtelldo’Queſo,welchesháttogenommen werden können,

-
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wären nicht unbegreiflicherweiſedieanderm Bewegungen:ganz
Unrerdliebèn,was zuleßtden Marſchallnöthigte,dieerlang-
ten Vortheiïlewíéder aufzugeben.Der Admiral nämlich
feuertekeinenSchußab,bisnachvier Uhr,weilſeineMann-
ſchaftaufdasgegebeneSigualeineMeuterei anfingund die
Anker nichtlichtenwollte. Auf der re<htenSeite bêwegte
ſi<au GeneralBrito nichtzur ausgemachtenZeit,weil
Don Pédrofürgut hielt,ſichin die Sachezu miſchen:und
Brito zurückzu hälten,So war der ganze Plan mißglú>t,
und dexMarſchallhattedieerſteProbe.von derGelehrigkeüt
ſeinerneven Verbündeten. Natürlichwar er im höchſten
Grade erbittert, da, wäre ſcinEntwurfausgeführtworden,
dieganze Sachein einer Stunde abgemachtgeweſenwäre,
wobei man über 2600 Gefangenehättemachenkönnen,was
vielleichtkaum ein DußzendMenſchengekoſtethätte.Der
Kaiſerhatnun verſprochen,ſl{<nie wiedereinzumiſchen,un-

ter welcherBedingungalleinSolignachierbleibenwill,An

jenemTage betrugderdieſſeitigeVerluſtgegen 209 Todte,
Verwundete und Vermißte,//

-

Bis zum 4 März geſchahnichtsweiter,außerdaßbeide

Theileîn ihrenBefeſtigungenfortführen.Jm März berich:
teten dieTimes weiteèr:„Die MigueliſtenſuchtendieVer--
bindungzwiſchendér Stadt und dem Dorfe St. Joao da

Foz abzuſchneiden,das an der Mündung des Douro aufder

Nördſeiteliegt.DieſerwichtigePunkt — wichtig,weilauf
dièſemWege alleinLebeusmittelin dieStadt gelaugen— iſ
dem GeneralSaldanhaanvertraut,wel<erdas zwölfteJäger-
regiment,das dritteund zehnteLinienregimentund dieſ{ot-

kiſchènFüſeliere,im Ganzen1500 Manu, unter ſi<hat.Am

Abend des dritrenmachteder FeindeineBewegung gegen -

<4

OE:
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die Linien am Serrafloſter,wih aber batd. DieſeFinte,
verbundenmit dem Umſtande,daßmanſeitzweiTagénſtarke
Abtheilungenauf-dasnördlicheUfer“hatteüberſeßzenſehen,
führteaufdieVermuthung, daß ein baldigerAngribeab-
ſichtigtſey. "DieTruppenbliebendeßhalbdie ganze Nacht
unter den Waffen.Am nächſtenMorgen um 4 Uhr begann
auf dem ganzenUmkreiſederLinieneinlebhaftesFeuer,und
man drohtemít einem zweitenAngriffeaufdas Serrakloſter,
GeneralTorres,der daſelbſtcommandirte,zog ſeinePikets
zurü>,ließdem Feindeeineno�enenRaum zum Vorrücken,
woraufer ihn-ausfünfBatterienmit Kartätſchenbegrüßte
und míîtbeträchtlichemVerluſtezum eiligenNü>zugezwang.
Um 6 Uhr zeigtees ſi, wohinder wahreAngr:� des Fein-
des gerichtetwar, ZweiColonnen von 4900 und 2090 Mann:

ungefährrücktenmit fliegendenFahnenvor, um den rechten
“ FlügelzwiſchenFoz und Lordelloanzugreifen,Um 6/2 Uhr
ward dieStellungvon Portelleiround eineRedoute links,
dieSaldanhamit ſeinenPortugieſenbeſeßthielt,mit ſhwe-
rem Geſchüßezur De>œungder vorrückendenColonnen be-

grüßt,währendeine BatterieoberhalbLordellogegen dievon
den SchottenbeſeßteStellungMatta Sept ihrFeuereröf-
nete, Eine der Colonnen rú>teauf Portelleiro,die andere

zwiſchendem Leuchtthurmund Portelleirovor, Man ließ
beideColonnen bis nahean dieRedouten heranrücen,und
empfingſiedann mit einem ſomörderiſchenKartätſchen- und

Kleingewehrfeuer,daßſiein Unordnungzurüewichen,Die
Flüchtlinge{<lo}enſi<an eine dritteColonne an, welche
gegen Matta Sept vorrücte,und mit großerKühnheitan-
grif, Die Füſelierehieltenden Angriffaus , bis nachhalb
9 Uhr,wo das zwölfteJFägexregimentzu ihnenſtieß,und
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das Feuer ſoheftigwurde,daß die Feindeau< hierſi<in

Unorduungzurückzogen.Bei einem zweiten‘Angriffewur:

den ſieabermals zurü>geworfennah einem Hohlwege,von
wo aus ſieeín ſcharfesFeuergegen Matta Sept unterhiel:
ten. Ju dieſeinAugenblickekam ihneneinGeſ<hügzuHülfe;
ſièformirtenſi<zum drittenmale,aber auchjegtwiedermit
einem mörderiſchenKartätſchenfeuerempfangen,zogenſieſich
na< vierStunden eines hißigenGefechteszurü>. Dieſe

Niederlageder Migueliſtenwar eine der entſhiedenſten,die

ih ſeitdem Anfange der Belagerungſah.“
Am 49 AprilbrachteSolignacden Migueliſteneinen

neuen Schlagbeí: „Da MajorgeneralSolígnaceine Re-

cognoscirung’auf dieStellungdes FeindesbeiMonte Cor-

vellogemachthatte,beſchloßer, dieſelbeanzugreifenund ſie
in-Beſiszu nehmen. Er befahlam 9ten Abends dem Her-
zoge von Terceira,ſeineVerfügungendarnachzu treffen.

ObriſtPachecoerhieltBefehl,mit 600 Mann vorzurúü>ken.
Die Poſitionward ſogleichangegrifſenund genommen. Wäh-
rend.dex Nacht verſuchteder Feindſiewieder zu nehmen,
wurde aber zurückgeworfen.Um ſünfUhr Morgens griff
der Feind,der Verſtärkungerhaltenhatte,no< viermalan,

wurde aber aufallenPunktenzurú>geſhlagen.Am 10 Mor-

gens machteer abermals Angriſſeauf Antos, Cabellound

Lordello,wurde aberwiedermit bedeutendemVerluſtezurü>-

gewieſen,Gegen 5 UhrNachmittagsbewegteder Feindſeine
Colonnen gegen unſereStellungbeiAntros,zog ſichaberbald

wiederzurú>. Um 5 Uhr machte“der Feindeinen leßten

Verſuch,diePoſitionvon Corvellozu nehmen; do< auchdieß-
mal ward der Angriffträftigſtabgeſchlagen.“

Am 16 Mai, am Jahrestagedes conſtitutioneäenAuf:
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ſtandesvon 4828 ſeierte:man iuOportoFeſte,und ausWuth
ſchoſſenan

-

dieſemTage dieMigueliſtenüber 2000 Kugeln
in dieStadt.

Aber wennglei< Don MiguelſichOporto'snichtbemei-
ſiernkonnte,ſo war do< au< Don Pedrounfähig,etwas
Weitereszu unternehmen.Seine Angelegenheitenſtanden
zu Anfangdes Juniusäußerſtſchle<t,Schon am 15 Máärz
war AdmiralSartorius entlaſſenworden,weil er den

rü>ſtändigenSold fürſeineLeute ungeſtümverlangthatte
und úberdießungehaltendarüberwar, daßman daraufdachte,
ihnzu erſezea.Sein Briefan Don Pedrowurdemit ciner

Entlaſſungbeantwortet: „Eine der Urſachen, die man in

OportofürdieEntlaſſungdesAdmiralsanführte,war, daßer
dieSpanierbeleidigthabe,welcheihnaus der Bai von Vigo
entfernen.wollten, als.er au allem Maugel littund ſeine
Schiffeim FláglichſtenZuſtandewaren. Er wollte lieber
fehtendſterben,alsaufder See umkommen, was ohneZwei-
felgeſchehenwäre;aufshöchſteerbittert, erklärteer, daß
ex nichtweihenwürde, wenn ihn dieSpaniernichtdazu
zwängen,Dieß hieltman nichtfürgerathen,und ſoblieb

er, Die Hauptſachewar aber wohl,daß er jeztbezahlt
2 werdenmußte,und docheigentlichnichtsgethanhatte.Man

dachteernſtlich.darauf,einenthätigernMaun an ſeineStelle
zu ſegen.Er wichaber nichteher,bis die Nüefſtändeaus-
gezahltwaren. Seine Leute behieltenihnund er behielt
das Commando eigenmächtigals Pfand,bis er dur< Geld-

beiträge,wie eshieß,derKaufmannſchaftvou Oportobefrie-
- „dígtwurde.

-

Dann erſtwurde dieWürde einesportugieſi-
ſchenAdmirals dem engliſchenCapitánNapierübertragen,
im Juníus,
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Keinen beſſernAüsgáhngúahindas Cöoniniañdo‘So:
ligünacs,Die Verwirrung,in der er allésfand,diéEiù-
miſhung Don Pedro’sund ſeinerMiniſter,die ihn ün

Oberbefehlgenirte,und die N¿atiónalantipathieder Vortu-
giefen,machtenihmſeinAint von Anfang an ſauer;daßer

zuſchwachwar, dieMigueliſteuzu vertreiben,kränkteſeinen
Ehrgeiz.Endlichkam er dahinter,daßſeineCorréſpondenz
regelmäßigDon Pedro'sPolizeiverrathenwerde , und dieß
erbitterteihnſo,daßes bald zu einem offenenBruth fam.

Anfangsſuchteihn Don Pedrozu beſhwictigen;als nüü

gberVillaflor,der Herzogvon Tercéira,den Befehlüber
eineExpeditionnachLiſſabonerhaltenund Soliígnacunter-

deſſenin Oportobleibenſollte,widerſtrebtedießdem Ehrge-
fühldes franzöſiſhenGenerals in dem Grade,daß er ſeine
Entlaſſungforderteund am 15 Juniuserhielt.„Das Schi>fal
dieſesGenerals,ſagteeïnParíſerCorreſpondentderAllg.Zei:
kung,iſt,beiallenRegierungenin Ungnadezu fällen,beiNapo-
leon,beidenBourbonen,beiLudwigPhilippund beiDon Pedro.
VielleichtiſteseinigenLeſernerwünſcht,hierüberdienähernDe-
tailszu vernehmen,dieman nihtinBüchernund Zeitungenfinz
det,die ih aber în den Salons erfuhr.Bei der êrſtenUh-
gnade handeltees ſi<hum Geldintereſſen.Solígnac“hatte,
als er unter Maſſenatapferin Jtalíiénfocht,500,000 Fr.
Contributionzu vielerhoben,kam damit nachParis; und

verſpieltebei Frascatialles bis auf dreißigoder vierzig
Tauſend, Der Kaiſer,welcherdavon hört,läßtihnzu ſ{
rufen,und befiehltihm, die 500,000 Fr.nah dem Stäats-

ſchaßezu bringen;Solignagc,wie verſteinert,macht eite

Verbeugung, gehtweg und bittetcinenFreundum Rath.
Als er wiederbeiHofeerſcheintund vom Kaiſerbefragtwird,



“- SO =

azitwörtete “ér, das Geld ſeyfurgeheimeAusgabenbeim
Heereverwendetworden;Napoleonerzürntſichdarüberund
ſeßtihn ‘ab,Soölignac, der einſtals gemeinerSoldat ge-
dient,Und bis zum Range eiúesBrigädegeneralsgeſtiegen
war, läßtſichwiederum von ſeinemFreunderatkhen, wird
von Neuem gemeinerSoldat und kämpftbei Eilau. Dort
erkenntihnein Marſchall,führtihnzur Kaiſer,der gerührt
ben Fehler‘vergißtund ihnzum Diviſionsgeneralerhebt.Die
¿eite Ungnadehattecinen politiſchenGrund. Solignac
liéßſi von den wiederkehrendenBourbons beibehaltenund
nahinden Ludwigsordenanz da'er denno<in den hundert
Tagenſi fürNapöleonerklärte,ſo kam er beider zweiten
Réſtanrationîn Ungnade und lebtein der!Provinz.Ueber
diedritteund vierteUngnadeweiß man nichtsſoBeſtimms
tes, Als Solignacim Weſtenin AuftragLudwigPhilipps
befehligte,geriether in vielfa<henStreit,beſondersmit dem

GenerallieutenantBonnet,und wurde abgeſezt.Man ſprach
damalsvon vecuniärenund vou politiſchenVerhältniſſen,von

der Herzoginvon Berry; alleindieRolle Solignacswurde
nihtklar.Einigebehaupten,wenn es von ihmabgehangen,
ſo wäredieHerzoginfrüherverhaftetworden. Er kam nach
Paris,hatteUnterredungenmit dem Kronprinzen,mit dem

Könige,ſollgedrohthaben,und erhieltendlichin einemAls
ter von 62 Jahrendas Commando des Befreiungsheeresin

Portugal.Kurznachherwäreer beinahevon dortabgereiſt,
weil man das Geld nichtregelmäßigauszahlte.Neuerdings
reiſteer ab,wenn anders ſeineWunde es erlaubte,ob nun

wiederaus Geldgründen,oder weilman ſcinenShlacztplan
nichtbilligte2‘/

Don Miguelbefandſichaber in_keinerbefernLage als
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ſeinGegner. Juneinem aufgefangenenBriefedes Herzogs
von Cadaval wird von der Armee,dieOportobelagerte,ge-
ſagit „Jn Folgedes Mangels und derBeſchwerden,welche
dieSoldaten,beſondersdieder zweitenLinie,zu erdulden

haben, und dietäglichdrü>enderund verderblicherwerden,
iſtdieUnzufriedenheitallgemein,Die lebtenBerichtewegen
Zufuhran Mundvorrathlauten höchſtniederſ{hlagendund

laſſenmichfürchten,daßdieHungersnothunter den Belagez
rern bald größerſeynwird als unter den Belagerten,Dieß
hgtnochgefehlt,um unſerElend aufs höchſtezu treiben.
JuſubordinationoderDeſertionwird,wie ih fürchte,ſchnell
die ganze Armee auflóſea,wofernniht,wie deßhalbau<
von allenSeiten Vorſtellungeneingelaufenſind,dieſhleu-
nigſtenund kräftigſtenMaßregelnergriffenwerden,ſollten
dieſeauch in andererHinſichtunklugerſcheinen.Das Kö-

nigreihiſtzur Wüſtegeworden; das Volfgibi,was es hat,
alleines iſtarm und mißtrauiſch,weil es ſicht,daßallege-
brachtenOpferfruchtlosſind.“Darum ſuchteDon Miguel
auswáärtsFreunde..Fraukreihwurde am 20 Februardurch
die Beſtrafungdes Officiers(Pinheiro)ſatisfacirt,der auf
einfranzöſiſhesSchiffhattefeuernlaſſen.Englandwurde

aufsneue mít Bittenbeſtúrmt,
:

Am 5 Juníusmachteder HerzogvouWellington im

Oberhauſeeine Demonſtrationzu GunſtenDon Miguels,
indem er ſi<darüberbeſ<hwerte,daß das engliſcheMiniſte-
rium mit Verleßungder Neutralität”offenbarDona Maria

begünſtige.Das Oberhauswar in ſeinerMehrheitderſel:
ben Anſicht,aber das Unterhauserklärteſichmit Energie
dagegen,und Grey verſicherte,daßer zwar niemalsdieNeu-

tralitätthatſächlihgebrochenhabe,daßaberſeineGeſinnun-
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gen ganz für Dona Maria und gegen Don Miguel ſeyen,
AufdenAntragvon Davies erklärtedas Unterhausam
6 Junius mit 364 gegen 93 Stimmen , daßes das Beneh-
men derMiniſterin der portugieſiſhenAngelegenheitvoll:
kommen bíllige,Es bliebnun den Toriesnichtsúbríg,als
den MarſchallBourmont nachPortugalzu ſchi>en,um

evedeſuTalentedermigueliſtiſchenArmee einenShwung
geben,

fd
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Di;

Don Pedro in Liſſabon.

Jm Juniusnahmen dieDingeeíneraſcheund glú>liche
Wendung. Don Pedro,von England berathenund unter-
ſtüst,nahm beſſereMaßregeln.Palmellatrat ſeinAmtals
erſterRathgeberwiederan, und an dieSpitederFlottetrat
derkühneNapier, an die Spige der gegen Liſſabonbe-
ſtimmtenExpeditionder tapfereHerzogvon Terceira. Jun
Oporto befehligteSaldanha und unter ihm Stubbs,
zweiberühmteconſtitutionelleGenerale,die anfangsDon
Pedro nichthatteanſtellenwollen.

:

Schonum ſi<in OportoLuftzumachen,war eineDí-
verſionauf andern Punktennothwendig;da ‘nun aber Don

Miguelunklug den größtenTheilſeinerStreitkräftevon

Liſſabonhinweggegen Oportogezogen und ín eigenerPer-
ſon die Hauptſtadtverlaſſenhatte,ſoſchiender Zeitpunkt

“gut gewählt,einenVerſuchaufdieſeleßterezu machen.
Der Herzogvon Terceira ſchifteſham 21 Junius

;

mit 3 — 4000 Mann inOportoein,begleitetvou dem Mar-

}



quis von 'Palmella (Herzog von“ Fayal), dem das Gou-

vernement in Liſſabonzugedachtwar. Napier führtedas
Geſchwader,Díe Times ſagten: „Von der Furchtloſigkeit
des CapitänsNapierläßtſi<ein entſcheidenderSchlager-
warten, DieſerOfficierſollerklärthaben,er wollein einem
Monat todtoder inLiſſabonſeyn, Am erſtenTage, wo er

das Commando übernahm,wollte er mit einemder größern
Schiffeeine der Batteriender Migueliſtenzum Schweigen
bringen,und uur entſchiedenerGegenbefehlhinderteihn
daran,’ Díe Flottelandetein Algarbien,und ſeßtedie
Landtruppenin Faro aus; dermigueliſtiſcheGeneralMo l-

lelos zog ſi<ſoglei<auf Líſſabonzurú>,und Terceira

folgteihm,ohne ſi<mit der Beſezungdes Landes gufzu-
halten,das hinterſeinemNü>ktenbald mit migueliſtiſchen
Guerillas,dieſcinplößlichesErſcheinenerſtFeahatte,angefülltwurde,

Als Napierebenfallswieder nordweſtlichſteuerte,um
vor Liſſabonmit Terceirawiederzuſammenzutreffen, begeg-
nete ihmdíemigueliſtiſheFlottebeimCap Vincent
und wurde in einem kühnenAngriffevon ihm weggenom-

men, am 5 Julíus, Er erzähltſelbſt:„An Se. Excel-

lenz den Marquís von Loulé. „Rainhada Portu-
gal,Bai von Lagos,6 Julíus.Mylord!Es hatGott ge-

fallendem GeſchwaderJhrerallergetreueſtenMajeſtäteinen
großenund ruhmwürdigenSiegüber den Feindzu verleihen,
dem i< am Morgen des 2 d, beiCap St, Vincent begeg-
nete,nahdem mein Geſchwaderam vorhergehendenAbende
die Bai von Lagos verlaſſenhatte,Seine Macht-beſtand
aus zweiLinienſchiffen,zweiFregatten,dreiCorvetten,zwei
Briggsund einerSchebeke;mein Geſchwaderaus dreiFre-
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gatten, einer Corvette, einer Brigg und einem kleinen Scho9-
ner. Jh -ſchi>teaugenbli>lichden -VillaflornachLagos,um

dieDampfbootezu ‘holen,welchedannam Abend zu mir

ſtießen.Am 3 und 4-JuliusgingdieSee zu hoh,um mich

demFeindeau Bord zu legen,zu welcherAngriffsartich

micentſchloſſenhatte,Am Vormittagdes 5ten tratWind-
ſtilleein, Jch erwartetevou den Dampfbootengroßenund

gutenBeiſtand;aber ſiezeigten,mit Ausuahme des.Wil-

liamIV, feineNeigungmir zu helfen;beſondersweigerten
ſichdieMaſchinenmeiſterund Matroſen ſihdemFeindezu
nähern;erſtereverlangtenjeder2000 Pfund,ehe ſieans
Werk gingen.Doch muß ih dem Hru. Vell Gerechtigkeit
widerfahrenlaſen;er thatalles,was in ſeinerMacht ſtaud,
um ſiezum Agirenzu vermögen.Währendder Unterhand-
lung erhobſichindeſſenein Lüftchenund brachtemein Ge-

ſchwaderúber den Wind gegen den Feind,der ſichunter hai-
ben Segelnzum Treffenin Liniegeſtellthatte;diezweiLis

nienſchiffean der Spigze,die zweiFregattenhinterihnen,
die drei Fregattenund zweiBriggsein wenig unter dem

. Winde in:dem offenenZwiſchenraume.Jcherklärteden Cg-
pitánsmeine Abſicht, die Nainhamit dem Flaggenſchiſund

dem Don Pedro auzugreifen;der Dona Maria wurde die

Princezarealangewieſen,dem Portuenſeund dein Villaflor
der Martins de Freitas;den Don Joao,der eine Commso-

dore's-Flaggetrug, und die tleinenFahrzeugeließenwir

unbeſchäftigt.Um zweiUhr war dieEscadxein geſchlofener
Ordnung und begabſichnun allmählichaufihreangewieſe-

nen Standpunkte;als wir aufMusketenſchußweiteheran-
amen, ward ein furchtbaresFeuerauf dieSchiffecröffuet
von derganzen Linie,mit Ausuaghmedes Don Joao,deſſen
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Schü��e nicht getroffen haben würden. Wir litten viel, und
verloren Leute, ſeßtenaberni<tsdeſtowenigerunſernLauf
fortund erwiedertendas Feuerim Vorüberfahren.Wirka-
men inden Strichder Nainha,welchezwei ‘oderdreiKno-
ten vorwärtsgegangen war, kamen ihrwindwärts an die
Seite und entertenſiemit geſammterMannſchaft.Dem
Entern ſelbſt,das jedo<mit vielerSchwierigkeitbewerkſtel-
ligtwurde,widerſetzteſihder Feindnicht,vertheidigteaber
das Hinterde>mit großerEntſchloſſenheit,und leiderlitten
wir bedeutend. CapitänReeves, der zweiteBefehlshaber
auf der Nainhada Portugal,und CapitánCharles,mein
Adjutant,waren, wie ichglaube,dieerſtenam Bord,erhiel-
ten aber,der ErſteredreiWunden , wovon eineſ{hwer, der
Andere fünf.Jhnenfolgteih ſelbſtmit Officierenund we-

nigenMatroſen.CapitänGeorge,deralsFreiwilligerdiente,
und LieutenautWooldrigdewurden getödtet,Lieutenant
Edmunds und H. Winter, mein Secretär,wurden ſchwer
verwundet.LieutenantLiſt,Cullisund ichſelbſtwaren die

Einzigen, dieunverſehrtblieben. So wie die Mannſchaft
an Bord fam,eilteſiezu unſerm Beiſtandeherbei, und in

ungefährfünf,Minuten war dieRainhaunſer.FJnzwiſchen
fam der Don Pedro leewärtsheran, um gleichfallszu:en:

tern,ih befahlaber dem CapitänGoblet,dem Don Joao zuni
folgen,derſi<davon machte;leideraberward.derſelbe,wäh-
rend er mit mir ſprach,von einerMusketenkugel,die aus
einerderuntern Stüpfortender Nainhaabgeſchoſſenwurde,
töódtlichverwundet. LieutenantLiſtwurde mit:einerAbthei-

__lungauf der Priſeals Commandant zurü>gelaſſen,Und-das
Flaggenſhi�eiltedem Don Joao nah, UnſerSegel- und

Takelwerkhatteſehrgelitten;dur) dieeifrigenBemühan-
+:
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gen von Eapitän Philipps aber, der die Oberaufſichtüberdie
Flottehatte,und jegtdie Leitungder Rainhaübernahm,
wurde das vordere Topſegelmit einem andern vertauſcht,
das Takelwerkzuſammengebunden,und dieTaue an den En-
den zuſammengeflochten1c. Schon waren wir nahean dem
Don Joao,derDon Pedroeinwenigvoran, als derBefehls-
haberdes erſterendie Flaggeſtrich, ohne einen Schußzu
thun,indemOfficiereund Mannſchaftſichzu fechtenweiger-
ten, Die dreíCorvettenund zweiBriggskamen uns über
denWind,und es ſtandnichtin meiner Macht dießzu hiu-
dern, Während i< mit der Rainhabeſchäftigtwar , nahm
die Dona Maria,CapitánHenry, durchentſchloſſenesEn-
tern diePríncezaReal weg. CapitánHenry lobtungemein
das Benehmen ſeinerOfficiereund ſeinerMannſchaft,Lei-
der ward einer ſeinerLieutenants,Herr More, getödtet,
Der Martins de Freitaswar für den Villaflorund Por-
tuenſezu ſtark,und obgleichſieihm den vordern Topmaſt
zuſammenſchoſſen,und ſonſtihm Schadenzufügten,ſo be-

haupteteer dochſeineFlaggeund kam vor den Wind, Jh
ließden Don Pedro zurü>,‘um den Don Joao unter Auf-
ſichtzu halten,und machteJagdaufdiebeſchädigtenSchiffe,
welcheſichno< vor Sonnenuntergangergaben.Dießkonnte

æniht ohneVerluſtgeſchehen;ih ſammle jeztdie Berichte
und werde ſie_mítnä<ſterGelegenheitJhnen zuſenden.
Keine Sprachekanu Ew, Excellenzmeine Dankbarkeitaus-

drü>enfür die Uüterſtúßzung,die mir von Officierenund

Mannſchaftzu Theilwurde. Den CapitänsReeves,Goblet,
“der gefallen,Henry Bla>ſtone,der verwundet iſ, Charles,
Philippsund Ruxton bin i< ſehrverpflichtet,und ih er-

laubemír,ſieder AufmerkſamkeitSr, Maj,des Kaiſerszu



empfehlen, Die untergeordueten Officiere und überhaupt
Alle verdienen das höch�te Lob, Myplord, ich: habe die Ehre
zw ſoyn,Ew. ExcellenzgehorſamerDiener,Carlos: de

Ponza,Viceadmiralund Majorgeneral.— Nachſchrift.
Mit Verguügenmelde ih Jhnen,,daß auchdie Corvette
PrincezaReal überging,und:heuteMorgen aufder hieſigen
Rhedezu unſerm Geſchwaderſtieß.“

FolgendesſindweitereDetails von einem Officieran
Bord des DampfbootsBirmingham,vor Lagos 6 Julius:
„AdmiralNapierhattedem FeindewiederholteineSchlacht
angeboten,ohnedaßderſelbeden Handſchuhaufgehobenhätte.
Am 5ten um zweiUhr Nachmittagsnahmen die feindlichen
SchiffeihreStellungen,zuerſtder-Don Joao,das Schiffdes
Commodore;hinterihm dieRainhaz;hinterdieſerein gro-
ßesMunitionsſ{<i�};ihm zunächſtdie PrincezaReal,hiy-
ter ihreinegroßeCorvette;dabei war zwiſchenjezweider
größernSchiffeeineCorvetteoderBrigggeſtellt,ſodaß-ihre
Kanonen zwiſchenihuenſpielenkonnten, Um-3-Uhr20-Mi-
nuten zog Admiral NapierdieköniglicheFlaggeauf und ſe-
geltegegen den Feind.Des Ydmirals Abſichtwar, die
Raínhaaufder rechtenSeitezu entern,der Don Pedroauf
der linken.UnſertapfererAdmiral nahm keineNotizvon
dem fur<tbarenfeindlichenFeuer, ſonderurannte gerade
darauflos,ſchleudertezweiwohlgezielteLagenaufdieRainha,
und enterteſie.AdmáíralNapierwax der Erſte,der,das
Schwert in der Hand, hinaufſtieg,unterſtúßtvon “ſeinen
Officieren,troßdem dichtenMusketenſeuerund den Säbel-

“_Híiebender Feinde;nachdem ex, von dem Tauwerk aufgehal-
ten,gegen einehalbe:Viertelſtundegekämpft,und mit einer

“eiſernenStange eineWunde in die-Seitebekommenhatte,
ſpran-
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ſprangenzwei oderdreiſeinerOfficierean Bord derRainha;
nachihnenNapierſelbſt,von ſeinemSohne gefolgt.Auf
dem Verde entſpannſihein blutigerKampf,mit großem
VerluſtaufbeidenSeiten. Der Capitándes geenterten
Schiffesholte:geradegegen CapitänNapieraus,und würde

ihn-niedergehauenhaben,hätteniht ſeinKoch,ein Neger,
den Capitánmit dem Gewehrkolbenzu“Boden geſchlagen.
Der Kochnahm dem MíigueliſtiſchenCommandeur den Sábel,
ein paar Piſtolenund eine goldeneUhr ab, und zeigteſie
triumphirenddem Admiral. Als der Don Joao das Schik-
falder Raínhaſah, that.er alles:Mögliche,um zu entkom-

men, und dieCorvettenund Briggsfolgtendieſem-Beiſpiele.
Der Don Pedro und das Admiralſchiffverfolgtenſie,und
um 6 Uhrſtrichder Don Joao díeFlaggeDon Miguels.Am
s6tenſegeltenwir na der Bucht von Lagos,mít unſernfünf
Príſea, námlíchder Rainha,-80 Kanonen und 850 Mann;
Don Joao,74 K., 850 M.;- PríncezaReal,56 K.,640 M.;
Freitas,Munitionschi},48-K.,580 M.z- Princeza,Corvette,
24 K;, 520 M.

Die Tímes fügtenhinzu:„Es iſtſhwèêr,dieſeSchlacht,
fowieſiees verdient,zu beſchreiben; niewurde einemit gró-
ßererUnerſchrocenheitund mehr Erfolggeliefert.Man wird

dießno klarereinſehen,wenn man hört,daßunſereEsca-
drenur 182 Kanonen und 1800 Mann gegen 360 Kanonen

und:2500 Mann hatte,Der VerluſtunſererFlotteiſtniht
außerordentlich; ex beträgt,ſo vielman bis jeßtermitteln
konnte,35 Todte und gegen 100 Verwundete. Am meiſten
habendieOfficieregelitten,da ſiekühuenterten,und furcht-

_ barenEmpfangfanden; fünfoder ſehsſind todt,und beîí
noh mehrerenzweifeltman am Aufkommen, Die Scene an

MenzelsFaſchenbuch,Y. Jahrg,L. Thr. 44
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Bord der ‘genommenen Schiffe-war, wie Sie ſi vorſtellen
Fönnen,ſchre>li<.“

DieEngländerwaren entzu>tüber:denSiegihresLands:
mannes, der den:altenRuhm der engliſchenSeeheldener-
neuerte,und obgleícher eigenmächtig“den brittiſchenDienſt
verlaſſenhatte,‘unddarüber:eineungnädige-Aeußerung-vom
Königegehörtworden war, begabſich‘dohder Bruder des
Königs,Herzogvon Suſſex, in eine Verſammlung,die
zu EhrenNapiersínLondon ſtattfand.Darüber beſchwerte
ſh Lord ‘Londonderryim Oberhauſebitter,den:au< Lord
Aberdeen und Eldon unterſtüßten.-„„AlsGraf:Eldon be-

merkte,esziemeſichfürden erlauhtenHerzogniht;jemand,
den Se.Majeſtätaus Jhrem Dienſteentlaſſen,gegen dieſe
Willensmeinuüngdes-Königszuunterſtußen,fuhrder!Herzog
fort;„„Jchhabenicht“gegen die WünſcheSr. Majeſtätge=
handelt,ſondernbloßíneiner:Verſammlungmeine Meí-

nung über.dieTapferkeitund den:hohenCharakterdesCapí:
tánsNapier ausgedrü>t.- Wenn Napierjenen:Sieg nicht
erfochtenhâtte,hâttees dann nichtPairsíndieſemHauſegez
geben,welcheOfficiereund Mannſchaftangeworbênhätten,
um dieGegenparteiin Portugalzu unterſtúßen?(DieNa-
men!) Jc bínbereit das gemietheteDampfbootunddeu
“Officierzu nennèn, deres commandiren ſollte.Mehrere
verlangten,er ſollediePaírsnennen, hiezuaber wollteſi<
derHerzognichtverſtehen,da er mit den:näherenUmſtänden
nichtgenau genug bekanütſey.GrafGrey: „Es iſtnicht
zu verheimlichen,daßfremdeMächte,welchegegencinemituns
in FriedenbefindliheMacht Kriegführten,ſhon oftRüſtunz
gen in dieſemLande gemachthaben,und dieRegierunghatte
nur ſtrengeNeutralitätunter den Kriegführenden-zu“béob-
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achten; dieß haben wir auh in dem Kampfe zwiſchenDon
Miguel und Dona María gethan.BeideTheilehabenRü-
ſtungenîn unſernHäfengemacht,und dieAgentenDon Mí-
guelshaben ſicherlichní<t wenigerEiferals die Don“ Pe-
dro’sgezeigt,

Der Herzogvon Terceiradrangunaufgehaltenvon Sü-
den hermittendur< das Land gegen Liſſabonvor , indem
Mollelosund díékleinenmigueliſtiſGenBeſazungenvor ihm
flohen,Am 22 Julíns‘befandex ſi{<in Setubal,und am

23ſtentrafer mit Téllez Jordao, der ihm von Liſſabon
aus entgegenzog,in einem blutigenGefechtezuſammen,

-

Dér

engliſcheGlobe erzählt!"„Am 2 Auguſtliefin Plymouthdie
Nachrichteín,,daß Villaflor,der Herzogvon Terceira,in
Liſſaboneínrú>te,na< einem Treffenmit jenemberüchtig-
ten SchlächterDou Miguels,TellezJordao, DieſerHeld
des Juliansthurmsgingmit 6000 Mann auf das ſüdliche
UferdesTajo,um dieweiternFortſchritteVillaflorszu wch-
ren, derbloß1500 Mann Linientruppenunter ſeinenBefeh-
len hatte,an derènSpigeer am 22ſtenvon Setubal vor-
rü>te, Er ſtießaufſeinenGegner,grifihnaufallenPunk-
tenan, warfdieMigueliſten,und triebſiezum Theilin den
Fluß.TellezJordaoſelbſtfand au den Uferndes Fluſſes
ſeinenTod, Jn FolgedieſesSiegs räumte Don Migtuels
Stellvertreter,der Herzogvon Cadaval,am 23ſtenNachts
Liſſabonmit 4009 Mann Truppenund zog ſi nördlich,So
wiedíesgeſchehenwar, öffnetedas Volk dieGefängniſſe,zu-
erſt,wiees ſcheint,die Kerker cinigerEngländer,die nun

bewaffnetvon Thurm zu Thurin,von Kerker zu-Kerkerz0-

gen,und gegen fünf tauſend, meiſtwegen politiſcher
GründeGefangeneherausließen,Dabei ſollenin der Ver-
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wirrung und Leidenſchaft.deserſtenAugenbli>seinigewenige
Exceſſebegangenworden ſepn,in denen-einigeMenſchendas
Leben verloren. Allesbewaf�neteſich;dieEinwohnertraten
zuſammen, faßtenunter dem Vorſibeder Brigadegenerale
Sampajoe Pinaund da Leone,eineHuldigungsactefürDona
Maria ab, welcheglei<mit tauſendUnterſchriftenbede>t

wurde,woraufdie-Königinproclamirtund eineNational-

gardegebildetward. Alles dießgeſchah,- ehe au< nur Ein

Soldatder PedriſtiſchenTrupyen,welcheden Tajonoh nicht
überſchrittenhatten,jaſelbſtehe.NapiersFlotteerſchienen
war. So wie nur die Einwohnerin der Nacht-des 25ten
I) freihattenerklärenfónnen,communicirtenſiegleicham
frühenMorgen mit dem Herzogevon Terceira,und zogen

gufderCitadelledieFahneder KöniginnebſtderFlaggeEng-
lands auf, welche.leßteremit 21 Kanonuenſchüſſenbegrüßt
wurde,was Admiral Parker.und dieim Tajo liegendenbrit-
tiſchenKriegsſchiffeerwiederten.,indem ſiedieportugieſiſche
Flaggemit einerähulichenSalutationempfingen.Am Mor-

gen des 24ſtenerbli>teman guf den jenſeitigenHöhendie

FahnenderTruppen Villaflors.Nachmittagsüberſchritter

den Tajo,unter dem JubelderEinwohner,rúte inLiſſabon
ein,und übernahmdas Commando derSkadt.und der Forts.
Am 25ſtenſegelteauh Napier mit dem Herzogevon

Palmellgin den Tajoein.

.

Der Ueberreſtder Migueliſti-
ſchenTruppenzog ſi<gegen den Douro zurü>,ward aber

fehrgelichtetdur<Deſertion;jedeStunde kamen Haufenvon

Ausreißernan,“ Der SchlächterJordaowurde.mit abge-

hauenenHändenin den Sand geſcharrt,aber von den wü-

thendenConſtitutionellen,die er ſolangegemartert,wieder

ausgegrabenund în Stückengehauen,
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Doch ſchildertendieTimes im Allgemeinenden Zuſtand
Liſſabonsunmittelbarnah der Eroberungruhiger,als man

hâtteerwartenſollen.„Hierit(am 27 Julius)allesruhig,
und einigeVívas ausgenommen,ín dergewohutenOrdnung,
als ob keineRevolutionſtattgefundenhätte.Vielen,welche
notoriſchdie Conſtitutionellenverfolgthatten,wurden die
Meublesaus den Häuſerngenommen, und vor denſelben
verbrannt.Dex bewaffnetePöbelverfuhraberdabeimit der

größtenOrdnung,und ließniht das Mindeſtewegnehmen.
Die Fenſterdes GrafenBaſtosund einer oder zweiandern
verhaßtenPerſonenwurden zertrümmert.Obgleichbei der
allgemeinenEröffnungallerGefängniſſeam 24 Juliusalle
Diebe und Mörder befreitworden waren, hörteman de<
nichtsvon Räubereien,im Gegentheilwurden einigeDußend
derſelbenwiederins Gefängnißgebracht,Nichtshatallge-
meinere Freudeerregt,als der Tod des TellezJocdao;man
hatteihn an dem Ufer,wo er fiel,eingeſcharrt; der Pöbel
grub ihnaber wiederaus,und glü>li<war, wer einStü>
von ſeinemAnzug erwiſchte,Als dieverſchiedenenGefäng-
níſſegeöffnetwurden, hattevieleder unglü>lichenGefan-
genen.ſchonſeitgeraumer Zeitder Tod erlöſt,über einige
anderegaben dieBücherkeineAuskunft, TellezJordaowar
aufdem SchloſſeSt. JulianGouverneur,Gefängnißaufſeher
und Gefängnißwärter; fernerhatteer cinen Contract uber
dieârmlicheNahrung,dieden Gefangenenbewilligtwar, und
hieltauh no, obwohlim Namen ſeinesBedienten,das ein-
dígeHotel,das in der Veſtegeſtattetwar, und woalles er-

bärmlihſhle<twar, und um den doppelten,drei- und vier-
fachenPreisbezahltwerden mußte. Zudem kam noch,daf
wenn irgendeinFreundder GefangenenihnenGeld ſandte,
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dieß cinem. Zahlmeiſter,den Jordao-auſtellte,übergeben-wer-
den-mußte,.Wenn-der-unglü>liche-GefangenecineMahlzeit
oder etwas Aehnlichesverlangte,ſo wurde es ihm.geſendet,
ihm jedo<wenigeTage-nachhergemeldet,daß.allſein:Geld
erſchöpft:ſey,und er keine:Creditmehr habe. Dießſindlau-
terThatſachen,und wenn Freundedes,wieichhoffe,abge-
ſebtenTyrannenBeweiſeverlangen,ſokann man ſolcheö�ent-
lichbekanut-machen. VieleHundertewurden insGefängniß
geworfen, und erfuhrennie-warum. Die Freundeder Ge-

ſtorbenen,welchederen.Leichenin Anſpruchnahmen;fragten
natürlich,was denn {hrVerbrechengeweſenſey?Oftward.
ihnengeantwortet; er habenichtsgethan,man habeihnvor-

ſicht8halbereingeſeßt.“/
:

Die folgendeAcclamationsacte der Bevölkerung
von Liſſabonbezeichnetenur dieFreudeder Conſtitutionellen,
ſicaus denHändenihrerHenkergerettetzu ſehen,fandaber

ín den Provinzenno< keinenAnklang:„Am 24 Julíuswar
das Volk von Liſſabonin großerAnzah!,freivon allem in-

nern oderäußernEinfluſſe,ohneZwang — da dieStadt von

den Truppenverlaſſenwar — in dem Rathsſaaledieſerſchr
edlen und getreuenStadt Liſſabonverſammelt,und:erklärte
mit freiemund-eigenemWillen,und mit einerbisher.nie

geſehenenEinſtimmigkeitdieSenhoraDona María UW,Töóch-
ter des unſterblichenDon Pedro's1V, fürwelchedas Volk

bereitiſt,den leßtenTropfenſeinesBluts zu-vergießen;wie
allegetreuenPortugieſenſtetsbereitwaréunfürihregeſeß:
máßigenSouveränezu thun,als ihrere<tmäßigeKönigin,
und damit diesbekannt werde,ward diegegenwärtigeActe

abgefaÿt,und von allenAnweſendenunterzeichnet,Manoel

_ Ignaciode Sampaioe Pina,Brigadegeneraï,Maximiliano
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Jó�e da Leone , Brigadegeneral. "JoſeSouneiro Vianna“
u, wu. ſ¿wz! (folgen-Tauſendevon Unterſchriften.)

Schon‘am.28' Juliuskam Don PedroſelbſtnachLíſſa-
bon, ¿Nach güuſtigerFährt:längsder Küſteerreichteer
Liſſabon‘am Sonntag, ‘den28ſten,Vormittag. Vor dém

FortSt, Julianangekommen,zog das Dampfbootdie cóu-
ſtitütionelleFlagge?auf,und feuerte’einenköniglichen"Gruß.
Allé-Forts:beaûtwörtetenihn,und bêim Schloſſe‘Belem ka-

men Hundertevon Fahrzeugen,mit weißenundblauenFahnen
geſ<hmüd>t,und dieLuft:erfüllendmit Lebeho<sfürDon

Pedround-Dona María. Einen großartigenAnbli>botén
diemit Flaggen7überde>tenbrittiſhènKriegsſchiffedar,‘die
allean dem HauptmäſtedieFlaggeDona Maria’s aufgezo-
genhatten,und königliche:Salutatiohenabfeuerten. Admi-

ralParkerund’ der brittiſcheConſulmit niehrerenSeecapi-
tanenfämen ín Barken,um den Kaiſerzu'begrüßen.,Un-
mittelbardarauffolgten,ebenfalls‘in’Barken,‘dieHerzoge
vonPalmellaund’Terceira,AdmiralNapierund ſeinSöhn 2c.

S0 wíe Don: Pedrohörte;Napier‘ſey!da,floger ihm entge-
gen;halfihm das Dampfbootheraufſteigen,umarmte und

begrüßteihnin der lebhaftenportugieſiſchenWeiſe, ergoß
ſh:ſuedenwärmſtenLöbéserhebungenüber ſeineTapferkeit:.

UndalsNapierſeinenSohn ihm vorſtellte,‘drüctteer ihm
‘aufsinnigſredieHand, dankte auchihm fürſein-täpferès
‘Venehmenin derlegtenSeeſchlacht,und wünſchteihm Glück

¿WiderſchnellenWiederherſtellungvon ſéinenWunden. Nach

_ Ener'Unterredungmitden Herzogenvon Pälmellaund Tet-
— éeirabeſtieger nit ihnenund Napier’dieköniglicheStaats-

barfe,die von 80“ glänzendgekleidetenMatroſen gerudert
wurde,

“

Ex beſuchtedas LinienſchiffDon Joao,das yon den
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braven Seeleuten bemannt war, die in dem lezten Tréffén
fochten „' und die jeßt den Kaiſermit dreidonnerndenHur-
rahsempfingen.Nun ward gelandet,unter Kanonendonner
von der Citadelleund allenconſtitutionellenKriegsſchiffen,
Staatswagenerwarteten den Kaiſer,um ihn,nachlanger

“

Abweſenheit,wieder in den PalaſtſeinerVäter zu führen.
Von Truppengeleitet,kam der Zug durchverſchiedeneSträ-
ßen;-dieBalcone der Häuſerund alleFenſterſtandengedrängt
vollgepußterDamen,und aufjedeWeiſeſprachſichdieFreude
aus 2c.“ Da Don Pedro,als ex Portugalverließ,um nah
Braſilienzu gehen,erſtſiebenJahre-altwar, ſokann man

ſihdenken,daß er nichtwenigbewegtwar, da er unter ſo
außerordentlichenUmſtändenan den Tajo zurü>kehrte.Er
ſchríeaufund weintedazwiſchenwie ein-Kind.

:

Sogleich-be-
gab er ſichan das Grab ſeinesVaters, knieteniederund
ſagteunter eínem Strom von Thränen: „„Ein-Sohn hat
‘dichgemordet,der andere wird dichrächen!“/

-_Díe unerwartet ſnelleEroberungLiſſabonszu einer

Zeit,da es mit Don Pedroſchlimmzu ſtehenſchien,verfehlte
- ‘ni<tín ganzEuropagroßenEindru> zu machen, Beſonders
wurde der damals noch-lebendeKönig von Spaniendadur<
frappirt, und es bedurfte‘ernſtlicherEinwendungenvon
SeiteEnglands,um ihn von einerDemonſtrationzu Gun-

ſtenDon Miguelsabzuhalten.Der’ Courier verſicherte,daß
wenn ein einzigerSoldat gegen Portugal“marſchire,die
engliſcheRegierungbereitsdieMittelinBereitſchàfthabe,
dem BeiſpieleCanningszufolgeſogleïheineArmee-in jenes
Land zu ſenden,um- ſichden AnſprüchenSpaniens,oder ir-
gend einerandern Macht,welcheeinzuſchreiten:geneigtſeyn
möchte,zu“widerſeßen, Y
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In dem Augenbli>te, da die Truppen der legitimen
Königin Donà Maria auch factiſ< im BeſißederHaupt-
ſtadtwaren, ſtandEnglandnichtlänger“an, allesfürdie
jungeHerrſcherinzu thun,und ſichdieſelbezugleichinſeinem
eigenen-Jntereſſe-dur<Dankbarkeitzu“verpflihten.Lord
WilliamNu ſſelwurde auf derStelleals:großbritanniſcher
Geſandterbei der Regentſchaftaccreditirt,und überreichte
am 45 AuguſtſeïnBeglaubigungsſchreiben.

__ FrankreichzeigtewenigerEiferfürdieSachederKö-
nigin,und man gabals Grund dafürdieentſchiedeneAbneí-
gung derſelbengegen" den Herzogvon Nemours an, der
nah dem PlaneLudwigPhilippsihrGemahl hättewerden
ſollen.Als die Königinmit ihrerStiefmutterihrbisheri-
ges Aſyl’verließ,‘undſicham 29 Auguſtin Havre nah
England einſchiffte, bezeichnetedas Journaldu Havre die

Theilnahmloſigkeit

-

der Regierungim Gegenſaßgegen die
GunſtdesfranzöſiſchenVolkes ; „VieleEinwohnervon Havre
habender jungenKöniginvou PortugaleineSerenade gc-
bracht.Hr. Expert,ein Juliusdecorirter,hieltan diePrin-
zeſſinnenfolgendeAurede: „Madame,mögeJhreMajeſtätan
dieſerfreiwilligenAeußerungder Bevölkerungvon Havre
dasJutereſſeerkennen,das ſiean JhreredlenSachenimmt!
Wir bedauernſehr,daßdie BehördeunſereSympathienicht
unterſtüthat, Judem wir JhnenunſereHuldigungenund
unſereWünſchedarbringen,möge es uns erlaubtſeyn,mit

“Liebe dieerlauchteGemahlinDon Pedro’s,die Tochterdes
AdoptivſohnsNapoleons,desPrinzenEugen, jeunesVorbilds
franzöſiſcherTugenden,zu begrüßen;ihreGegenwartin un-
fernMauern erhöhtnoc unſernEnthuſiasmus,Wenn un-
ſereWünſcheerhörtwerden,ſowerden Sie baldüber jenesun-
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glu>lihe-Land-Portugalregieren; Sie werdeit die Eintracht,
die: Gerechtigkeit und: die Freiheit neben ſi{aufdem Throne
ſibenlaſſen,“Die ‘erlaúchteTochterEugen:Napoleons‘ank:
wortetec„F< danke,im Namen der Königinund-im-dem
meinigenden Einwohnern“vou HavrefürdieGeſinnungen,
die ſieuns’ ausgedrú>t.Jh! vereinige-meinenDank "mit
dem des KaiſersDon“Pedro.Jh bin insbéſondereſehtg&-
rührtvon den ZeugniſſendergünſtigenGeſinnungund des

gutenAndenkens,das dieEinwohnervon Havredem Anden-
ken meines-Vaters:zollèn,und werde:béſtändigden lebhaf-
teſten“Dank dafürbewahren.“Die'franzöſiſcheRegierung
verriethaberihrenMißmuth:noh mehr“dadurch,dafſieden
Bruder derGemahlinDon Pedros dew Herzogvon Leu<-
tenberg, aus Havreauswíes,weil,wie allgemeinbéhaup-
tet wurde,dieſer-ſchônePrinz-größerenEindru> auf das

Herzderjungen-Königinvon Portugalgemachthabe,als dêr
Sohn Ludwig“Philípps.“Der engliſcheGlobe äußetteſi:
„Wir hörtenmit Bedauern,daßFürſtvon LeuchtenbergFrank-
rei zu verlaſſengezwungen wurdé durchdie Dienſtfertigkeit
desUnterpräfecten-von Havre,der ihm Fraukreichzu meiden

befahl,unter dem Vorwande, daß erin der 1845gegendíe
Mitgliederder:FamilieBonaparte“ausgeſprochenen:Verbat-

_ nung tiítbegriffenſey.FürſtLeuchtenbergkehrte,wiewir
_höôren,nah Bayern zurü>,nahdem “er dem Unterpräfecten-
cine feſteund’ energiſcheRemonſtrationgegen‘dieſéAuskle-_
gung einer Acte zugeſchi>t,die,wie er ſiegreichauseinander-

ſegenſoll,keineAnwendung aufihnfindet,da er kéMit-
gliedder proſcribirtenFamilie,ſondernder Sohneines ní<t
dur< Blutsverwandtſchaftmit derſelbenverbundenen Fran-
zoſeniſt,der die durchſeineGeburt erworbenenRechtenie
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aufgegeben oder verloreu hatte.“ DieſekleineReibungán-
derteinzwiſchenim großen:Gange derPolitiknichts„denn
Frankreich,ſeinexAllianzmit England

-

getreu,konnte eine

Ausſicht,dieſeAllianzzu-erweitern,nur gerne ſehen.
In Englandwurde Dona Maria -mit einerAuszeich-

nung empfangen,dieman Liebeuennen kann,unddie durch
ihrUnglúe,wie durchihre-Jugendgleichſehrgerechtfertigt
war, Jm SchloſſeWindſor wurde ſieam 12 September
feſtlichempfangen,dieKöniginvon Englandführteſie,und
der KönigihreStiefmutter,die vormaligeKaiſerinvon

Braſilienam- Arme, und bei-Tiſchezwiſchendiebeidengroß-
britanniſchenMajeſtätengeſeßt,empfingſiejedenBeweis
zarterAchtungund Neigung, Die Times ſagten:„Außer
dergewöhnlichenGaſtfreundlichkeitbemerkteman beſonders
bei dem König einen ganz beſondernGrad-von Aufmerk-
ſamkeitfür diejungeKönigin,als.Beweisdes tiefenJu-
tereſſe’s,das er an der Feſtſtellungder Rechtedieſerviel-
verleßtenPrinzeſſinnimmt, Abends halb:7 Uhr kamen
IhreMajeſtäten-inPortsmouthau, nachdemſihaufdem
ganzenWege dieöffentlicheTheilnahmeaufjedeWeiſean
Taggelegthatte,Ju LalehambrachdiejungeKönigineinen
Zweigpondem Baume, den ſiebeiihremfrühernAufent-
haltemit eigenenHändengepflanzthatte,Jn Portsmouth
ſtandenalle.TruppeninSpalieraufgeſtellt.

-

Bei derAbend-
partiewurde.JhrenMajeſtätenLadyNapiermit ihrenſie:
benTöchternvorgeſtellt,Das Dampfboot Soho war auf
dieglánzendſteWeiſe-zur Aufnahme der jungenKönigin

:

He hergerichtetivorden, Díe DampfbooteSuperbund Cityof
WaterfordwerdenihrGefolgeführen,während.das Regie-
rungsdampfbootSalamander den Soho als Escorte na<
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Liſſabonbegleitenwird,fallsdemſelbenirgendein Unfall
zuſtoßenſollte,Am 16 Septemberkamen dieHerzoginvon
Kent und die PrinzeſſinVictoriavon Cowes nachPorts-
mouth,und wurden,eingeführtvon AdmiralWilliams,von
der Königinvon Portugalund der Herzoginvon Braganza
an der Treppe empfangen, Sie unterhieltenſi< etwas
über eine Viertelſtunde.Dona María und díePrinzeſſin
Victoríawaren glei<auf dem freundſchaftlichſtenFuß mit-
einander — ein glü>lihesOmen fürdie beidenLänder,
über welchedieſebeidenFürſtinnenzu herrſchenberufenſiad,
Nachherwardeine DeputationPortugieſenvon Auszeich-
nung (darunterder ehemaligeKriegsminiſterMiranda)em-
pfangen,“Um zweiUhr beſtiegendieKöniginund dieHer-
zogin, begleîtetvon Admiral Williams und Sir J. Wha-
teleydie Wagen , und dann die Admiralsbarke,díeſiezu
dem Soho brachte,Die Muſik des ín den StraßenSpalier
bildendenMilitärsſpieltedieconſtitutionelleHymne , die

ihnenauch, als ſieden Soho beſtiegen,von deſſenBord
entgegenſchallte.Um 5 Uhr fuhrdas Dampfbootaus dem

Hafen, Das Liínienſ<hifVictoryhattedíe portugieſiſche
Flaggeaufgezogen,die Mannſchaftgabein-dreifachesVivat,
von dem Linienſhi}und von den Batterienertöntenzwei
föniglicheSalutationenvon je24 Kanonenſchüſſen,währênd
dieTauſendevon Zuſchauern,welchedíeUferbede>ten,der

jungen“KöniginihrLebewohlzuriefen.“/
Am 22 Septemberkam Dona María glü>li<in Liſſa-

bon an, und wurde mit großenFreudenbezeugungenvon

ihrem Vater,von dem englíſhenund franzöſiſhenBot-

ſchafter,von der Armee und vom Volk empfangen.
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ErſteRegierungsmaßregelnDou Pedros
und fortgeſeßzterKampf.

Don Miguel hatteſi<.überraſchenlaſſen.An dem

Tage,an welchemLiſſabonin dieHändeſeinesBruders
fiel,war er zwiſchenOportound Liſſabonunterwegs.Doch
war es zu fpât,die Hauptſtadtzu retten,er mußteerſt
ſeineStreitkräfteſammeln. Der GeneralMollelos, der
in Algarbien,und der Herzog-von Ca daval, der inLiſſa-
bon commandirt hatte,zogen ſich.in die feſtePoſitionvon
Sautarem und Torres Vedras auf das. rete Uferdes
Tajo zurú>,und bliebenfomitder Hauptſtadtnahe. Be-
vor ſichaber Don Miguel na< Liſſabonwandte,richteteer
wiederholtdie heftigſtenAngriffeaufOporto,in der Hoff-
nung, dieſeStadt,deren Beſazung dur diePedriſtiſche

:

ExpeditionnachLiſſabongeſ<wä<twar, jetum ſo leichter
erobern zu fönnen. AlleinSaldanha vertheidigteſi<
wa>er,und {lug den erſtenAngriffam 5 Juliuszurü.

Jeßt kam derMarſchallBo urmont aus Englaudan,
undvon ihm hoffteDon MigueleineglänzendeHerſtellung
ſeinerAngelegenheiten.Am 14 Julius erſchiener mit
einem.ſeinerSöhne und den Herrenvon Clauzel,Ferrier,
Duchalet,Braſſagetuud einergroßenZahlaudererfranzó-
liſcherOfficiere:im Lager Don Miguels,und ſ<ou am

24ſtenunternahmer einen allgemeinenAngriff.Um 5 Uhr
beganndas.Feueraus allenBatterien,cineStunde ſpäter
rüdtendie migueliſtiſcenColonuen im Sturme heran,
um das DorfLordellozu nehmen und dadur< die Verbin-
dung der Stadt Oporto mit der See abzuſchneiden;aber
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die Tapferkeit der Engländer unter Dodgín und Shaw warf
ſiezurü>,Noch zweimalbrachendie Miguelíſtenin ge-

ſ<loſſenenMaſſen vor, Noronha,ein NeffeSaldanha?’s,
und OberſtCotternebſtvielenOfficierenfielen,diePedri-
ſtengeſtandeneinen-Verluſtvon 560Mann zu, alleindie

Migueliſtenwurden mit no< größeremVerluſtabgetrieben.
Seitdem wagte Bourmont keinenAngriffmehr, ſon-

dern entſchloßſi, gegen Liſſabonzu ziehe. Am 7 Auguſc
bracher von Oportoauf,und ließnur wenigBeobachtungs-
kruppenzurü>,Don Miguel aber befahlaus Rachegegen
dieBewohnerOporto'seinezwe>ſoſeund gräulihé:Zerſtö-
rung. Der Morníng Heraldmeldeteaus Oporto:„Am leß-
ten FreitageübertrafDon Miguel ſi<ſelbſt;mit Einem

Schlagruinirteer Tauſendevon Búrgern,großeund kleine
- Capitaliſten,Klöſterund Corporationen, von denen Viele

ihrganzesVermögenin dieOporto-Weincompagniegeſte>t
hatten,deren Häuſerund Weinvorräthean jenemTagemit

- ſtupidbarbariſcherGrauſamkeitbefohlenwurde zu verbren-

nen, in dieLuftzu ſprengen,kurzzu vernichten.Nichtim

Stande,diegroßeMaſſeder aufgelagertenWeine, die aus

niht wenigerals 25,000PipenOporto- undBranntwein
beſtanden,zu conſumiren,zu verkaufenoderwegzubringen,
und no< wenigerim Stande,Villanovade“‘Gaya,Hporto
gegenüber,längerzu halten,befahlDon Migueldiedórti-
gen Weinmagazinezu unterminíren, unddie Mitíendur<
breunbare Schnüre,ſogenanntePulverwürſte,-zu‘verbinden.
Am 16 AuguſtNachmíttags2 Uhr wurden diePulverwür-
ſteangezündet,und im Augenblickeflogendieungeheuren
Weinmagazinein dieLuft,mit einerfurhtbarenExploſion,
der no< vieleSchlägevon Moment zu Moment folgten,

| y x
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Die Exploſionwar furchtbar, und. ein rother:Strom von

1,542,000Gallonen ſturztedieAnhöhevon Villanovain den

Douro herab, deſſenGewäſſerin einerziemlichenEntfer:
nung gefärbtwurden, Als einige:brittiſcheMatroſen—

fügtdie Morning-Poſthinzu— dur den rothenStrom

ruderten,bedauertenſie,das köſtlicheGetränk nichtmit ih-
ren Hüten

-

aufgefangenzu haben, und ſeufzten:Jammer-
ſchade,ſo vielWein in Waſſeraufgehenzu laſſen!“

Am 18 Auguſtmachte Saldanha einen ‘Ausfall.aus

Oporto,begabſichaber bald daraufzur See nachLiſſabon,
um-an -dieſem-mehrbedrängtenPunktezu helfen.“An ſei-
ner Statt befehligteſeitdem:General Stubbs in Oporto.

Man tadelteſehr,daß Don PedrozweiMonate hin-
geheu ließ,ohne furdieVertheidigungLiſſabonsund die

weiterenKriegsoperationenmehr zu thun, Er hättedie

Hauptſtadtunfehlbarwiederverloren,wenn nichtdieAr-
mee Don Miguelsallzuſehrdemoraliſirtgeweſenwäre. Be-
vor Bourmont am 21 Auguſt vor Liſſabonerſchien,hatte
Don Pedroſichfaſtnur mit inneren Regierungsmaßregeln

abgegeben,díeer wohlhättebis ans Ende des Kampfs ver-

ſchiebenkönnen,um ſo mehr,da ſieeinen‘großenTheilder

Bevölkerunggegenihneinnahmen,Er hatteindeßſeinen
beſondePlandabei, Die VormundſchaftEnglands und

ntreichs hatteihm nie zugeſagt,nur ungern hatteer
ſichihrgefügt, weil es ihm ohnedieHülſedieſerMächte

Unmöglich‘geweſenwäre,zu reuſſiren.Um aber nichtfort-

währendUnter dieſerläſtigenControle zu ſtehen, ſuchteér
ſich eine Parteiin Portugalſelbſtzu ſchaffen,einenatío-
nale Oppoſitiongegen den Einflußder fremdenMächte,
und da diePrieſterparteiunbedingtſeinemBruder anhing,
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ſo konnte er ſl< nur an dieGegenpartei,an dieC on ſtiz
tutionellen wenden.

*

Dieſenwurde dahergleichanfangs
dur dieErhebungníchtnur: des gemäßigtenPalmellaund
Villaflor, ſondernau des entſchiedenenSaldanhaund
Stubbs geſchmeichelt.DieſeſolltenfernerfürDon Pedro
ſogleichdadur<gewönnén werden, daßer ſ{<onam 15 Au-
guſtdie Cortes einberief,obgleichdas ganze Land noch
(außerLiſſabonund Oporto) ſcinemBruder unterworfen
war, und der Termin derWahlen (1 October)wirklichver-

ſtrich,ohnedaßſiemögli<hgewordenwären.
Jn derſelbén-AbſichtgingDon Pedroauf eine rad i-

cale Vernichtung der-Prieſtermachtdus, ohneauf
die‘angedrohtenVantiſtrahlenvon Rom, ohneaufdie Bi-
gotteriedes gemeinenVolkes,das den Prieſternfeſtan:
hing,und ohneſelbſtauf die Máßigkeitsmahuungenſeiner
auswáärtigenRathgeberzu achten.Er dachte„ſieoderih“
und machte,gemäßder NaſchheitſeinesTemperaments,kur:
zen Proceß.“Schonam 31 Juliuserließer einſtrengesDe-
eretgegen alledieKloſter-und Weltgeiſtlichen,die Don Miz

guelthâtígunterſtúßtund mit Worten und Werken ſeiner
TochterDona Maria entgegengeſtrebthatten.EineCom-
míſſionwurde niedergeſest,und unuachſichtlich“
Strafe.Die Jeſuiten, die Don Miguel
hatte,wurden aus dem Lande gejagt,und dieſesSchi>faltraf-
auchden päpſtlichenNuntius, weil derſelbeallzueifrigdié

ParteiDon Miguelsergriffenhatte.Unterm 5 Auguſtging
Don Pedronochweiter. :

Die Madrider Zeitung ſchreibtaus Liſſabon
vom 9 Auguſt:„Ein unterm 5 dieſesvom Herzogevon Bra-

ganza erlaſſenesDecret erklártalleWelt: und Ordensgeiſt:
;

lichen,
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lichen, die bei der Verkündigung der Dona Maria da Gloría

ihre Beneficienverlaſſenhaben,um dem Banner Don Mí-

guelszu folgen,alsVerrätherund Rebellen,und unterwirft
ſieden hárteſtenStrafendes Verraths-unddes Aufruhrs.
Sie verlierenalleRechteaufihreBeneficienzdieKlöſter,die
ſieaufnehmen,werden aufgehobenund ihreGüter fürNa-
tionalgütererklärt.Die Prälaten,dieſiein ihrenDióceſen
aufnehmen,werden als MitſchuldigedeſſelbenVerbrechens
pur Verantwortung:gezogen. — Durch eíin-weiteresDecret
von demſelbenTage werden alleBisthümerund Erzbisthü-
mer, derenErnennungen aufdiePräſentationvon Don Mi-
gueldasrômiſcheConſiſtoriumbeſtätigte,fürerledigterklärt,
Allevon beſagterRegierungverliehenenWürden und Bene-
ficienſindannullirt;diebetreffendenIndividuenmüſſenſich
derTitelderſelbenenthalten,widrigenfallsſieſichdes Ver-
brechensder Rebellion{<uldigmachen. Durchein drittes
Decret von demſelbenTage wird allenNovizen,dieſichgegen-
wärtígin den Klöſternbefinden,befohlen,dieſelbenzu ver-

laſſen;ihreZulaſſunguud überhauptihreAufnahme in die
geiſtlichenOrden iſtverboten,Für dieJugend,dieſichdem
DienſteGotteswidmen will,werden,ſowie-esdieUmſtände
geſtatten,-Erziehungsſemingrienerrichtet.Ein viertesDe-

cretvon demſelbenTage hebtalle-geiſtlichenPatxonatrechte
auf;dieRegierungalleinbehältſichdiePräſentationzu allen

Veneficienvor, Endlichverbietetein Decret vom 6 Auguſt,
dieKirchenglocenzu lguten, außerum dieGläubigenzur
Meſſeund zum Gebet zu rufen.Die LiſſabonerZeitungen

vom 7,8 und9 Auguſtenthaltenferner-einegroßeZahlAb-
ſeßungsdecretegegen Beamte allerClaſſen.-Die-Einwohner
dieſerHauptſtadtbetrachtenalledieſeMaßregeluals.natürliche
MenzelsTaſchenbuch,Y. Jahro+T,Thl, “S5-
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Folgejeder ‘Revolution, und beſondersder gegenwärtigen,
Liſſabonwäré vollkommen ruhig,‘würdedie Unruhe nicht
wach erhaltendut< ſol<heSchritte,diegeeigneterſind,die
Gemütherzu réizéènund den Bürgerkriegzu“nähren,als den
Friedenim Königreiche'iederherzuſtellen,Die Energieuid
dieWachſamkeitderLocalbehörden,um “alleExceſſeabzuhal-
tenund zu üntérdrü>en, mildernein wenigdieHärteund
dieWillkürjenerMaßregeln.

Die Tímes rechtfertigtendas"Verfahren“Don Pedro!s
Sie ſagten© ,„„ManchèLéuteſind’der Meinung,iimVerhält-
nißzurBildungdes Volks gingendíeMiniſterzu raſchvor-
wärtsin ihrenAngriffenauf das Einkommen und diepolíti-
ſheMachtder Kirche;andere,beſondersdie,welcheno< an

den unverhärſhtenWunden derbisherigenVerfolgungleiden,
führeneineSprache,dieungefährdem glei<hkommt, was

einſtKanzlerThurlowſagte:„Wenn ſieoben ſind,ſohalten
ſeuns unten ;-jehtſind’wir 1nítGottes Hülfeoben,und da

wollenwir ſieunten“halten,“Auch'dieFreundedes Míni-

ſteríümsmeinen,wenn dieNeformnichtglei jeßtgründ-
lichbegonnenwerde,fo werde ſienie dur<zuführenſeynz
den Cortes dúrfenur díe Aufgabeſiezu modificiren,niht
ſieeinzuführénüberlaſſenwerden, Die in den lebtenTagen
publicirtenDecretezeigenklargenug, daß man demClerus
nihtlängerdie ZügelderNegierungin der Hand läßt,und
daßfeinEinflußzunächſtdurcheinenAngriffaufſeinenReích-
thumünterminivtwerden ſóll.-Ju ihm lebendieblutdürſtig-
ſtenFeindeder liberalenPartei,und ſiepublícirten-undpre?
digtenzahlloſeVerwünſhungenund Verleumdungengegen -

denhieran’ der SpißedieſerParteiſtehendenKaiſer,der,
ober gleichdieVorſchriftenund GebräuchederKirchemit
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religiö�er Obſervanzbeobachtèt, doch“nihtimmer von dem
Gebote der:Schrift „Liebeteure Feinde“ſichleitenläßt.
Der Cardinal-Patriarvon Liſſabon;Ribeiro, ſgte
ſich,nahdem:ihnDon Pedrohartangelaſſen’hatte,in ſene
Anordnungen,und erließeinenHirtenbriefan diegeſammte
GeiſtlichkeitdesLandes,worin er Unterwürfigkeitund Liebe
gegen ‘DonaMaria anbefahl.Der Papſt abertheiltedieſe
nachgiebigenGeſinnungenniht, Er erklärtevielmehrin
elnerAnredean ‘dieCardinâle:am 50 Septemberallekir<-
lichenVerfügungenDon:Pedro'sfürungültig,wobei er die

HoffnungAusſprach, er werde niht‘nôthígháben,von den

geiſtlihenWaffen (demBanne) ‘gegenDon ‘PedroGe-
brauchzu machen.

|

12.
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Immer ‘ſeinemPlanegetreu,alleinzu haudeln,und ſich
an dieSpigeder portugieſiſchenNationzu ſtellen(wennau<
nur îm Namen ſeînerTochterals Regent und nictun-
mittelbaralsKönig)bildeteſ< Don- Pedro’auchein eigenes
nur von ihm’abhängigesMiniſterium, an welchemder
Marquis von Palméêllawegen ſeinergenauen Verbínduug
mit EnglandkeinenAntheilerhielt.Xavier wurde Mini-
ſterdes Aeußern;der Marquis von Loulé, Don Pedros
Schwager, Miniſterdes Junern; Freire Miniſterdes
Kriegsund derMarine; Carvalho Miniſterder Finan-
zen,Der Albionenthieltunter derUeberſchrift:„Don Pe-
dro'sLiebling“nachſtehenden,‘denMittheilungendes Obri-
ſienHodgesentnommenen Artikel:„CandidoJoſeXavieriſt
eînénfriganterHöflíngund deßhalbkeineempfehlendeProbe
des portugieſiſchenNationalharakters.Troßſeinesabſtoßen-
den Neußgernund ſeinesungéſhi>tenWeſens, und tros
dem,daßer nichtdur<Rang odexGeburt empfohlenwurde,
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riſtes ihm gelungen,einevollkommeneGewalt uberdas Ge-

müúthdes Kaiſerszu erlangen.Xaviernahm währenddes
Unabhängigkeitskriegesin der franzöſiſchenArmee Dienſte,
und fochtgegen dieFreiheitſeinesVaterlandes,weßhalbdas -

Todesurtheilüberihm verhängtbleibt.Fn welchemLichte
“er von allenſeinenLandsleutenbetrachtetwird,brauchtwohl.
nichterwähntzu werden;und doh hat er ſeineAnhänger
und Creaturen,welchesſeinerStellung-beiDon Pedrozuzu-
ſchreibeniſt,deſſenVorliebefüreinen ſolhenMann nicht
genugbedauertwerden kann, AuchdieFurchtvor dem rah-
gierigenund unverſöhulichenCharakterXaviersträgteiniger-
maßen dazubei,ſeineGegnerim Schweigenzu erhalten,Da
er diegutenSeitenim Charakterdes Kaiſersebenſo genau
kennt,als dieſchwachen,ſo wagt er es nicht,ihm ofenmit
dem GegenſtandeeinerJntriguezu nahen, ſondernnimmt
beiſolchenGelegenheitenzu einem ſeinerverſchmißtenUnter-

®

agentenſeineZuflucht.Der bereitwilligſtevon dieſeniſtDou
Pedro'serſterKammerdiener,ein Mann, Namens Carlota,
der ínBraſilienkaiſerlicherReitknechtwar, und deſſenBru-
der des Mordes des Marquís von Loulébeſchuldigtwurde.

Der Sohn desMarquiserleidetalſotäglichdieSchmach,den
Bruder des muthmaßlichenMörders ſeinesVaters alsefnen
derLiéblingeDon Pedro’szu ſehen.Der Kaiſerſteht-init
ihm aufeinem ſovertraulichenFuße,daßerihm täglichAu-

-

dienzin ſeinemSchlafzimmergibt,und ihnzuweilenauch
in ſeinemZimmergaufſucht,um ſih-mitihmzu unrerhalteñ.-

SolcheGelegenheitencinesfreienZutrittesläßt.Xavier-nicht
auferAcht,und gibtdem Kammerdiener ſtetsdienöthigen
Jnſtructionen,wenn es daraufankommt, dem Kaiſerjeman-

_den verdächtigzu machen,Die erſteFrageDon Pedro’san

“
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Earlota des Morgens iſtgewöhnlich: Qué ha de novo? oder

Quodirem?(Was gibt'sNeues? oder?Was ſprichtman)
__ DiegeheimeAbſichtdes Vertrauten wird dann geſchi>tin

eine Meinungeingekleidet,welcheman einem einflußreichen
PortugieſenoderOfficierender Armee în den Mund legt.
Wenn dannderKaiſerXavier?nerzählt,was er von Carlota
erfahrenhat,ſobemerktdieſerwohl,daßer ähnlicheGerüchte
vernommen,und daß der GegenſtandernſteBeachtungver-
diene,Der Kaiſer,aufdieſeWeiſeangegriffen,läßtſichnur
zu leichtbeſtimmen,und aufſolcheArt wirdnichtalleinPrí-
vatintereſſen,ſondernauchdem öffentlihenWohl oftdereme
pfindlichſteNachtheilzugefügt.

“Dagegenwurde wieder vom Globe bemerkt,der Mare
quísvon PalmellahabeſeinenEinflußnochkeineswegsver-
loren,‘und Don Pedrowiſedie FreundſchaftEnglandszu
ſehrzu ſäßen,um nichrſeineAbſichtenin Portugalmög-
lichſtmit derſelbenín Einklangzu bringen,

j

Gegendas Ende des Auguſtswurde Don Pedromitten
in ſeinemOrganiſationsgeſchäftedurchdiemigueliſtiſcheAr-
mee überraſcht,dieihm Liſſabonwieder zu entreißenſuchte.
Nochhatteer keinehinlänglichenAnſtaltenzurBefeſtigungund

VertheidigungderStadt getroffen,‘under verdanktedieEr-
Haltungderſelbennux. demUmſtande,daßDon MiguelsHeer
bereitseutmuthigtund unter den FührerndeſſelbenUneinig-
keiteingeriſſenwar,* ZwarſolldieſesHeerno 19,000Mann

ſtarkund demPrinzenUſurpatortreu ergebengeweſen
:

LAſeyn,‘abervon Anſtrengungenerſchöpftund ſ<le<tan-
geführt, hörtees baldauf,Schre>eneinzuflößen.Jm Mor-

ning-HeraldſtandeineSchilderungdeſſelben:„Die Beſtän-digkeitund blindeErgebenheitder MigueliſtiſchenArmee iſt
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wahrhaft erſtaunenswürdig,und:bildeteinesdergrößtenHin-
derniſſe,das alle.Berechnungenzu Schanden-machte. Seit
zweiJahren,langevor der AnkunftderExpeditionvon Ter--
ceira,ſtehtdieſesHeer im Felde,beſtändigbivouakirend,
Wind und Wetter bloßgeſtellt,{<le<tcommandirt,faſt:in
keinerUnternehmungglü>lich,oft:geſchlagen,währendder
Hälfte:der Zeit‘ohneSold,von Erpreſſungenlebend,und
dochiſtdieZahlderUeberläufernicht,des:Erwähnens-werth,
DieſeAusdauer derSoldatenund diewunderbareGeduld des
Volks beweiſenden ungeheuernEinfluß,-dendie-Prieſter-
ſchaftüber ſieausúübt,Die Wägen und Ochſen-der-Land-
leutewerden auf40 Stunden in die Nunde: fürdieArmee
requírírt,ſiebrauchen:oft20-Tage,um dieNeiſe:zu-machen,
werden wenigſtens260Tage,oftdoppeltund dreimalſolange
beider Armee behalten,bis ſienach:Hauſezurü>kehrendür-
fen,úber-die allerabſcheulihſtenWege, die man geſehenha-
ben muß, um ſi<_eine Vorſtellungdavon zu machen; und

dochkommen immer wiederaus gleichweiterFerneandere,
um ſieabzulöſen.Die dreifachenLinienund Verhau& wel-
chedie Migueliſtenin einem Umkreiſevon ſehs Stunden
um Oporto errichteten, und die von zahlloſenBatterien;
Verſchanzungenund tiefenGräben durhſ<nittenwaren,ko-
ſtetenmehr Arbeit,als die ganze portugieſiſcheNational:
ſchuldhâttebezahlenfônnen. Aber allésward unentgeldlih
verrichtet;Schläge‘waren oftdereinzigeStimulusder Ar-
beiter,Díe Munition ward zu Lande von Liſſabongebracht,
das Geſchüßvon Almeida, Myriadenvon Arbeitern-wurden-

nalaavon Herd und Höfgeriſſen,aber keinermurrte,einerdate ——-

an Widerſtandgegen des UſurpatorsAutorität,an eineJu-
ſurrectiongegen ſounerhörtenDru>, Die Edelleuteder



_— 25% —

Provinz (fidalgos provinciános) ſindnicht‘um ein Haar
beſſerdaran. Die,welcheaufihrenGütern leben,ſchenihre
Früchte“verfaulen,ihreWeine unverkauftverderben,aus
Mangel an Fäſſernund Ausfuhr;und dochhängtnoh die
großeMehrzahlderſelbenDon Miguel an, der-alle-dieſeLeí:

denüberſiebringt,Die Prieſtermaleu dieConſtítutionellen
mit ſo{warzenFarben,daßes:ſprüchwörtlichiſt,daßdem
Volke beidem bloßenNamen Don PedrodieHaut ſchaudert:

DasVolk lieſ?tund erfährtnichts,kennt keineZeitungen,
keineöffentlichenVerſammlungeu,nichts,was dieſerTâu-
{ung entgegenarbeitenkönute. Die zahlloſenMönchevon
fünfhundertKlöſternund einegleichzahlreicheWeltgeiſtlich-
keitſinddabeiintereſſirt,das Junereiſolirtzu haltenvon
jedemLaute der Wahrheitüber die milde Regierungder
Königin.“

]

Am 21 AuguſteröffneteBourmont den Kampf um Liſſa:
bon mit einem Scharmügel,woraufTerceiraund Saldanha
diegrößtenAnſtrengungenmachten,um dieHauptſtadtdurch
Verſchauzungenund Einübungvon Nationalgardenín einen

beſſerenVertheidigungszuſtandzu ſeßen.Zur Aufklärung
dergegeuſeitigenPoſitionenſagtdieengliſcheMorning-Poſt:
e-DiegegenwärtigeStellungder Migueliſtiſcheu:Armee be-

weiſtuns,daßwir mit Nechtvermutheten,dieRoyaliſten
“ würdengegen LiſſabonlängsderſelbenStraßevorrü>kën,
welchedie brittiſheArmee nah der Schlachtvon Vimeira

einſchlug,Die Verſchanzungsliniender Pedríſtenbeginnen
«weſtlih#d,h,gegen Belem, beiAlcantara,und laufenauf
dem öſtlichenUferdesdortigenkleinenFluſſesbiszurQuinta
doCabrinha,von woſie dieStraße,genanntEſtradodó Arceo
da Carpalhaoumgürten, und dann einen kleinenTheilder
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Waſſerleitung!durhſhneiden.Sodann dehnenſi dieLinien
lângs’der Straßevon Campolídanah San FranciscoXavier
aus, dur<San Sebaſtiande Pedreíraund rund um das

Kloſtervon Penha de Franca. Auf allenCentralpunkten
der Zugängeder Stadt,beſondersgegen diehohenShwib-
bogenhin, ſo wie auh aufder Oſtſeite,befindenſi viele

ſchônemilitäriſchePoſitionen,dienatürlibefeſtigtwurden.
Aus dieſerGränzbezeihnungſiehtnan zugleich,daß die

VorſtädteBelem’,Junqueira2c, außerhalb der Pedriſtí-
ſchenLinienliegen,díeübrigensdenno< einenUmfang von

ungefährſe<sengliſchenMeilen (1/,geographiſchenMeile)
haben,“

Fn dieſenTagen machten die Pedriſteneinen Fang.
Seit der Ankunftdes MarſchallsBourmont war derObríſt
Eampbell, ſonſtDon MiguelsvertcauteſterRathgeber, eín

wenig in den Hintergrundgetreten,Durch dieſeihm be-

wieſeneGleichgültigkeitverlebt,beabſichtigteSir John Campe
bell,na< London abzureiſen,und ſegelteauc wirklihan
Bord eínesengliſchenPaketbootsvon-Figueiraab. Als ſi<
aberdas Fahrzeugaufo�enerSee befand,kam es dem Pe-
driſtiſchenGeſchwaderzu Geſicht,welches,ohnedie brittiſhe
Flaggezu reſpectiren,eineNa<hſuhungan. Bord deſſelben
anſtellen,und den ObríſtCampbellals gute- Priſenah
Liſſabonabführenließ,So vielderſelbeau< alsengliſcher
Unterthangegen ein ſolhesVerfahren:proteſtirte,es half
ihm ui<hts;man ſagteihm kurzweg,erſeyſoſigenommgnworden,weiler dieBlocade gebrochenhabe.“ i

Am 5 Septemberunternahm BourmontdenShunts
angriffauf Liſſabon.Der Correſpondentder Tímes

ſchreibtaus Liſſabon vom 6 September;„Der Feind
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machte geſternmit Tagesanbrucheinen lebhaftenAngriff
auf die Vertheidigungswerkevon St, Sebaſtian, wobei er

ſeinePrüfungderLinienlinksfaſtbis Campolide,bei der
Waſſerleitung,ausdehnte.Der Hauptpunktdes Angriffs
war eineRedoute bei St. Sebaſtian,deren Veſißzdem
Feindedas Vorrüten gegen die Stadt aufder Straßevon
BVemficaerleichterthâtte.Eine halbeFlintenſhußweitevon

dieſemOrte liegtdie Quinta des Marquis v. Lourical,
deren große,dichtbewachſeneGärten ſi bis zum Fußedes
Hügelsausdehnen,auf deſſenSpigejeneRedouteerrichtet
iſt,Díeßund dieterraſſenfórmigeNatur des Bodens ge-_
ſtatteteden Angreifern, ſichder Verſchanzungbis auf50

Yards zu nähern, ohnevielgeſchenzu werden, oder von

den leihtmarkirtenAußenlinien-einem heftigenFeuerausz
geſeßtzu ſeyn. Auf dieſenPunkt warfalſoderFeindeine
bedeutendeTruppenmaſſe,diedirectden Hügelheraufrü>te,
um dieRedoute zu nehmen, die bloßvon eínerhandvoll
Leutevertheidigtwar, ZweimalmachtenſiedieſenVerſuch,
und jedesmalfam dieerſteColonne bisaufwenigeSchritte
von der Redoute,wurde aber athemloszurü>gejagtdurch
das dichteKleingewehrfeuer, das ihr von vorn entgegengee
ſ{hi>twurde,währendſievon andern Theilender Linie
einemheftigenFlankenfeuerausgeſeßtwar, von dem Augeno
blí>_an,wo ſieaus ‘denVerſte>endes Gartens hervor-
rute, Indeſſenward die ganze Zeitüber ein furchtbares“

Kleingewehrfeuervon der ganzen feindlihenTruppenmaſſe
unterhalten--diein der Quinta,ſo wie ín der Fronteder
Linienbis Campolidehin gufgerü>twar, an wel<leßzterem
Orteſieebenfallsangriffen,und zwar ziemlichmuthig,aber.
zn Jener unordentlichzerſtreutenWeiſe,wie wir es ſo oft



bei Oporto ſahen.DieſerPunkt ward von dem iriſchenBa-
taíllon— den einzigenfremdenTruppen, die am Treffen:
Theilnahmen — vertheidigt,und i< brauchekaum zu ver-

ſchern,daß der Feindaufdieſerwie aufallenSeiten zu-

ru>geworfenwurde,

-

DieſesTreffenwird Bourmont wahr:
{cheinli<eineRecognoscirungnennen; wäre es dießgewe-
ſen, ſo müßten ſeineOfficiereziemlihnahe herangekom-
men ſeyn, um díeLinienſo genau als mögli<in Augen:
ſcheinzu nehmen ; aber man ſahſienur herum galoppiren,
um ihreLeute auf eine äußerſtroheWeiſe anzutreiben.
DieſenMorgen fand man vor den Linienſiebzehntodte
Pferde,auf denen allen geſternfeindlicheOfficiereritten.
‘Díe feindlicheCavalleríeerſchienzwar aufden benachbarten
Höhen, nahm aber feinen Theilam Treffen;auh unſere
Cavalleríekam nictaußerhalbder Linien,obgleichſievöllig
zum Kampfe gerüſtetwar; ObriſtBacon wünſchteſehr,
einen Gang mit“ dem Feinde:zu machen.Dié Liſſaboner
‘Nationalbataíllonewaren zum erſtenMale im Feuer,und

betrugenſi<ganz gut,ſo wié überhauptalleEinwohnerzu
wünſchenſcheinen,ihreFeindſeligkeitgegen ihrelebten
Herren auf dieſeodèr jeneWeiſean Tag zu legen.Der

VerluſtaufunſererSeite beträgtetwas mehr als 400 Todte
und Verwundete;der des Feindesmuß vielbedeutenderge-

weſen ſeyn, da er au<hbeim NückzugeaufſeînePoſitionen
ſehrlitt.Das fünfteBataillonCacadoresmachteAbends
beim Umzingeln“einesHauſes21 Gefangene.Der Kaiſer
befandſi<gleichbeim Anfangedes Treffensin einerBat-

teríe,und verſuchteſeineGeſchi>lichkeitin Richtungder
Kanonen, ‘Da aber ein Mann an ſeinerSeíte getödtet
wurde,zwang ihnſeineUmgebung,ſichzurü>zuziehen.
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Am: 44. September:-verſuhteBourmont abermals:
ſein-Heil,doh auchín dieſemunbedeutendenGefechte,das
ihn nur: 40

-

Todtekoſtete,wurde:er zurü>gewieſen.Zehn
Tage daraufgab- er- ſeineEntlaſſu ns ein,am-24 Séehp-
tember,und. wurde dur<:General Mac donald erſetzt.
Ueberdieſenſagteder Town: „GeneralMacdonald,derge-
geuwärtigDon -MiguelsArmee befehligt,ſtandin ſpani-
ſhem-Dienſte,wo er- den:Nang eines Brigadegeneralser

hielt.Als er: in Spanien“im;Unguadefiel,ginger na<
Portugal,wo: er ins Gefängnißfam- „und nachdemer den

ſpaniſchenBotſchaftervergebens"um ſeineVefreiunggebe-
len, erhielter ‘dieſedur< andere Mittel, Von dort kam
er: na< ‘England,wo er ſi< in einen kleinenWeinhandel
einlie#,was ihm aber gleichfalls-mißglü>te, ſo daß er das
Land verlaſſenmußte, Er iſteinSchottevon Geburt, ge-
gen 55 Jahrealt,von--rüſtigerGeſundheitund Haltung.
Unter den Cadizer-Weinhändlerniſter wohlbekannt.

Am 29 Septembernahmen diePedriſtenObidos ein,
und begannenſomitwiedèr-die Offenſive.Es war noth-
wendig,denn überallgehorhtendie Provinzennoc dem
Don Miguel,und ín Algarbien,wo derHerzogvou Ter-
ceiragelandetwar; behauptetenſi die Pedriſtennur müh-
ſam ín Faro, Lagos und-Olhao, hart bedrängtvon
MizgueliſtiſhenGuerillas.

Am 10 Octoberunternahmendie:Pedriſteneineng

r

0-

ſtenAngriff aufdas Lager Don Miguels, wo:

dur er zum Rü >zug von Liſſabon genöthigtwurde.
Der engliſcveCourier ſchildertdas Treffen:„Saldanha
commandírteden linken,Villaflorden reten Flügel.Die
Piíquetewaren baldzurü>getrieben,und einheißesFeuerbe-
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ganu von den Häu�ern, in“ welchen díe Migueliſtendurch
Gräben,Verhaue1c. geſ<üßtwaren; da äber dieFortsauf
ſiezu ſpielenbegannen,waren ſiebaldgenöthigt,ſiezu ver-

laſſen,‘undzogen ſi<na< Bemfica,Campo-Grande1c. zu-
rúd>,wo ſiedann ihreFeldſtúckeinsFeuerbrachtenund die

Pedriſtenaufhielten,Ein“heftigesFeuern dauerte bis ín
díe Nacht, im Allgemeinen‘zun Vortheile‘derPedriſten.
Doch waren ſieaufdem linkenFlügelum zweiUhr genö-
thigt,etwa anderthalbengliſheMeiler zurü>zuweichen,wo

ſiebis vier Uhr “Stand ‘hielten,und dan abermals vor-

rü>ten. Am Morgen machtendie Pedriſteneinen unge-
ſtúmenAngriffaufeinenHügelbeiBemfica, auf welchem
vierWindmühlenſtanden,díeſiena< äußerſthartnäkigem
Kampfe nahmen. Nachdém ſieaber eine Stunde im Beſiße
derſelbengeweſen,würden ſiedur< eine überlegeneMacht
mit großemVerluſtewieder daraus vertrieben, wobei 25

von ihnenvom Feindegefangengemna<htwurden,von denen

einígeſpäterwiederentkamen. Morgens líttdie iriſche
Brigadefur<tbar,weil “das dritteBataillonCacadores,
mit dem ſievorrú>te,zurú>wihund aufſiefiel,So ver-

lordieſeBrigade:von ungefähr200 Mann zwiſchen70 und

80, doh glü>li<erweiſekeineOfficiere.Don Pedro,der in
der Nähe war, lobteſiewegender Kaltblütigkeit,mit der

ſieden Angriffempfing, und ſandtèSir John Doyle,um
dieCacadores’wiederzu ſammeln,und ſiezur Wiedererobe-

xung ihrerPoſitionzu führen,was: auh geſchah.Miguels
Truppen hieltendas Feuerbeſſeraus, als wir erwarteten

indeſſenwaren ſiezuleßtgenöthigt,ſi<zurü>zuziehen,und

Doi Pedroîn Beſisvon Lumiar (gegenzweiStundenvon
|

Liſſabon)zu laſſen,wo ſcineTruppendie Nachtzubrachten,



während die Migueliſtenêtwa anderthalbengliſchèMeilên
weiterzurü>ſtanden.GeſternMorgen fandeinigesSchar-
muzirenſtatt.Als dieMigueliſtenſi<na< Loureszurü{-
¿vgen, wollten‘ſiezweimalaufeinigenHöhénStand hal:
ten,würden aber:von denſelbenvertrieben,und hieltennicht

mehr.bis na< Loures. Die Pedriſtenfolgtenihnenhart
im Rücken,nnd nahmen eínegute Poſitionauf einem Hü-
gelzu ihrerLinken. Zu-ſpätſahendie Migueliſtenihren
Irrthumeín,den Pedriſten‘erlaubtzu haben,den Hügelzu
“beſeßen;"ſiemachtengegen ‘vierUhr‘einen:kühnenAngriff
darauf;wurden aber zurückgeworfen.Das Feuern:dauerte
bis“Sonnenuntergang,und Pedrowar entſchiedenim Vor-

theil,obgleihſeinGeſhüßerſt ſpätanfam. Gegen 700

Verwundetewurden bereits:in dieStadt gebracht;wie viele
davon Mígueliſtenſeynmögen, kann“ih “nihtſagen. Die
Migueliſtenließenalle‘Verwundeten zurü>,und Pedrogab
ſtrengenBefehl,ſiegut zu verpflegen.Sonſtnahmen die

Migueliſtenunterwegsalles
-

mit, und au< das Landvolk
ſcheintmitihnengezogen zu ſépn,denn dieHäuſerſindganz
verlaſſen.— Der Feindverloram 10ten nah fünfſtründigem
KampfealleſeinePoſitionenund neun Stüc {<weresGeſchüß.
Er begannſeinenNü>zugaufder Straßevon Lumiar. Don
Miguelflohaus dem Palaſtevon Lumiar,und ließalleſeïñe
Wägen und alles,was er aus dem Patriarchen-und dem

Aijudapalaſtegenommen hatte,ja ſelbſeineToilettezurü>,
Der Morning-Heraldberichteteweiter:„Am 11ten Mor-

gens,nacheinem higzigenGefechteîn den früheſtenStunden
desTags, an welchemdie Lancíersder Königineinen ſehr
thätigenAntheilnahmen, und wobei dem ObriſtenBacon
einPferdunter dem Leibegetödtetwurde,ſeßtedie Armee

a



DonMiguels ihren Rückzug in nördlicher Richtung: fort,
undüberließ. den Truppen der Königin eine große Menge

Gepâ>, 25 Stücke Gêé�chüßvon großem Kaliber, die man mit

unſäglicherMühe herabgeſchaffthatte,eine:MaſſeSchieß-
[bedarf‘undéínegroßefúr-denunmíttelbarenBedärfdec:Ar-
mee der Königinhinreichende“Menge Schlachtvieh,Der
Anblí>,dei:Lumiarbôt,war entſezlih;gegen tauſendTodte
und Verwundete lagén/dieerſtern:üunbeerdigt,dieanderù in

Hâuſern,1Ställew.u.',w.umher, und" hattenweder Näh-
rung, noh:wundärztlichénBeiſtand:

+

Don Pedrobefu<tefie
ſelbſt,und ſorgte“initdèr-ihmeigenen:Naſchheit-und Meßk-

ſchenlicbe:furthreBedürfniſſe,Nachdem“dieArmee fichet-
was erholthatte,ſeßteGräfSaldanha,derOberbefehlshaber,
die:Verfolgungdesflüchtigen,geſchlagenenFeindesfort,dr
<< rechtsgewendethatte,und mit ‘größterEile denWég
nachdem Tajoverfolgte,um über“den ſchmalenCanal von

Alhandraund VillaFrancazu-ſezen,AdmixalNäpterſchi>te
ſogleihcineFlotilleund einigeKanonenboote denFlußhín-
auf,um den Uebergangdes {weren Gepäckesdes Feindesan
dieſemwichtigenPunktezu verhindern;alleinaus einem

unerklärlichenGrunde hatteman dieſeUnternehmungeinem
portugieſiſchenCapitänanvektraut,derès an der nöthigen
Wachſamkeitfehlenließ,und: ſo gelanges der Geſhwindig-
keitdes:Feindes„ no< vor Ankunftdes.PedriſtiſchenDeta-

ſchements den Uebergang«an dieſemwichtigenPunktemit
Truppenund Gepä> zu bewerkſtelligen.Außerdemwäre das
leßterezerſtörtoder weggenommen worden,da derGrafSal-
danhadem Feindeaufden Ferſenwar, undaucheinkleines
GefechtzuAlhandramit ihm hatte,von wo und von Villa

Francaaus díeEntfernungvon denUferndesTajobiszum
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Fuße des ſteilenGebirgskaum eineViertelengliſche-Meile
beträgt,Don Miguels Armee ſeßteihrenRückzugüber

VillaNova,Azembujaund Cartaxonah Santarem fort,-wo

ſieſich,da dießcinziemlichfeſterPlatziſt,wie man fürchtete,

feſtſeßenmöchte,“
In derThat wählteDon MigueldieſefeſteStellung

zu ſeinemStüßpunkte.GeneralPelethatdiePoſitionvon
Santarem alſogeſchildert:„Die Stadt Santarem líegtan
dem Kamme einer hohen,faſtſenkrehtenBergkette,welcher
eineandere,etwas niedrigeHügelreihevorangeht, auf der

dieerſteLinie der franzöſiſchenArmee ſichausdehnte,Am
FußedieſerHöhenfließtder Rio Major und der Tajo. Die

EngländerhatteneínelangeStre>e ſumpfigenBodens auf
zweiChauſſeenzu durchziehen,welche,gleichderBrü>ke,von
dem franzöſiſchenGeſchüßebeherrſhtwar. Es gab keinen
andern Weg, um aufSantarem zu gelangen,als eineüber

200 ToiſenlangeBrú>e,aufwelcherdas zweiteCorps ſeine
Vorpoſtenaufgeſtellthatte.Nachdem dieſeBrücke paſſirt
war, mußteman, um zur Stadt zu gelangen,1000 Toíſen
weiteínenzwiſchenzweiwaldigenBergenhinlaufendenHohl-
weg durchziehen,General ReynierhatteſeinGeſchüßſoge-
ſtellt,daß es dieBrücke und den Weg beſtrich,über welchen
derFeindzu kommen verſuchenkonnte.“ Jn dieſemund den

andernWerken über den portugieſiſchenFeldzuglíieſf?tman,

daßMarſchallMaſſenadieſeStellungvom 18 November 18411

an beſeßthielt,und vierMonate lang allefeindlihenAn-

griffezurú>wies,bis Mangel an Lebensmittelnihnnöthigte,
ſi na< dem Norden zurü>zuziehen,und Portugalzu râu-

men, Pelét re<netes dem MarſchallalseinengroßenFeh-
ler an, daß er ſe<s Wochen langdie engliſcheArmee, die
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im Beſigedes Tajo und von der See aus verproviantírt
war, in ihrenLiníenvor Liſſabonzu blokírenſuchte.Ju-
dem Den,Miguel nunmehr die Blokadevon Liſſabonauf-
gegebenundſi<in dieStellungvon Santarem zurü>gezo-
gen hat, ſcheinter Maſſena?sFehlervermeidenund den

“

Nath Bourmonts,deſſenanfänglicheNirhtbèachtungden
Abgang dieſesHeerführersica tidochnochbefolgenzu wollen. :

Don Pedrobot nun ‘alleſeineStreitkräftegegen Sän-
tarem auf. Sogar GeneralStubbsmußtemit ſeinerBrí-
gade von Oportoherbeikommen.Dieß benustendie Mi-
gueliſten,um ſi<Setubals im Nü>kenvon Madridwie-
der zu bemächtigen,aberAdmiral Napiereilte,dieſeStadt
wiederzunehmen.Als man ihm die Landtruppÿenvorent-

hielt,ríefer mit derihm eigenenNaſchheit:„Nun,
d-n-me , ſo’geheih allein!“Gr ſicherteniht nur Setubal
ſondernauh Lagosund Faroín Algarbien.

Mit derArmee waren“ auchdieFreiwilligenvon
Liſſabon mítausgerú>t,und dieſeweniggeübtenTrup-
pen ficlenbei Alcacer do Sol den Migueliſtenin die

Hände,und wurden übelzugerichtet,am 2 November. Es

hieß,dieGefangenenſeyenalleerſ<hoſſenworden aus Rache,
weil die“Pedriſtentbeufallszu Síves 457

-

Migueliſtiſche
Sefangeneniedergeſchoſſenhatten.Einen neuen Steg.er-
fohten dieMigueliſtenúber den OberſtenPacheco, der
mit wenig Truppen in Oportozurücégeblliebenwar, und

ſi< auf einea Streifzuggewagt hatte.GeneralStubbs
mußte daherſ{leunigna< Oporto‘zurückehren,und es

gelangihm, einenAngri der Miguesliſtenam 15 Decem-

ber kräftigzurü>zuſchlagen,
Díeß
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Dieß. war der Stand des Kriegs am SchluſſedesJahres,
Dou Miguelbehauptetenoh mit einerbeträchtlichenArmee
diefehrfeſteStellungvon Santarem,und zahlreichemigue-
liſtiſheBauden ſ{<wärmtenim Norden um Oporto,wie im
Süden um Setubal und Faro. AA

Mitten.unter dem Geräuſcheder Waffenwaren durch
Lord RuſſelUnterhandlungenangeknüpftworden,alleindie
beidenfeindlichenBrüder widerſtrebteneinerfriedlichenAus-

gleichungundfonntenſi<über dieBedingungenderſelben,
ſo langedieWaffenniht entſchiedenhatten,nichtver-
einigen,

-

:

Don Pedrofuhrin ſeinerbisherigenPolitik:fort,d.h,
er ſuchtenah außenUnabhängigkeitund im Junern einen

conſtitutionellenAnhang.Er-widerſtrebtedenZumuthungen
Englands,undzeigteſichſogargegen diefremdenTruppen,
dieihm bishergeholfenhatten,undankbar, um dem portu-
gieſiſchenNationalſtolzzu ſ{<meiceln, und ertratentſchie-
den conſtitutionellaufund ließdur< ſeinMiniſteriumſo:
gar radiculeMaßregelnim Junerndur<ſeßen,um vermit-
telſcder liberalenParteiim Lande ſelbſtmächtigund dadurch
‘derfremdenHülfeund Bevormündungledigzu werden, Es
hieß,Lord Ruſſelhabeihm im Namen EnglandsVorſtellun-
gen gemaht, NachdemCourier erklärteaberDon Pedro,
„x wollewedermit ſednenMiniſtern,nochmit ſeinenMaß-
regelnwe<ſelubis zur Einberufungder Kammern, deren

Veurtheilungdann das Venehmenaller Parteienehrlichund
o�en unterworfenwerden ſolle.Was SilvaCarvalhobe-
trifft,ſo verfolgtdieſerStaatsmann mit Feſtigkeitdie von

jeherſichſelbſtvorgezeichneteBahn, und wird nichteheraus
dem Miniſteriumzurücktreten,als bis dieChartefeſtge-
MenzelòTaſchenbuch,V. Jahrg, LI.Thl, 16



ſichert,und ſeinejungeFürſtinín ihremganzen König-
reícheanerkannt ſeyn wird, Er hatnie an Selbſtbereiche-
rung gedacht.Er handelt1855 eben ſo, wie er von 1826
bis25 handelte,wo er das Cabinetſo arm verließ,als er in
daſſelbeeingetretenwar. Er erklärtofen,ſeinZielſeydie
BefreiungſeinesVaterlandesvon der feilenTyrannei,die

es unterdrü>t,und von den gierigenHänden derjenigen
Claſſen,welchedeſſenHülfsquellenabgegrabenund ſeinen
Wohlſtandvertro>net hatten,“Der Argwohn verbreitete
ſh, Englandhabenur deßwegenin Portugalintervenirt,
um dem Siegedes conſtitutionellenSyſtemsdaſelbſtvorzu-
beugen,und man beſchuldigteinsbeſondereden Marquís
v, Palmella, daß er dem Liberalismus im Wege ſtehe,
dem engliſchenBevormundungsſyſtemdiene,und mit Beſei-
tigungDon Pedro’sim Namen der jungenKöniginſelbſt
dieRegentſchaftzu übernehmentrate, Er fieldaherjeßt
am Schluſſedes Jahres,da Don Pedroſchonweit genug

vorangeſchrittenwar, um ſeinernihtmehr ſo dringendals
früherzu bedürfen,entſchiedenin Ungnade.

Im November ſchriebder Graf von Taipa, ein an-

geſehenerportugieſiſcherPair,einen offenenBriefan Don

Pedro,worin ex deſſenradicalesMiniſteriumund Syſtem
aufsheftigſteangriff.Er ſagtedarinunter Anderm: „Das
Miniſteriumhatganz und gar dieöffentlicheMeinung ver-

loren, Neben der kraſſeſtenUnkenntnißder Landesgeſeße
hat es die größteUngeſchi>lichkeitin allenſcinenVorkeh--

rungsmaßregelnverrathen,währenddie ärgerlihſteUnſitt-
lichkeitbei der Ernennungzu öffentlichenAemtern Und în

jedemRegierungszweigegeübtwird, Das gegenwärtigeMi-
- niſteriumvertrittauh nihtein einzigesLandesintereſſez
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es iſtweiternichtsals eineFactionlangweilig{waßender
Narren, anarchiſcherKosmopolitenohneNamen, ohneEií-
genthum,ohneAnſpruchaufVolkszuneigung, ohneTalent
— eineFaction,welchePortugalin keinerandernWeiſean-
gehört, als daßihre-MitgliederzufälligaufſeinemBoden
geborenſind,ohneein anderes Trachten, als alle„Brode
und Fiſche“des Staates an ſizu raffen.Die Anerkennung-

aufSeiteEnglandsund Frankreichsiſ weiternichtsals
eineAnerkennungde jure,weil ín der That keinerderbei
dem HofeEw. Maj. beglaubigtenDiplomatenes wagenkann,
ein-GeheimnißihrerHöfegegen dieMiniſterEw. Majeſtät
zu verlautbaren,indem ſiebeſorgenmüſſen,es mit dem

erſtenPoſttagein einem oder dem andern revolutionären
Journalvon Europaausgeplaudertzu ſehen,“Am Schluſſe
verlangtder Graf 1) vollkommene Amneſtie,mit Ausſchlíe-
ßungeinzigdes Uſurpators,2)dasAufhörenallerpolitiſchen
Confiscationen,5) EntlaſſungderMiniſter,4) Preßfreiheit,
damit Don Pedroaucherfahrenkônne,wie eigentlidas
Land geſinntſey, Die Fidalgía oder diehoheAriſtokratie,
in derenNamen der Graf das Wort nahm, war hauptſäch-
lichdadur< beleidigtworden , daßkhrdie Belehnungmit
Krongüternund Commenden entzogenwurde,denn davon
hatteſiebisherfaſtausſc<ließli<ihrenLuxus befriedigt.

Don Pedroverfuhrnah ſeinerWeiſekurzund ließ.den
Briefſtellerverhaften,Taipahattejedo<Gelegenheitauf
ein engliſchesSchiffzu entfliehen,und neun portugieſiſche
Pairsproteſtirtenam 7 December feierlichgegendieuner-
hôrteund conſtitutionswidrigeVerhaftnahmeeines ihrer
Collegen,

Eine zweiteDenkſchriftrichteteam JahresſchlußDon
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“

Francisco d'Almeida, Miniſterdes Auswártigenin den

Jahren1826 und 41827,an Don Pedro. Auch er tadelte,
obwohlín mildernFormen,dieGewaltsmaßregeln.

Don Pedro ſah endlíc<’ein, daß die Vorſtellungen,
die man ihm von ſo vielen Seiten hermachte,wenig-
ſtenszum Theilder Klugheitniht unangemeſſenFeyen,

“

und bequemteſi<ham 27 December zu einerAmneſtie:
 erflärungt „Se.Majeſtätſtandenniemals“an, edelmúü--

thigeVerzeihungallendenen zu bewilligen,díe ſi{<"ihrer
bedienenwollten, und auchjegtverſprichter ſe denen,
dieihreAugen über den ZuſtandPortugalsöfnen.“ Die

ganze Erklärunglauteteim engliſhenSinne verſöhnlichund

beſ<uldigteDon Miguel, er alleinverhinderedie Abſchlie-
ßung des Friedensund Nü>kkehrder Ruhe,

Die Fremdenin Don Pedro’sDienſtfuhrenfortſi<
zutbeflagen.Der 62jährigefranzéſiſheGencral Fromont
war derEinladungDon Pedro'sgefolgt,hatteim Vertrauen

aufdieſeEinladungſ< großeUnkoſtengemachtund kam

mit mehrerenOfficierennachLiſſabon,Hier aber erklärte

ihm Don Pedro,er bedúrfeſeinerniht,und Fromont,der

ſeineSchuldennihtmehr zu

-

bezahlenwußte,erſhoßſi<
aufder Stelle. Jie December bra< eine Meuterei unter

den neugeworbenenengliſchenTruppen aus, weilſieihren
‘Sold nichterhielten.

Zufälligkehrteam 21 December ein reichesportugieſi-
ſhes Schiffmit 120,000 PfundSterlingan Werth aus

Oſtindienzurú>,und lief,da es von der Vertreibungdes

Döôn Miguel,fúrden esbeſtimmtwar, nichtswußte,arglos
in den Hafen von Liſſabonein,wo es diePebriſienin Em-

pfangnahmen,
CESA

CEPA

e»
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Das reformirte Parlament.

Am 27 Januar 1853 eröffnete König Wilhelm 1V von

Großbritannien das erſtereformirte Parlament. Es
war in ſeinerMehrheitminiſteriell,d. h, dem Whigmini-
ſteriumGrey,dur<welchesdie Reform úberhauptdurchge-
gangen war, ergeben,Obgleichdie Tories auf der einen
Seite durchden EinflußihresReichthumsimmer nocheine

großeAnzahlvon Mitgliederndes Unterhauſesvon ſi<ab-
hängigerhielten,und auf der andern Seite dur< dieAus-

dehnungder unmittelbarenVolkswahlenmehr Nadicale,
ſelbſtſo verſhrieneAufregerder Volkshefe,wie Cobbet,
zu einem Siíßim Parlamentgelangten,ſo behauptetendoch
wiſchendieſenbeidenExtremen diegemäßigtenWhigs wie
die numeriſcheMehrheit,ſo das moraliſcheund oratoriſche
Uebergewíicht,Einigim Miniſteriumund Parlamenthand-
habtenſiedas Steuerruderdes Staats mit großem Ver-

ſtande,Von den Toriesals Revolutionäreverſchrien,die
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den ganzen Staat ín den Abgrund der Umwälzung ſtürzen
wollten, erſchienenſieim Gegentheilden Radicalen als

verſto>teAriſtokraten,Beſchüßerder altenMißbräuche;in-
dem ſiedas begonneneWerk der Reform fortſeßten,gingen
ſiejenenvielzu weit;indem ſiees nur mit Beſonnenheit
und Maâßiígungfortſeßten,bliebenſiedieſenvielzu weitzu-
rúd>. Jnzwiſchenwar nur das Volk der gewinnendeTheil.
Schritt:vor SchrittwichendieMißbräuche,die Privilegien,
dieMonopole, und alledieſeVerbeſſerungenfoſtetenkein
Blut, Wie pielhâttenſiewohlgekoſtet,wenn man ſichúber-
eilthâtte!

In einerkleinen,ausgezeihnetenund ſehrverbreiteten
engliſhenBroſchüre„das Reforminiſteriumund das refor-
mirte Parlament“ſinddieLeiſtungendes Parlamentsvon
4835 zur Ueberſichtgebracht.Nur die irländiſhenAngele-
genheitenſinddarin übergangenoder nur flüchtigberührt,
denen wir nachhereinbeſonderesCapitelwidmen. Dagegen
enthältjeneSchriftalleEnglandüberhauptbetreffendenVer-

beſſerungen,und beweiſt,mit wel< unaufhaltſamerConſe-
quenz dieNeform von Detail zu Detailweiterſchreitet,bis

ſiedie gauze Staatsorganiſationdurhdrungenhabenwird.
Wix entlehnendie Hauptſachenaus dieſerSchrift,indem
wir ſieaus den Zeitungsnachrichten,wo es nöthigiſt,er-

gänzen.

Bei allenFortſchrittenvon einermateriellenBaſisaus-

gehend,war dienächſteSorgedesMiniſteriumseinefinan-

zielle,ExſvarungimStaatshaushalte,Neduction
der Ausgaben, und in Folgedeſſenau< eine Reduction
der Einnahmen,nâmli<hErlaſſung ſolcherAuflagen,
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welchevorzüglichdie untern Claſſenund Gewerbeund Han-
deldrückten,

Im Jahre1850,als diejezigeRegierungdas Staats-
ruder übernahm, betrugendie ſämmtlichenEinkünftedes
Landes,in runder Zahl,netto 50,000,000 Pfd.St. Von

dieſerSumme erſchöpftendieNatioualſchuldzdieCivilliſte,
der halbeSold der Land- und See-Machkt,die Penſionsge-
halteausgedienterund zurü>gezogenerCivilbeamtenund
anderefeſtePoſten,dieSumme von 35,000,000 Pfd.St.
Es bliebenalſo15,000,000Pfd.St., welcheder.Reduction
fähigwaren , excluſiveder etwaigenVerminderungin den

Erhebungsfoſten.
;

Es iſtwichtig,daßdieſeDiſtinctionbeachtetwerde;denu,
ſeyes nun aus Unwiſſenheit,oder aus böſemWillen,oder
gus beidenzugleih— man hörteoftund ſtarrſinnigdie
Aeußerung:Was föreine elendeReduction iſtdas, eine

Millíon,oderzweiauffünfzigMillionen! Wir bitten
UnſereLeſeroberrechtſehr,diefünfzehnMillioneninsAuge
zu faſſen,und dagegendiefünfzigMillionenbei Seite zu
ſeßen,denn,obgleichleiderdas Land die größereSumme

_ aufzutreibenhat,ſo kann doh die Regierungnur an der
kleinerneine Neductionvornehmen. ZweiDinge,die ſo
weſentliverſchiedenſind,zu verwechſeln,iſteinefinanzielle
Täuſchung— diediejenigenaufdas ſorgfältigſtevermeiden
müſſen,denendarumzu thuniſt,den Werth und das Ver-
dienſtdergemachtenReductionengehörigzu würdigen,und

LLR IONens welcherAusdehnungſienoh fernerfähíg
ind, :
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Díe Ausgaben des Jahres, welches am 5 April 41852

geſchloſſenwar, betrugen «. . . . 47,858,000Pfd,St,
Die Ausgabendes Jahres,das am

5 April1835 zu Ende war, betrugen« 45,365,000Pfd,St.

WirklicheVerminderungder Aus-

gabenim Jahre48353 „+ 2,493,000Pfd.St,
Die abgeſtimmteShäßungderYus-

gabendes laufendenJahres,"welchesſi
mít dem 5 April1854 ſ{ließt,beträgt44,922,000Pfd.St.

WeitereReductionderAusgabenvon 443,000 Pfd,St.

TotalſummederVerminderung‘der
Ausgaben,zwiſchenApril1852 und April
1834 € e UT Spa OOOO NPE

Somit ward währendder Jahre-1851,1832 und 1855

eineReductionvon beinahedreiMillionenbewirktan jenem
Theileder Ausgaben,der eineReductionzuläßt,nämlichan
den fünfzehnMillionen.

:

Díe Reduction,welchein derBewilligungfürdieArmee,
dieSeemacht,dieArtillerieund fürſonſtigeDienſtegemacht
wurde, erſichtman gus: den jährlichenKoſtenfürdiedrei

legtenJahre:
i

s _Sonſtige
Seemacht. Armee. Artillerie. Dienſte.

Pfd.St. Pfd.St. Pfd.St, Pf.St.

4851, 5,842,855 , 7,551,000 „41,478,900 « 2,900,400

41832. 4;505,000 „, 7,006,000 „ 1,654,800 «„ 2,153,900

1835, 4,658,000. 6,675,990 . 4,455,200 . 4,855,000

Wir rückenhiernochein andereshöchſtwihtigesDocu-
ment eín,um einigeder Verminderungenzu zeigen,welche

gemachtwurden an den BeſoldungendervornehmſtenStaats-
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beamten, der Nichter, Directoren , und Anderer, deren, jähr-
licher Gehalt 1000 Pfd, St. über�teigt, ſowie auchdieNe-
ductionin dem diplomatiſchenDepartement,
Betrag der Reductionen an Jahrsgehalten von.

1000 Pfd, St, und darüber, ſeit1830:
Beſoldun-Beſoldun: Erſpar=

gen. gen.
- niße

4829, 183535.
Nan

tt

NaN

StS

R

ud

Pfd.St. Pfd.St.Pfd.St.
Schaßkammer. 20,900, 14,800, 6,100
DepartementsdesJunern,der

i

auswärtigenAngelegenheiten,und
DON E e EROE, 3610 1625

Admiralität  ., ,, , 419,940. 7,500. 12,446
AUE eS 7 17,876. 8,455. ‘9,424
KöniglicheHofhaltungu. ſw.14,286. 2,000, 9,286

Mauth + 264/620, 48/400. 46/020

Acce? 164 Md «T4,5800,-7 73200¡:/7;100
Richterund Gerichtshöfe«52,492, 58,000. 14,492
Iria > geg 5 atT40,9057102308971162040

Lolonialagentſchaftenu. . w. 5,505. 1,500, 4,905

Berens e DOS ts 0,295

Diplomatiſcheund Conſularämter.
GE 5 . , 55/500,.-45,900.9,400

AußerordentlicheBotſchafter
und bevollmächtigteMiniſter; « 50,500. 58,900. 11/400

Im Nuslandreſidir,Miniſter414,200. 40,750. 5,450
Crate 23 454 on enc 40000 4137S 00/625

CEonſulnu, ſw. „44,450, 21,800,22/650
Totalſumme494,898,295,469,199,428
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Während der Jahre 1831 und 1852 belief ſihdieganze
Zahlder bei den verſchiedenenVerwaltungenreducirten
Staatsämterauf1265,und ihreBeſoldungenauf 220,000

Pfd.St. Von der LiſtederPenſionirtenſindauh 506 Jn-
díividuenwieder activgemachtworden, als‘paſſendeStellen

freiwurden. DíeſesOpferdesGunſtre<hts(patronage)gilt
als Veweis fürvas aufrichtigeStrebenderRegierung,jede
möglicheErſparnißzu bewirken.

Alleinnihtnur in den Auslagender Staatseinkünfte
wurden großeErſparniſſegemacht;dieAusgabefürdieEr-
hebungderſelbenward auchbedeutendvermindert;jain man-

chenDepartementsward dießſoweit getrieben,daß man

wirklihbezweifelnmuß, ob darinbilligerweiſe,und ohne
GefahrfürdieEinkünfteſelbſt,mehr geſehenkönnte,

Bei derMauthſindwährendder Jahre 1851 und 1832

nichtwenigerals 444 Stellenaufgehoben, und dadur<eine

Erſparnißvon 29,000 Pfd.St. bewirktworden.

Beí derAcciſewar dieAnzahlder währendder Jahre
4850,1854 und 1832 entlaſſenenJudividuen507.

An Beſoldungenvermindert , . . 68,000Pfd.St,
An Amtsfoſtenvermindert „, >» . 12,500

—

An GehaltenfürAusgedienteund Pen-
:

Ote BUE es o e E A AIE

Summe der ſämmtlichenjährlichen
“Frſparung Ss aete A E 40/200 VD. St,

DerſelbeEiferfürErſparunghatſichauh in den Co-

lonialeinrichtungengeäußert.DieGehalteund Emolumente

der Gouverneurs,der Richter,der Steuereinnehmerund
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Oberaufſeherwurden ſtrengeunterſucht,und ihrereſpectiven
Aemter und Einkommen mehroder wenigerreducirt,

DieTotalſummeder in den ColonienbewirktenReduc-
tioniſ alſo,wie folgt:

AnfänglichbeliefenſichdieKoſtenauf 572,717Pfd.St,
UnmittelbareErſparniß134,552Pfd.St.,

:

BevorſtehendeErſparniß90,2835 —

TotalerſparnißEE . è . + * o . 224,645 E

Und dieKoſtenwerden nun künftighin
nur no< ausmachen 4 ADAL 24? PLE Pe EUA 343,102 VES

Wir habennundie verſchiedenenDepartementsberührt,
in denenNeductionengemacht,und in welcherAusdehnung
ſiegemachtwurden; dieungeheureZahlvon Aemtern und
Stellen, dietheilsaufgehoben,theilsreducirtworden,mag
einenBegriffgebenvon der Müúhſeligkeit,welchedieAus-
führungdieſesGeſchäftserforderte.JhrGeſammtbetragkann
ín runder Zahlzu 5,000,000Pfd.St. gerehnetwerden;und
dadurchwird diereductionsfähigeSumme derAuslagenvon
15/000,000Pfd,St. auf 412,000,000Pfd.St. herabgeſest.
Das GanzedieſerSumme von 5,090,000Pfd.St, iſ zur
Erleichterungvon Steuergebührenverwendet worden, und

_der folgendeStatus wird darthun, daß dieNegierungda-
beihauptſächlichbeabſichtigte,zur Jnduſtrieaufzumuntern,
und díe-Nahrungsquellendes Landes zu vermehren,mit-
telſtHebungder Gewerbthätigkeit,der Manufacturenund
des Handels. DieſenZweverfolgteſiebeharrlich,mit Ge-
fahr,jafaſtmit VerluſtihrereigenenPopularität,



Erleichterung von-Steuern-im- Jahre 1854 und 1832:

Gedru>te Waaren „_ „+ + + 550,000 Pfd, St.

Kohlen und Schiefer . , « «- + 900,000 —

EL E LESA is R SOO MUS

Hanf,Spezereiwaarenée RTR
2,090,000 —

Abzuziehen eine Auflage-auf Baum-
|

wolle von e EIA BN A, 2 CURD

Summe der Erleichterung . . « 1,790,000 -—

Fernere-Nachlä��e, welche im Laufe dieſerSeſſiongeſtat-
tetwurden :

SI ET 2 C I SODO VSE
Marxineaſſecuranzen. ¿ « « « + --4100,000—

OeffentlicheAnzeigen „ ¿357 00.

DirecteAbgabenund Pach:vorrat,440,000 —

DOUE. bias an ceciue fi O000g0 rr

CU cita lie vad mieu TAO GEDON m

Somit im;J4ht 58553

-—

6 2.» 1455457000: ==

Jm Jahr 1851 — 41852 „,, «+ 4,790,000 —

3,555,000 —

Die verſchiedenenAuflagen, die dur< Lord Althorp
theilsaufgehoben,theilsreducirtwurden , ſind:

GedruckteBaumwollenzenge,Kohlenund Schiefer,Lich-
ter,Ziegelſteine,StempelgeringerQuittungen,Grundſteuer
auf Perſonalgütexr,Taxe auf Flugſchriften,auf Reiſende,
reitendeHandelsdiener,aufSchreiber,Buchhalterund Com-

ptoirdiener,Factoren,Aufſeher,Ladendiener,Magazinver-
walter und Gewölbediener, taxirtesFuhrwerkund Pferde-
taxe derMarktgartner,— all dieſeſind aufgehoben.

“>
$

PH
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Anzeigegebühr,Taxe-auf Seife, Steuer der Häu�er mit

Läden, Hausſteuerder pateutiſirtèsProviantwirthe,— all
dieſe auf die Hälfte herabgeſeßt.

Hanf,Spezereiwaaren,Marineaſſecuranzen,Baumwolle,
— dieſeſind reducirt.

Steuer aufHäuſer:von 10" Pfd.St. an Werth, — ein
Drittel Nachlaß.
 Stener aufHäuſervon 10 bíis18Pfd.St. — ín LOſhreitendem Verhältniſſe reducirt.

Díe Regierunghâtteeinen weitglänzendern:Beifaller-
haltenkönnen,wenn ſieſi<dazuverſtanden, dieProvinzen
mit VerminderungderMalzſteuer,und dieStädtemit Auf-
hebungder Haus- und Fenſter-Steuerzu erfreuen; allein
wir bittendie eíſrigenVertheidigerder Abſhafüng der

Hausſtreuer,ſi<wohl dieſes.Factum zu merken, daß die

ſámmtlicheAnzahl der Häuſer in Großbritan-
nien ſi< auf 2,846,179beläuft,und daß die Haus-
ſteuernur auf 430,617haftet,folglichſe<s Siebentel
derſelbenvölligfreiſind.Und zudem fann dieſeTaxe kef-

neswegs als eine ſolchebetrachtetwerden,welcheaus{ließ-
lichoderbeſondersden gewerbſamenArmen zur Laſtfällt.-

Dagegenwirddas WohlthätigederAbſchaffungvon Abgaben
fürKohlen,Lichter,Seifeund Leder ſelbſtin derniedrigſten
Hütteverſpúrt,wo man von Hausſteuernichtsweiß.Nichts-
deſtowentgergebenwir zu, daßda,wo aus andern Urſachen
Elend undMangel iſt,wie în einigenDiſtrictenin London,
der Dru dieſerTaxen {wer , und dieſeîn ihremganzen
Weſen verwerflichſeven.

Die Verhandlungenüber die Malz-, Haus- id
Fenſterſteuerwaren ſehrintereſſant,und zeigten,wiegroß



das Anſehender Miniſterwar. MannichfachenKlagendes
Volks nachgebend,votirtedas UnterhausdieMalzſteuerhín-
weg, und wolltemít derHaus- und Fenſter-Steuereben ſo
verfahren, als Lord Althorp am-29 Aprilzur Mäßigung
ermahnte,aufdas ungeheureDeficit,das dur< den Wegfall
jenerSteuernentſtehenmüßte,aufmerkſammachteund das

Unterhausbewog,niht nur in Bezug auf dieHaus - und

Fenſter:Steuer nachzugeben,ſondernauchſeinenſhon früher
gefaßtenBeſchlußwegen derMalzſteuerzurü>zunehmen.
Bei dieſenund verwandten Vorfällenübtezugleichdie ehr-
würdigePerſönlichkeitdesLordsAlthoryeinemoraliſcheHerr-
ſchaftüber das Parlamentaus. Seine Biederkeit, ſeinPa-
triotismuswaren über allenZweifelerhaben,ſeinVortrag
ſoüberzeugendalsherzgewinnend;daherwar er es auc, der

in allenkleinenStreitfällenzwiſchendem Miniſteriumund
Parlamentdazwiſchentrat,und entwederdas Parlamenthin-
riß,dem beſſernRathe des Miniſteriumszu folgen,oder

edelmüthigdieZurü>nahmeeinesminiſteriellenVorſchlags,
die Berichtigungeiner miniſteriellenAnſichtankündigte.
Nie herrſchteein ſchöneresVertrauen zwiſchenpenbeidenGewalten.

Die Uniou von Birminghamproteſtirtegegen-dieſesBe-
- nehmendes Parlamentsín BetreffderTaxen. Der franzó-
ſiſcheNational ſchriebdamals: „Um den franzöſiſchenLez

ſerneinenBegriffvon dem, was dieTaxen ſind, zu geben,
müſſen wir ihnenſagen, daß dieLondon-Taveru,,oderder

E a der Cíty,5500 Fr.Thür- und Fenſter-Steuer
bezahlt,Eine ſolcheLaſtîn einem Lande,wo das Grund-

eigenthumkeinedirecteSteuer,mit Ausnahme der Armen-

taxe (unddieHäuſerentrichtenebenfallsihrenAntheilan

ÄN
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leztexer) bezahlt, bildet zu GunſtenderTerritorialariſtoïratic
ein Privilegium,das wohl fähigiſt,die Drohungen und

ſelbſtden Widerſtandder Bürgerſchaftder Städte aufzure-
gen. Dießiſtnun das furchtbareDilemma,in das ſichdie

AriſtokratiedesGrundbeſißesvon Englandgegenwärtigver-

ſeßtſieht,Sieiſtdie ſtolzeſtevon Europa,und hatden

Ruf, diereichſtezu ſeyn, was ſiein der That auchfrüher
geweſeniſt;ſeitzwanzigJahrenaber hat ihrEinkommen
um 50 Procentabgenommen,währenddieLaſtendieſelben
gebliebenſind, Schon dur dieſeVerminderungleidend,
wird ſiein dieſemAugenbli>evon dreiverſchiedenenClaſſen,
den Bauern,den Bürgernund den Induſtriellen,aufwelche
ſiebis jet immer die Laſtder Auflagengewälzthat,leb-

haftgedrängt.Der Feldarbeiterverlangtdie Zurü>knahme
derMalztaxe;der BürgerwilldieFenſtertaxenichtbezahlen,
und die JuduſtriellenforderndieAufhebungoder dieModi:
ficationder Korngeſeze,um wohlfeileresBrod zu bekom-

men, Allesdieß,oder nur eines davon thun, hießedie

Grundbeſißermit einem unſeligenSchlagetreffen;denn man

brauchteeineTaxe aufden Grundbeſiß,diemit der zunch-
menden ArméentaxefaſtallesihnenübrigbleibendeEinkom-

men verzehrenwürde. Die Whigs habenſichſonachent-

ſ{loſſen,dasalteSyſtemaufrechtzu halten,und keinerdie:

fer Claſſen’eiñeConceſſionzu machen. Sie ſindaber o�en-
barunfähig,dieſe:Stellungzu behaupten,Erhaltenſieſi
auch.indieſem’Jahredarin,ſo werden ße im nächſtendar-

— ausvertriebenwerden,und es wird daraufeineſchnelleNe-

viſiondes ganzenFinanzſyſtemsfolgen.Inzwiſcheniſtdie
Meinung deraufgeklärteſtenMäuner inEngland,daßdas
Grundeigenthumeben ſowenigwie derHandelden Staats-
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laſtenzu Hülfefomimenfaun. Im Jahre1815 war dieTaxe
von 19 Procentaufdas Einfkoinnien, dienur 15 Millionen
Vfd.St. eintrug,ſoläſtig,daßihreAufhebungallgeineinen
Beifallerwe>te. Jeßtwürde ſienur 9 MillionenPfd.ein-
tragen,der jährlicheZinsaber fürdie.Staatsſchuldbeträgt
50 MillionenPfd. Das Ende dieſesKampfeszwiſchenden
ſögenanntenReichenund Armen Englands,welcheleßtere
wahrhaftHungers ſteëben,i}!ni<t{wer vorauszuſchen.
‘Das Land wird vielleichtno< einigeJahredurchUebertra-
gungen der Laſkvon eiñerClaſſéaufdieandere,und durch
Verſuceke,wie es ſiemit der geringenBeſchwerde, aufdem

Kopf, aufdem Nücken,oder aufden Armen , tragenkann,

fortgehen;endlichaberwird man, wie wir glauben,einſehen,
daß50 MillionénPfd.St, (1,250,000,900F.)eineAuflage

au8inacben,dieunmögli<aufirgendeine Weiſeund von

irgendeinerClaſſebezahltwerden fann; und man wird ſich
einerſolchenLaſtentweder mit Gewalt,dur< eine Revolu-

tion,oder dadurchentledigen,daß man den Scheindur

E einen annehmbarenPlan eines Finanzbankerottes
ttét,14 :

Wirklichzeigteichhinund wiederheftigerWiderſtand
gegen dieHaus- und Fenſter-Steuer,und:dieengliſcheRe-

giexungſahſichim Herbſtegenöthigt/mehrerenhundértWí--

derſpenſtigen,welchedieTaxen 21 zahlenbehaxrlich6 weiz-
gerten,den Hausrathwegzunehmen.

Eine weiteregroßeMafregelwar die Ernuëuéruigder

YrivilegienderengliſchenBanuf, Die PrivilegienderBank

von Englaùdſindcinerſeitsals cin gehäſſigesMonopolge-
tadeltworden;andrer hingegenvertheidigteman ſieals
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ein nôthiges Schußmittel gegen Schwankungen in dem Bez

trag des umlaufendenPapiergeldes.
Wir dürfen: wohl behaupten, -daß dieſeleßtere‘Meiunug

vou ſolchenMáännern-gehegtwird,derenErfahrung,Talent
und; Aufmerkſamkeitauf deu «GegenſtandihnenAnſprüche
aufdas unbedingteſteVertrauen erwirbt,ín einerAngelegen-
heit,dieſonaheBetrachtungerfordert.Es iſtauf das

klarſtedargethanworden,daß eine Concurrenz,obwohlim
Allgemeinenwohlthätig„ indergleichenFällen:zu hädlichen
Reſultatenführenmuß. Wenn: nämlich-diePreiſe-im-Stei-

gen ſind,ſoführtſiedazu,dieMaſſedes circulirenden-Um-

laufmittelsübermäßig-zu-vermehren,und ermuntertſozu
UnvorſichtigenSpeculationen; darauffolgt.dann paniſcher
Schre>èn,plöhlicheZuſammenziehungder Capitalien,und

Elend und Jammer; — dagegen:kann eine einzelneBänk
ihreEmiſſionennah Gefallenbeſhränkenund ſichnac -den

gusländiſchenCurſenrichten,uud zwar-nichtbloßbei-gerin-
gerer, ſondernauchbei der höchſtenSchwankung.Zugleich
wird das Verfahren, nah dem ſi.die engliſheBank in

neueſterZeitîndieſerSachebenimmt,als einfaund wirk:
ſam befunden.

Nach vielenſchmerzlichenErfahrungen„erkannteman
endlichdieWahrheiteinigerPrincipien.Man hörtnichts
mehr von Verbotsgeſeßengegen dieAusfuhrvon Goldmün-
áen,und esiſtendlichein Syſtemaufgeſtelltworden,wel-
<es nnter denAugen des Publicumsdem Lande einâchtes
Courantgeldverſpricht, nebt jedergeſeßlichen-Erleichterung
in mercantiliſchenGeſchäften.Somit fühlteſi< Lord

Althorp befugt,beiderLegislaturdieErneuerungder vox-
züglichſtenPrivilegiender Staatsbank,unter gewiſſenBe-
MenzelòTaſchenbuch,V.Jahrg,1,Tél 17
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dingungea, in Vorſchlagzu bringen,am 21 Mai. Die Grän-
zen unſererSchrifterlaubenúns bloßdieGrundſägedarzu-
ſtellen,diedieNegierung“geleîtétzu habenſcheinenin einer
Angelegenheit,welcheſoverwi>eltund ſoſ{wierigiſt,und
dex Gegenſtandfolangerund wiederholterErörterungwar.
“Sie ſind:

Die monatlicheRe<nungsablagé.
Die-RükbezahlungeinesTheilsdes Cäpitals.
Die theilweiſeZurü>knahme‘derWüchergeſege, inſofer#

ſiegegénwärtigder WirkſamkeitderBank,und allerähnliche
Anſtaltenhindérli<find.

DiejährlicheEntrichtungder Bank von 120,000 Pfd:St.
fürdieGewährungihresverlängertenPrivilegiums,

Dié Einräumung,daßdieengliſhenBanknoten als „„le-
galesZählmittel“(légalteider)geltenſollen,aus8genóm-
men an derBankſelbſt“oderihrenZweigen.

‘““DíequártalwéiſeKundmachungdes Geſammtbetragsder
circulirendénNoten allerandern Bankanſtalten,und

gewiſſeMaßregelnzur Verbeſſerungder Privatbankverz
eine,derenwir beidieſerGelegenheiterwähnenwollen.

All dieſeEinrichtungenſindmehr oderwenigerwichtig,
Und:ihr Weſen “und Nußen iſ deutli<und kräftigdurc
Lord Al‘thorp vor dem Parlamentauseinandergeſeßtwor-
den/Síe erhieltendíeSanctionder höchſtenAutorität.

Hinſichtlicheinér‘derEinrichtungendieſerBill warew

indeſſendieAnſichtenſehrverſchieden,und cinerſeitsverſpricht
man ſi<davon vielGutes,anderſeitsvielSchlimmes.
“Für das „legaleZahlmittel“/erklärtenſi<Tooke, Ba-

ring, Smíith-undHorslÿPal merz gegen daſſelbePeel,
Herrigesund Andere„derenMeinungeneben ſogewichtig
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ſind;es laſſenſi<daherdieZweifelund Bedenken darüber

wohlretfertigen.Entwerthungder Papiereder Staats-
bank,heißtes,wird dieſeMaßregelzur Folgehaben:und es

iftnihtunwahrſcheinlich,daßManche ſo behaupteten,weil
ſie einem ſolchenReſultateentgegenſahen;währendſi
“Manchewiderſegten,die,ihrevielenVortheileanerkennend,
dieſeWirkungbefürchteten.Es iſt{wer auszumitteln,
woraufihreHoffnungund Furchtgegründetwar, wenn man

nichtannimmt, es walteeinevage Jdee ob von einem Zu-
ſammenhangdieſerMaßregelmit jener,dasPapiergelddurch-
aus unumwechſelbarzu machen. FJudeſſengibtes kaum

Dínge,dieweſentlichervon einander verſchiedenſind,So
langeBanknoten in London unmittelbarvermünztwerden
können,iſtihreEntwerthungda, unſersErachtens,unmög-
lich;und ſo langeihrWerth în London,dem Mittelpunkte
allesGeldverkehrsdes Reichs,dem Markte,an den derBan-
fierder Provinzenſi<haltenmuß , ſi<aufrechterhält,iſt"
ſiherlihnah vernúnftigerBeurtheilungihreEntwerthung
anderswo nichtalleínunerklärbar,ſondernjederwirklichen
Thatſachedurchauswiderſprechend. |

UebrigensſinddieVortheiledieſerMaßregelunverkenn-
bar;ſieſeßtden Bankier derProvinzenin den Stand,einer
plößlichenNachfragenah Baarem zu begegnen,ihm zugleich
dieFrachtſpeſenund den Zeitverluſtzur Herbeiſchaffungder
edelnMetalleerſparend;und gewährtder Bank von Eng-
land jenenSchub,der ſoweſentlinöthigiſtfürihreSicher-
heitunterdem bedenklichſtenallexUmſtände— wenn nämli<
einplößlichesGeldverlangenim Jnnernausbricht,alsFolge
einespaniſchenHandelsſ<re>ensnacheînexlanganhaltenden
Erſchöpfungwegen Exportation,



Lord Althorp ‘wollte auh díé Privatbanken heben , doh
> wurde dieſeMaterie aufeim andermal verſchoben,

Die vortreflih<ſteAbhandlungüber die engliſcheBank
findetman inMac Cullochsdictionaryof Commerce (deutſ{<
pon “Nichter, Stuttgartund Tübíngen,bei Cotta,1834).
Wir müſſenuns begnügen,daraufaufmerkſamzu machen,
da uns der enge Raum dieſes.Taſchenbuchs‘nihtgeſtattet,
1den ganzen Artikelaufzunehmen.

Eine andere höchſtfolgenreicheMaßregelwar die Auf-
«Hebung des oſtindiſhenMonopols, dieFreigebung
des <ineſiſ<henHandels, Wir werden davon ausführ-
{cherbeiOſtindienſelbſtſprechen.

Die:engliſcheSchrift,die wir hierzu Grundelegen,
fährtfortdieSorgfaltder Regierungfür den Handel zu

xühmen. Verſchiedeneandere Maßregelnzeugen gleichfalls
voi der Aufmerkſamkeit,dieden Angelegenheitendés Han-
“delsſtandesvon dem reformirtenHauſeſowohl,als von ‘der

Regiérung

-

gewidmetward. Deu in der vorigenSeſſion
geäußertenGrundſäzengemäßbeſchloßdieRegierungſhon
beidexEröffnungdergegenwärtigen,alles,was theilsdur<
«FrengeOekonomie, theilsdurchVerringerungdes Staats-

aufwandeskönnteerübrigtwerdea,zurHebungder geſ<hwäch-
ten Jnduſtriezu verwenden,unſereFabrikenin manchen
Stú>en zu unterſtügen,und überhauptalleBeſchräukungen
aus dem Wege zu räumen,diedieAusübungEe mer-

cantiliſ<henThätigkeithemmten.
Die AuflagenaufSeife,roheBaumwolle,Färineaſſe-

euxanzenund öffentlicheAnzcigenwurden bedeutendverrin-

gert,‘undda eine’derartigeVerminderungdes Staatsein-

fommens es unmöglichmachte,andere wichtigeHandels-
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zweige, die von ſ{hwerenAbgabengedrüd>tſind,zu heben,#6
beſtrebte„ſichwenigſtensdie Regierungnah Kräften,die
Auflagenvon vielenſolchenArtikeln:zu beſeitigenoder zu
reduciren,derenAbſagwirklichbeeinträchtigtwar dur ein.
Steuerſyſtem, das ihrePreiſeerhöhte,ohne den Staats-
einkünfteneinen verhältnißmäßigenVortheilzu bringen.
NachdenGrundſägender vorigenSeſſion, vermögewelcher:
die Abgabenvon mehr als 300 Artikeln, dieſcheinbarvon
geringer,in der Wirklichkeitaber von großerWichtigkeitfür
dieFabrikendes Landes ſind,verringertwurden , hatman
auchüber 450 Arten von Gummi, Farben,Halbmetalleund
andereArtikel,diein derWerkſtättedes Handelserforderli
ſind,theilsganz von Abgabenbefreit,theilsdieſelbenbedeu=
tend herabgeſest,

Das ReſultatſolcherReductionen war erwünſcht,und
daraus lâßtſi< erſehen,was dur< überlegteAnwendung
auc geringerMittelgeſchehenkann. Die Conſumtionman=
cherdieſerArtikelnahm über das Doppeltezu, und ſiewur=
den nun zu vielenDíngenangewendet,wobei man ſiefrü=
hernur derhohenPreiſewegen wegließ.

SäâmmtlicheHandelsgeſeßedes Reichs, die Geſeßefür
dieSchifffahrt, das Lagerſyſtem,dieGeſezehinſichtlichder

Colonialbeſißüngen,dieVerzeichniſſefürdieSchifffahrt,die

Einríchtungen-derMauth und Zölle,diein mehr alshun-
dertParlamentsactenzerſtreutwaren , ſindgeſammeltund
ín eineneinzelnenBand gefaßtworden,und dießzu großer
Bequemlichkeit,ſowohlfürden Kaufmann,als auchfürden
Zollbeamten.TroßdesGeſchreiseinigerunkundigen,eigen-
nüßígen-Judividuenwurde eine Verfügungvorgeſchlagen
underlaſſen,wonachden großenZuckerfabrikendieköniglichen
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Magazine zur Niederlage und Verzollung (bonding) ofen
ſtehen,Das roheProductaus allenTheilender Welt kann

jeßtzur Raffinirungeingeführtwerden,dieGewandtheit
unddas CapitalunſererManufacturiſtenín dieſemFudu-
ſtriezweigeſindnichtferneraufdas Productunſerereigenen
Colonienbeſchränkt,ſiekönnen dieeuropäiſhenMärkte mit

raffinirtemZuckerverſehen;ohne jedo<dem Monopol der
Coloníſtenauf dem Markte fürdie Conſumtionim Inland
zu nahezu treten.

WährenddieſeEinrichtungenim Junern getrofenwur-
den,verſäumtedie Regierungnicht,unſernauswärtigen
Handelauszudehnenund zu befördern,und zwar hauptſäch-
lihdadurch,daßſieandere Staaten veranlaßte,dieſelbelibé-
ralePolitikanzunehmen,dieſichbei uns ſovortheilhaftbe-

währthat. Eine MiſſionnaŸHFrankreichhattebereitsin
dieſerBeziehungden glü>li<ſtenErfolg.„Dadur<hwurde
das Ausfuhrverbotder rohenSeide aus jenerGegend auf-
gehoben,— cineSache,dieim vorigenJahrein einerCom-
mittee desHauſesder Gemeinen als höchſtwichtigfürunſere
Seidenmanufacturenerklärtward; alleineínebedeutendere

Folgedavon iſtdie neue Anſichtvon dieſemGegenſtande,
dienun ín ganz Frankreichſtatthat, und fürbeideLänder
die wohlthätigſtenNeſultateverſpricht. Handelsfreiheitiſt
der allgemeineAusrufgeweſen, und dieFabrik-und Han-
dels-Vereineſindam eifrigſtenbemüht,einevernünftigeund

liberaleHandelspolítifgegen Englandzu empfehlen:
Das ParlameutrichteteſeineAufmerkſamkeitnihtbloß

aufdieVortheileder höhernoder mittlernClaſſendes Han-
delsſtandes;es verliehden Beſchwerdendes Arbeitersein

eben ſo geneigtesOhr, als jenenſeinesMeiſters,Die
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Factorybill- ward mit größter Genauigkeit erwogen - und
kein Gegenſtandwurde verſtändigerund einſihtsvolleryer-

handelt.Die Mitgliederder Fabrikſtädtezeichnetenſichaus

beiden Debatten,

-

Das Haus hätteſichwahrſcheinlihdur<
ſein:Gefühlhinreißenlaſſen,wäre dieRegierungnicht,ſelbſt
mit GefahreinigerUnpopularität,dazwiſchengetreten.Jm
Durſchnitti dieArbeitszeitſowohlfürdie Arbeiterauf
dem Felde,alsauchin FabrikenaufzwölfStunden im Tage
beſtimmt;dieHerabſezungderſelbenaufzehnStunden,was
zuverläſſigdas Reſultatvon Lord Ashley's Bill geweſen
wäre, würde

.

in-demſelbenVerhältniſſe-dieproducirenden
Kráftedes Landes geſ<mälerthaben; dazuwollteaber die

RegierungihreEinwilligungnichtgeben,ohne zuvor genau
dieGründe zu prüfen, aus- denen dieMaßregelfürnöthig
erachtetward. Eine

-

Unterſuhungscommiſſionwurdenun
niedergeſebt,und obgleichdieMeinungen über dieZwe>mä-
higkeitmehrererder mediciniſchenFragen,dievon den Mit-
gliedernderCommiſſiongeſtellt.wurden , verſchiedenlauten,
ſoiſtdoh gewiß,daßman aufſolhem Wege zu ſ{<äßbarer
Kunde überden ZuſtandderFabrikbezirkegelangte;worauf
ein Geſeßan die Stelledes Entwurfs von Lord Ashley
trat,das fürdieWohlfahrtdes Handelsnichtnur weniger
bedenklich,ſondernauh beſſerdaraufdbere<netwar , den

wohlwollendenAbſichtenderjenigenzu-entſprechen,die auf
gewiſſenhafteWeiſeſichdem urſprünglichenVorſchlageange-
ſchloſſenhatten.DieſesGeſesverringertdietäglicheArbeit
fürKinder,und, was eben ſo-wichtigiſt,es ſorgtfürdie
Erziehungder ín den FabrikenarbeitendenKinder,und zwar
auf einéWeiſe,welchedieMitwirkungwohlthätigerMen-
ſchenallerreligióſenSecten geſtattet,und dazu einladet.
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Fütére��ante Nachrichtenüber das Eleid in den engliſches
Fabriken“findetman i Bulwers Schrift!Englandund dis

Engländéx,“Alsit Mai ‘die’Cotminiſſion,die zur Prú-
füg dieſesGegenſtändesniedergeſeßtwurde,na<hManche-
ſterkam,vérſämweltenſi{<daſelbſt5000 Kinder, und zogen
mit dreifarbigenFahnenin Proceſſion‘vor dieWohnung dex

Commiſſion,um derſelbeneine Bittſchriftzu übergebe,
worin ſieſtatt12 Stunden 46 SkündeitäglichèrArbeitverz
langte,was ihnenjedöch"nihtbewilligtwürde.

Auch an das Loos ‘deruntérdrü>tenClaſſender Geſell:
ſchaftwürde gedacht.Die Emancipation der Juden
wurde abermals vorgenötimen,ſchéiterteabér an dém hart-
nâ>kigenWiderſtandédes Oberhauſes,das ſieim Auguſtmir
50 Stimmen verwarf."DagegengeſtattetedaſſelbeHaus it

detiſelbenMonat , ‘daßdieSeparatiſten in Bezug auf
den Eid gleicheRechtemit den Quäkérú“erhaltenſollten.

Jm engliſchenGerihtsweſen;, cinem wahrenCloak
alterMifbräuche,wurden bedéutendeVerbeſſerungendurchs
geſeßtund weitereingeleitet,Die Rechtspflegein denGe-
ri<tshöfendesgemeinenRechtserhieltVerbeſſerungendur
eineActe,díe cinéMénge von Mißbräuchen‘aus dem Wege
xäáumt,derénVorhatidenſeynin dém Rechtsweſeneinesaufz
geklärtenLandes man kaum zu faſſenvermag. Ste befugt
die Richter,folheAnovrdiungenhinſichtlihderProceßſchrif-
ten zu treffen,daßdieParteienglei<hAnfangsgénau cín-

ſehenmögen,wovon ès ſichhandelt,ſtattzu mühſamenNäth-
forſhungènin dem Labyrinthedés Gerihtsbuchesgenöthigt
zu ſeyn,und herna< zur BeibringungköſtſpieligerZeugen,
díeThatſachenbeweiſenſollen,die“am Ende garniht zum
Haitdelgehören,UngerehtenNachforderungen- iſtdadurch
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abgeholfen, daß die Periode, in der eine Velangung wegen
einer Verſchreibungſtatthaben:kann, vom zwanzigJahren
zu zehn“herabgeſestwird,ausgenommen-derGläubigerbe-
findeſichin einer“geſezlihenUnfähigkeit,oder es liegeeine

ſchriftlicheUebereinkunftvor, oder es ſeycinetheilweiſeBe-

zahlungunterdeſſenerfolgt,VielegeſeßzliheErdichtungen
und:ſolaſtiſcheSpißfindigkeiten, diedie ZweckeihrerEin-

führunglängſtüberlebthaben,ſindvernichtet.Rechtshändel
Úber Umſtoßungvon Käufen (abatement)ſindbeſchränkt
Und regulirt;die Teſtamentsvollſtre>erund Eigenthums-
verwaltervon Verſtorbenenſind“nichtfernergerichtlihun-

belangbarvon jenen,deren Vermögen,liegendesoder per-

ſônlíches,von denſelbenetwa beeinträchtigtworden,Die Fury
fann beiKlagſachenüber Waaren oder Geld zur Entſchei

dunggezogen-werden;und, was nochallesübertrifft, Miß-
verſtändniſſein RechtshändelnſindnachihrerwirklichenBe-

deutſamkeitzu beurtheilen,und der unglü>licheBittſteller
hatin Zukunftnichtmehr míit-demVerluſteſeinesProceſſes
zu büßenfüreinVerſehen,das ihmgar nichtzuzuſchreibeniſt,

Die ſchiedsrichterlicheErmäßigungeinesRechtshandels
iſterleichtert,indem die Unterwürfigkeitder Parteienun-

widerruflichtt;troßihrernahherigenentgegengeſeßtenNei-

gung,und da® Erſcheinender Zeugenvor dem Schiedörichter
iſtkräftig‘anempfohlen,— auf dieſeWeiſeſindSchieds-
ſprüchehinfortderEinwürfeüberhoben, welcheihreBillíg-
keitund Gemächlichkeitihnenzuzogen,

‘Der Geiſtder-Reform-iſtſogar-indas Canzleigericht
eingedrungen,und hat:es gewagt,das verjährteNeht anzuz

taſten,welchesdieſerGerichtshofzu beſizenſchien,um von

allenVerbeſſerungenverſchontzu bleiben,díe inder Verwal-
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tung anderer Rechtsſtellengemachtwurden. Schonfrühein
der Seſſionlegteder . Lordcanzlereine Bill im Hauſe der

Lords fürdieReform ſeinesGerichtshofesvor. Sie verſeßt
‘einenkräftigenStreichder Wurzelzweierder {hlimmſten
Uebelim Geríchtsverfahren,der Verzögerungund derKoſt-
{pieligkeit,Dieſemüſſenſichnothwendigerweiſein denAmts-

ſtubenfinden,wo das UmſtändlichederGeſchäftedesCanzlei-
hofesvorkómmt,— das Sechsgerichtſchreiberamt,das Regí=z
traturamtund das Referentenamt, alleinsgeſammtwaren
in dem Entwurfeenthalten,wie er von dem Canzlervorge-
legtward ; alleindieSe<sſchreiberwurden ihm aus derHand
gerungen dur ihreFreundeim HauſederLords,wenigſtens
retteten ſiedas Aint , nebſtallenſeinenMíißbräuchen,nur
vier der Sechsſchreiberkoſtetees; und die Bill beſchränkte
ſh auf die Regiſtratoren und Neferenten.

“

Dieſe
beidenAemter mußtenſi einervollſtändigenReviſionunter:

ziehen.Die Negiſtratorenbezogenthr gewöhnlichesEin-
Tommen von derAusfertigungder Decretedes Canzleihofs,
und ihreBezahlungrichteteſichna< der Längedes Decrets.

“Federmannwußte,daßfünfSechsteldieſesDecretsnachdér

Form, inderes gewöhnlichabgefaßt,überflüſſigwaren z allein:

der Proceßführermußtees aufdas Verlangen“desRegiſtra:
tors einlóſen,und dieſerwollte fürſeineMühe belohnt
feyn.Die Zeitdes“Regíſtratorsund das Geld des Rechts-

führerswurden ſoeinem elendenSyſtemegeopfert.“
i

Das Referentenamtwar no< ſ{limmerbeſ<haf�en,als

dasjenigeder Regiſtratoren.Die Koſtenund der Aufent-
haltwaren hierunerträgli<;es galthiereineRegel,vet-
möge welcherkeineUrkunde dem Referentenehervorgeleſen
werden durfte,alseineAbſchrift1n ſeinerAmtsſtubedavon
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genommen, und die Gebühr ihm dafür entrichtet war. Die

Parteien ſträubtenſi<vergebensdagegen, daß Abſchriften
genommen würden,dieweder ihnennochſonſtjemandnöthig
wären;dieNegelwar unerbittlich,und oftwurde deßhalb
armenRechtsführerndieRechtsertheilungvölligverweigert.
Kein Wunderdaher,daßdas Wort AbſchriftsgelddenCanzlei-
anſuchernſo gehäſſigiſ. Junder That,ès gibtnichtsVer-
werflicheres, als vielleichtden andern großenMißbrauch,
„FreiwilligesGeſchenk“genannt,wodur< des Referenten-
ſchreibersEinnahmeſo bedeutenderhöhtwurde. Dießnahm
er den Parteienab für {nelleBeförderung,o daß der

Reicheimmer Wege kannte,ſi<den Vorrang zu ſichern.
Eín anderer Makel an dem Canzleigerichtshofwar die

Anzahlvon Aemtern von kleinenGeſchäften, aber bedeuten-
dem Einkommen,welchesaus dem Beutelder Rechtsanſucher
zu beſtreítenwar, Dieſeund andere Aemter, die der Lord-

canzlerzu vergebenhatte,wurden gewöhnli<hdur< deſſen
Familiengliederoder LeuteſeinesnächſtenAnhangs befeßt,
welchedie Geſchäftedur) Andere verſehenließen.Eines
dieſerAemter,welchesjährlih7,500 Pfd,St. einträgt, be-

findetſihgegenwärtigin den Händeneines Geiſtlichen,der

das Glü> hatte,‘einesverſtorbenenCanzlersNeffezu ſeyn;
ein-anderesbegleitetenvieleJahrehindurchdiedreiTöchter
desLordcanzlersNorthington.— Zuſammenbezogendieſe
Beamten jährlich24,476Pfd.St. Obwohlnun dieBeſchwer-
den hierüberſchonſeitundenklichenZeitenlautſind,o iſt
dochder gegenwärtigeLordcanzlerdereinzige,der den Muth
hatte,das gehörigeMíttel anzuwenden, und die Uneigen-
nüßígkeit,das erforderlicheOpfer zu bringen.Zufolgeder
Acte desLordcanzlers,diederGeneralprocuratoreingeführt,
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wurden die BeſoldungendieſerStellen den“ zu leiſtenden-
Dienſtenangepaßt,und ſiewerdenkünftighin-nichtmehrals
jährlich2,800Pfd,St, betragen,fürdas“Publícumalſoeine
Erſparnißvon 21,670 Pfd,St,

Der leßteAntragdes LordcanzlershinſichtlihderVer-

beſſerungenim GerichtsweſenwährenddieſerSeſſionbeſtand
in einerBillfürdíeTrennung derrihterlihenvon-den po-

litiſchenVerrichtungendes Canzleiſiegels(GreatSeal),für
dieErnennung einesOberríchters,und dieErrichtungeines
Appellationshofesbei der Canzlei,Der Gehaltdes Lord-
canzlersſolltevon 14,000Pfd.St. aufjährlich8,000Pfd,St.
herabgeſeßtwerden. Des übermäßigenGeſchäftsdrangeshal:
ber ward dieBerathungbis zum uä<hſtenJahreverſchoben.

Die StrengeunſerespeinlichenGeſeßeswurde gemildert
durcheineActe,díe dieTodesſtrafeaufhebtin Bezug auf
Jndividuen,die des Einbruchsund Diebſtahlsin cinem

Wohnhauſe{uldigſind,Wer ſich.ehedemdereinfachenThat
des Einbruchsund Diebſtahlsin cinem Wohnhauſeſchuldig
gemachthatte,es mochtebei Tag oder bei Nacht geſchehen
ſeyn,und „was fmmer füreinenArtikel,gleichviel‘vonwel-

<em Werthe,“betroffenhaben, der fielderhöchſtenStrafe
des Geſeßesanheim. An die StelledieſergrauſamenMaß-
regeltrittnun dieLandesverweiſungund Gefängnißſtrafe.

Die Vorſchlägezur Verbeſſerungder Geſeße:in-Bezug
aufliegendeGüter werden eine denkwürdigeEpochein un-

ſererCivilgeſchichteausmahen. Die Beſchränkungdes Ge-

ſezesder Nachklageiftbeſonderserwünſchtund von. größtem
? Nuten ; darnachſehnteſichder Bürgerlängſt,und betrach-
tet ſienun als das eínzigeMittel,in dem Beſizedes Ei-

genthumsgehörigenSchußzu finden,Das verfloſſeneJahr-
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hundert hat keine Abänderung im Geſeßeaufzuweiſen,die
von ſolcherWichtigkeitwäre. Die langeZeit,diezur Nach-
klagegeſtattetward,veranlaßtedieRegel, daßniemand ſi
mít âhtemRechtstitelauf ein Grundſtü>bekleidethalten
durfte,wenn er nihtim Stande war, einen ungeſtörten
Beſißvon wenigſtensſe<8zigJahrenzu beweiſen;ja,be-
ſondererUmſtändewegen mußtedieſerBeſisoftvon dem
Laufeeinesganzen Jahrhundertsoder no< längerdarge-
than werden. Daher die Koſtenund die Schwierigkeiten
beiLandveräußerungen.Nachdem neuen GeſeßeiſtdieZeit
der AnſprücheaufzwanzigJahrereducirt, nebſtzehnwei-
tern Jahrenfürden Fallvon Unfähigkeit(disability).

Nichtminder erheblichiſtdie Acte fúrdieAbſchaffung
der Lehn- und Ablöôſungs-Gelder.Vis zu unſererZeit,in
dem neunzehntenJahrhundert(LaienwerdenMühe haben,
es zu faſſen!)mußte ſichderjenige,der einebeſtimmteErb-
folgeumgehenwollte,eineſogenannteAblóſungsſumme(re-
eovery)gefallenlaſſen;das heißt,er mußte einen Procefi
einleiten,bevores ihm zuſtand, über jenesEigenthumzu
verfügen,das doh ganz das ſeinigewar. Das ſämmtliche
Weſen der Bräucheund Gefällewurde mit ernſterMiene
betrieben.Das Uebrigegaltals Liſtund Trug, und füllte
den Beutelder Advocaten.Dieß Gemenge von Unfug ver-

breitete<weres und doppeltesUebel;für'sErſte,dieAus-
lage,Unddann dieGefahr,diemít dem kizeligenVerfahren
verbundènwar, obwohldie Auslagegeringzu nennen in

“Vergleichmit der Gefahr.Denn wenn ſou dieSachenur
dem Scheinenachgeführtwurde,ſobeobachtetedochdas Ge-
rit dabeieinenſolchenErnſt,daß ein einzigesVerſehen,
‘eine’zufállígeMißdeutungeïnesRechtsſaßzes(unddiehieher
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gehörigen Geſeßzewaren die ſhwierigſtenund abſtracteſten
- des Eigenthumsrechts),jadas AuslaſſeneinesWortes bis-

weilendas ganze Verfahrenumſtiefß.
Es var kein ſeltenerVorfall,daßder Fnhabereines

gekauftenGutes, vermögeeineraufgeworfenenalten Erhb-
folgebeſtimmung,mittelſteineste<hniſchenVerſehensin der

Ablöſungsform,aus ſeinemBeſißevertriebenward. Mit der

Erhebung des Lehngeldeswar es faſteben ſo ſ{<limm;da-
bei kamen eben ſolcheabgeſ<hma>teFormalitätenvor, die

gleichenUnkoſtenund häufigdaſſelbeReſultat,Das neue

GeſeßhatendlichdieſeAnomalie vernichtet.Bände auf
Bände ſindüber das Weſen und Wirken von Lehn- und

Ablóſungs-Sachengeſchriebenworden, ſo wié über die ver-

ſchiedenenEntwürfefürdieBeſchränkungvon Rehtshändeln
dieſerArt, — durchdieſezweineu verfaßtenStatuten iſt
nun alldießín leerenPlunderverwandelt,woran ſi<höch-
ſtensin künftigenZeitennoh etwa der Antiquarergößen
mag. Kann man wohl begreifen,daß Lord Eldon, bei

Entwi>lungſolherMaßregeln,über den Wechſelzu klagen
vermochte? daß er den VerluſtjenerSER und Subtilí-
tätenbeweinte?

Zweiandere Maßregeln, aufſilasEigenthumſi
beziehend,zur Verbeſſerungdes Rechtsverfahrensbei Erb:

ſchaften,und der Geſeßehinſihtli<hdes Heirathsguts,'ent-

fernènverſchiedeneAnomalien und Unzwe>mäßigkeitenz‘un-

ter andern den abgeſ<hma>tenSaß des Erbrechts,kraftdeſ-
fen nichtgeſtattetwar , daß eín Vater oder eineMutter
Grundſtü>keihresKindes erben durften.Nah dem bishe-
rigenStande des Geſezesgingdas Erbgutdes Kindes zut:
dem entfernteſtenSeitenverwandtenüber,iginErmanglung
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von Erben fiel es ſelbſteherder Krone anheim,als an die

Elternzurü>, DieſenebſtmehrerenandernUngereimtheiten
íſtnun beſeitigt; eben ſoauh das Geſeß,welchesErbſchaf-
ten zwiſchenStiefgeſhwiſternfürunzuläſſigerklärte.Jun-
deſſeniſteineſehrbedeutende,aufAnrathender Commiſſion
vorgebrachte, ſorgſamſterwogene und ausgearbeiteteMaß-

regel,nämlichdieBillfúrErrichtungeinerallgemeinenRe-

giſtratur,vom Hauſeder Gemeinen verworfenworden. Zwar
iſtdießzu bedauern,alleinwird dem Gegenſtandenur erſt
allgemeinereAufmerkſamkeitgewidmetund ſeinerhohenWich
tigkeitin Bezug“auf Sicherſtellungdes Anrehts und Be-

ſißesvon Landeigenthum,ſowird derúbereilteBeſchlußder

leztenSeſſiongewißzurü>genommenwerden.
Nichtbloßdas Haus der Gemeinen hat einewichtige

Geſezverbeſſerungzurü>gewieſen;das Haus derLords{lug
dieBill der Localgerichteaus,eineSache,dieweitmehr zu:

bedauern,als derVerluſtder Regiſtraturbill.
EndlichbereitetedieRegierungnoh einewihtigeMaß-

regelin Betreffder Städte und ihrerVerwaltungvor.
Man ſchriebim Septemberaus London; „DieCommiſſio-
nen, welchevon der Regierungin FolgeeinesParlaments=-
beſhluſſesausgeſhi>tworden , um den Zuſtandder Stadt-

éórporationenoderJunungenzu unterſuczen,erregen große
Aufmerkſamkeit.Die meiſtendieſerleßtexrnhabenbedeu-
tende.Beſisthumer,derenErtraggrößtentheilsvon den ur:

ſprünglichen,gewöhnlichwohlthätigenZwe>en,zuperſönlichen

Vortheilenabgewendetworden. A den meiſtenOrten iſr
dieVerwaltungder Gütexeinem engen Ausſhuſſeanheim-

Pa„Héfallender ſi< immer ſelbſtergänztund welcheres ge-

wöhnlich ſoeinzurichtenweiß,daß,indem ex dieParlaments-
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wahlen zum Vortheile des jedesmaligen Miniſteriumslenkt,
von dieſemwiederVerſorgungenfürSöhne und Neffenauf
öffentlicheKoſtenerhält.Natürlichſind,da dasMiniſterium
ſichſolaugein -dew-Händender Tories befunden,dieſeBe-
amten auh von Geſchlechtzu Geſchle<htimmer Tories,und
den Whigs entgegengeweſen;leßtereſindalſoum ſogeneig-
ter,den altenMißöräuchenin dieſenRattenneſtern

-

nachzu-
ſpúren,ſo wie die ToriesihrerſeitsüberGewalt und Ver-

legungdes Beſißſtandesſchreien.“
Eines der ſ<ónſtenWerke des reformirtenParlaments

‘und des Whigminiſteriumswar dieEmancipation der

Sklaven ín-den engliſchenColoníen,worguf wir zurü>-
kommen werden,wenn -wirvon jenenColonien-ſelberſpre-
chen. Beiläufigſey es hierbemerkt , daß es-jemehr und

mehr paſſendſcheint,die großenEntwi>lungendes geſell:
ſchaftlichenZuſtandesin Aſienund Americaim Zuſammén-
hangeund als eínGanzeszu betrachten,und der Coloníal-

verhältuiſſeniht bloßals einesGeſchleppesbei Gelegenheit
des Mutterlandes zu gedenken.

Das fkoloſſaleWerk derengliſchenReform,dasaufdieſe
Weiſeruhig,beſonnenund verhältnißmäßig,beinahegeräuſch-
los und-unbemerkt begonnenhat,iſtdie erhabenſteErſchei-
nung unter den jüngſtenWeltbegebenheitenundtrágtdas
größteVerhängnißin i<.

Die Thátigfeitdes engliſchenMiniſteriumsin den

auswártigen Angelegenheitenverſhwindethiuterdieſer
Entwi>klungan Vorausſichtund Thatkraftim Junert.
Die Baſisder engliſchenContinentalpolitikwar nnd blieb

die Allianz mit Frankreich,und Lord Palmerſton,
derengliſcheMiniſterdes Auswärtigen,ſtrebteim gemi}
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mít dem grauen Talleyrand, dieſeAllianztheilsgegen
diewechſelſeitigenkleinenNationaleiferſüchteleinzubefeſti-
gen, theilsnachaußenzu erweitern.Doch war derCharak-
ter dieſergemeinſchaftlihenPolitikein friedlicherund
ſehrgeduldiger,Weit entferntſi<zu übereilen,wartete
man dieEreigniſſe,die eine Linieweiterführenkonnten,
ruhigab,odergab den Umſtändeneinekaum merklicheBe-
wegung. So wurde das gewünſchteNeſultatin derpyrenäi-
ſchenHaltinſelaufdaslangſamſteherbeimanövrirt,und im
Orient,wo ſi die Kraftdes Widerſtandesconcentrirte,
wurde abgewartetund ſorgfältigder Status quo erhalten.
Im GanzenbliebdieStellungEnglandsgegenübervon Nuß-
land noh immer einedefenſive,factiſ<untergeordnete,aber
es nahm durchdieBeſiegungdes Tory-Widerſtandesim Ju-
nern und durchdiefranzöſiſcheAllianzdieMiene einesſi<
freierfühlenden,die bishergefeſſeltenSchwingennur aus
KlugheitnochnichtlüftendenAdlers an.

ZU AnfangdesMärzeszogſi LordDurham, Schwie-
gerſohnGrey'sund Lord des geheimenSiegels,aus dem
Miniſteriumzurú>,wegen Krankheitund häuslicherVerluſte,
und weil er etwasraſcherund um eine Linieradicalérwar
alsGrey.An ſeineStelletrat am 27 März Lord Gode-

‘rich,Däâgegenwurde Stanley Staatsſecretärfür die
Eolonien-Und an deſſenStelleHobhouſe Staatsſecretär
fürJrland. j

Am 20 Septemberreiſ’tederHerzogvon Cumberland,
Bruder desKönigs,nah dem Continent.Dießgabzu aller-
leiKlatſchereienübereinMißverhältnißzwiſchenden erlauch-
ten.BrüdernAnlaß,- Dem Herzogrieb man entſchiedene
„(continentaleSympathien“und Widerwillengegen jedeRe-
MenzelsTaſchenbuch.YV.Jahrg.TL.Thl, 48



E ie

Form zu. -Seín 44jähriger Sohn, Prinz Georg, dex ihn be-

gleitete, wurde um dieſeZeitblind,cinUebel,dem mehrere
GliederderwelfiſchenFamilie,beſondersvon derbraunſchwei-
giſchenLinie,wie bekannt,unterworſenwaren.

SóließlichnocheinBildaus dem engliſchenVolksleben:

„Am. 20 Maí wurde anfNewhall:Hill,unweitBirmingham,
einegroßeVolksverſammlunggehalten,Jn der Mitte war

einamphitheatraliſchesGerüſtefürden Ausſchußdes políti-
ſchenVereins errichtet.GegenMittagwaren erſt5 bis4000

Menſchenverſammelt,um dieſeZeitaber trafendieVereine
aus mehrerenPunktendes Junerncin,mit Muſikund flie:
gendenFahnenund -PanierenallerArt. Um 42!/,Uhr er-

ſchiendiegroßeProceſſionaus der Stadt,Hrn. G. Edmonds

zu Pferdan derSpige,mit allerleimerkwürdigenSymbolen,
3»B. einem rieſenhaftenBrod aus Holzund danebeneinem

wirkligeba>enenBrödchen,eineallegoriſcheDarſtellungdex

Wirkſamkeitder Korngeſeße.Auf denPanierenſahman ge-

feſſelteNeger und Polen2c. Ju einem of�enenWagen ka-

men nunmehr die HH. Thomas

-

Attwood und O'Connell,

nebſteinigenAndern. Jest ſtrómtecine großeMeüúſchen-
maſſehinzu,und es ſollenwohl70 bis 80,000Menſchenbei:

ſammengeweſenſeyn, Ein TrompetenſcoßvomGerüſteherab

erzeugteallgemeineStille,Nun hieltzuerſteinHr, Munk
(ein-Elſaſſervon Herkunft),dann Hr,AttwoodNeden,in
denendieMiniſterwegen ihresVerfahrensgegenJtland,
ſo wie wegen angeblih-gebrohenerVerſprehungenaufs
bitterſteherabgewürdigtwurden, Lettererſ<lugBittſchrif-
ten-wegenAbſchaffungderKorngeſeße,„dergehäſſigſtendieſ:
ſeitsder-Hôlle,//der-Malz-,Häuſer-und Fenſterſteuern,end-
licheineAdreſſean den Königwegen EntlaſſungderMinf-

#
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ſter,vor. Nach ihmſprachO'Connell,derdieMiniſterbrutal
und blutgierig,und ſogarLordBrougham einengroßenBe-
trüger(humbug)nannte! Hr.Hadleyſchlugeindreimaliges
HochfürO'Connellund die Polenvor, in das der Haufe
brüllendeinſtimmte.Es wurden hieraufdicgedachtenRe-
ſolutionen,Bittſchriftenund Adreſſen,allein ſehrheftigen
Ausdrü>en,beſchloſſen;leßtereſolltendem Königedur den

GrafenFiß-Williamzugeſtelltwerden.“ — Dochbegnügteſich
-

das Volk mit dieſenExpectoxatiouen, ohnedaßim Geríng-
ſtenUnruhenvorgefallenwären,und der Streitzwiſchen‘den
Mrbeiternund Gewerkherren,dieHöhe desArbeitslohnsbe-

treffend,deram Schlußdes Jahresgehäſſigerwurde,behielt
durchausden ChaxaftereinerPrivatſache,

%>
-__.

IriſcheZwangs- und Kirchenreformbill-

“DexHauptgegenſtand,mit dem ſi<das erſtereforritirte
Parlamentbeſchâftigte,war dieNeformdes unglü>lichenJr:
land;dochkonnteſie nichtohnegleichzeitigeMaßregelugegen
dieUnruheſtifter.dieſesLaudesgefördertwerden.Man mußte
gegendieTôriesund Biſchöfe,die an allenaltenUngereh-
tigkeitenundMißbräuchenfeſthielten,und gegen diePartei
desO'Connell,derJrlandnichtbloßreformiren,ſondernauh

vonEnglandtrennenwollte,und gegen dieſogenanntenWeiß-
füße,die ſichbereitscigenmächtigemancipirten,den Zehnten
vexweigertund vielepolitiſcheTodtſchlägebegangenhatten,
zugleicherZeitankämpfen,

O'Connell,dergroßeTribundeririſchenBevölkeruns-
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“feitete dieſelbemit faſtköniglicherAutorität,und beriefaus
-{hrerMítte einen iriſchenNationalrath, O’'Connell’s

-

Parlamentgenannt,na< Dublin,am 418 Januar 1833. Es

erſchienen51 Mitglieder.ObriſtButler nahm den Präſi-
dentenſtuhlein,D. O'Connellſaßihm zur Linken,einHerr

--Stauntonzur Nechten.Leßtererhielteinen langenmehrere
« Stunden dauernden Vortragúber diefinanciellenVerhältniſſe
Irlands,worin er zu zeigenſüchte,daß Jrlanddurchdie
Union und namentli<durchdiedieUnion verleßendeConſo-
lidationder iriſhenund engliſchenSchuldſehrbeeinträch-
tigtworden ſey;beſondersaber ſey Jrlandſeit18145 gar

nichterleichtert,ja no< ſ{wererbelaſtetworden als früher.
Ein mächtigerStoßActenſtückelagvor dem Redner,und er

legteſi<währendſeinerRede wiederholtaufdieſelben.Der

nächſteGegenſtand,derdieAufmerkſamkeitdesNationalrathes
beſchäftigte,war — der Seifenhandel.Man behauptete,der

iriſheSeifenhandelſeybeinahevernichtetworden durchdie

Vetrügereienbei dem Núü>zollvon 10 Procent,welcherden

engliſchenManufacturiſtenbewilligtſey;dießſeßeſie,da in

England keineSeifentaxebeſtehe,ín den Stand,wohlfeiler
als der iriſ<heProducéntzu verkaufen.EinigeMitglieder
waren fürGleichſtellungderAbgabe,wogegen anderebemerf-
ten,daßdadurcheineneue Taxe aufgelegtwerdê,-Hr.O'Con-
nellund Hr.Collaghanwaren füreinVerbotengliſher-Séife,
biseinelegislativeNeformdes Syſtemsbewirkt.ſey,— Am

zweitenTage,den 19 Januar,waren 34- Mitgliéderanwe-
fend. MerkwürdigiſtdieArt der Gegenſtände,welchevor-
kamen, Die DeputationeinesKirchſpielsvon Dublín klagte
über dieNachtheile,welcheein beſtehendesGeſeßdemſelben
zufüge,da es genöthigtwerde,unehelicheKinder,dievon
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irgend einem Theile Jrlands dahin gebracht würden, zu erz

nähren, Der zweite Gegenſtandwar eineKlagederwirkli--
chenGerber von Dublin,daßſienichtmit ín dieGildeauf-
genommen ſeyen;dieſebeſtehenur aus 15 Mitgliedern,die

-

größtentheilsdas Geſchäftgar nichtſelbſtbetrieben,Dann
legteHr,O'ConnellſeinenPlan zu VerbeſſerungderGeſeße
über diegroßeund kleineJury in Jrlaudvor. Hr.Grattan -

{lug vor, wenn dieſeVerbeſſerungennihtdurhgingen,o-

ſolltendieMitgliederdes Nationalrathsſi verpflichten,der
RegierungſichaufjedeWeiſezu widerſeßen,Dießfandman
dochzu ſtark,und Hr.Grattan nahm ſeinenVorſchlagzu-
rü>, Ein andererVorſchlagHrn. Grattans lautete:Wir
ſindeinſtimmigder Meinung, daßes für den Friedenvon
Irlandweſentli<iſt,daßdas Zehntenſyſtemnihtdem Na-
men, ſonderndem Weſen nah und vollſtändigabgeſchafft
werde;dießgingdurch,jedo<hmit-der Bemerkung,daßes
nothwendigſey,diejeßigenBeſizerzu entſchädigen,weßhalb
der Beſchlußgefaßtwurde: daßſiedas Rechtder Perſonen,
welchejeßtvon der KirchePfründenbeſißen,anerkennen,und
es für diePflichtdes Parlamentshalten,ſolchePerſonen
billigzu entſchädigen, Dagegen wurde eingewendet,

dieſéWortekönntenſoverſtandenwerden,als ob diejeßi-
gen Pfrändenbeſizerzu demſelben Betrage, den ſiejezt
empfangen;entſchädigtwerden ſollen,was aber von den

HH. O'Connell,Ruthvenund Shieldahinerklärtwurde,daß
dieWortebilligeEntſchädigung nur ſovielals an=

gemeſſenerUnterhalt bedeuten ſollten.
In der drittenund lebtenSibung dieſesilluſoriſchen

Parlaments{lug Hr. Nuthven nachſtehendeNeſolutioner
vor; 1)Die Jutereſſendes KönigreichsJrlanderforderndie
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HbheraufſihteinereinheimiſchenunabhängigenLegislatur.
- 2)’Die Erfahrungvon 52 Jahrenhat zur Genügegezeigt,
daßdas ReichsparlamentfürdieſesKönigreichkeineGeſeße
gebenkann, 3) Die WiederherſtellungdergeſeßgebendenAu-
toritätder Lords und Gemeinen von Jrlandiſtweſentli,
nichtbloßfürdenFriedenund dieWohlfahrtdesKönigreichs,
ſondernfürdieErhaltungderVerbindungmit Großbritan-
nien, 4) Da wir dieJutereſſendieſesKönigreichszu för-
dern,ſeineRuhe zu ſichern,und ſeineVerbindungmit Erof-
britannienzu erhaltenhaben,ſo fordernwir unſereLands-

- leuteauf,ſi<in ihrenreſpectivenDiſtrictenzu verſammeln,
um dem ReichsparlamentePetitionenaufZurücknahmeder
legislativenUnion zu übergeben,welcheMaßregeldur Ver-

rath,Beſtehungund Blutvergießendur<hgeſeßtwurde,welche
fürdiejeßigeGenerationerniedrigendiſt,und wenn ſiefort-
dauert,auf unſereNachkommendas UnheileinesBürger-
kriegshäufenmuß. — Vieleſtimmtenbei,einigewiderſeß-
ten ſi<,weilſiejeßtſichzu nichtsder Art verpflichtenwoll-

ten;au< Hr.O'Connell bat den AntragſtellerſeinenAntrag
vorerſtzurü>zunehmen;man müſſenun abwarten,was ein

reformirtesParlamentthue. Der Antrag wurde zurü>ge-
nommen, obgleichder,welcherſihdemſelbenzuerſtwiderſeßt
hatte,einHr.Chapman,ſelbſtgeſtand,wenn man dieReſo-
lutionenzur Abſtimmunggebrachthâtte,ſowären ſiedurh-
gegangen. Ein Hr. Fínn,gleichfallsParlamentsglied, er-

klärte,es ſeyenvon den 105 AbgeordnetenJrlandsE 44 ab-

ſoluteund 26 bedingteNepealer.
Zum Beweiſe,welchesgroßeAnſehenO'Connellgenoß,

wirderzählt:Jn einerVerſammlung.der irländiſchenFrei-
willigenlegteHr, SteelefolgendeErklärungab: „Herr
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Prä�ident! Feh bin bereit, mich-in allem den Befehlen D'Con-

nells zu unterwerfen. J< ſageunbedenklich:den Beſehlen,
und wiederholedieſesWort, weil er bewieſenhat,daßer
Folgſamkeitverdient.(Beifall.)Wenn i< von O'Connellden

Befehlerhielte,aufeinerMine zu bleiben,an welcheFeuer
gelegtwerdenſoll,ſowürde i< unbedenklichgehorchen.“

Jndeßwar O'Conuell und ſeinParlamentwenigerge-
fährlih.Man wußte,daßer ſi nur legaleSchritteerlaube,
und daßſeineKühnheitnur darum ſoweit gehe,weilſiein

denSchrankendes Geſegesbleibe, “ErwolltekeineRevolu-

cion,jaer hinderteſeineLandsleute,ſi<in den Abgrund
derſelbenzu ſtürzen.AlleſeineAnſtrengungenwaren dahín
gerichtet,England auf dem Wege der Ueberzeugungdahin
zu bringen,freiwilligund geſeßli<hdem Unterdrü>ungs-
ſyſtemgegen Jrland zu entſagen,

Wahrhaftgefährlichwar nur das zur Verzweiflungge-
vrachteVolk ſelbſt,Der Courierſagteſehrwahr: „„Dasvon
D'ConnellberufeneParlamentgewinntmit jedemTagemehr
Feſtigkeitund Einfluß.Dieſeneue Verwicelungmuß Jeder,
dem JrlandsLage am Herzenliegt,mit Schmerzund Un-

ruhebetrahten.So furchtbarindeßauc dieSacheausſicht,
da die Rebellionhiedur<einenVereinigungspunkterhalten
‘undglei<ſamlegitimirtwerden ſoll,ſobetra<htenwir doh
dieſenaufgéſchoſſenenAuswuchs iriſcherUnzufriedenheitals

völligunbedeutendin Vergleichmit dem innernUnheil,das

durchdieganze Maſſeder Bevölkerunggeht. Es würdewe-
nighelfen,O'Connellund ſeineSchaaruntergeordneterVer-

húündeterzu unterdrúü>en;,man muß es ſagen,ſowenigwir
fhuenauh das Verdienſt,zur Erbitterungdes Volks beige-

fragen zu haben,ſ{mälernwollen,ſieſindnichtdieUrſache
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der elenden Lage ihres Landes, ſoſehrſiedieſelbeauchver-
ſhlimmerthabenmögen, Der JuſurrectionsgeiſtJrlands.
entſpringtaus dem ElendedesVolks;ſolangedieMiniſter
dieſemniht abhelfen,iſtes umſonſt,wenn dieMiniſter,
wenn glei<mit allerKraftder Regierungund einerbei-
ſtimmendenöffentlichenMeinung, diejeßigeAufregungzu
dâmpfenſuchen,Die,welchejeßtdas Volkaufheßzen,kann
man unterdrücken,an ihreSeelleaberwerden neue, heftigere
Demag9gentreten,dieihrePlaneeben ſoehrgeizig,eben ſo
rüdſihtslosverfolgenwerden.“

1:
Alle Nachrichtenſchildertenden ZuſtandJrlandsfort-

während höchſttraurig.Der Courier ſchrieb;„Die Graf-
ſchaften,diebisjeßtno< ruhigwaren, ſindnun der Schau-
‘plaßderſelbeaGewaltthaten,wie im größtenTheiledes ſüd-
lichenJrlands,Das Verzeichnißderſelbenhateineneue be-

merkenswertheVermehrungerhalten;diePächterhabenbe-
gonnen ſichzu weigern,die Rente anders zu bezahlen,als
ihren Gutsherren perſönlich,Der eingeſtandeneZwe>
‘hievoniſt,die Abweſendenzur Rückkehrzu nöthigen,aber

dieFolgenſindklar,— Die Nähe der Behördenund der

Conſtablersgewährtdem Eigenthumegegen dieAnfällebe-

waffneterBanden keinenSchuß mehr. Die Bauerntreten
in eineMaierei,zwingendieBewohner,ihneneinNachtmahl.”
zu bereiten;beim AufbrucheverlangendieſeWilden fünf
Schillinge,wahrſcheinlihfürdieEhre ihresBeſuchs.Die
Hausſuchungenwerden immer häufiger,dieBanden forſchen:
beſondersnah Feuergewehrenund Pulverz dieerſhro>enen
PächterliefernihreWaffenaus,und nichtſeltenhörtman
gufdem Lande Musketenfeuer,von Schießübungenherrüh-
rend.Eine Menge Gutsbeſißermußtenflüchtca,da man
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ihnen mit dem Tode drohte, wenn ſienichtin beſtimmter
ZeitihrGut verließen,Den Pächternwird von jenen„Frei-
willigen“ausdrüeli<verboten, künftigZehntenzu zahlen.
Ihr Feldgeſchreiiſt;„KeineZehntenmehr!“ Fn der Graf-
ſchaftMayo mußten12 Polizeiſoldaten,dur< Tauſendevon
Bauern umzingelt,von ihrenWaffenGebrauchmachen; drei

Individuenbliebenaufdem Plaße.Jn Caſtlebarſindzahl-
reicheStreitkräfteverſammeltz ihreſtarkenVatrouillenha-
ben die Ruhe beinahehergeſtellt.“— OeffentlicheBlätter
ſchriebenferner:„Mordthaten, Brandſtiftungen, Tumulte

ſindan der Tagesordnung,Voralten ZeitenhatinJrland
dieSittegeherrſcht,daßdas Volk ſicheineeigeneRechtspflege
herausnimmt,diedur< bewaffneteBanden geübtwird,wel-
he des Nachtsdas Lanò durchziehen,und ihrenWeg mit
Blut und Brand bezeichnen.DieſeBanden, von einem Ab-

zeichen,welchesſietragen,dieWeißfüße(whitefeet)genannt,
ſindgegenwärtigin vollerArbeit,und dieGräuelſcencn,wel-
cheihnenzur Laſtgelegtwerden,überſteigenín der That
alleBeſchreibung.Einem Manne, derbei einerſtreitigen
Wahl“gegen den Volkscandidatengeſtimmt,in das Haus
brechen,ihnaus dem Bette holenund ihnvor denAugen der

Seinigenermorden,oder Haus und Hof umſtellenund mit

allem,was ſi<darinbefindet,den Flammen übergeben,iſ
das WerkeinesAugenbli>es,Nichtimmer gehtes ſoernſt-
haftherzoftbegnügtſi<derPöbeldamit,dur< wildesGe-

ſchreiSchre>eneinzujageu, oder die Fenſtereinzuwerfen.
Die Liſten,deren die Repealer(ihbedienen,um ihreGeg-
nervon dem Wahlplaßeentferntzu halten,ſindzuweilen
m höchſtenGrade lächerlih,So bemächtigtebei der Wahl
zu Maryboroughfi ein Haufe des Zollhauſesan der Heer-
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ſtraßevon Caſtlebown,zog eineKette vor und ließniemand
vorüber,dernichtſtattdesZollsdas Verſprechenentrichtete,
fürdieRepealerzu ſtimmen,Dieß dauertebis eineAb-
theilungMilitär und Polizeierſchien,die den Durchzuger-

zwang. In Folgeder we<ſelndenAufregunghatderKrieg
gegen die Renten der Landgütereben ſobegonnen,wie der-

gegen dieZehnten,wobei es zwiſchendem Landvolkeund der

Polizeiſchonzu blutigenKämpfenkam. Wie aufdieGe-

werbsverhältniſſeund den WohlſtandJrlandsder politiſche
ZuſtanddieſesLandes wirkt,gehtam deutlichſtenausfol:
genderAngabehervor:Seit dem Jahre1824 habenin Du-

blíin,der HauptſtadtJrlands,nihtwenigerals dreißigder
bedeutendſtenWollmanufacturenfallirt.Die ſehrwichtigen
Papierfabrikenſindfaſtgänzlichverlaſſenund alleZu>er-
raffinerieneingegangen.Im Jahre 1822 wurden în der

GrafſchaftUlſter2,200,000Pfd.Sterl.fürLeinwand gelö"t,
gegenwärtigbeträgtdas ganze Bruttoeinkommen dieſesLan-
des nichtſoviel, WährendderſelbenZeithatin England
‘und Schottlanddie JuduſtrieunermeßlicheFortſchrittege-

macht.“ dd

Der franzöſiſcheTemps äußerteüberdenſelbenGegen:
ſtand:„Die brittiſheRegierungbehandeltno< immer das

katholiſche,revolutionäre,ausgehungerteJrland,das“Land
der Leidenſchaftenund des Elends,als erobertesLand;ſie
nährtaufKoſtenderJrländerdieBlutſaugerſeinesClerus,
ſ<i>tihnenſchottiſcheRegimenter,einéArt Occupations:
armee, mißtihuendieWahlreformmit einerungerechten
Kargheitzu, und ſoentſtehtnaturlichbeidieſenenthuſiaſti-
ſchenMenſchender Gedanke an Trennung.Die Beſchwer-
den ſinddem GedächtniſſejedesJrländersgegenwärtig;die
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Mittel werden langſam,aber mit bewundernswürdigerBe-
harrlichkeitvorbereitet;dieDynaſtieiſtſhongefunden.Dié
O'Connell’sbemächtigenſichdes Landes;mehrereMitglieder
dieſerFamiliewerden im brittiſchenParlamentediemäch-
tigeParteirepräſentiren,dieſichgegen dieUnion ausgeſpro-
hen. Die moralíſcheGewalt des Landes iſtgegenwärtigin
den HändenDaniel O'Connells. An der Stelleder Clans
des Mittelaltershat er eineweitreichendeAſſociation:gegen
dieUnion gebildet; ſeinName hatnichtgeringereMacht bei
den bewaffnetenBanden,welchedieGrafſchaftendurchziehen,
um dieZehnterhebungzu hindern;welchedieLandesſtraßen
durchſchneiden,indem ſiehoh von den Bergen herabunge-
heureSteinblöckerollen;welchedie Obrigkeitenin Schre-
Ten ſeßen,und ſi<als Schiedsrichterúber das Eigenthum
aufwerfen,— eine wahre gegen dieanglicaniſcheKircheorga-
niſirteJacqueríc.Und wenn man auchnur nochjeneſhre>-
liheMaſſevon Proletarierndur< Unterdrú>tungdesZehn-
ten begütigenkönnte. Alleinſo wie dieEmancipationder
KatholikenJrlandnichtbefriediat,ſo wird auchdieAbſchaf-

_fung-derZehntenweder dicBedürfniſſenoh dieUnzufrie-
denheitbeſchwichtigen:der Hunger der Proletarierbleibt,
Die Proletarier!— Hierí| diewunde und faſtunheilbare
StelleJrlands.Auf a<t MillionenEinwohnerſindmei-
ſtenszweiMillionenohne Beſchäftigung,ohne Kleidung,
ohne cine Exiſtenz.Man denkeſi<z, B. eineſhre>licere
und zugleichrührendereErſcheinung,alsfolgende:Zu Cork

wurdendíe neu erwähltenParlamentsgliederim Triumph
einhergetragen.Haufenvon Bettlern umringenſieund
halten ſieauf;mitjenerFamiliarität,welczedieäußerſte
Enkwürdigung,.wiedieerhabenſteGrößegibt,ſchwingtſich
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der Wortführer der Armen auf den Triumphwagen! „Wenn
ihr im Parlamente ſit,“redeter ſiean, „ſowerdetihrden
Hunger und das Elend nichtvergeſſen,diehiervor euern

Augen ſtehen.Erinnerteuh, ihrHerren,daßes hierin
Corf 21,000 von allemNöthigenentblößtemenſchlicheWeſen
gibt,und daßſi<in den Kirchſpielen,zu welhen wir gehd-
‘xen,jedenMorgen 6000 Menſchenvon ihremLagererheben,
ohnezu wiſſen,woherſieBrod nehnienſollen.UnſereMit-
bürgerhabeneuchgeſagt,daßdieWiderrufungder Unions-
actealleínvielleichtvon weſentlihemVortheileſeynkönntez
wir ermahnen euchaufdieſerWiderrufungzu beſtehen,wir
fordernſievon eu< im Namen unſererLumpen, unſeres
Hungers,der Leiden,diewir erduldethabenund nocherdul-
den.“ — Und währendjeßtdieMandatarienJrlandsdie
BeſchwerdendieſesunglücklichenLandes entrollenwerden,
währendſiedieFackelder Zwietrachtin dieLeidenſchaftender

Reformſ{leudern,welheParteiwird das engliſcheMiniſte-
rium ergreifen?Wird es einHeer.nahJrlandſenden? Allein

dießLand verlangtBrod,und keínBlut. Jh muß leben!

ſchreitJrlandz;kann das Parlamenteinem ganzen Volke ant-

worten: „„JchſchedieNothwendigkeitdavon nichtein!“/
Bei der Erbitterungder Gemütherund beider Beſorg-

niß,zu wenigzu erhalten,fordertendieJrländerauchihrerz
ſeitszu viel,und ſeßtendem Extrem derUnterdrückungdas

der Ausſchließungentgegen. Die Dublín Tímes geben

nachſtehendenEntwurf,den dieRepealerbeiihrerAuflöſung
derUnion zum Grunde legenwollen:„4) Organiſationun-

bewaffneterFreiwilligen-Banden,die aber zu jederZeitdíe
Waffenergreifenkönnen; 2) Aufhebungder legislativen
“UPnionsactezwiſchenGroßbritannienund Jrland; 5) von
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den 800 Millionen der allgemeinen Staatschuld kommen

nur 27 auf Jrland; 4)Auflegung von Schußzöllen auf die -

Einfuhr in Jrland, als Repreſſaliegegen die Beſteuerung
irländiſcherWaaren in England; 5) Herſtellungdes irlán-
diſchenParlamentsin zweiKammern, nah einem Plane,
derzuvor den Freiwilligenvorgelegtwerden ſoll;6) Unter-
ſtüßungdes irländiſchenParlamentsin ſeinenDiscuſſionen
durcheine AbtheilungdieſesCorps; 7) Beförderungdes
GemeinſinnsdurchfeierliheDenunciationallerantinational
Geſinnten;8) gänzlicheTrennung der Kriegs- und Frie-
densfragevon brittiſhenVerhältniſſen;9) Belegungaller

ſi fortwährendim Auslande aufhaltendenGutsbeſißzer(ab-
sentees),die man eherFremdlinge(aliens)nennen ſollte,
mit Confiscation,und VertheilungihrerGüter unter die

Befördererder Nationalunabhängigkeit; 10) alleEnglän-
der,Schottenund Walliſer, die ſichin Jrlandaufhalten,
fürAusländer zu erklären.“

Díe RegierungerkanntedieSchwierigkeitund großeBe-
deutungder iriſchenFrage,hofftejedochzwiſchenden Erxtre-
men hindurchallmählichdasZieleinerfriedlihenAusgleihung
zu erreichen,Auch dieTimes ſagten;„DieAufgabederRe-
gierungiſ einfa<h.Man fúhrein Jrlandeine Kirchen-
reformein,die ſoausgedehntund wirkſamiſt,daßalleun:
abhängigenParlamentsmitgliederaus jenemLand ein hin-
länglichesMotiv darinfinden,dieMiniſterzu unterſtúßen,
und daßzugleichallediejenigen,dieno< beidem Vorhaben
einerTrennungbeiderJuſelnbeharren,als Aufwieglerent-
larvtwerden.“
- Der König erklärteam 5 Februarinder Thronrede:
„Was Jriandbetrifft, ſoging,um dieſeallgemeingefühlten
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und von ſounglü>lichenFolgenbegleitetenUrfachenzu Kla-

gen zu entfernen,in der vorjährigenSeſſiondesParlaments
eineActe dur, um eineallgemeineAusgleichungder Zehn-
ten ins Werk zu ſezen,Um dießheilſameWerk zu vervoll-

ſtändigen,empfehleih Ihnen,im Vereine mit den übrigen
“

Veránderungendes-Geſeßes,-welcheaufjenenTheilmeiner
LänderAnwendung findenmögen,dieAunahme einerMaß-
regel,wonachdieLandbeſizer,nah dem Grundſaßeeinerge-
re<htenUmwandlung,ſichvon der LaſtcinerjährlichenZah-
lungbefreienfönnen. HinſichtlichweitererReformeu,wel:
<e nôthigſeynkönnen,werden Sie vermuthlichfinden,daß
die StaatsfkircheJrlandszwar dem Geſezenah ſürimmer
mit der Englandsverbunden iſt,jedo<die beſondernVer-
hâltniſſeeinerjedenderſelbeneine abgeſonderteErwáguns
erfordern.Auch gibtes no< andere fürden allgemeinen
Friedenund die WohlfahrtJrlandskaum minder wichtige
Gegenſtände,welchediceVerwaltungder Gerechtigkeitund die

LocaltaxenjenesLandes betreffen,und ihreAufmerkſamkeit
gleichfallsin Anſprachenehmen werden, Aber es iſtmeiue
ſ<merzlihePflicht,zu bemerfen,daßdieUnruheninJrland,
aufdieih am Schluſſeder leßtenSeſſionhinwies,ſi{no<
ſehrvermehrten.Der Geiſtdes Ungehorſamsund der Ge-

ivaltthätigkeitiſtguf die furchtbarſteHöhegeſtiegen,{odaß
Leben und Eigenthumunſicher,dieGeſeßzeverachtetwérdén,
und dieungläXli<ſtenFolgendrohen,wenn jenerGeiſtnicht
ſ<nellund wirkſamunterdrü>t wird. Jh bin überzeugt,
daß ih unter dieſenbetrübendenUmſtändenJhreLoyalität
und Jhre Vaterlandsliebenihtvergebensum Béihülfe-an:

gehenwerde;vielmehrvertrauei< darauf,daß Sie beréit

ſeynwerden,ſolcheMaßregelnheilſamerVorſichtgnzuneh-
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men, und mir ſolcheweitere Gewalten anzuver-
trauen, als nôthígbefundenwerden mögen,um dieöffent-
lichenFriedensſtôrerzu zügelnund zu beſtrafen,und zwi-
ſchenden beidenLänderndielegislativeUnion zu befeſtigen,
welcheih,mit JhrerBeihülfeund der Gnade dergöttlichen
Vorſehung,entſchloſſenbin,dur<<allein meiner Gewalt be-

findlichenMittel zu ‘erhalten, da ſieunauflôslihvereinigt
iſtmit dein Frieden,der Sicherheitund dem Glü>kemeiner
Länder“-/ Hierinwar das Syſtemder Regierungklaraus-
geſprochen: Reform gegen die Tories,Aufrecthaltungder
Ordnunggegen die Nadicalen,

Als auf den Antrag des Lords Ormelie das Unterhaus
dieſesSyſtemin der Antwortsadreſſean den König aner-

- kannte,erhobſi<O'Connell; „Jh ſteheauf,um dieAdreſſe
¿u bekämpfen,ſieiſtbrutal und blutig,ſieiſteineKriegs-
erklärunggegen FrlandzſiegleichtdexAdreſſegegen America,
wo ihrmit brutalerBeharrlichkeiteuern Secretärabſandtet,
um eure Befehlein Blut zu ſchreiben;jekt,wiedamals,wird
eure Beharrlichkeitin blutgierigenRathſchlägenmit eurer

Schandeenden. Wenn der edleLord von der größernAuf-

merkſamkeitſpricht,womit ein reformirtesUnterhausdie

iriſchenAngelegenheitenbehandelnwerde,und uns ſagt,ein
wie vielbeſſeresBenchmen díeRegierungkünftigbeobachten
wird, dann kann i< mix das bittereLachendes Zorus
UndderVerachtungdenken,womit man dieThronredeund
dieAdreſſein meinem Lande leſenwird, Man wird ſiefür
das nehmen,was ſieiſt,eine Erklrungdes Bürgerkriegs.
Wie kommt es,daßcin Land,das mit Vortheilengeſegnet
iſt,wie ſieSchottlandund ſelbſtEngland nichtbeſizen,zu
Grundegeht,daßin dieſem.Lande,wo dieVorſchungſoviel
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that, die Negierer ſowenigoderſoSchlechtesthaten?Warum
iſtder Landeigenthümerreih,währendder Pächterhungert2,
Warum iſtdas Volk ſoarm, und dieKircheſoreih?Nach-
‘dem mein Vaterland 700 Jahrelangeinerſ<hle<tenRegie-
rung unterworfenwar, iſtdießdas Hülfsmittel? "Abermals
das Geſchreinah Blut? HättenJrländerdieLeitungihres
Landes gehabt,ſo wäre es zu entſhuldigen,wenn man Zu-
fluchtzur Gewalt nimmt; wenn aberder edleLord von Un-

ruhenſpricht,welche-ausbrehen,währendihr700 Jahreau

unſererStelledie Regierungübernahmt,ſo werfeih die

Beſchuldigungaufeuh zurúü>,euchlegei< unſerElend zur
Laſt,auf euchfälltdie Schande! Wenn euere ſ<le<te
RegierungdieUnordnungenveranlaßte,ſo wird Gewalt ſie
nur vermehren.Es gibtnur Ein Gegenmittel— Gerechtig-
Feit.Der edleLord (Ormelie)hat ſichherabgelaſſen, eine

Rede gegen mic zu halten,úber michhat er dieSchalen
ſeinesZornsausgegoſſen.Es gibtjeßtkeinenPflaſtertreter,
éeinen Nebenſchößlingdes höhernoder niedernAdels,der

ſichnihtSarcasmen gegen Jrlanderlaubt. Jh erduldees,

__
werfees aber zurú>auf ſieſelbſt,Warum wurdeJrland
dieſeinStaatsecretärzur Beute hingegeben?Jr Jrlandjeßt
ruhiger?Nein, die-Verbrechenhabenſichzehnfachgemehrt.
Darüber iſtalleseinig,und nux darüberuneinig,woher

dieſeVermehrungſtammt.Sie wird auf doppelteArt er-

flärt,Die eineiſtdie des edlenLords,derden Antrag zur

Adreſſeſtellte.Er ſchreibt.galleJrrthümerund alleVerbre-

chenJrlandsmir,dem Unruheſtifter,zu. Wiſſenaber die

Herrenuns gegenübernichtmehr,daßman Sie erſtno< im

vergangenenJahre,ebenſolaut,alsSie jetmi, desVer-

brechensderUnruheſtiftungankflagte?Jm vergangenenJahre
b WwaA-
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waren ſiedieUnruheſtifterEuglands.Das engliſcheVolk,
ſagteneure Ankläger,wünſchtedieſerevolutionärenAende-
rungen niht,biseure.Umtriebees beinahezur Rebellionauf-
regten. AlledieAusdrü>e, mit denen deredleLordgegen
mic ſofreigebigiſt,wurden-damalsund mit gleichemRechte
gegen die Herren uns gegenüberangewandt.Mít Verach-
tung behandeltenSie damals dieſeAusdrüde,und mit Ver-
achtungweiſeauchihſiezuru>. Sind dieVerbrechen,welche
begangenwerden,eineFolgevon Umtrieben? Nein,ſieſind
eíne Folgeſchle<terRegierung.VieleSchimpfredenhäuft
deredleLord aufmich; er nennt micheinenRaubvogel,und
danebenverlangter,daßi< zur BeruhigungJrlandsmit-
wirkenſoll.Jt es der Mühe werth,einenRaubvogel-um
Nathzu fragen?“Auf dieſeheftigeRede antworteteStanley
unter rauſchendemBeifalledes Parlaments,indem er das

Verſprechennothwendigerund heilſamerReformen wieder-
holte,aber ofenerklärte,daßdieRegierungaufsentſchiedenſte
gegen die Repealersverfahrenwerde. „Wir ſagenihm,
daß wir mit allerMacht der Regierungund allerEnergie
des Volks,ohne welchedie Regierungnihtswäre,ſeiner
Panaceeuns bís auf den Tod widerſezenwerden. (Lauter
Beifallund Bravorufenim Hauſe,Einigeauf der Galerie
beginnengleichfallsihrenBeifallzu bezeugen,es geſchieht
ihnengaberſoglei<von den Beamten des HauſesEinhalt.)
Ichſageihm,daßwir uns derAufhebungder Union wider-
ſeßenwerden,als dem Todesſtreichegegen das Reich,daß
wir Eiñûheitder Planeund Unternehmungen,und wenn es

gilt,unſereKraftzu zeigen,dievereinteStärkedes Reiches
Án Anwendungbringenwollen. Der Widerrufder Union

wärederTodesſtreichgegen denFrieden,dieSicherheitund
MenzelsTaſchenbuch.Y. Jahrg.kT.Thl, 419
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die Kraft des vereinten Reihs, und wir wären Verräther an

unſerm Lande,wenn wir uns nihtmitallerMacht einer
Trennungwiderſeßten.(LauterBeifall.)

Am 44 FebruarlegtedíeRegierungihrenPlan derR e-

form, undam 15ten den der Zwangsmaßregelnvor, Lord

Althorp machtefolgendeVorſchläge:„„1)Die Kirchenabga-
ben (churchcess)ſollenſogleichund gänzlichabgeſchafft
werden, Dieß iſteine directejährlicheErleichterungvon
80,900Pfd,Sterl. 2) Eine allmählicheReduction dervier

Erzbisthümerund achtzehnBisthümerauf zweiErzbisthú-
mer ‘undzehnBisthumer,und die Uebertragungder Ein-

fünftedieſerabgeſchafftenSißeaufden allgemeinenKirchen-
fonds.5) Es ſollzugleicheineAbgabevon 5 bis 15 Procent
jährlichaufalleBisthümergelegtwerden, 4) Die Einkünfte
des BisthumsDerryſollenſogleich,die des Primasſpäter
(prospectively,alſobei dem Ableben des jeßzigenPrimas),
abgeſehenvon der unter Nr. 5 erwähntenTaxe,reducirt
werden,und der Betragan den allgemeinenKirchenfonds
fallen.NB. Das reineEinkommenallerBiſchöfeund Erz-
biſhöfeJrlandsbeträgt150,000 Pfd.,und der Plan wird

eineReductionvon ungefähr60,000bewirken, 5) Es ſoll#o-
gleichſtattder Annaten (firstfruits),welcheſpäteraufhören
ſollen,eíneTaxe von 15 ProcentaufallePfründengelegt
werden,Pfründenunter 200 Pfd.Sterl,ſollenfreiſeyn,
und dieTaxe jena< dem BetragederPfründeſteigen,- Das

geſammteEinkommen derPfarrgeiſtlihkeitbeträgtnichtganz
600,000Pfd, 6) Alle Sinecurenin der Kircheſollenabge-
ſchafftund’dieEinkünftedem allgemeinenFondszugewieſen
werden. 7) Es ſollenCommiſſarienangeſtelltwerden,um

dieſenFondszu verwaltenund zu verwenden;vor allemzu

sù
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den gewöhnlichenKirchenabgaben,und dann zur Aufbeſſerung
geringerPfründen,Beiſteuernzu Erbauung von Häuſernauf
Pfarrländereien,von Kirchen1c. 8) DieſeCommiſſarien
ſollenunter Zuſtimmungdes geheimenRaths die Gewalt

haben,Pfarrgemeindenzu theilen,oder dieGränzenzu än-
dern. 9) Wo ſeit drei Jahren kein Gottesdien
gehalten wurde, und kein Geiſtlicheranweſend
war , ſollendie CommiſſarienMacht haben,die Beſol-
dung derAemter, mag dieBeſoldungnun von derKrone

oder der Kircheausgehen,zu ſuspendiren, und dieſelbe
fürden allgemeinenFondseinzuziehen.40) Pächter-biſchöf-
lícherLändereienſollendas Rechthaben,dieſePachtungge-
gen einen beſtimmtenund mäßigenBetrag von Korn für
immer an ſichzu kaufen:41) Die Einkünfte von díe-

ſen Pachtungen ſollenan den Staat bezahlt,und
auchzu andern nichtkír<li<en Zwe>enverwendetwer-
den können. Der Betrag wird, wenn alleszu niedrigem
Preíſeverkauftwird,2,500,000bis3,500,000Pfd.Sterl.be-
tragen,Die AustauſchungderZehntengegen Land,und die

Geſeßeum den Aufenthaltder Geiſtlichenîn ihrenKirchſpte-
len zu erzwingen,und dieAnhäufungvon Pfründenzu ver-

hindern,ſollendex GegenſtandbeſondererBills ſeyn, —

Nachdem Lord-Althorpgeendet,tratHr.O'Connell auf
und ſagte;„Jc kann mich niht enthalten,meine große
Freudeüber dieſeMaßregelauszudrü>en.(Hört!hört!)

Sieträgtdie Saat künftigerVerbeſſerungenin ſ<, Síe

gibtzwar“nichtſo viel,als i< gewünſchthätte,‘alleinſie
auf einenſhäßenswerthen-Grundſasgebaut,“indeinſiedas
“NechtderNezierunganerkennt,dieAngelegenheitendesKir-

heneigenthumszu unterſuchen,“
fa



—— 0 e

Die Klagen über die Kirche in Jrland -waren vorzüglich
dieſe:daß diePrâlaturund das Einkommen derſelbenzu
¿großiſt;daßvielevon den Prälatenſowohlals von derübri-
‘gen GeiſtlichkeitihrEinkommen im -Auslande verzehren;
daß dieſesEinkommen (vorzüglichvom Zehntenentſpringend)
aufeineWeiſeerhobenwird,welchebeſondersvon der fka-

tholiſchenBevölkerungdruckendempfundenwird,und endlich,
daßdieproteſtantiſchenEinwohnereinesKirchſpiels,ſoklein
derenAnzahlauch ſeynmag, berechtigtſind;alleúbrigenfag-
tholiſchenEinwohner— und zwar ohne derenZuſtimmung
— fürden Bau und dieUnterhaltungjedereinzelnenKirche,
und dieFeierdes Gottesdienſteszu beſteuern,was, da oft
nur zweioder dreiProteſtantenin einem katholiſchenOrte

wohnen, fortwährendzu großem AergernißAnlaß geben
mußte. Ein !weiteresUebel herrſchtdort wie in England:
daß troß des großen Geſammteinkommens der Kirchees

mehrerehundertPfarrergibt,deren Einkommen nichthun-
dertPfund beträgt,eine Summe, welchein einem reichen

“Landezu unbedeutendiſt,um einenanſtändigen-Lebensunter-

haltzu gewähren.
Am 2 AprilgingendieAnträgeder Regierungim Un-

terhauſeeinſtimmigdur<. Sir Nobert Peelverlangtenur
das Verſprechenvon Lord Althorp,daß die jeßigen Be-

ſiberder PfrúndenkeinenAbzugan ihremEinkommen erleí-
den ſollten.

Nichtminder ſeßtedieRegierungliveZwangsmaßregelu
dur<. Am 15 FebruarſchilderteLord Grey im Oberhauſe
in langerRede dieVerbrechen,diein Jrlandbegangenwer-
den,und kommt dann an dieMittelzur Unterdru>ungder:
ſelben,Die ZahlderVerbrecheniſungeheuer;allein2441

FE
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Mordthaten wurden begangen. Nach der Bill, welche auf
der Tafel niedergelegt wurde, iſtder Lord Lieutenantermäch-
tigt,alleVerſammlungen,Geſellſchaftenund Verbindungen,
wie ſieheißenmögen,zu unterdrú>en,ſobalder glaubt,daß
dieöffentlicheRuhe ſolcheserfordere.Keine Verſammlung
wegen Petitionenans Parlamentkann gehaltenwerden,au-
ßerſiewerde 10 Tage vorherangekündigt,und dann wird
derLordlieutenantbeurtheilen,ob er eineſolcheVerſammlung
geſtattenkann,ohnediedffentliheRuhe zu gefährden.Der
Lordlieutenantſollermächtigtſeyn,jedenDiſtrictunter das

Martialgeſeßzu ſtellen,und in dieſemFallemüſſendieEin-
wohner von Sonnenuntergangbis Sonnenaufgangin ihren
Hâuſernbleiben. (Dießiſtdas altecouvre-feu,und war

namentlihauh eineClauſelder Acte aus dem 4ten Regíe-
rungsjahreGeorgs1 (1719). Es werden Militärgerichte
niedergeſeßt,welchealleWhiteboy-Verbrechenund andereähns-
licherArt richtenſollen.Auf den Tod können dieſeGerichte
nur aufbeſondernBefehldes Lordlieutenantserkennen,und

au< dann nur die Deportationanwenden. Wer verhaftet
iſt,ſollinnerhalbdreierMonate vor Gerichtgeſtelltoderents
laſſenwerden. Lord Grey ſuchteſodanndie abſoluteNoth-
wendigkeitdieſerMaßregeln,ſo ſtrengund inconſtitutionell
ſieauh ſcheinenmögen,zu?zeigen,und {!oß ſeineRede un-

ter lautem Beifall.
Nür im UnterhauſeerhobfichWiderſtand.Der be-

rühmteJrländerShie!l {hob der Regierung{le<te Mo-

tiveunter;„Nichtdem Ungehorſamgiltes,nihtden Bar-

bareienim Süden will man damit Einhaltthun,fondern
um die RechtebrittiſcherBürgerin der Hauptſtadtzu ver-

nichten,verlangtE ſolchefurchtbareGewalt, Das unna-

Ÿ
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türlíche und antinationale Kirchenthum iſtdieGrundurſache
‘von ‘allem! Sir HuſſeyVyvyan hat es im vergangenen
Auguſtlautvor der Committee erklärt.Der Staatsſecretär
fürJrland,taub gegen alleVorſtellungenund unempfindlich
gegen Bitten,hat,ſtattauf ein reformirtesParlamentzu
warten,am Schluſſeder vorigenSeſſionſeineZehntenacte
eingebracht,mit ſeinenengliſhenMajoritätenuns nieder-

getreten,und ein legislatoriſchesWerk vollbracht,dem wir
all’das Unglück danken, Ohne ſeineeben ſo unbeſonnenen
als“unklugenMaßregelnwäre das Land jet ruhig. Erſt
treibter Jrlandzur Verzweiflung,und dann verfügter Stra-
fen, um es zu züchtigen.“Grattan entſchuldigtedie

Volksunruhen:„Der ſehrehrenwertheStaatsſecretärſuchte
die Nothwendigkeitder Bill durchdieſhre>lihenUnthaten
zu “beweiſen:er hataber nur die eineSeitedes Gemäldes

gezeigt,indem er die Aufreizungen,die zu dieſenUnthaten
führten,verſchwieg.Hat der ſehrehrenwertheHerr die

Zeugenausſagenvor der iriſchenCommittee geleſen,die er

ſo emſiggemiedenhat? Er kann ſieniht geleſenhaben,
dennweuner ſiegeleſenhätte,ſo wúrde er gefundenhaben,
daß Handlungender ärgſtenTyranneiin deu dreileßten
Jahren gegen das Landvolkverübt,und daßdadurchbekla-

genswertheOpferzu ſolchenVerbrechenangeſtacheltwurden.
- Jt es zu verwundern,daß dieſeununterrihtetenMenſchen,
ununterrichtetin Folgeeurer ſchle<htenGeſege,dem Beiſpiele
der Unterdru>ungund Ungerechtigkeitfölgten, ds:man
ihnengab?“ O'Connell hieltdie verfügtenMaßregeln
füreinneues Unrecht,und.überdießfürzwe>widrig:„Durch

- wen wollt ihr dießeMaßregelnausführen? Durch die

Oranienpartei,durchdieſeMagiſtratur,dienoh jedesMíni-
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ſteriumzu reformirxenverſpra<h?Sie iſtin der,That.das
ín der Bíll-genanuteWerkzeug. Sie werden dieAgenten,
dieGaſtfreundedererſeyn,diedieAusgeburtihresPartei-
geiſtesin Ausführungbringenſollen.Lord Clancuxryſagte
von ihnen:Jch habeMagiſtrategekannt,dieihreGläubiger
transportirenließen;ih habeLeutegekannt,dieden Vater
oderden Bruder einervon ihnenbegehrtenSchönheittrans-
portirenließen.Dieß.iſt.dieGerechtigkeit,diein Jrland
geübtwird. Und ſolchenLeutenwolltihrfolcheGewalt ge-

ben? Gebt ihrſieihnennicht,unterdrüctihrdieOranien-
logen,wie ihrdiepolítiſchenUnionen unterdrückt,wolltihr
in der That unparteiiſchſeyn,dann habtihrganzJrland
gegen euh. Wenn ihr nichtdurchſieherrſchenwollt,ſoſind
ſienichtmit euh. Jhr könnteure Maßregelausführen,aber
was wird dieFolgeſeyn? Die Nuhe des Grabes,cintodtes

Schweigen,eine dumpfeRuhe, aber keinFriede,keinVer-
trauen. Jhr könnt díeDrachenzähneſäen,gebtwoh!Me
ob niht gewafneteMänner dargus hervorſpringen.Fhr
habtfürserſtedieNothwendigkeitdieſerMaßregelnichtbe-
wieſen;ihrhabtnichtbewieſen,daßſiedas geeigneteGegen-

mitteliſt.Jhr habtdrittenskeinengeſeßlihenBeweis für
die Maßregelgegeben,Viertenshabtihrnichtbewieſen,daß
ſeitEinſeßzuugder Specialcommíſſionin der Königin-Graf-
ſchaftEinZeugeoder Ein Geſhworner mißhandeltwurde.
Jhr ſagt,dieMaßregelí� nôthíggegen agrariſcheund po-

lítiſcheUmtriebe,Wie beweiſ’tihr,daßzwiſchendieſenbei-

.
den eineVerbindungbeſteht;i< läugneſievollig,ihrkönnt

-. Uns darüberUnterſuchungnichtverſagen.“
;

Die Regierunghatteeineſ{<wierigeStellung.Während
dieToriesſichaufsheftigſtederReform widerſeßten,erreg-
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ten die Jrländer und ihre radícalen Freunde in England un-

aufhörli<h Stürme gegen die ungewöhnlihen Zwangsmaß-
regeln. Dennoch drang Grey durch, und das Unterhaus
nahm auh die Zwangsbill am 29 März mit großer
Mehrheit an; das- Oberhaus hatte ſieſhon am 22 Februar
angenommen,

:

Hatteman vor der AusführungdieſerBill ihreFolgen
als fur<tbardargeſtellt,ſozeigteſi<in derWirklichkeitjeßt

geradedas Gegentheil,FJrlandunterwarfſichſ{<weigend,
alleskehrtezur Ordnung zurü>, die angedrohtenStrafen
brauchtennirgendsvollzogenzu werden,und außereinigen
unbedeutendenVerhaftungenfielnihtsvor, was dasDaſeyn
einesSchre>kenſyſtemsbeurkundethätte.Kurz vorher, im

März,war noc eín Gutsbeſizeraus derGrafſchaftWexford,
der einigePächterhattepfändenlaſſen,vom Volke buhſtäb-
lichgeſteinigtworden.

Am 12 Juniusſ{lugLordAlthorp vor, der iriſchen
Geiſtlichkeitfürallevon den Fahren1834 und 41852 rü>ſtän-
digenZehnten, ſo wie fürden ganzen Zehntenbetragvon
4835 einenVorſhußzu machen,und dagegenvon den Län-

dereien,wo dieZehntenim Nü>ſtandewären,eineLandtaxe
zu erheben.DieſeReſolutionwurde angenommen, Aber
díeam 2 Aprilbereitsvom Unterhauſeangenommeneiriſche
KirchenreformbillfandernſtlihenWiderſtandim Ober-

hauſe.Híer,wo dieToriesſichverſchanzthatten,vertheidigten
ſiejedenFußbreitder altenPrivilegien.DieMiniſtermuß-
ten ín einigenPunktennachgeben.Dießbrachtedagegen
wiederdas Unterhausin Harniſh, Wir hebeneineScene

hervor.„Als die Clauſelverleſenwurde, welchebeſagt,
daßdas Geld,welchestheilsaus der Verringerungder Zahl
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der Biſchofsſiße,dem Einziehenvon Pfründenund den Ab-

zügenan den Einkünftender reichernPfrúndnerfließe,vor-

erſtzum Bau und zur WiederherſtellungderKirchenund kirch-
lichenGebäude,nachher aberzu Zwe>en verwendet
werden ſolle,wie das Parlament ſolchefür gut
finde,tratHr. Stanley auf,und ſchlugvor, dieleßteren
Worte! „nachheraberzu Zwe>enverwendetwerdenſolleu.ſ.w.““
wegzulaſſen,und dafür„„Vestrycess* zu ſeßen,damit der

erzielteUeberſ<hußnun diejenigenAusgabende>e, welche
ſonſtdur< den Vestrycess (Kirchenabgabe)gede>tworden

ſeyen.Hr. Stanley war offenbarín großerVerlegenheit,
als er dieſenVorſchlagmachte,dereinenderHauptzuügeder
Villvernichtete,indem nah dem frühernPlaneder Miniſter
der Ueberſhußhauptſächlihfürden Unterrichtin Jrland,
alſoau< fürdieKatholikenverwendetwerden ſollte,woge-
gen wahrſcheinli<dieTorylordsſichentſchiedenerklärt,und
die AuslaſſungdieſerClauſelzur Bedingungder Annahme
der Bill im Oberhauſegemacht hatten.Hr. Stanley
drü>te ſi<hierüberfolgendermaßenaus: „Jh weiß,von

welcherBedeutunges wäre, wenn geradejet dieſeMaß-
régeldurchfiele,‘/Er meinte námli< dieGefahr,daß als-

dann das Oberhausdie ganze Billverwerfenwürde. Herr
O'Connelltrat ſogleichauf: Als dieMiniſterden Grund-

ſaßannahmen,daß das Parlamentüber Kircheneigenthum
‘verfügenkönne,habenſiezum erſtenMale in ihremLeben
gezeigt,daßſiedem iriſhenVolkeeineErleichterungzukom-
men laſſenwollen,DieſerGrundſaßiſtder einzigevon Be-

_ deutungin der ganzen Bill,und dieſerſolljeztaufgegeben
“werden, J< forderedas Haus auf,derVerſpre<hungenein-
_gedenk zu ſeyn,welchedieMiniſterſpendeten, als ſieihre
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Zwangsmaßregelndur{<ſeßenwollten;ich:bittees,ſihzu
erínnern,daß dieMiniſterlauterklärten,mit dieſenbeiden
unverkümmerten Maßregeln.ſtehenoder.fallen

.

zu wollen.

Sie erklärten, daßſiehinſichtlichdes Kircheneigenthumsin

Jrlandeinen großen.Grundſaß-aufſtellenwollten, daß nie-

mand mit Taxen.belegtwerden könne,um eineKirchezu be-

zahlen,von der er feinen.religióſenUnterrichterhalte,und
:daßdie Anomalie beſeitigtwerden ſolle,wonacheineKirche
ohne Gläubige.beſteht.

-

Eine ſolcheniederträchtigeVerräthe-
rei,als die Miniſterſi hierſhuldig-machen,iſt,ſowahr
Gott lebt,unerhört.Sie gebenden einzigenguten Grund-
ſaß in der Bíll auf,aus Furchtvor Colliſionmit einem

Feinde, vor dem ſiekeineFurchtzu habenſih rühmten.
Man hatanderswo von einem Kampfegeſprochen,inwelchem
der tapferſteSoldat des Zeitaltersder Anführerſeyn ſoll,
und abermals erklärtendieHerrengegenüber,ſieſcheuten
den Kampf nicht.Sie fürchtetenſichaber,und fürchtenſi<
noch,und díeAufopferungdes GrundſaßzesdieſerBilliſtder
Veweis,daß ſiedem Kampfe ausweichen.(Hört!und Beí-

Fall.)‘/Jnzwiſchenverſtandſichdas Unterhausam 24Junius
Zu der von StanleyverlangtenModificationmit280.gegen
448 Stimmen.

DieſeNachgiebigkeitderWhigshieltdieTories.inzwiſchen
nichtab,ſichderBillfortwährendzu _widerſeßen,Der Herzog
von Wellington erklärtefeierlich:„Jchglaubeabergleich
jezterklärenzu múüſſen„-daßmeinerAnſichtnac)dieſeMaßrègel
in directemWiderſpruchemit derPolitikſteht,welchè-dieRe-.
gierungſeitder Reformationund namentlichſeitderengli-
ſchenRevolutionſtetsbefolgte,Die wahrenFreundeunſerer
alten Conſtitutionund der ReligionunſererVáter werdea



indeß über das, was vorgeht, nicht erſtaunen,denn dieBill,
um welchees ſichhandelt,iſtnur eineFolgedergroßenin-
conſtitutionellenMaßregel,welcheim vorigenJahredurch:
ging. Bis dahinwaren alleBemúhungeu des Parlaments
dahíngerichtet,dieproteſtantiſcheNeligionin Jrlandzu be-

haupten;jeßtmöchteman ihrdie erſtenStößebeibringen.
Jh erklárelaut,die angeblicheKirchenreformbilliſtdem
KrönungseidedesKönigsentgegen,und Se. Majeſtätkönnte
dieſeMaßregelnichtſanctiouiren,ohneein heiligesVerſpre-
<en zu verlegen.Jedermann weiß,daß Se. Majeſtätge-
ſchworenhat,die Grundſäßeund das Eigenthumder engli-
ſchenKircheunangetaſtetzu bewahren,“Dagegen erklärte

GrafGrey, „daßdieBill,weitentfernt,einAct desNaubs

(spoliation)zu ſeyn,ihreQuellein eineraufrichtigenund

tiefenAnhänglichkeitan dieproteſtantiſcheKircheEnglands
und Jxrlandshat,und nur ihrewahrenJutereſſenzu ſichern
ſtrebt.Sie hat allerdingszum Zwe>, einigeMißbräuche
abzuſchaffen;man darfaber nichtvergeſſen,daß eben dieſe
MißbräucheſeitlangerZeitdieFreundeder Kirchebeküm-
merten, und ihrenFeindenWaffen in die Händegaben.“
Die Torieswiderſtandenlangeund hartnä>ig,denndie iri-

ſheKircheuformprophezeyteihnendieengliſcheund dieFort-
“ſchrittederReformüberhaupt,den-Umſturzdes ganzen
mißbräuchlichenSyſtems- desbisherigenTorysmus. Die

___
Whigsſuchtenſiefortdaüerndzu beſänftigen,indem ſiedie

— Amendementsdes Oberhauſesannahmen,und ſo kam denn
die Ausgleïchüng,durchziemlicheVerſtümmelungdes erſten

" Negierungsentwurfsendlichzu Stande. Dochwar keinAmen-

dement bedeutender,als das, welchesdieVerwendungder
réducirtenSummenzu keinemandern,alswiederzu Kirchen-

“dwe>en geſtattete,
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Dié abgeſtimmtenGeſeßzein Bezugauf dieGroßjury
und dieJur y waren ebenfallsGegenſtändevon hoherWichtíg-
feitin den AngelegenheitenJrlands.Ein bedeutenderTheil
der Großjurygeſchäftein Jrlandbeſtehtin der Eingabevon

Anträgenund UeberſchlägenfüröffentlicheArbeiten,beſon-
ders von Straßen.Dieſewurden abergewöhnlichvon ſol-
chenLeuten gemacht,dieihreneigenenVortheilin der Ar-

beitam meiſtenberü>ſihtigten,oftvon den Großgeſhwornen
ſelb;und oftwurden Straßenangelegt,woraus dem Volke

feínVortheilerwu<s. Nur wer mit dem ſ{mußigenund

betrúglichenVerfahreneineririſhenGroßjurybekannt war,
fonnte die gewöhnlichenund gelegentlichenMißbräuche,die
beiſolchenUeberſchlägenſtatthatten,begreifen.Seit eini-

gen Jahrenwurde dem Unrechtzwar einigermaßenEinhalt

gethan; alleinimmerhinbliebnochgenug übrig,dieſeAntrags-
befugniſſeals eine drú>ende Bürde für das Land zu be-

trachten.
Der jüngſtgeſchloſſenenActe gemäß wird einegewiſſe

AnzahlMänner, die unter die Höchſtbeſteuertender Graf-

ſchaftgehören,den Magiſtratsperſonenîn ihrenGerichts-

ſizungenbeigeſellt,um ihreAnträgezu beurtheilenzferner

follenalleauszuführendenArbeitendurh öffentlichenVer-

trag übernommen werden , und ein Theil der Beſteuerten

hatdieAufſichtüber dieAuslagenzu führen.
Die Jurybillbeabſichtigte,einebeſſereJuſtizverwaltung

herbeizuführen,indem ſieauf eine unparteiiſheWahl der

Geſhwornen drang,und derVerſhüchterungderZeugenzu-
vorkam ; dießgeſchahaber dur< diemöglicheGleichſtellung
des RechtsinJrlandmit demjenigenvon England,nachSir-
Robert Peels Juryacte,Förderlichfür dieſeSachewar

Sf
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auch die Venuebill, vermöge welcher das Verhör bei benach-
barten Gerichtshöfen manchen Localanfeindungen vorbeugte.

Zwei Commiſſionenſindfeſtgeſeßtworden, von denen

ſichvielGutes erwarten läßt— dieeinezur Unterſuchung
der Corporationen, dieandere zur genauern Prúfungdes

Zuſtandesder arbeitendenClaſſenin Jrland.Der königliche
Beamte Hr. Perrín befindetſihan der Spitzeder erſten,
der Erzbiſchofvon Dublín nebſtdem katholiſchenPrimasſind
Mitgliederderzweiten.SolcheNamen gewährendem Volke

eineBürgſchaft,daß die UnterſuchungenmítErfolgwerden
geleitetwerden.

:

Eine der lebtenVerfügungenderSeſſionbetrafdieEr-
leichterungder iriſchenGeiſtlichkeit,und dieAusmittlung
der Termíne zu eínerbilligenAblöſungdes Zehnten,



Y.

Holland und Belgien,

Wir ſahen,wie am Schluſſedes Jahres1832 Antwer-

pen durcheínefranzöſiſheExecutionsarmcedenHolländern
entriſſenund den Belgiernübergebenwurde. Der Vertrag
zwiſhenEnglandund Frankreichvom 40 November 183532,
der dieſerThatſachevorherging,iſterſtſpäterbekannt ge-

worden,und lauteteim Weſentlichen:„4) Die franzöſiſche
Armee ſollwährendihresAufenthaltsin Belgienkeineder
feſtenPläßedieſesKönigreichsbeſeßen,und ín keinem der

Pláte,dur< welcheſiemarſchirt,Garniſonhalten.Art,2.
Von dem Augenbli>ean, wo ſichdiefranzöſiſcheArmee der

Citadellevon Antwerpennähert,ſollenihrdiebelgiſchen
TruppenallePoſtenúbergeben,welchedieſelbenxundum
die Citadelleim Veſißhaben,-ſazumtdenaufbeidenSchelde-
ufernliegendenForts,Arf,5. Die belgiſcheArmeeſoll-in
der Stadt AntwerpeneineGarniſonbehalten,dienihtúber-
6000 Mann beträgt,Es iſtbegreiflich,daß-dieſeGarüùíſon.* =
keinenAntheilan dem Angriffeaufdie Citadelleund auf
dieForts,welchedíeHolländeraufbeidenScheldeufernbe-

VE
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ſegthalten,nehmen darf;gleichfallsmuß ſieſi<mit der

ſtrengſtenSorgfaltjedesfeindſeligenActes gegen dieunter

deren Feuerund zur Vertheidigungder Citadelleaufgeſtell-
ten holländiſchenFlotilleenthalten.Art. 4, Das Gros der
belgiſhenArmee ſollſh aufdem re<tenFlügelder Fran-
zoſenconcentríren,in Stellungen,welchedieOberbefehls-
haberder beidenArmeen, nah vorherigerUebereinkunft,
feſtgeſeßthaben werden.Art. 5, Die Citadellevon Ant-

werpen und die davon abhängigenFortsſollen,ſobaldſie
von dénHolländerngeräumtſeyn werden,den belgiſchen
Truppenmit allem Material,welchesim Augenbli>eder
Räumung vorfindlichſeynwird,übergebenwerden. Art. 6.

Die belgiſcheArmee ſollauf keinem Punkte irgendeinen

Angriffgegen Hollandunternehmen.Art. 7. Wenn es ſ{<
ereignenſollte,daßdieHolländergegen BelgiendieJuitia-
tive mit Feindſeligkeitenergreifenſollten, ſo werden die

belgiſchenund franzöſiſchenHeeregemeinſchaftlichdieſenAn-

griffabtreiben.“ Daß dieſerTractat púnktlihvollzogen
wurde, haben die Ereigniſſedargethan.Die franzöſiſche
Armee zog ſi< ſ{<onam 10 Januar aus Belgienzurü>,-
woraufam 18ten auchdíepreußiſcheMaas-Armee zurú>ging.

Die Unterhandlungen wurden inzwiſchendurchdie

“Kataſtrophe‘von Antwerpenniht gefördert.Wir müſſen
hierzuerſteinesna<träglih.bekanntgewordenenVorſchlags
von Seite Englandsund--Frankréichsvom 50 October1852

gedenken, nä< wel<hemPreußen-dieTheilevon Limburg
undLuxemburgbeſezenſollte,“díe den 24 Artikelnzufolge

“

aw Hollandkommen ſollten,welcherAntragaber vom preu-

ßiſchenCabinetteabgelehntwurde. Daß nun Englandund

Frankreichglleinhandelten,und daß ſieHollandunterm



— 304 —

50 December (überreiht am 2 Januar) eine ueue Con-

vention anboten, i| im vorigen Jahrgange bereits erzählt.
Holland ging auf dieſenVorſchlag(dieUebergabeder

FortsLillound Liefkenshoe>,dieGleichſtellungder Maas-

ſchifffahrtmitdexRheinſchifffahrt,dieFreiheitder Schelde,
Amneſtie, wechſelſeitigeRäumung des holländiſchenund

belgiſchenGebiets,HerabſezungbeiderArmeen auf den

Friedensfuß)nichtein,und machteeinen Gegenentwurf
vom 9 Januar, worín es ſiheinen Zoll in Vlieſſingen,
einen Tranſitzoll auf den Straßen durch Lim-

burg und diejährlicheLeiſtung von 840,000 fl.von
Seite Belgiensvorbehielt.England beharrtenun, troz
des Widerſpruchsder Toríes, auf dem Embargo, und

man zähltebiszum 50 März 59 holländiſcheSchiffe,die
in engliſhenHäfen aufgebrahtwurden. Doch waren die

meiſtendieſerSchiffein Englandſelbſtveraſſecurirt.Noch
einmal verſuchteLord Palmerſtonam 30 Januareinengüt-
lichenVergleich,der aber von Hollandunterm 5 Februar
ebenfallsabgelehntwurde.

Am 414Februgrerließennun EnglandundFrankreich
eine ausführliheNote an Holland,worin ſieerklärten:
„Der Gegenentwurfvom 9 Januar fordere,daßdienteder-

ländiſcheRegierungermächtigtwürde,einenTonnenzollauf
der Scheldezu erheben„ ohnein irgendeíne-dervon jenem
RechteabhängigenVerpflichtungeneinzugehen,wie z. B.

diejenigenſind,welchédie Neinigungskoſtenund das Loot-

ſengeld(balisageet pilotage)auf jenem Fluſſebetreffen,
“

und unzertrennlichmit der ErhebungjenesZollsverbunden
werden müſſen; der Gegenentwurfverlangteſogar,daß
jenerZollín

1

Vlieſſingen:oder Baths bezahltwürde,eine
For-
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Forderung, die ſtarkenEinwürfenunterliegt,da daraus für
diedieScheldebefahrendenSchiffeAufenthalteund Verzöge-
rungen erfolgenwürden. Fernerforderteer einenTranſit-

zollaufden Straßendur Limburg,obgleichdiefünfMächte

Velgienden GebrauchjenerStraßen,zum Nußen des Han-

‘dels,ohneeíne andere Abgabe,als ein Weggeldfürderen

Wiederherſtellungund Unterhaltung,verbürgthatten.End:

li< forderteder Gegenentwurf,daß die Regierungenvon

Frankreichund Großbritannienſichverbürgenſollten,daß
Velgienjährlich,biszu AbſchluſſeeinesDefinitivvertrags
mít Holland,dieSumme von 8,400,000fl.în halbjährlichen
Zahlungenentrichte,als ſeinenAntheilder Jntereſſender
gemeinſamenSchulddes vormaligenvereinigtenKönigreichs
der Niederlande. Aber dieſebedeutendejährlicheLaſtwar

Belgiendur< den Vertragvom 15 Nov. 1834 nur alsTheil
einer allgemeinenund definitivenBeilegungangewieſen,
wodurchdieverſchiedenenHandelsvortheileihm geſichertwer-

den, und der KönigGroßherzogförmlichderGebietsbegrän-
zung beitretenund den Souverain von Belgienanerkennen
ſollte.Es íſtdaheroffenbarunmöglich,daßBelgiendieBe-

zahlungirgendeines TheilsjenerjährlichenLaſtaufſi<
nehme,ehees in den Genuß allerHandelsvortheile,dieein

definitiverVertragihm ſichernmuß, geſeßtiſt,und ehefo-
wohlſeineTerritorialgränzenals.ſeinSouverainvon dem

KönigGroßherzoganerkanntſind.War die fraglicheStí-

pulationaus den oberwähntenGründenunzuläſſig, ſo war

ſiees inſofernnihtmínder,als ſievon Seiteder niederlän-

diſchenRegierungdieJutentionanzeigte,denAbſchlußeines
definitivenVertragsinsEndloſezu verſchieben,Denn wenn

dieſeRegieruúgim mindeſtengeneigtwäre,zu einerbaldigen
MeuzelsTaſchenbuch,FF.Jahrg.LT.Thl, 260
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Einigung über die zwei oder drei noh zu regelnden Punkte

zu fommen, warum ſolltedann einePräliminarübereinkunft
für diewährendder UnterhandlungjenesVertragszu lei-

ſtendenjahrlichenZahlungenſorgen,da dochſelbſtder

erſteTermin erſtim nächſtenJunius oder Julius eintreten
würde? Läßtes ſi<hdoh nihtbezweifeln, daß langevor

dieſerZeitein Definitivvertragunterzeichnetſeyn könnte,
wenn dieRegierungwirkli den Wunſch hegte, der Unter-

handlungeinmal ein Ende zu machen.“
Ein Theildes engliſchenUnterhauſeswar unzufrieden

damit,daß man ſichmit ſolchenſchriftlihenKlagenbegnüge
und nichtſtrengergegen Hollandverfahre;LordPalmerſton
äußerteſi<aber am 15 Februardeßfalls,„es ſeybeſſer,
Dínte, als Blut zu vergießen.“Auch verlgutete,König

Leopold.habedamals eine dringendeNote an ſeinenkönig-
lichenSchwiegervaterLudwigPhilipperlaſſen,um ihnzu
bewegen,dem unerträglichenproviſoriſchenZuſtandeBelgiens
eine Ende zu machen.

Unter dem 26 FebruarerließdieholländiſcheNegierung
einelangeAntwortsnote, worin ſieihrBenehmen rehtfer-

tigte,und erklárte,-daßſiedas Aeußferſte,was man ihrab-

dringenkönne,ſhon zugeſtandenhabe,daßſieaber auf den

Scheldezollund aufdiebelgiſcheSchuldenzahlungnit ver-

zihtenkönne.
Die HerrenGendebien, v. Brout>èréeund andere

MitgliederderbelgiſhenOppoſitionerhobenam 25 März

einenSturm gegen dieRegierung,warum ſie150,000Mann

mít {weren Koſtenunterhalte,ohnedaß irgendetwas ge-

ſchehe1c. Der JuſtizminiſterLebeau antwortete:„Man

ſagt,ungeachtetwir 450,000Mann gufden Beinen hätten,

"WW
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diplomatiſirtenwir bloß,Jchfragedagegen,was thutFrank-
reichſeitzweiJahren? Es diplomatiſirt,Was thun alle

MächteEuropa?'s,derenBoden mit Armeen bede>tiſt?Sie

diplomatiſiren,weil-ſiees alsdas einzigeMittelbetrachten,
einenallgemeinenZuſammenſtoßzu vermeiden, Díe Lage
Belgiensiſteinfa<die: es wird in alleſeineBefugniſſe
wiedereintreten,ſowieFrankreichund EnglanddasSyſtem
aufgebenſollten,das ſieannahmen;dann würde dieLöſung
wieder von einem ZweikampfezwiſchenHollandund Belgien
abhängen,— eín Zweikampf,den Belgiennie zurü>weiſen
wird,“ Man ſprachwiederholtvon einem SchreibenLeopolds
an LudwigPhilipp,worin es unter Anderm geheißenhaben
foll;„Die Garantie,die man Belgiengegeben,war mehr
eine Garantie,den übrigenMächtenden Friedenzu erhal-
ten,als daßſiemir vortheilhaftgeweſen,dennſie:forderten
meine Neutralitätzum Unterpfande.Jchhabemichwillig
dazuverſtanden, weilih, von dem Principder Friedens-
erhaltungausgehend,meine Unabhängigkeitſhon zum Opfer
gebracht;und in dem Strudel,in den ih michgeſtürzt,habe
i< Undankbarkeitvon allenSeiten zu bekämpfen.Jchhabe
im Grunde weir wenigerfürVelgiengethan,als fürdas
úbrigeEuropa,das,vom Schreckendes Nevolutionsgeiſtes
exgrifen, vor der Propagandazitterte,wie vor einem Ge-

ſpenſte,und währendih in Belgíenuur einegeringeZahl
Unzufriedenerfinde,Leute,dieſichinihrengoldenenPlanen
verrechnethaben,findeih im Auslande nichtswieUngerech-
tigkeit;jaman gehtſoweit,meinenHandlungencinenam-
bítióſenHang unterzulegen,ſodaß i< verkanntund gleich-
ſam-entſtelltvor.den Augen der Welt daſtehe,Wenn die

Mâchteſicheingebildet, eine gefälligeBrú>ke aus mir zu
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machen, auf deren Nü>ken ſieſicherdieſtrömendeFluthvor-
“überrauſchenſehenfönnen,#o habenſieſi< geirrt;meine

“Abſichtwar rein,ih folgteder Stimme meines Gewiſſens,
das michaufforderte,dieDrangſaleEuropa?szu beherzigen,

“und darfnun, auf Gott und mein gutesRechtvertrauend,
jedenin dieSchrankenfordern,der IE Umſtändevergeſ-
ſewwill, :

Der engliſcheCourier ſagte:„„Das

-

neue Königreich
VelgienſtehtinGefahr,in kurzerZeitan Finanzauszehrung
zu ſterben:HollandsHülfsmittelkönnen den Kampf weit

lângerertragen;gegen BelgieniſtVerzögerungdie größte
“Grauſamkeit;das Land verarmt;ſeinejeßzigenMittel wer-

‘dènaufgezehrt, ſeinekünftigenangegriffen,der Mißmuth
verbreitetſi<hund vermehrtdiekleineParteider Orangiſten,
welcheeineReſtaurationwünſchen.„DießiſtgeradeHollands
Zwe>,//wird man ſagen.Allerdings;warum ſollaberEng-

landdem Königevon Hollandín dieHändearbeiten?“
Ein einſichtsvollerArtikel‘aus Antwerpen über die

ScheldefrageſtelltediewechſelſeitigenFntereſſen,Zugeſtänd-"
“niſſe,Vorſchlägeund Weigerungenbis gegen das Ende des

Márz folgendermaßendar: „Die Scheldeiſtunter dem

Schuße der Confcrenzmächtefreierklärt,und zwar gegen

eine feſte,für alle SchiffegleicheAbgabe an Holland,
welchevon Palmerſtonauf 1 fl.per Tonne aufdieLadungs-

fähigkeitdes Schiffesberehnet,nämli< 60 Cens nfederl,

fürſtromaufwärtsund 40 Cens ſtromabwärts,“Die Confes

rénz iſtüber die Unmögkichkeit,die RheinſchifffahrtEtarife
aufdieScheldeanzuwenden,völlígaufgeklärt;der dießfall-

ſigéBeweis iſtauchleichtzu führen,wenn man ſichnur díe

Mühe gebenwill,dieNheinſchifffahrtsactevom 51 März 1851
fe
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in Bezug auf die Schelde zu- zergliedern. Das fragliche"
Tonnengeld ſolljährlihdur< Belgienan Hollandmittelſt
einerSumme von 150,000 fl,,füralleSchiffeohneUnter-
ſchiedals Zahlungdienend,entrichtetwerden können,erſte
res auchdieBefugnißhaben,ſihvon dieſerZahlungmittelſt
einerCapítaliſationzu befceien.

-

Allesund jedesViſiten-
und Durchſuhungs-NRechtdex Ladungiſtdabei uuterdrü>kt.
Hollandbeſtehtnun darauf,daßdieſesTonnengeldoderviel-
mehr das größerevon 3 fl,per Tonne, woraufes Anſpruch
macht,ín Vlieſſingenerhobenwerde;auf das Viſitenrecht
ſcheintes verzichtenzu wollen. Der belgiſcheHandelſieht
jedo<in dieſerAnforderungeínen großenAnſtand,da er

überzeugtiſt,daß-dieErhebungdes Tonnengeldesin Vlieſz-

ſingendurchſeinefeindſeligſtenConcurrenten,zu vielenBe-

drú>ungenAnlaßgebenwürde. Auch gründetſichdieſeMei-
nung auf die Erfahrungím Jahre41847,wo, währendder
VereinigungbeiderLänder,es dem holländiſchenGouvernement

aufEinmal einfiel, die na< AntwerpenbeſtimmtenSchiffe
beiVlieſſingendem Tarifeaus Karls V Zeitenzu unter-

werfen.Die Folgevon dieſerZollerhebung,die bei den

ſchnellen,ausdauernden Bemühungendes belgiſchenHandels
nur kurzeZeitin Kraftgehaltenwerden konnte,war, daß
die Schiffeden AntwerpenerHafeuflohen.Wenn nun Ant-

werpens Handelwährendder Vereinigungdurc dieſenVor-

fallgleichſo ‘ſehrgéſtôrtwurde,wie würde jenerHandelſic
erhaltenfönnen,wenn er nah derTrennung in der Abhän-
gigkeitHollandsbliebe? HollandverlangteinenhöhernZoll,
um, wie es ſagt,ein Gleichgewichtzwiſchender holländiſchen
und belgiſchenSchifffahrtzu erhalten.Jndeſſeniſtzu be-

merken,daßdieKüſten:und Fracht:Fahrerderbenachbarten
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"Vinder, von woher nur kleinere Frachtſäßebewilligtwerden,
in jenemGulden ſchoneinehoheAbgabezu tragenhaben;
z.B, würde dieſesaufeineMittelfrachtvon 10 fl.perTonne
von 1000 Kilogr,10 Procentmachen. Man erhöhedie

Schifffahrtsabgabeauf 5 fl.per Tonne,alſo50 Procentauf
eben dieſeFracht,und Belgienwürde aufſeinenTranſithan-
delnah Deutſchlandverzihteumüſſen; geradedieſeraberiſt
ihm von großerWichtigkeit,Zudem ſiehtman aufsNeue
dureben dieſesVerlangenHollands,daß die Scheldeſein
gefährlichſterConcurrent iſ,daheres ihngerne durchhohe
Zölleund Pilotageprivilegienunſchädlichmachen möchte,
Deutſchlandmag darin erkennen,wie wichtiges iſt,daßes

ſchfüreinezwé>mäßigeFeſtſtellungder Schifffahrtsbedin-
gungen aufdieſemFluſſeausſpreche,denn das angebliche
Gleichgewicht,welchesHollandhervorrufenwill,gründetſich
aufDeutſchlandsNachtheil,indem es, ohne die billigere

Scheldeſtraße,höherenBezugsfkoſtenunterworfenſeynwürde.

Es ſcheintuns gaber,au< aus einem andern weſentlichen
Geſichtspunktebetrachtet,daß die Zollerhebungsſtättenicht
in Vlíieſſingenſeyn dürfe.Wir nehmen zu dieſemEnde
den FalleinesScekriegesan, în Folgedeſſendieholländiſche

Küſteblokírtwürde. Die Schelde,dieHaupt-Eín- und Aus-

fuhrſtraßedes neutralen belgiſchenStaates , muß unter

allenVerhältniſſenfürſeineSchifffahrtfreibleiben, Der

SchließungdesFluſſes,beideſſenFreiheitalleindas heutige
Velgienbeſtehenkann,wúrde alsbaldder SturzderNeu-
tralitätfolgen.Kann inan aberernſtlichwollen,däßdieblo-
firendeMacht den in die ScheldelaufendenSchiffenerlau-
ben ſolle,auf einer feindlihenRhede zu ankern , Zöllezu
entrichten,und mit den Punktenzu verkehren,dieman ge--
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rade dur die Blokade davon geſonderthaltenwill? Von

der Sorgfaltund Umſichtder Conferenzmächteíſtalſozu
erwarten,daßſieBelgiensSchifffahrtganz unabhängigvon
dem politiſchenSchi>kſaleHollandsmachenwerden,und dieß
kann alleindurchdieZollerhebungin Antwerpen,oder beſ--
ſerno< durchdieCapitaliſationſeinerZollſummegeſchehen.
Was wir nun von dieſerunabhängigenZollerhebunggeſagt
haben,findetzum großenTheileauh aufdie Pilotageund
dasBakenrehtAnwendung. Belgienmuß kraftſeinerNeu-
tralitàtin allenpolitiſchenLagen ſicher!ſeyn,daß ſeinHan-
del ungeſtörtbleibe.“

KönigWilhelmvon Hollandentließam 24ſtenſeinen
bisherigenGeſandtenbeider Londoner Conferenz,Zuylen
van Nieveldt, indem er ihnzum Staatsminiſterernannte,
und úbergabſeinAmt dem Herrn Dedel. Man wollte

darin ein Zugeſtändnißgegen Englandund Frankreichfinden,
aberdas SyſtemHollandsänderteſihmít dieſemGeſandten-
wechſelkeineswegs.Das Journaldes Débats, bekanntlich
das miniſrerielleOrgan in Frankreich,enthielteinenbemer-
fenswerthen,dieStimmung gutbezeihnendenArtikel:„Der
Königvon HollandhatſeinenGeſandtenin London gewe<-
ſelt.Wenn der König von Hollandniht zugleichſeinen
Willen ändert,ſoſehenwir nichtein,wozu dieſesWechſeln
dienen ſoll:Nachdem derKönigEntwürfeandern Entwür-

fenund Noten andern Noten ſubſtituirt,urn dieUnterhand-
lungenindie Längezu ziehen,willer vielleichtjeßtGe-
ſandtedenGeſandtenſubſtituiren?Der neue GeſandteHol-
lands zu Londonwird {wer das Verhältnißerflärenkön-
nen, das zwiſchendem militäriſchenAufwande,den der Kö-
nigpon Hollandhartnâ>igbeibehält,und dem ſcheinbarvon
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ihm verfolgten Zwe>e ſtattfindet,Die Schwierigkeiten,die
no fernerzwiſchenHollandund Belgienvorwalten , ſind
SchwierigkeitenohneWichtigkeit,und dieHaltungder bei:

denLänderiſtfortwährenddrohend.DieſenWiderſpruc
muß man erklären.Worüber ſtreitetman ſi in derThat
no<? Hollandwilleben ſowenigmit Belgien,alsBelgien
mít Hollandvereinigt.ſeyn, Hierfindeteine Scheidungmit
gegenſeitigerEinwilligungſtatt.HätteKönig:Wilhelmdeæ
Tractatvom 15 November,der die Trennung erklärt,be-
ſtritten,ſo würde er das MißfallenſeinesVolks erwe>t haz

ben; er konnte dießniht thun. Da nun der König vow

Hollandüber den Grund der Sache nichtſtreitet,worüber

ſtreitetex denn? Ueber Detailfragen,über diefreieSchiff-
fahrtder Scheldeund: dêèrMaas , über díeLiquidationdes
Tilgungsſyndicats,überdieVerfallszeitender zu theilenden
Schuld;furzüber lauterſol<eDinge, die außerhalbdem

_

Hauptproceſſeliegen,und nur Zwiſchenpunkteund Förmlich-
keitenbetreffen.Darüber leiſteter Widerſtand;und zum

Widerſtandeüber fo kleinlicheJntereſſenläßter eineArmee

aufdem Kriegsfuß,erſhöpftſeinLand und läßtden hollân-
diſchenHandelſchmachten.Darínliegt ein o�enbaresMiß-
verhältnißzwiſchendem Zwe>eund-den Mitteln, Die wahre
Schwierigkeitder Unterhandlungen:liegtdaherbis auf:dieſe
Stunde darin,genau zu wiſſen,worüber man ſtreitet.Etwa
über das,was der Königvon Hollandín ſeinenNoten und

Gegennotenſagt: Wozu alsdann eine ſo großeArmee,
wozu der Kriegsapparat, wo dieUnterhandlungenzur gänz-
lichenBeilegungder Sachehinreihenwürden? Etwa über
das,was der König von Hollandniht ſagt? Ueber eine
Reſtauration?Dazu’brauchtman allerdingscine Armee,
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man braucht einen Krieg; aber, man gebe wohl Acht, für
ſolcheDínge bedarfes weder einerholländiſchenArmee,noh
einesholländiſchenKriegs. Es bedarfeuropäiſcherHeere
und eíneseuropäiſchenKriegs.Hofftihrdarauf?“

Herr Dedel begannſeinediplomatiſcheThätigkeitmit
einem neuen holländiſchenVorſchlagvom 25 März,aufden

Frankreihund England am- 2 Aprilantworteten. Jn der

Antwortheißtes „Junder That beſchränkenſichdieſtrei-
tigenPunktenur noch auf folgende:1) Was ſollder Be-

trag des aufder Scheldezu erhebendenTonnengeldesſeyn,
und wo ſolldíeſeAbgabeerhobenwerden? 2) WelcheVer-

anſtaltungenſollenzur Erhaltungdes Fahrwaſſersaufder

Scheldeund zur Ausführungdes Bakenweſens getroffen
werden? Nach wel<hemReglementſoll‘den auf dem Fluſſe
fahrendenSchiffendie Wahl“der Lootſenüberlaſſenwerden,
und was ſollder Betragdes Lootſengeldesſeyn? 5) Unter

welchenBedingungenwerden die Belgierdie Straßeoder
den projectirtenCanal dur<hLimburgaufgeben, der ihuen
durchden 12ten Artikeldes Vertragsvom ‘5 November ver-

ſprochenwurde? 4) WelcheAusgleihungwird fürdie Li-

quidatíondes Tíilgungsſyndicatsgetroffen?So intereſſant
und wichtigin verſchiedenerBeziehungdieſeFragenauch
ſeynmögen,ſoſindſiedo< in Vergleichmit den großenbe-
reítsentſchiedenenpolitiſchenFragenſo ſecundär,daß man

unmöglichderVermuthung Raum gebenkann, ſiekönnten
nihtzur ZufríedenheitbeiderTheilegelöſtwerden. Das

HaagerCabínethatdurchſeineNoten und ſeineConventions-
entwúrfebewieſen,daß es aleihden andern Mächtenbereit
iſt,in dem“Definitiotractatein diepolitiſcheUnabhängigkeit
BelgiensalseinesabgeſondertenKönigreichs,in die dieſem
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Königreiche angewieſenenGebietsgränzen, in ſeineNeutra-
litätin denſelbenGränzen, in die vorgeſchlageneTheilung
der Schuld,in dieBenúüßungderZwiſchengewäſſerdurchdie

Belgier,und in ein einfachesTonnenrechtaufderSchelde
ohneDurchſuchungoder andere Hinderniſſefür die Schiff-
fahrt,zu willigen.Wäre es dann nochmöglich,daßeine�o
aufgeklärteRegierung,wie diedes Königs der Niederlande,
nachdemſieſichúber ſo wichtigeGegenſtändeausgeſprochen,
ſichden erflärtenAbſichtenallergroßenMächte in Betreff
der Wiederherſtellungdes Friedenswiderſeßenkönnte,bloß
weilſieſichweigert,über Fragenvon ſecundäáremJutereſſe
zu unterhandeln?“/

Hollandantwortete unterm 416Aprileinfach,daßes be:

reitſey, die no< ſtreitigenPunkte friedlichzu erledigen,
aber nihtmit Englandund Frankreichallein, ſondernwie
frúhermit Zuziehungvon Oeſterreich,Preußenund Ruf-
land. Dadurchwurde die Entſcheidungwieder hinausge-
ſchoben,

Am 29 AprilentließKönigLeopolddíebelgíſheKam-

mer, da ihm beidem Conflictder ungeduldigenOppoſition
mit dem zur Geduld verurtheiltenME feinanderes

Mittel übrigblieh. :

Nach einem neuen Notenwechſelfam endlicham 24 Mai
ein Prâliminarvertragzur Unterzeichnung.Er lautet:

„Art. 1, Gleichnah Auswechslungder Ratificationenge:

- genwärtigerConvention werden JJ. MM, der König der

Franzoſenund der Königder vereinigtenNeichevon Groß-
britannienund Jrlanddas Embargo,das ſieauf dieSchiffe
und Waaren der UnterthanenSr. Maj. des Königs der
Niederlandegelegthaben,aufheben;allezurü>tgehaltenen



a FEO a

Schiffe mit ihren Ladungen ſollenſogleichfreigelaſſenund

ihrenreſpectivenEigenthümernzurückgeſtelltwerden. Art. 2.

Zu gleicherZeitſollendieniederländiſchenTruppen ſowohl
von der Maríne als von der königlichenArmee, welchejet
ín Frankreichzurü>gehaltenſind,mit Waffen,Gepä>,Wa-

gen, Pferdenund andern den Corps oder Jndividuengehö-
rigenGegenſtänden,nah den Staaten Sr. Maj. des Königs
der Niederlandezurü>kehren.Art. 5. So langedieVer-

hältniſſezwiſchenHollandund Belgienniht dur< einen

Definitivvertraggeregeltſind,verpflichtetſichSe. niederlän-

diſcheMajeſtät,dieFeindſeligkeitengegen Belgiennichtwie-
der zu beginnen,und dieSchifffahrtder Scheldevölligfrei
zu laſſen.Art. 4. Sogleichnah Auswechslungder Rati-

ficationgegenwärtigerConvention ſolldie Schifffahrtder

Maas dem Handeloffenſtehen,und bis eindefinitivesRe-

glementhierüberfeſtgeſeßtiſt,wird ſieden Beſtimmungen
der am 31 Mai 1851 zu MaîínzunterzeichnetenConvention

fürdie Rheinſchifffahrtunterworfenſeyn,#0 weit dieſeBe-

ſtimmungenauf -denbeſagtenFluß anwendbar ſind.Die
| VerbindungenzwiſchenderFeſtungMaeſtrichtund derGräânze

von Nordbrabant,ſowiezwiſchenbeſagterFeſtungund Deutſch:
land,ſollenfreiund ungehindertſeyn. Art. 5. Die hohen

|

contrahirendenTheilemachenſihanheiſchig,ſichohne Ver-.

zug mit dem Definitivvertragezu beſchäftigen, welcherdie

Verhältniſſezwiſchenden Staaten ſeinerMaj. des Königs
der Niederlande,Großherzogsvon: Luxemburg,und zwiſchen
Belgienfeſtſeßenſoll.Sie werden dieHöfevon Oeſterreich,
Frankreichund Rußlandeinladen,hiezumitzuwirken.Art. 6.

GegenwärtigeConvention ſollratificirt,und dieRatificatio-
nen ín zehnTagenoderwo möglichfrüherzuLondon gus-
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gewechſeltwerden, Zum Zeugniſſedeſſenhaben die reſp;
Bevollmächtigtendieſelbeunterzeihnetund das Siegelihrer
Wappen beigeſeßt.Geſchehenzu London den 24- Mai im

Fahre der Gnade 41855. (Unterz.)Talleyrand, Dedel,
Palmerſton. — Erläuternder Artikel, Die hohen
contrahirendenTheileſindeinſtimmigdarüber,daß die im
drittenArtífkelder Convention vom heutigenTage enthal-
tene Stipulationhinſichtlihdes Aufhörensder Feindſelig-
keitenauh das Großherzogthum-Luxemburgund den Theil
Limburgsumfaßt,der proviſoriſchvon den belgiſhenTrup-
pen beſeßtiſt.Auch iſtman gleichfallseinverſtanden,daß
bis zum Abſchluſſedes Definitivvertrags, deſſenim beſagten
Artikel5. der Conventíivnvom heutigenTage erwähntiſt,
die Schifffahrtauf der Scheldeſo ſtattfindenſoll,wie ſie
vor dem 4 Nov. 41852 war.“

Das Embargo wurde ſofortaufgehoben,und man gab
ſichder Hoffnunghin, dieprovíſoriſcheUebereinkunftwerde
zu einerdefinitivenführen, währendandrerſeitsgefürchtet
wurde,daßdieſerVertragdieSachenur eben wiederhinaus-
ſchôbe,Das Journald'Anversſagte,es verfenne dieVor-

theile:niht,welchediezu London geſchloſſeneproviſoriſche
Convention fúrBelgienhabe,indem dadurchden Ungewiß-
“heitenüber den bleibendenZuſtandder Feindſeligkeitenzwi-
ſchendenbeidenLändern ein Ende gemacht,dieFreiheitder
ScheldefürlangeZeitfeſtgeſeßt,Hollandden Productender

ProvinzenHennegauund Lüttichgeöffnetund ein status quo

beibehaltenwerde,welcherfürBelgienin Bezugauf den

Gebietsbeſißund dieZahlungdes Theílesder Schuld, die

dur<hden Vertragvom 45 November demſelbenauferlegt
war, günſtigſey,Alleines müße au geſagtwerden,daß
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jener Vertrag, der ausſchließlihBelgiensRechtausmacheu
ſollte,und von welchem’nieabzugehendieNegierungfeierlich
verſprochenhätte,in ‘ſeinergegenwärtigenund künftigen
Vollziehunggefährdetſey. Das proviſoriſcheArrangement
erkenne weder dieUnabhängigkeitBelgiens,nochLeopoldals
König an; es benehmeBelgiendiefreieEntſcheidungüber

‘Friedenoder Kriegund macheden Willen der Regierung
unwirkſam. Namentlichhebedaſſelbe,wie ſi<aus deſſen
Schweigenſchließenlaſſe,den Art. 9 des Vertragesvom
15 ‘Novemberauf,wonachdie Schifffahrtauf den Binnen-

gewäſſern,und von Antwerpenan den Rheinund umgekehrt
zu gelangen,gleichfallswe<ſelſeitigfreibleibenund nur

máßigen,proviſoriſchfürden HandelderbeidenLänderglei-
chenAbgabenunterworfenſeynſollte,Belgienwerde ſih
daherin Bezug auf die BeſchiffungdieſerBinnengewäſſer
in derſelbenLage befinden,wie die deutſhenStaaten,die,

‘ſtattdieſenWeg einzuſchlagen,úber die See einèéVerbin-

dung zwiſchendem Rheineund Antwerpeneinzurichtenſuch:

‘ten.Der läſtigeTheilder proviſoriſchenUebereinkunftin

Betreffdes Hafens von Antwerpen und des Haudelsim
Allgemeinenſeyalſodie JſolirungdieſesHafensdurchdie
EntziehungſeinerAuswege nachdem Rheinehin,und dieſe
Jſolírungwerde ſolangedauern,bis neue Verbindungen
eröffnetſeyen.“/

Am 7 Junius eröffneteKönigLeopolddieneue belgiſche
Kammer miíittröſtlichenAusſichten.Die f einenUnxuhen,
die um dieſeZeitzu Antwerpenund kurzvorher auchzu
Gent worfielen,waren nur einzelneAusbrüchedesUnwäillens.
Jn Antwerpenwurde ein Hr. Gheelhandals.Orangiſtarg
pom Pöbelmißhandelt,— Am 24 Juliuswurde dem belgí-
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{hen Königspaar ein Sohn geboren. Der König antwortete
der Kammer, die ihm zur Geburt des belgiſhen Kron-
priínzengratulirte,„alleſeineBemühungenwerden dahín
zielen,ſeinenSohn in der Liebedes Landes und deſſenJn-
ſtitutionenzu erziehen,und um ihnno< mehr mit derNa-
‘tionEins zu machen, werde er ihn in der Religion,
welche die überwiegende Mehrheit der Belgier
befenne, erziehenlaſſen.“

Inzwiſchendauerte der Streitzwiſchender belgiſchen
Oppoſitionund dem Miniſteriumfort.Gendebienklagteden
MíníſterLebeau wegen willkürlicherVerhaftung.und Aus-

lieferungeinesFranzoſenan.
Der PrâlímínarvertragerfüllteübrigensdieHoffnungen

niht, die man Anfangs von ihm gehegthatte. So lange
nochein ſtreitigerPunkt übrigwar , ſtandeigentli<hnoh
allesbeim Alten, und Hollandnahm ſi<wie bishergute
Zeit.Den Hauptanſtoßgab jeßtLuxemburg. Schon im

Auguſtſagtedas Journald'Anvers: „Es war vorauszuſe-
hen,daßder Königvon Hollandſi<weigernwürde,ſi<ſelb
an den deutſchenBundestagzu wenden,um deſſenZuſtim-
mung bei derAusgleichungder AngelegenheitLuxemburgs,
ſo wie dieſelbedur< díe 24 Artikelfeſtgeſtelltwurde,zu er-

halten;denn man konnte nihtvermuthen, daß der König
von HollandſelbſtdíeHand dazubíetenwürde ; díe-Bande,
welcheihn an den deutſchenBund knüpfen, zu zerreißen,
und mit eigenenHändenden fur<htbharenWall zu verni<h-
ten, der dieMächtedesNordens gegen Frankreichverthei-
diget,Die FrageLuxemburgsalleinwürde hinreichen, díe

Unterhandlungenzu verewigen,“
Das holländiſcheJournalpon Breda faßtedieSachean-
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ders auf: „„Jn Betreff der Differenzen úber Luxemburg foll
ſichunſereRegierungbereiterklärthaben,ſi<mit der Con-

ferenzzu verſtändigen„ ſobaldes dieGewißheithätte,daß
ſie die Angelegenheitenzu beendigenaufrichtigbeabſichtige.
Alleines ſcheint, daß dieConferenzmit dieſerErklärung
nichtzufriedenwar, und daßdieß,verbunden mit der Mei-

nungsverſchiedenheitüber minder wichtigePunkte,dieCon-
ferenzplöblihbewogenhabe, auf einigeGegenſtändeein
größeresodergeringeresGewichtzu legenund ihreSißun-
gen proviſoriſchzu vertagen.“

Endlichſagtedas miníſterielleJournaldes Débats im

September: „Die Ankunftdes Miniſtersder auswär-

tigenAngelegenheiten, Hrn. v. Verſtolks,zu London, mit
dem Auftrage,perſónlihder Unterhandlungzu folgen,war
geeignetdieſeHoffnungzu beſtärken.Juzwiſchenhieltſi<
Hr, v, Verſtolk,weit entferntmit den nöthigenVollmachten
fürdieihm übertrageneMiſſionverſehenzu ſeyn,beidem

geringſtenneuen Zwiſchenfallverpflichtet,darüberbeiſeiner
Regierunganzufragen!Der Gang derConferenzwar ſonach
beijedemSchrittegehemmt, Ein andererUmſtandbeſtätigte
bald den Verdacht, welchendie Haltungdes holländiſchen
Bevollmächtigtenentſtehenließ,“Unter den Stipulationen,
worüber man {on langeübereingekommenwar , iſteine,
nämlichdie derAbtretungeinesTheilsvon Luxemburgan
Belgien,die der Einwilligungdes deutſchenBundes zu ih-
rer Bekräftigungbedarf.Der KönigWilhelmhatteſichvers
pflichtet,im Augenbli>keder Unterzeichnungdes definitiven
TractatsdieBeitrittsacteder Bundesyerſammlungvorzule-
gen, Die Conferenz,überzeugt,daß noh keinSchrittge-
machtwar, um dieſenBeitrittzu vrovociren,welchendíe
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Bundesverſammlungzu gewährengeneigtiſt,wobeiſieaber
niht nöthigzu habenglaubt,die Jnítiativezu ergreifen,
verlangtevon dem HaagerCabinetdie unverzüglicheErfül:
lung einerFormalität, welche,bis zur Zeitdes Abſchluſſes
des Tractats verſchoben,einen großenZeitverluſtherbeifüh-
ren konnte. Das HaagerCabinetſcheintdieſenSchrittun-
ter dem eitelnVorwande ‘verweigertzu haben, daß die

Sachennoh ni<t ſo vorgerú>tſeyen,um den Schritt,den
man von ihm verlange,ſhon jeßtnöthigzu machen.Hier-
auf gíngdieConferenzohne beſtimmteVertagungauseinan-
der. Die ConjecturalpolitikhatHollandſhon ſotheureKo-

ſtengemacht,daß wir glaubendurften,es habedaranfver-
zichtet.WahrſcheinlichbeliebtesſeinemSouverain,darauf
zurü>zukommen.Er ſiehtnichtein,daßniemand mehreine

Jlluſiontheilt,welche“beiihm allenLehrender Erfahrung
‘widerſtrebt,Wie dem auchſey,ſogeſtattetedie Würde der

beider ConferenzrepräſentirtenMächteihrnichtmehr, ſi<
längerdur ein bloßesScheinbildder Unterhandlunghín-
haltenzu laſſen.“

Jn einerbelgiſchenBeſchwerdenotean dieConferenzvom
28 Septemberiſtgeſagt: „Jn dem Augenblickeaber,wo man

dem Ende nahezu ſeynglaubte,ünd dieLöſungder ſ{wieri-
gen Fragenfürgewißhielt,erhobdas HaagerCabinetplöß-
lichunerwartete Schwierigkeiten,und ließſeineBevollmäch-
tigtenohneMittel,dieſelbenzu beſeitigen.DieſerUmſtand
erregteum ſo lebhafterdie Aufmerkſamkeitder Conferenz,
als ſienihtsmehr von den Schrittenhörte,welchedas Haa-
ger Cabinetdem deutſ<henBunde und den Agnaten des Hau-
ſesNaſſaugegenüberthunſollte;und nihterfuhr,ob dieſe
unumgängli<hnöôthigeFormalitäterfülltſep,oder,wo niht,

worín
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worin dieſeunerklärlichſcheinendeVerzögerungihrenGrund
habe, Da vernahm man mit Erſtaunen, daß das Haager
Cabínet,aufdeſſenſpeciellenAntragdieganze Verhandlung
ſtattgefunden,dieSachenochnichtfürhinlänglichreifhalte,
und daßes plôtlichſichfürermächtigtachte,dieerforderlichen
Schrittebeim Bundestagenichteher,alses ihm (demHaa=z
ger Cabinette)gutdünke,einzuleiten,und ſieüberhauptvon
dem fernernErfolgeder Unterhandlungenabhängigzu ma-

chen, einenErfolg,úber den do< wieder niemand anders

als díeholländiſcheRegierungzu richtengehabthätte.Das
Haager Cabinet behieltdemnachſo die Macht in Händen,
dur< Nichtbeibringungder Einwilligungdes Bundestags
und derAgnaten,alleVerhandlungenúber dieanderweitigen
Streitpunkteunnúß zu machenund zu vereiteln.Um no<
beſſerzu conſtatiren,wieſchrdas.HaagerCabinetdas wahre
IntereſſeHollandsim Verhältniſſezu Luxemburgaufopfere,
folgtedieConferenznocheineZeitlangden holländiſchenBe-

vollmächtigtenin ihrenUnterhandlungenüber den 9ten Ar-

tikeldes Vertragsvom 15 November. Man hattenun bald

Gelegenheit,ſi<vollſtändigzu überzeugen, daß:das Haager
Cabinet,währendes erklärte,ſeineSchrittebeim Bundes-

tageund den Agnaten von dem Erfolgeder Unterhandlun-
gen abhängigmachenzu wolle,niemalsſeinenBevollmäch-
tigtenwederdienöthigenFuſtructionen, no< dieerforder-
lichenVollmachtenzu AbſchließungeinerallgemeinenUeber-

einkuüftgegebenhatte.Hierauferklärtenun dieConferenz,
diedenJrrwegendes HaagerCabinets“nichtlängerfolgen
wollte,daßallerfernereErfolgder Unterhandlungenunmög-
líhgeworden,theilsweildieholländiſchenBevollmächtigten
keineVollmachthätten, die guf die Gebietsarrangements
MenzelsTaſchenbuch,Y. Jahrg,Lk,Thl, - 21
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bezüglichenStipulationen, welche von ihnen ſelbſtvorgeſchla:
gen worden wären„zu unterzeichnen,theilsweilSe. Maje-
ſtátder König derNiederlandeimmer no< Anſtandnähme,
dieEinwilligungdesBundestagsund der AgnatendesHau-
ſesNaſſauzu erlangen;dieUnterhandlungenmußten daher
nothwendigerweiſeunterbrochenwerden.“

Am 10 October begingder Pöbelin Antwerpenaber-
|

mals einigeAusſhweifungen.Auch war von einer orangí-
ſtiſchenDeputationdieNede,dieunterAnführungdes Ad-

vocatenMetdepenninghenvon Gent, ſi<bei der Londoner

Conferenzund insbeſonderebeiden Miniſternder nordiſchen
MáächteMühe gegebenhabe,dieWiedervereinigungBelgiens

mitHollandzu empfehlen.Dagegen ſahes die belgiſche
NationalparteialseíngünſtigesZeichenan, daß im October

Preußen deu Hrn, v. Aruím zu ſeinemBotſchafterín

Brüſſelernaunte,und Oeſterreichden GrafenDíietrich-
fein.

Am 21 OctobereróffnetederKönigvon HollanddieGe:

neralſcaaten,und ſagtebeidieſerGelegenheit:„Die Mit-

theilungen,welchedieſerTageJhnengemachtwerdenſolleu,
werden Jhuen beweiſen,daß bei den Unterhandlungendie

Ehre, Würde und Intereſſender Nation ausſchließlihzur

Richtſchnurgedienthaben.J<hhoffefortwährendeinengün-
ſtigenAusgang derſelben,und wenn auchdiePolitikEuro-

pa’sdieErwartungeinerbilligenUnterſtüßungunſererun-

verkennbarenNechtetäuſchenſollte,ſodürfenwir doh un-

ſereAusdauer währendder dreileztenJahrenihtbereuen,
ſondernmit Zufriedenheitzurü>bli>kenaufdas gegebene-Bei-
ſpielvon Selbſtſtändigkeitund Anhänglichkeitan Geſeßund

Ordnungmittenim SchwindelgeiſtederZeit,und unſerBez
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tragen ruhig dem Urtheile der Mit -‘und Nachwelt überla�-
ſen,’ Ein LondonerCorreſpondentderAllg.Zeitungſchrieb
damals; „Warum ſollteaberau< das HaagerCabinetjet
mit fröhlichemHerzenden Friedenvon Europa zu befeſtigen
ſuchen,nachdemes ſolangeZeítaufgroßeBewegungenſpe=
culirthat,und,wie zu befürchtenſteht,ſeineWünſchedur<
dieaußerordentlihenEreigniſſe,die ſi<aufderpyrenäiſhen
Halbinſelvorbereiten,leihtrealiſirtwerden können,es au=

ßerdemdieAusgabenfürdie erſteHälftedes nächſtenJah-
res gede>that, und dem KönigebilligeAnträgefüreíne
neue bedeutendeAnleihegemachtworden ſind?Unter ſolchen
Umſtändengibtman nichtleichtſinnigſeineSacheauf,ſon-
derngefälltſichim Zuwarten,“/

Eine Zögerungzog dieandere na< |<. Der engliſche
Globe bemerkteim November; „Graf Dietrichſteinund Ba=-

ron Arním, die neu ernannten Geſandtenvon Oeſterreich
und Yreußenam BrüſſelerHofe, haben es na< vier bis:

fünfMonaten mühſamerReiſeno< nihtſoweitgebracht,
pon Frankfurtnah Brüſſelzu kommen,‘

Da ſichin den GeneralſtaateneinigerWiderſtandgegen

das hoheBudgetzeigte,ſohoffteman von derNeigungdes
hollôndiſhenVolks zum Frieden:und zur Ermäßiguüg des

-

bisherſo unnatürlichübertriebenenArmeeaufwandeseiue
günſtigeDiverſion.Die Reden Van Dam’s, Van Jf�ſelts,
Syßama?s und‘van Neß’s în den Sißungen vom 46, 17

und 418 December lautetendahín{+ „Nichtskönne der Na-
tionſoverderblichſeynals dergegenwärtigeZuſtandzohne
Mittel ihrenſo nachtheiligenUntechandlungencin Ende zu

machenz eín FortſchleppenihrerpolitiſchenExiſtenzunter

wachſendenfinanziellenSchwierigkeiten;ohne Verfaſſung.
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(Grondwet), ohne Unabhängigkeit in der richterlichen Ge:

walt; bei einem Syſtemnah außen,das weder Kriegno<
Friedenfey,währenddieBedingungen,unterwelchenFriede
gemachtwerden möchte,täglichungünſtigerwürden ; beieiner

Schuldvon 4150 Millionen Gulden, welchezu den Volks-

laſtendadur< hinzugekommenſey,daß man die vor’ zwei
FahrenangebotenenFriedensbedingungennihtangenomnren
habe.Endlich,wenn dieNation aufdiein derinnernVer:

waltungnöthigenVeränderungenwarten ſolle,bis die Re-

gierungihreauswärtigenStreitigkeitenbeizulegenbeliebe,
ſokönne der Gang der Neform unterdeſſenauf finanzielle
Schwierigkeitenzu Hauſe ſtoßen.“Auch machteeiner der
Redner fínderſelbenDebatte auf die Möglichkeitaufmerk:
ſam,daßman durchfernereZögerunghinſſhtlihdes belgîi-
ſchenSchuldantheilsZinſenund Capitalverlierenkönne.

Es hieß,der FürſtSchwarzenbergſeyvon Wien nah
dem Haaggereiſ’t,um den König von Hollandzu einem

“_

Schrittin der no< ſtreitigenluxemburgiſchenAngelegenheit
zu bewegen,jedo<hohneErfolg.Díe Times bemerktenda-

zut „Als der König von Hollandbei der Conferenzſein
Spielverïor,wies ex eíneKarte vor,die er vorherſorgfäl:
tigverborgenhatte.Er findet,daß er in dieVeräußerung
und Uebertragungeínes Theilsvon Luxemburg„nihtohne
Zuſtimmungder deutſchenAgnaten ſeinerFamilie-undnicht
ohne Sanction des deùtſhenBundes willigenkönne. - Er

findetweiter,daß hierinweder dieſerno< jeneeinenSchritt
thun.können,auferwenn er ſelbſtdaraufanträgt,Und er

iſtentſchloſſen,nichtdaraufanzutragen,ſo langeeineſei-
ner unbilligenForderüngenund Erwartungen unerfüllt
bleibt,Obgleichalleeines"StreiteswerthenPunkftélängſt

l
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zugeſtandenoder verglichen“ſind,und obgleicheinaufrihti-
ger Mann wahrhaftin Verlegenheitkäme,wenn er erklären

ſollte,welcheo�enenund ausgeſprohenenDífferenzgründe
no< wirklichzwiſchendên beidenParteienbeſtehen, ſohat
dochdieHartnäckigkeitder holländiſchenNegierung,dieſich
auf geheimeEntwürfeund Hoffnungengründet,das Reſul-
tat der UnterhandlungennachdreijährigerpeinvollerSorge
Und Mühe ſoungewißgemacht,als ſiees am erſtenTage
ihresBegíinnenswaren. Jeßti} diewichtigeFrage,was
ſollgeſchehen,um aus dieſemZuſtandeder Ungewißheit,Un-
rhätigkeitund Verlegenheitzu kommen? Offenbarhaben
die MiſſionendernordiſchenMächtean den HaagerHof,um
den Königvon HollandzurZuſtimmungzu ihrenvorgeſchla-
genen Arrangementszu beſtimmen,wenigoder keineWir-

fung. Wir zweifelnnicht,daßOeſterreichund Preußen—

vielleichtſelbſtNußland — den aufrichtigenWunſchhegen,
daßdieſernußloſeund gefährliheStreit zu Ende gebracht
werde, So wieaber ihreAgentenin Berührungmit einem

Souveraín kommen, der als einerder Jhrigenbetrachtet
wird,ſo beſtichtſiedieſeszu ſehrzu ſeinenGunſten,als
daßſienoh feſtund unparteiiſchbleibenkönnten. Fndem
ſiedann în ſeineAnſichteneingehen, oder wenigſtensNach-
ſichtdafürzeigen,handelnſievielleichtmehraus Gefühlals
aus Grundſaß,und thunetwas,wovon ſiedieFolgenweder
vorſahennoh beabſichtigten; aber -dasUebel iſteinmalge-
ſchehen,und dieLöſungſo beſtimmtverſchoben,als wenn

dießvon Anfangan ihreAbſichtgeweſenwäre. Der König
nimmt jedesfreundſchaftlicheAnerbieten,jedenartigenAus-
dru> von ihrerSeite als eineindirecteVilligungſeiner
Politikauf,und iſt,indem er ſi<für ihrBenehmenſehr
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dankbar bezeigt,gewiß, ſieweiterzu führenals.ſiewollen.
So z.B, alsFürſtSchwarzenbergnah:dem- Haag

-

geſandt
wurde,um den Königzu bewegen,beimBunde um dieZu-
ſtimmungzur Abtretungdes vertragsmäßigan Belgienfal-
lendenTheilsvon Luxemburgeinzukommen,gab der König
ſcheinbarna, bat aberdafür,derFürſtmöchteden alliirten

Cabinetten,dieihnſandten,eine.Denkſchriftzu ſeinenGun-

ſtenüberreichen— eineDenkſchrift,welchedieFolgenhatte,
daß ſieihrenGeſandtenbeidex Conferenzneue Juſtructíio-
nen ſandtenund ihnenanbefahlen,in allenno< übrig-blei-

bendenDifferenzpunftenzwiſchenHollandund Belgienfür
das erſterezu ſprechen.WährenddießdieFolgendes diplo-
matiſchenVerkehrsder holländiſchenRegierung

-

ſind,ver-
- ſichertſiedieHolländerfortwährend,der Königunterhandle
beider Conferenzeifrigſtfürden Frieden,alleſeineSorgen
ſevenauf cine Löſunggerichtet,welchedie Ehre und das

Wohl ſeinerUnterthanenſichere,er wünſchekeineperſönliche
Vergrößerung,keineGebietsvermehrung,bloßdie ungereh-
ten AnſprücheſeinerFeindeverzögerndenſchuligewünſch-
ten Abſchluß,Wären die Holländerallgemeinüberzeugt,
daßihrSouverain ſeinungeheuresHeer und diedrü>kenden

Steuerlaſtenbloßbeibehält,. und ſieam vollenGenuſſedes

Handelsverkehrsbloßhindert,um früheroder ſpäterdiebel-
giſchenProvinzenwiederzu erobern,ſowürde er ſeinegegen-
wärtígeunheilbringeudePolitikkeinen Monat langmehr
behauptenkönnen.“ ;

Fn Belgiennahm no< am Schluſſedes Jahres(27De-
cember)Hr. Goblet,Miniſterder auswärtígenAngelegen-
heiten,ermüdetdur díeOppoſition,ſeineEntlaſſung,und
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erhielt den Geſandtſchaſtspoſtenin Berlin;an ſeineStelle
trat Graf Felíxvon Merode ins Miniſterium,

Die LageBelgiensam Schluſſedes Jahres1855 war

verhältnißmäßigeinegünſtige,denn KönigLeopoldentließ
einen TheilſeinerArmee, Aus Brüſſelwurde geſchrieben:

„Indem derVertragvom 24 Mai Belgienunter dem Schirme

Frankreichsund Englandseínen Waffenſtillſtandaufunbe-

ſtimmteZeitverbürgt,hatdieſerdiplomatiſcheAct:ihm ge-

ſtattet,eineſehrgroßeAnzahlſeinerSoldaten aufunbe-

ſtimmtenUrlaub zu entlaſſen,und ſo dieZifferdes Kriegs-
budgetsum 26 Millionen Frankenzu vermindern. Dieſer
Umſtandwar um ſo glü>licher,weilman dadurchim vorigen
JahredieNothwendigkeit,zu einerAnleihezu greifen,ver-
mieden hat,und den die Staatseinnahmenüberſchreitenden
AusgabenmittelſtEmittirungvon 15 MillionenTreſor- oder

Wechſel-Scheinenbegegnenfkounte,wovon fünf.Millionen

durchden Ueberſchußdes die Voranſchlägeüberſteigenden
Stagatseinfommensbereitswiedereingelöſtſind.Als An-

fangsdes Jahres41835 vor der Uebereinkunſtvom 24 Mat
úbex dasBudget - abgeſtimmtwurde, hatteman geglaubt,
den Bedürfniſſender Finanzperiodenur dur< Contrahirung
einerAnleihevon 50 bis40 Millionenbegegnenzu können,
‘und ſahkeineMöglichkeit,ſieanders als um 70 bis 72 Pro-
cent zu unterhandeln,Die öffentlichenFonds ſtehengegen-

wärtig,was eínſehrfühlbarerUnterſchiediſt,auf97, Faf-
fenwir es zuſammen, ſowird Belgienalleaußerordentlichen
Ausgaben,díeKoſtender Bewaffnungu. ſ,w. ſeitdemOc-
tober 1830 míîtzweiAnleihen,diezuſammen 100 Millionen

Frankenbetragen— einerfreiwilligenDarleihe,diees ganx

_zurücégezahlthat — und mít den oben erwähnten45 Milz
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lionen Treſorſcheinenbeſtrittenhaben,dieallmählihdur
den Ueberſchußdervon Jahr zu JahrſichmehrendenStaats-
einkfünftegetilgtwerden, währendHollandſeitderſelben
EpocheſeineStaatsſhuldum mehr als eín Drittelzu ver-

größerngenöthigtwar, no< jeßtzu außerordentlichenMit-
telnſeineZufluchtnimmt,und das Ende der leßtenFinanz-
periodemit eínem Deficiterreihthat, das es durc eine

Renteneinſchreibungno< vergrößernmußte. Jh gehein
dieſeDetailsein,weil,meines Dafürhaltens,derKriegzwi-
chenBelgienund HollandfortaneînFinanzenkriegiſt,und
dieerſtevon beidenParteien, dieunterliegenund ſichzum
Unterhandelngebrachtſchenwird,diejenigeſeynmuß, deren

Geldhülfsquellenam erſtenerſ{<öpftſind.Was dieWirkun-

gen der Uebereinkunftvom ‘21 Mai aufHandelund Jndu-
ſtriebetrifft,ſo waren ſie,das läßtſi<begreifen,minder
entſchieden.DieſerVertragſanctionirtein Proviſorium,

- das fkeínefeſteBeſtimmungenthält.Der Handelaber hat
vor allenDíngen der Sicherheitauf die Zukunftnöôthig,
um ſihjenenUnternehmungenhinzugeben, welchedie ín-
duſtrielleThätigkeitbeleben. Andrerſeitsbleibenfürdieſes
Landes ZukunftſehrwichtigeFragenzu löſen,denn ihmſind
dieerſtenLebensbedingungendiefürſeineErzeugniſſezu er-

öffnendenAbzugscanäâle,deren ein Staat unmöglichentbeh-
ren kann,welcherdur< ſeineJnduſtrieund ſeinenBoden
in einem den VerbrauchſeinesinländiſchenMarktes weit
überſteigendenVerhältniſſeproducirt.MehrereSyſtemelie-
gen vor. Der SeehandelreclamirtunbeſchränkteFreiheit;
der A>kerbauglaubt,namentlichin Hinſichtdes Getreides
und der Línnen, jenenForderungendes Seehandelsentge-
gengeſeßteJutereſſenzu haben; endli<verlangen-einige
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Zweige der JnduſtrieeinenkräftigchüßzendenZolltarif,um

in dieSchrankentreten zu können mit den benachbarten
Nationen, die den belgiſchenErzeugniſſenden Zugangver-
ſchließen,währendſiemit ihrenArtikelndiebedeutendſten
Städte dieſesKönigreichsüberſhwemmen, Jnmittendieſes
ConflictsiſtdieStellungder Negierungſehrſchwierig.“



VI.

I PPM

4 4

Sardinien.

'Die traurige Geſchichtedes KönigreichsSardinien vom

Jahre1855 ſprichtnur voninquíſitoriſchemVerfahren,Ver-
ſhwörungen,Verhaftungen,Hinrichtungen.- 2

OeffentlicheBlätterſchriebenaus Lyon vom 6 April;
„In SardinieniſdieJnquiſitíon wiederhergeſtellt.Jh
búrgefúr dieWahrheitfolgenderThatſachen:„Der König
von Sardinien hat den vierSenaten des Königreichseine -

päpſtlicheBulle zum NegiſtrirenÜbergeben,nah welcherein
geiſtlichesTribunal aus fünfBiſchöfenbeſtehenderrichtet
wird,das beauftragtiſt,die Sitten und den Glauben der

JndividuenallerStände zu unterſuchen(inquireremores

et fidem); das Zribunaliſtermächtigt,untergeordneteTrí-
bunale în jederProvinzzu beſtellen,um geheimeProceduren
vorzunehmen,dieAngeſchuldigtenvorzuladen,und ihnendie
in den geheimen Noten verzeichnetenStrafengufzuer-
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legen!“ (DieſeNoten wurden den Senatennichtmitge-
theilt: der Senat von Turin hatMittheilungverlangt,díe
von Genua und Savoyenhabenſichgeweigert,dieBulle zu

regiſtriren;nur NizzaſollFolgegeleiſtethaben.)
Am 7 Maîentſtandin Mentone im FúrſtenthumMo-

naco eín kleinerVolkstumult, veranlaßtdurchdieAnkunft
einesFremden.Man rief:es lebedieRepublik,Die Sache
hatteaber keineFolgen.

)

Am 46 Mat wurden in Chambery,Annecy und meh-
reren andern“ Orten Savoyens zahlreiheVerhaftun-
gen vorgenommen, und unmittelbardarauferhieltman die

Nachricht,es ſeyeinegroße Verſchwörung entde>twor-

den, Die officielleGazettaPiemonteſeerklárte:„Die neuer-

licheEntde>ungbeſtimmterverbrecheriſherHandlungen,zu
dem Zwe>e,díeUnterofficierevon vierRegimenternzu ver-

führenund zu beſtehen,Handlungen,die von dieſenUnter-
officierenſelbſtdenunciirtworden ſind,führtedieNothwen-
digkeitherbei,mehrereJudividuenvom Cívilſtandeund eíne

ſehrgeringeZahlvon compromittirtenUnterofficierenver-

haftenzu laſſen,Um*die gedachtenUnterofficierezu verfüh-
ren, waren gottloſeund revolutionäreBücherund Flugſchrif-
ten,diein Marſeilleund Luganogedru>tworden,unter ſie
vertheilt,und ihnenbedeutendeSummen Geldes angeboten
worden. Der Zwe> dieſerNuchloſenwar, dieNelígionzu
zerſtören,und dierechtmäßigeNegierungumzuſcürzen,um
eine Nepublifeinzuführen.Ju den bei den Häupternder

Verſchwörung, dienihtzum Militär gehören, gefundenen
Schríftenlieſt.man als GrundprincipihrerSecte,daß ſic
weder Katholikenno< Proteſtanten,wederChriſtennoh Ju-
den,wederMuſelmännerno< DienerdesBrama1c. ſeyenz
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daß ſieſhlehterdingsgar-keine Religionhaben,ſichzu kei-
ner bekennen, und jedeOffenbarungverwerfenzdaß jedes
Mittel zur ErreichungihresZwe>es-ihnenerlgubtſcheint:
Brand,Dolchund Giftzund wirklihhatman auh in den

Kammern zweierUnterofficiere,dienah Frankreichentflohen
ſind,mehrereUnzenGift1c,gefunden,Dießwird auchdurch:
alleGeſtändniſſeder Eingekerkertenbeſtätigt.Da es dieſen
ſchändlichenMenſchennichtgelang,díeTruppenzu:verfüh-
xen, ſohattenſieden-Planentworfen,durchGeldbeſte<hun-
gen Tumulte zu erregen, und an einem Feſttagedie Zeit,

__wo dieRegímenter-ohneWaffenin-díeMeſſegegangen ſeyn
würden,zu benußen,um ſichdieſerWaffenin den Caſexnen
zu bemächtigen,ſelbigedann gegen dieSoldaten zu gebrau-
chen,und dievornehmſtenPerſonender königlichenRegie-
rung zu ermorden. Da-es ihnenau< in Chamberynicht
gelang, dieTruppenzw verführen, ſohatten:ſieden Plan
gemacht,das Pulvermagazinhinterder Caſerneîn die Luft
zu ſprengen,wodurchdie gauze Beſaßungder Stadt umge-

fommen ſeynwürde; an dieAusführungdieſesPlaneswar
auh ſchonHand gelegtworden,indem man no< zu:gehörí-
ger ZeitdiebereitsgetroffenenAnſtaltenentde>te,um eíne

brennendeLunte in den Pulverthurmzu bringen.JhreAb-

ſichtenwaren auh aufdieſeHauptſtadt(Turín),ſo wie auf
Aleſſandriaund Genua gerichtet; es ſollteFeuerin verſchie-
denen.Theilendex Stadt angelegtwerden, um diemöglich
größteVerwirrungzu erzeugen, die Kräfteder Regierung
zu zerſtreuenund die öffentliche*Aufmerkſamkeitabzulenken.
AllesdießſeßtedieRegierungin dieunvermeidlicheNoth-
wendigkeit,den Weg der Milde zu verlaſſenund mit gebüh-
renderStrengezu verfahren, indem es der König für:eine

/
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ſeinererſtenPflichtenerachtet,dieReligionzu beſhüßenund
zu vertheidigen,und dieGutgeſinutenvor den verabſheuungs-
würdigenUnternehmungeneinigerRuchloſenzu bewahren.
Es dürfteſeltſamſcheinen, daß eine ſokleineZahl von

Verſchwornen,und von Verſchworuenvon ſo-geringerBedeuz
tung, ein ſorieſenhaftes.Complottſchmiedenkonnte. Allein
dieerſteJdee der Verſhwörungſcheintvom Auslande ge-

fommen zu ſeyn,und wahrſcheinlicherwarteten dieVerſhwö-
rer auchvom: AuslanudejenenBeiſtand,den ſiebeidem Volke
dieſesLandes ſicherlichniegefundenhaben.würden. Die ge=

rihtlihen-Verhandlungenhabenbegonnen,und wir haben
bereitseín erſtesUrtheildes in ChamberyſißendenKriegs-
gerichtesvom 20 d,M. erhalten,durch.welhesder Feldwe-
belJohann BaptiſtCanaleund der CorporalJoſephTam-
burellizum Tode verurtheiltwerden. Der FourierDegu-
bernatis wurde zu gleicherZeitvollſtändigfreigeſprochen.
Das Urtheilgegen Tamburelliiſt.am 22ſtenMorgens voll

zogen,das gegen Canale,weiler wichtigeEntdeœungenan-

gekündigthatte,ſuspendirtworden, Canale hatvon derfkô-

niglichenMilde die.Verwandlungder Todesſtrafein zwan-

zigjährigeGaleerenſtrafeerhalten,JunFolgedervon Canale

gemachtenEutde>ungenſindneue Verhaftungenin Chambery
vorgenommen worden, Sogleichwurden zwölfOfficiereund

Untevofficiereverhaftet;auchder GeneralGuillietdelaNoche
und ſelbſtderAdjutantdes Gouverneurs wurden verhaftet
und-ín das FortEchillongebracht.“

Jm Berlíner ‘politiſchenWochenblattlas man: „Die
bedenklichenElemente der ſardiniſhenArmee liegendaher
theilsin den Officieren, die aus dem NapoleoniſchenHeere
übernommenworden,und dieſichjeßtînden mittlernGra-
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den befinden, theils aber und hauptſächlichín der Claſſeder
Unterofficiere,Unter leßternbefindenſi<no viele,die an

den Erínnerungender großenArmee zehren,und eineleben-

digeVerbindungmit ihrenWaffengefährtenin Frankreichzu

unterhaltennie aufgehörthaben.Bei einem Militärſyſtem,
wíe das ſardiniſche,wo dieRegimenterden größtenTheil
des Jahreshindurchnur als ein Cadre von Officierenund

Unterofficierenbeſtehen, der zu gewiſſenZeitendur< die

ſonſtſtetsbeurlaubteMannſchaftausgefúllt‘ivîrd,erhältdie
Stellungder Unterofficiereno< eíne größereBedeutung.
Díe ſcharfeTrennung,welchezwiſchenihnen,denen diegrö-
ßereMúhwaltunganheimfällt,und den jüngernOfficieren,
denen ſieſichan Krzegserfahrungüberlegenwiſſen, in dieſer
Armee beſteht,hatunbezweifeltvieldazubeigetragen, um

den Geiſtder Unzufriedenheitzu nähren.Hinſichtlichder

Stimmung des Landes findetin deneinzelnenProvinzeneine
merklicheVerſchiedenheitſtatt,Savoyenkanu, vielleichtmit

Ausnahme einigerdur< franzöſiſchenEinflußbeſtimmten
Bürgervon Chambery,als durchaustreu angenommen wer-

den, Ganz das Entgegengeſeßtezeigtſichin der Provinz
Nizza,wo derſelbeGeiſtweht, der in Frankreichbereits
ſeineFrüchtegetragenhat. JunGenua wirkenalteBeſchwer-
den fort;wenn es aber auh no< geraume Zeitbedürfen
wird,ehedieſardiniſcheHerrſchaftdortpopulärwerde,#0iſt
es derſelbendochgelungen, dur klugeBenußung derZeitz
umſtändedemgenueſiſchenHandelünd hierdur<dem Wohl:
ſtandeder Stadt einenAufſchwungzu geben,dur< welchen

großematerielleJntereſſenan das BeſtehenderjeßigenRez
gierunggeknüpftwordenſind.“Der miniſterielleCourrier
de Lyongabnoc fölgendeErläuterungen;„DiealtenE“

litárs,
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litárs, die in den Armeen des Kaiſerreichsgedient,wo die

Grade, ohneRü>ſichtder Perſon,dieausſchließliheBeloh-
nung der Tapferkeitund des Verdienſteswaren, und wo

der geringſteSoldat aufdiehöchſtenmílitäriſchenWürden

eine Ausſichthabendurfte,können nichtohneUnwillenſe-
hen,daßſieallerHoffnungenzum Vorrückendur< das den

jungenLeuten aus adeligenHäuſernvorbehalteneMonopol
beraubtſind.Eine erſtkürzlichſtattgehabtezahlreicheBe-

Förderungvon Söhnen vornehmerFamilien,wodurch eíne

großeZahlvon Unterofficieren,dieſhon langeaufdas Vor-

rü>en gewartethatten,in ihrenHoffnungengetäuſchtwur-

_ den „ ſteigertedas Mißvergnüugen.Ob aber wirkli<hein

Complottſtattgefunden,oder aur der Planzu einem Com-

plottgefaßtwar,iſtunmöglichzu beſtimmen,troßder Ver-
urtheilungenund Hinrichtungen, die bereitsſtattgefunden
haben.“ -

Man glaubteaber auh an einen auswärtigenEinfluß.
Man verband dieVerſchwörungin Savoyen mit den gleich-
zeitigenkleinenAufregungenin Montpellierund Perpignan,
und mit derAnkunftvielerPolenin derSchweiz,und glaubte,
die Geſellſchaftder italieniſhenFlüchtlingein Marſeille
(GiovineItalia)habeden Plan entworfen.Die Gazetta
Piemonteſedeutetedaraufhin. Auf der andernSeitebe-

ſchuldigtendieliberalenfranzöſiſchenBlätterdieRegierung
LudwigPhilipps,den Plan der Flüchtlingederſardiniſchen
Negierungdenunciirt zu haben. Mit der Miene der

“Entrüſtungantwortetenun das miniſterielleJournaldesDé-
bats: „Es iſtBlut zu Genua,zu Aleſſandrîa,zu Chambery

gefloſſen;Offíciere,Unterofficiereund Soldaten wurden ér-

ſchoſſen;man jagtedem einen dieKugeldur< das Geſicht,
MenzelsTaſchenbuch»,V. Jahrz+L,Thl. 92
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dem andern dur den Nü>en, Wir wollen zugeben, daß es

in der piemonteſiſchenArmee einigeTräumeoder einigePro-
jecteder Zukunft,eíneArt von UngeduldderNationalität
oder der Neform,ein unbeſtimmtesBedürfniß,dieperſôn-
lichenRechtebeſſergeſichertzu ſchen,endlicheinigeUnzufrie-
denheitüber jeneVorurxtheileohneUeberzeugung,welchedie
PolitikdesLandes leiten,gebe. Wir geſtehenzu, daßGe-
ſinnungen, die:ſichin vertrautem Geſprächemit einander
agustauſchen,Verpflichtungenund Verſprehungenhabenher-
beífúührenkönnen,unddaßdas Geheimnifßdieſerverbotenen
Unterhaltungendur< AeußerungeneinergemeinſamenUn-
zufriedenheitnihtverrathenwordeniſt.Jt dießnun aber

ein ſoneuer, ſo’beunruhigenderZuſtandder Gemüther,daß
er ſofurchtbareMaßregelnerfordert?Jt dießdenn {on
ein béſtimmtesAttentat,das dur< Züchtigungvernichtet
wird? SolcheGeſinnungentreten häufigin einermúßigen
Armee hervor;namentli<war dießvor zwölfJahrendie
moraliſcheLagedexfranzöſiſchenArmee. Die Erfahrunghat
ſogarbewieſen,daßdieſeinnernAufregungenfürdieNRegie-
xungen, welchedarübererſchre>en,nihtſogefährlichwaren z

iſrdiedurchdie Umtriebevon 41820 bearbeiteteArmee nicht
dieſelbe,welcheden Kriegin Spaniengema<t hat?‘/ Chas
rakteriſtiſhiſtbeſondersfolgendeStelledieſesProgramms:
„ißt man aber auchſelb FrankreichaußerderFrage(au<
kann hierüberhauptvon einerGleichheitniht die Rede

ſeyn),weißman deun nicht,daßſelbſtdíein Polenvollbrachte.
Reactionfaſtmít menſchlichemBlute geizte,‘unddaß,wenn
dieBerichteuns nichttäuſchen,nur zweiHíinrichrungendem

Jammer dieſerexlauchten.Nation ſichbeigeſellthaben?‘/Am

Schluſſeheißtes dann; „Man entblödeteſichnict,Unſerer
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Negierung ih weiß niht welche verleumderiſcheMitſchuld
bei allendieſengehäſſigenProcedurenaufzubürden,Siehat
dieſelbemit einerEntrüſtung,dieihrzurEhregereicht,von

ſichgewieſen;au<hwar dießeine von den Anſchuldigungen,
dieihregrößtenFeindein dem Augenbli>e,wo ſiedieſelben
ausſprehen,doh ſelbſtniht glauben,Wir hoffenaber,ſie
werde ſihni<taufbloßeErklärungenbeſchränken,“Wirk-
li< wurde Hr, von Barante beauftragt,den Hof von Turín
zu mildernMaßregelnzu ſtimmen.

DieſeDemonſtrationblieberfolglos,“DieStrafenwur-
den mit größterStrenge vollzogen‘undno< weitereVer-

haftungenvorgenommen, LyonerBlättermeldeten; „Der
am 12 JuníusMorgens 5 Uhr in ChamberyerſchoſſeneLieu-
tenant Tola ertrugſeinSchi>ſalmit dem größtenMuthe.,
Auf dem Marsfelde, wo dieHinrichtungſtatthatte,ange-
fommen, entkleideteer ſi<ſelbſt,und übergabdie Kleider
dem Profoß,der beauftragtwar, ſtein dieFlammen zu wer-

fen. WährendſeinerUnterſuhüungund Gefangenſchaftwi-

derſtandTola allenVerſuchen,mít denen man ihmGeſtänd-
níſſeentlo>en wollte, Der PräſidentdesKriegsgerichts,
General Morra , ſagteihm ſelbſt,nur die Anzeigeſeiner
Mitſchuldigenkönneihnvom Tode retten. Er beſtanddar-
auf,daßer keineMitſhuldigenhabe, Der Prieſterwollte
ihm dasheiligeAbendmahlverweigern,

-

wenu er nihtvorher
geſtehe;‘alles‘vergebens,“Alsdas Urtheilgeſprochenwar,
verbreiteteſihallgemeineBeſtürzungin derStadt;Abends

erſchienenimThéaternur ſe<3Damen in denLogen,Jn Cham-
beryſollteſi unverweiltein drittesKriegsgerihtkverſam-
meln,um îm FortAuxois den GeneralGuilletund Jſola,
den Adjutantendes Gouverneurs,zu richten,* Véi-dièſen

>
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-Kriegsgerichten werden nicht, wie anderswo, die-Stimmen
von unten auf. ín Empfang genommeu, ſondernder General

ſtimmt.zuérſt,dann derObriſt2c.,ſodaßder Angeklagtefaſt
immer einſtimmigverurtheiltwird.— Am TagenachTola?s

Executionwurden achtOfficiereverhaftet;mehrereandere
entflohennah Frankreich,ſowie-auchvielejungeLeute,die
zum Theilden beſtenFamilienangehören,ihr elterliches
Haus verließea,um ſ< dengefürchtetenVerfolgungenzu

entziehen.“
è

Die Zeitungvon Genua enthält-drei Urtheile,von
welchenhierein Auszug folgt{ „Das Díviſionsfkriegsgericht
zu Genua hatmit Urtheilvom 45 Juniuszur ſ{impflichen
Todesſtrafeverurtheilt:den FechtmeiſterAntonio Gavotti
von Genua, den SergentenGiuſeppeVigliavon Mondovi,
Und den Sergentenvon den Sapeuren, FrancescoMiglia
von Nivalta,welcheüberwieſenwurden , daßſievon einer

zu Genug-angeſyonnenenVerſchwörung,welchedahinah-
zielte, diedermalige“RegierungSr. Majeſtätumzuſtürzen,
Wiſſenſchaftgehabt,ſieden Behördennihtangezeigt, ſon-

dernvielmehrſi<derſelbenbeigeſellthaben. Gavottihatte

fogarcinígeSoldaten aus den TruppenSr. Majeſtätzur

Theilnahmean derVerſchwörungverleitet.DieſesUrtheil
wurde am 415 JuniusMorgens um 42/4Uhr auf dem Plabe
della-Cava vollzogen,Das Diviſionskriegsgerichtzu Aleſ-
ſandriaverurtheiltemit Spruchvom 45 Juniuszur ſhimpf-
lichenTodesſtrafe:die SergentenGiuſeppeMenardi vou

Nocca Sparviera, LuigiViora von Chivaſſo,GiuſeppeRí-
gaſſovon Livorno,den Amando Coſtavon Liíſiana,und Gío-

vanní Marini von Sunnaz den SergentenDomeníco Ver-

rarivon TaggiamittelſtbeſondererköniglicherBegnadigung
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zuni Erſchießen.Erſteredreihattenan eineraufUmſtury
derdamaligenRegierungund EinführungeinerRepublik
abzielendenVerſ<wörungTheilgenommen, und die drei

Légterndieſelbe,obwohlſieihnenbekanukwar , nihtange-
zeigt.Der Gouverneurvon Aleſſandríabefahl,denVollzug
dês Spruchesgegen LuigiVíora aufzuſchieben,die Urtheile
gegen dieUebrigenaber zu vollſtre>en,was auh am 15 Ju-
níus geſchah,Das Diíviſionskriegsgerihtzu Chambery
endlichverurtheiltedur<hSpruchvom 10 Jun, zur <himpf-
lichenTodesſtrafeden LieutenantEfeſoTola, den Lieute-

nant,AdjutantFrancescoManfredizu fünf:, den Capitän.
StefanoFiſſorezu drei- und den Lieutenant,AdjutantPie-
tro Muzío,zu einjähríigemGefängniß,weil ſieüberwieſen
waren, aufrühreriſheSchriftenin Händen,von aufrühreri-
ſchenComplottengegen die RegierungWiſſenſchaftgehabt,
und dieſelbenden Behördennichtangezeigtzuhabenzder
erſtehatteſogarſol<heSchriftenunter dem Militärverbrei-

tet,und fürdieſeComplotteTheilnehmergeſammelt.Der
Generalgouverneurvon Savoyen beſtätigtedieſeUrtheile,
und befahl,ſiein ihremvollenUmfange zu vollziehen,“
Fernerwurde am 19 JuniusderSergentAleſſandrodeGu-
bernatiszu Chambery,und am 22ſtender Advocat Andrea

Vocchierizu Aleſſandria{impfli<hingerichtet,und viele
anderePerſonénzu Galeeren und Ketten verurtheilt.

In den leßtenTagen des Juniuswurde inGenua der

Néf�fedes leztenDogen,Durazzo,verhaftetund în Ketten

dur die Stadtgeführt.Das gleicheLoos trafden greiſen
Spínola,denedelnDamaſo Pareto(denUeberſezerByrons),
den GrafenBalbi,die beiden MarquisMari (aus den âl-

teſtengenueſiſchenGeſchlechtern)und zehn andereNobili,
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Der- Arzt Ruffin. tódtete ſi ſelbſt.Zugleichhörteman viel
‘von der Corruptionder Gerichte,von Spionage„- von der
“Thâtigkeit-des cabinet -noir,das -alleBriefeerbrach,und
von der Belohnung.der Angeber.So wurde ein Haupt-
-denunciant,derUnterofficierPerino,zum Officierbefördert.
Der National-behaupteteſogar„ es ſeyenerdihteteWider-

“‘xufungenund Gnadenſupplikenverbreitetworden,um dieEín-

gekerkertenund Hingerichtetenin einem verächtlihenund

lächerlichenLichterſcheinenzu laſſen:
Am 4 Juliuswurden zu Chamberyferner:dieOfficiere

Ardoino,Vaccarezzaund vierSergentenzu ſ{himpflihemTode

verurtheilt,deßgleichenzu Genua am 4 Septemberdie Sol-
daten.Turffsund Piacenza,und zu Aleſſandria.derMarquis
Belforti,die EigenthúümerGentiliniund Scotti,undder
AdvocatGerardenglie,und im OctoberVocchieri.

'

Der Dauphinois erzählküber den Tod des zu Aleſ-
FandriaerſchoſſenenAdvocatenVochieriſolcheDetails, daß

er dabeibemerkt,man würde ſieunmöglichglaubenkönnen,
wenn die Wahrheitnichtvon einer glaubwürdigenPerſon
verbürgtwürde. Darin:wird förmlichwiderſprochen, daß
VocchieriEnthüllungengemachtund feigeReue bezeugthätte.
Man habeihm vielmehrGnade=verſprochen, wenn er ſeine
Mitſchuldigenangebe,er hätteaber aufdieſenVorſchlagnur
durchdas Stillſchweigender Verachtunggeantwortet.Ge-
neralGalateríhabeihm vergeblichgedroht,ihnzu erſtechen,
wenn er niht ſpreche,Er ſeyſe<sWochen in dem dunkel-
ſtenGefängniſſegeſeſſen,bisihm dieTodesſtraſemit Schmach:
verkündet worden ſey. Auf die Aufforderung,.-daßer als"

guterChriſtſeinenRichtern:verzeihenſollte,habeer geant-
wortet,daß er ſeinenKindernund den italieniſchenPatrio-:
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ten das Vermächtniß hinterlaſſe,ſeinenTod zu rächen.Ge-
neralGalateriſeykurzvor der Hinrichtungnoh einmal ín

dieſerBeziehungín ihngedrungen, habeihm dabeieinen

Fußtrittaufden BanchgegebenundVochierihabedann dem

General ins Geſichtgeſpu>t, Man habeihn dur eine

Straßezu derHinrichtunggeführt,wo ſi<ſeineGattinmít
ihrendreiKindern hingeſlüchtethatte,wo er eineViertel-

rundedas Verzweiflungsgeſchreiderſelbenhabeanhörenmüſ-
ſen. Endlichhättenvon ſe<sGaleerenſträflingenihnzwei
zuerſtdur< dieArme geſchoſſen;zweiandere hättenihnin
den Unterleibgetrofen,und da er ſi<unter dèn heftigſten
Schmerzenumhergewälzt,o habeder Unterofficiecdes Pi-
fets,ohne ein neues Zeíchenzu erwarten,unmittelbareine

Flinteauf ihnabgefeuert,um ſeinenLeiden eín Ende zu
machen. Dieſerſeydann abgeſeztund ins Gefängnißge-
worfenworden; eíne alteFrau, die dieſeGrâuel geſehen
und einen Schreides Schaudersdarüber ausgeſtoßenhabe,
feyebenfallsverhaftetworden,und liegenochin Ketten.

Noch am 4 December wurde zu Turin General Gu il-

let zum Tode verurtheilt,aberbegnadigt.
Die GazettaPiemonteſeerklärteîn derMitte des Sep-

tembers,man mache ein ſoübertriebenesGeſchreivon den

ſtrengenMaßregeln,währenddieſelbendoh ſchrmäßigſeyen;
man habebishernur 32 Menſchenzum Tode verurtheilt.

Im GenferFéderalſtandfolgendeſeltſameGeſchichte:

Vor einigenTagen (im Julius)war es einigenvon Ca-
_xabínierenverfolgtenPiémonteſen,die6gezwungenwaren ſich

“

au3 ihrem:Landezu verbannen,geglü>t,ſichna<hdem Klo-

ſterdes St,Bernhardsbergszu flúchten,wo ſieUnterkunft
und SchußA Kurz darauf‘warendie Carabiniere,
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von heftigem Sturm verfolgt, ſelbſtgenöthigt,Schuß unter

dem gaſtlihenDacheder guten Mönche zu ſuchen,ſodaß
Verfolgerund Verfolgteauf dieſemneutralenBoden ſi
vereinigtfanden,ſihmit den Augen meſſend,in denen von

der einen SeiteVerachtungund Unwillen,von der andern

Enttäuſchungund Wuth ſi<malten, Als der Himmel ſic
wiederaufheiterte,mußtendieCarabiniereabziehen,ungern
ihreBeute zurü>laſſend.Was hättetihr gethan,fragte
jemanddieMönche, wenn dieCarabiniereverſuchthâtten,
ihreunglü&lichenLandsleute mit Gewalt fortzuſchleppen?

„UnſereKnechteund unſereHunde würden ſteſhon zur
Ordnung gewieſenhaben“war dieAntwort.

Aus AnlaßdieſerBegebenheitenverordneteder König
von Sardinien ím Mai eíneVerſtärkung der Armee,

und eíne außerordentlicheVerſchärfung der Cenſur
und Bücherverbote,

Von Tunis wurde der ſardíniſchenRegierungwegen:

Mißhandlungdes CapitánsFígallound Sequeſtrirungeines

Schiffsvon Seíte des Gouverneurs von PortoRaRGe-

n Reeheleiſtek,

VN
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Dieſesglú>licheLand erfreuteſi<volllommener Ruhe.
Am 7 Juniusfeíerteder GroßherzogſeineVermählung:mit

- derPrinzeſſinMaríg Antoniavon Neapel,
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Auch hier war alles ruhig. Doch wurden in den erſten
Tagen des Auguſtsín St. PolozweiMenſchenverhaftet,die

._ dem Leben des Herzogsnachgeſtellthabenſollen,

4. LZ
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Im Julíus wurde das Gerüchtverbreitet,der Herzog.
von Lucca,deſſenSchweſterdieGemahlindesſächſiſchenPrin-
zen Maximilian íſt,ſeyin Dresden zur proteſtantiſchen
Kircheübergetreten,— Bei ſeinerRü>kehr nah Jtalien
erließder Herzogam 26 AuguſteineallgemeineAmneſtíe-
welchedie Rü>kkehrmehrererVerdächtigenund einenunbe-

ſchreiblihenJubel des dankbarenVolkes veranlaßte.— Am

Jahresſ{<lußwurde in der Allg.Zeitunggemeldet,der Papſt
und Spanien(dasdem HerzogeineAppanagezahlt)hâtten
ſ< ſehrangelegentlihnah dem fraglichenUebertrittdesHer-
ogs zur proteſtantiſchenKircheerkundigt,derſelbehabeaber
eine Erklärungverweigert,

9

DerKirchenſtaat.
Im Märzwurde aus Rom geſchrieben;„Wir bißen-inun

zweiSecretäreim Staate,gleihſamMiniſterien,erhalten.
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Die Einrichtung iſtnämlichfolgende:der CardinalBer-
netti behâltden TiteleinesStaatsſecretàrs,beſchäftigt
ſh aber ausſchließli<mit den auswärtigenAngelegenheiten,
dem Kriegsweſen,derhohenPolizeiund den geiſtlichenAn-

gelegenheiten.Daß dabeidennochder Cardínalvicarund der
CardínalCamerlengoin ihrenRechtenbleiben,verſtehtſi<
fürJeden von ſelbſt,der das an ſi<Unbegreiflichehieſiger
Einrichtungenkennt. Dex CardinalBernettiiſtalſonun
eigentlihMiniſterdes Auswärtigen,des Kriegs,der Polí-
zeiund des Cultus.Das Junere,dieJuſtiz,derHandel2c.
ſindabgetrennt,und kommen unter einenSegretariodell’
Interno,zu welchemwichtigenPoſtender CardinalGa m-

beriíni,Biſchofvon Orvíeto,Secretär der Congregation
der Conciliencrnannt worden iſt.DieſerFürſtder Kirche
war einſtein berühmterAdvocatin Mailand;ward von der

Negierungſchonunterden Franzoſenſehrhochgeſhäßtzer-
warb ſi<dur ſeinTalent ein bedeutendesVermögen,und
trat erſtvor 44 Jahren zur Prälaturüber. -Jeßtiſter
73 Jahrealt,aber ſehrrüſtig,von unermüdlicherThätigkeit
und voneiner füreinenSüdländerwunderbaren Arbeitsliebe.
— Soſind nun dieEinrichtungenfürserſtevollendet.Mon-

ſignorBrignole,der nun wirklichernannte Teſoriere,ſtüßt
ſi<aufden bekanntenAbate Galanti,und derfähigeMon-

“ſignorCapaccinibleibtdem CardinalBernettizugeſellt,Die

Trennung der Geſchäfteward auh durcheineTrennung der
Localebezeichnet:der Staatsſecretärreſidirtim Quírinal,

“_

der Secretár des Junern im Vatican.Nachdem nun díe
Maſchineeingerichtetiſt,wie wird ſiegehen? Ebenwie ſie
fann. Bald wird man einſehenmüſſen,daß dieFormnicht
das Weſen ändert,daßdieſesjenerfolgenmuß,ſollendíe
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Verlegenheiten aufhören. Unterdeſſengeſchiehtnichts.Díe

ForderungenderProvincialconſiglienmit allden angeregten
Hoffuungenſto>enund ſchlafen.Einer Commiſſion,beſte-
hendaus den MonſignoriMarini,Mangelliund Da Pietro,
gab man ſchonvor mehr als zweiMonaten dieSachezur
Behandlung— ſiehabenſieno< immer in Commiſſion.Es
gibtwohlkeineſeltſamereLage,keineſohochtragiſcheals die

der hieſigenStaaten, Sie werden dur GebrechenallerArt

unwiderſtehlichin ſi<ſelbſtzu einerWiedergeburtgetrieben,
und durchſi<ſelbſtunabänderlichdaran verhindert:hierzu
kommt noch,daß diegroßenMonarchienvon außendíeGe-

burtswehenſ{euen,und daherhemmen. Wird da jemals
dieJuno LucínadíezuſammengepreßtenHändeöffnen?‘“—

FolgendeVorfällegebeneinen Begriffvom Zuſtandder
Romagnat DerConſtitutionnelmeldet aus Maſſa:
„„DerRitter und ObriſtConſtantFerrari,einerdertapfer-
ſtenOfficiereder NapoleoniſchenArmee,iſtkürzlichin ſeiner
VilladurcheíneAbtheilungpäpſtlicherCenturiouenund Cara-

binieregetödtetworden. Er war bei der Revolutionvon
41834 an der SpigeeinesCorpsvon Romagnolen,unter dem

Befehledes Generals Sercognani,gegen Nom marſchirt,
und hatteſi<ſpäterna< Frankreichgeflüchtet.-Der kürzlich
exlaſſenènAmneſtievertrauend,war er jedohwiederin ſein
Vaterland,in den SchoßſeinerFamiliezurü>gekehrt,gleich
daraufaberua ſeinemdreiStunden von Maſſaliegenden

Landhauſeverwieſenworden, Dieß genügteübrigensno<
“niht.

-

Jun der Nachtzum 24 AprilbrachenpäpſtlicheSol-

datenverkleidetin dieVilla cin;derObriſt,welcherſiefür
Räuber hielt; vertheidigteſi< herzhaft,verwundete einen

Carabinieraufden Tod,unterlagaberdochzulestderUeber-
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ma&t, und wurde tm Gegenwart ſeinerGattin,ſeinesKin:
des und ſeinerMutter niedergeſtößen,

Díe VeroneſerZeitungerzählt:„Am 8 Mai ſchi>tedie

PolizeiauferhalteneAnzeige,daßin einem dortigenHauſe
revolutíionáarePlaneund Papiereaufbewahrtwerden,einen
Unterſuchungsrichtermit einem Notar und Carabinierenabz
alleinkaum hattenſ< dieſeder Schriftenbemächtigt,als

mehrereHundertbärtiger,mit Stilettenund Piſtolenbè:
waffneterRevolutionsmänner herbeieilten,dem Nötar die

Papierewegnahmen:und ſiein Stücke riſſen,-.cinígeCara-
bíniereprügelten,und den ſieanführendenUnterofficiertôdt-

lichverwundeten. Der UnterſuchungsrichterGraf Fanellf
fonúte ſichnur dur< einenSprung zum Fenſterhinabretten.

Am 8Julíuswurde dur<denCardinalGämberíni dieAd-

miniſtrationdesStraßen-und:Waſſerbaues:neu organiſirt.
Man fand in Rom am 14 Sevtember Räfdels

Grab ín der PVantheonskirche,eín Ereigniß,das in dieſer
funſtliebendenStadt großeSenſationmachte,und das ſogar
für die Wiſſenſchaftintereſſantiſt,da bekanntlichauf die

eigenthümlicheStructur einesSchädels,den man fürden
rehtenSchädelRafaelsfälſ<li<gehaltenhatte,verſchie-
dene phrenologiſchèHypotheſengebautworden ſind.Da dîíe

Nöômer eínmal das Grab des größten"unter den Malern

aufdieſeWeiſegeſtörthatten,ſoveranſtaltetenſieam 18 Octo-

ber eine neue feierlicheBeiſezungſeinerGebeine ín das

urſprünglicheGrab, Ein Schreibenin derAllg.Zeitungaus
Rom meldeteüber dieſendenkwürdigenVörfall:„Man hatte
ſchonbeinahedas Vorhabenaufgebenwollen,beſondersdader
Abbate‘Feabehauptete,daßNafaelnihtim Pantheon,ſon-

_ dernin der KirchederMinerva,in dex CapelledegliUrbi-



— 347 —

nati begraben liege, als manu ſichentſchloß,no< da nachzuſu-
<en, wo man gleichanfangshâtteſuchenſollen,indem Va-

ſari,der gleichzeitigeBiographRafaels,den Ort von.deſſen
Begräbnißganz genau und beſtimmtangibt.Derſelbeſagt
nämlich,Rafaelhabein ſeinemTeſtamentebefóhlen, daß
guf ſeineKoſtenin derKircheS. María dellaRotonda eines

von den altenTabernakelnreſtaurírtund einAltarmit der

marmornen Statue der Madonna daſelbſterrichtetwerden
ſolle,welcheman-dann-nachſeinemTode zu ſeinerBegräbniß-
ſtättewählenſollte.Da nun zur SeitedieſesAltarsan der

Wand der Kirche,nichtnur das Epitaphiummit dem be-

fannten-Diſtichondès CardinalsBembo befeſtigtiſt,ſondern
auchdiebeidenEpitaphienvon den beidenMalern Zucchari
und HannibalCaracci,welchebeideneben Rafaelbegraben
ſeynwollten,ſi< dort befinden,und.dieſerAltar(l’altare
della Madonna delLasso genannt)bís heuteno< ſeinEin-
fommen von dem MiethzinseinesHauſesbezieht,welches
Rafaelgehörthat,ſokonntewohlkeinZweifelvorherrſczen,
daßNafaelsUeberbleibſelunter der Statue derMadonna
liegenmäßten,welchevon LorenzettoaufKoſtenſeinesNach-
laſſesverfertigtworden war. Als man daherden Tiſchdes
Altarsweggenommen und denuntern TheilderNiſche,worin
die Statue ſteht,aufbrach,fandman ein Gewölbe. Man

erbrachſolches,undfand’nun darindas Skelet ganz in ſci-
ner urſprünglichenLage,und ziemlicherhalten.Das Maaß
desSkeletsbeträgt7 römiſchePalmen 6 Zoll(5PariſerFuß
‘4 Zoll40% Linien).Außerden Stückenvon zweienSärgen,
von welchendereinegemaltwar, trafman ſonſtnichtsBe-
zeichnendesin dem Grabe, Was no vollends allenZweifel
über dieAechtheitdes Skelets.hob, iſ,daß man aufder
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rechten Seite des Altars, an dem Pfeiler der Kirche, das

Epitaphium der Bibíena, der Nichte des Cardinals Bernardo

Divizio von Bibiena, der Verlobten Rafaels, entde>te, die

neben ihm beerdigt ſeynwollte,DíeſeAufſchriftwar bis

jeßtmit Ex-Voto-Geſchenkenſobede>t,daßman ſienichtſé-
hen konnte, DieſeAuffindungder Neſtedes ‘unſterblichen
Malers hatín der Stadt großenEnthuſiasmuserregt,Seit
einigenTagen ſindſolchein dem Grabe,ganz wie ſiegefun-
den worden,öffentlichausgeſtellt,und der Zudrangdes-Pu-
blicumsiſtſehrgroß.Man weißnun ſicher,daßderSchädel
in der Akademievon St. Luca,der immer bisjet fürden

von Raſaelgalt,und den au< Dr. Gall dafürgenommen,
von einem Canonícusdes Pantheons,Namens Adjutoriiſt,
welcheretwa 50 Jahre na< RafaelsTod die Brüderſchaft
pon denVirtuosidi St.Giuseppedi terra santa geſtiftethat.‘

Seít derNRevolutíonvon Bolognawaren dieUniver ſí-
táten geſchloſſen,Jm Septemberwurde nun eine neue

Studienverordnungerlaſſen,welchediePhiloſophievon den

Univerſitätenausſ<loß,und Schülerund LehrerſtrengenKa-
tegorienunterwarf.Man ſchriebaus Rom : „„Es iſtun-

läugbar,daßdurchdieneue Verordnungdie Univerſitäten,
welchebisjeßtnux proviſoriſchgeſchloſſenwaren, nun defi
nitivaufgehobenſind,wenn man au vermiedenhat,ſolches
geradezuauszuſprehen.Es exiſtireneigentlichnur zwei
Univerſitätenim Kirchenſtaate,in Rom und in Bologna;
wenn es alſonur denen erlaubtiſt,dieUniverſitätenzubez
ſuchen,welcheaus beidenStädten oderProvinzengébürkig
ſiad,ſoiſtdergrößteTheilderLandeseiüwohnerohneGrund
davon ausgeſchloſſen,Wäre zugleihim Edictausgeſprochén,
daßîn denverſchiedenenProvinzenbeſondereSchulenexrích-
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tet werden ſollen,ſo würde dieſeUngleichheitaufgehoben
ſeyn,alleineineſole Einrichtungſcheintman nichtzu be-

abſihtigen.Am meiſteniſtdieAnordnungaufgefallen,daß

jeder,der Zutrittzu den Univerſitätenhabenwill,ein mo-

natlihesEinkommen von 12 Scudi-nachweiſenſoll,Wie

iſtes möglich,frägtman ſihhier,daß ein Jünglingohne
Vermögen,deraus der Provinziſt,ſicheineſolheSumme
verſchaffenkönne? Es iſtdadurchjedemTalent,aus Man-

gelan Geld,der Weg abgeſchnitten,etwas zu lernen. Be-

ſondersiſtdadur< das Studium der Medícin,das nur ín

Rom und BolognaſeinenSiß hatte,bloßno< fürſehrwe-

nigeMenſchenzugänglichgeworden. Das Studium der -

Rechtewird im Ganzendur díeneue Anordnung weniger
beeinträchtigt,indem es {hon langehierder Gebrauchiſt,
daßjungeLeute,welcheſihdemſelbenwidmen wollen,zu
einem AdvocatenoderCuríal gehen,und praktiſchſolangebeï

ihm arbeiten,bis ſiefähigſind,ſelbſtGeſchäftezu überneh:

men, Es gibtdaherhierkeinegelehrtenNechtskundigenwie

anderswo,ſondernnur Empiriker.“/
Bei GelegenheitdieſesEdictsenthieltdieLeipzigerZei-

tung folgendeMittheilungüber dieitalieniſchenUniverſitä-
ten überhaupt:„Die Jugend in Jtalienläßtſichdurchkeine
bewaffneteMachtſhre>en, Sie ſchwärmt-bistiefin die

Nachthinein,durcdasitalieniſcheNachtlebenbegünſtigt,auf
den Straßen,und ſingtbezichungsvolleLieder.Werden dieſe

i

namhaftverboten,ſoſindſchonin der folgendenNachtan-

dere,diedas Verbotnochnihtnennen kounte,an ihreStelle

getreten.Dadurchfahſi auchder früherzu keinem Arg-
wohn veranlaßteund vielesín Florenzund Piſanachſehende
Großherzogvon Toscana gleichfgllsbewogen,ſtrengereMaf-



RRS
— 350 —

regeln zu ergreifen, Das Verbot der ſolangebeſtandenen
AntologiaerregteanfangsvieleTraurigkeit.Es erſchien
eineFortſezung,diein Corſicagedru>tund heimlicheingé-
brachtwurde, Alleínman ſchi>tebaldden SchiffenCommiſ-
ſarienentgegen,und.nahm ganze Ballendavon weg. Seit-
“demmuß man ſichauchhiermit derBibliotheca italianabe-

helfen.Die Profeſſorenauf der UniverſitätPiſaſindunter
dieſtrengſteAufſichtgeſtellt.Da dieHochſchulenvon Bo-

yogna und Turin aufgehobenſind,ſokommen auchaus Pie-
mont und den LegationenvieleStudirende,nach-einermit
großenBeſchränkungenerhaltenenErlaubniß,nah Piſa,vor-

züglichabervieleCorſen.Alleindieüber einHalbjahrdau-
rendenVacanzen,wobei in den Studienfemeſternauh no<
dieWeihnachts- und Oſterfeiertage,und dann das Carneval

ausfallen,beengendieVorleſungenaufalleWeiſe. Wer es
vermag, gehtnah Genfoderwohlauchnah París,Der erſte
Profeſſor‘derMedicin ín Piſa:hâltſi, da er ſelbſtkein
Deutſchverſteht,einen Amanuenſis,der alledeutſchenJour-
nale fürihn excerpirt.Noſſi’sVorleſungenſind.dieeinzí-
gen ín der ſchönenLiteratur.Geſchichtewird gar niht ge-

lefen.Auchin Pavía,wo übrigensdieZahlder Studiren-
den ſehrbedeutendiſt,ſtehenallemit der Politikin Bezie-
hung ſtchendenVorleſungenunter der ſtrengſtenControle.

Nur die mediciniſhenund anatomiſchenStudien blühen.
Da ſréht_jeßtder würdigeConſigliacchi-ander Spiße. Der
StaatsrathFranklebtſhon ſeitvielenJahrenauf ſeiner
Villaam Comerſeezurückgezogen. z

Was die auswärtigenAngelegenheitendes päpſtlichen
Stuhlsbetrifft,ſoerregtedas vielbeſprocheneVerhältnißmit

Frankreichus dieNRO BeſeßbungderStadt An-

‘eona
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cona durch die Franzofen im Jahre 4835 faſtgar keinJu-
tereſſemehr. Man wußte,daß Frankreichdem. Papſtedie

verlangtenGarantiengegebenhabe. FranzöſiſcheBlätterent-
hieltenfolgendeCorreſpondenznachrichtenaus Ancona vom

2 April¿ „Wir wundern uns,daßdieLiberalenzu den Ga-
leeren oderzum Tode verurtheiltwerden,währenddie
Bauern, welche,von denPrieſternaufgeheßt,den Franzoſen
nah dem Leben trachten,gar nihtoder uur ſehrleichtbe-

ſtraftwerden. (EinſolcherBauer,den man beiflagrantem
Verbrechenergriff,wurde zu dreiMonaten Gefängnißver-

"

urtheilt.)Was uns nochweiterin Erſtaunenſet,iſtder

Umſtand,daß díepolitiſchVerurtheiltenvon dem General
Cubieresverhaftetund dem Exceptionstribunalausgelie-
fertworden ſind,und zwar alle,die beidenMörder des
Gonfaloniereausgenommen,wegen rein politiſcherVerge-
hen.“ Dann werden13 Perſonennamhaftgemacht,dieblo#
wegen Theilnahmean der in Ancona von den Bürgernef-
genmächtigimproviſirtenNationalgarde,zum Theilaber
au< wegen Beleidigungund Angriffder päpſtlichenPolizei
zu den Galeerenverurtheiltworden ſind.

Wichtigerwar der Zwieſpaltzwiſchendem päpſtlichen
Hofeund Don Pedro, deſſenſchonbeiPortugalgedacht
iſt,Am 350 SeptemberhieltSe. HeiligkeiteineAnrede
au die-Cardinäle,worines unterAndermheißt:„Es iſt
alſo-jeßteben ſo bedauernswürdigals unbezweifelt,daß
alſogleichvon gedahterRegierungder ungerehteBeſchluß

+ gefaßtwurde,denjenigenzu vertreiben,der dortUnſereund
des apoſtoliſhenStuhlsStellevertrat,und zwar ſolcher-
geſtalt,daßman ihmandeutete,ſichin kürzeſterZeitüber
die Gräânzenvon Portugalie Nachdemman
Menzel3“Taſchenbuch,Y. Sahrg,L. 25
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dieſemheiligenStuhleund Uns“ein ſogroßesUnrechtzu-
“gefügthatte,ForichtetedieVerwegenheitdieſerlaſterhaften
Menſchènſi<gegen diekatholiſcheKirche,ihreGüter,und
‘dieúnverlébbarenRechtedes heiligenStuhles;und “wenn -

“Wirbedenken,daß dießallésbeim‘erſtenEinzugundgleich-
“ſamaus verabredeterVerſhwörungunternommen wurde,
fo emportéſi< UnſerGémüth,und Wir könnenUnsder

Thränennichtenthalten.Denn nachdemman dieófentli-
‘chenGéfängniſſe aufgethan‘unddiedarinbefindlichenGe-

‘fangenenentlaſſenhatte,wurdenan ihreStelleſelbſteinige
von deen dahinabgéfüÿrt, vonwelchengeſ<riebenſteht:

‘verühretnichtmeine Gefalbten,Laienmaßtenſichdas Recht

überheiligeGegenſtändean, und verordneteneíneallge-
"meine Neformdes Säcularclerusund der Ordensgeiſtlichen
beiderleiGeſchlechts,So wurde durein Geſeßdas Pri-

vilegiumFEriaufgehoben; dieNonnen,als geiſtlicheFamilien,
wurde vertrieben,und die NovizeneinesjedenJuſtitutes

fortgeſhf@t,mit dem ausdrüclihenVerbote,neue Candi-

daten aufzunehmen.Das Patronatsre<twurde allenGeiſt-
lichenentriſſen,und die Regierunglegteſi< alleindas

Rechtbei,zu allenkirhlihenBeneficienund Aemternzu
ernennen.

— Was no< mehr? Zu dieſengewißhöchſtbos-*

haftenuûd derkatholiſchenNeligionzuwiderlaufendènAttên-.
taten iſt.no< hinzugekommen,daßallêBisthümer,undErz-

bisthümer,die von unsauf Ernennungder damalsVoy:
“HandenenuRegierungbefebtwurden,alsvacantertlart.e

:

den ſind.— S9 denn;ehrwürdigeBrüder,ertlárenWW =
auf das feierlichſte,daß WirdieVersednungen,welcheha‘

_gedachter.LiſſabonerRegierung“zu(9:‘roßem.Nahtheileder

“Kirche,E geweihtenu desKirchenrxechtesundder
bes



Prärogativen dieſesheiligenStuhleserlaſſenwordenſind,
höchlichmißbilligen,und Wir erklärendieſelbenfürungül-
tigund nichtíg,und indem Wir nns über dieobenerwähn-
ken Unternehmungenhöchlichbeſchweren,erklärenWir , daß
Wir, wie es UnſerePflichtiſt,bereitſind,mit Beihulfedes
Hexrn,Uns gleicheiner Mauer für das Haus -Jſraelzu
widerſeßen,und am Tage des Herrn im Kampfe zu be-

ſtehen.“

6.

Mat 0 Pa:
;

Das KönigreichbeiderSicilieugenoß Friedenunter
einem SyſtemederMäßigung,welchesſeitdem Negierungs-
antrittdes jungenKönigs den alten Reactionsmaßregelm
gefolgtwar.

Jn den erſtenTagen des Jahres meldetederArchâolog
Millingen,daß man im altenHafenvon Pompejidreißíg
in Schlammverſunkeneund von dexAſchedes Veſuys hbe-
de>tegriechiſcheSchiffeentde>thabe.

Im Januar erließder König mehrereDecrete in

VetréffSiciliens, wodur< die OrganiſationdieſerJu-
ſebverbeſſertund eineigenes Miniſteriumasdaſſelbehergeſtelltwurde, Man ſchriebaus Neapel:„Es war ge-

wißein Mißgriff,dasdieVerivaltungSiciliensmit der

hieſigenverſchmolzenwar; die Sicilianerbeſchwertenſich
“mitRechtdaruberdenn das aufdieſervonder Natur ſo

{ehxbegünſtigtenJüſelherrſchendeElendiſtwohldurchdie.

unvermeidlichenFolgen:eines‘ſolhenVerfahrensgrößten-
theilsveraeſaGtworde,E, Junge.König,entwederaus
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eigenem GefühledieſesGebrechens,oder von andern darauf
aufmerkſamgemacht,hat, da es ihm mit dem Regieren
Ernſtiſt,und er überall’Mängeln abzuhelfenſucht,mit
Beſeitigungder unter ſeinenVorfahrenherrſchendenVor-
liebefür Centraliſirungder Staatsgewalt,dieadminiſtra-
tiveTrennung der beidenKönigreicheangeordnet,Dießiſt
ein wichtigerSchritt,dec von den abſolutConſervativen
getadelt,von allenGemäßigten“aber gebilligtwird, Erſtere
erbli>en-darindie Einleitungzu andern wichtigenRefor-
men, leßterecin zeitgemäßesVerfahren,um gewaltſamen
Erſchütterungenvorzubeugen.Man muß geſtehen,daß die
Stimmung in Sicilíienſeitden jüngſtenköniglichenOrdon-

nanzen über den Verwaltungsrathſi<hbedeutend gebeſſert
hat. Man hatteallenGrund für dieRuhe der Jnfelzu
fürchten,wie ſhon mehrere,zwar mißlungeneVerſuche,JFu-

ſurrectionenanzuzetteln,bewieſen,beſonderswenn man die

Veharrlichkeitund den widerſtrebendenGeiſtdieſerFnſu-
laner mit ín Auſchlagbrachte,der bei dem elendenZuſtan-
de,welchernur mit dem in Frlandherrſchendenverglichen
werden kann,ſchnellerund wirkſamerAbhülfebedurfte,“

Zu Anfang des Junius wurde în Neapeleine Ver-
ſ<hwörung entde>t, Ein gewiſſerNomano, der Sohn-

¿ des frúhercompromíittirtenund in Griechenland-gefallenén
Generals Noſſarol,AgcelottiundeinigeUnteroffíciere
ſollenden Plangefaßthaben,den Königzu ermorden. Ro:
mano und Noffarolwolltenſichvor ihrerzGefangennehmung,
wechſelſeitigerſchießen:Nür Romano Llfeb todt,Roffarol*FE
wurde gefangen,und am 14Decembierſollte.ernebſtAn--
celottieben‘öffentlichhingerichtetwerdêu,als derKönigſie
begnadigte,Das Volk ſchriegrsEvvivaFéerdinando!
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Immer noch zeigte der König große Liebe zum Militär,
und hielt daſſelbedur<Manöuvres und Lagerin beſtändiger
Thätigkeit,was nihtimmer im Geſchma>der dem Ses
far niente ergebenenNeapolitanerwar.

Jm HerbſterregtedieZollerhöhung gegen Oeſter:
rei< großeAufmerkſamkeit.Man ſchriebaus Neapelím

September:„Der Zollauf alle aus dem öſterreichiſchen
Staate eingeführtenErzeugniſſeiſtverdoppeltworden. Dieſe
fleineMißhelligkeithat bei dem regbarenGeiſtder Nea-

politanerGelegenheitzu mancherleiGerüchtengegeben,w9o-

zu noh dieErnennung des freiſinnigenGeneralsRocca Ro-

mana zum CapitänderGarde du Corps,der erſtenStelle
im Königreiche,kam, Die Wahrheitaber iſtwohl, daßin
dem guten Einverſtändniſeder beidenHöfevon Wien und
Neapelau< nichtdie geringſteAenderung ſtattgefunden

hat,und daß dieHoffnungeneinergewiſſenParteivor der

Hand fehrvorlautſind,“
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«Dier: O: x À zun;

‘DieTürkei,iu
DerKrieg,desim:

ù

Fahre:1852zwiſchen:Méhemed.Alí;Paſch&
von Aegypten,und der hohenPforteausgebrochén-war, drohte
der‘léßtern-den Untergang,den: des Paſchas“kriegeriſcher
Sohû,F brahim.Paſcha,{lugalleihm-entgegengeſendeten
HeeredésSultans,nahiden Großweſſièr:Neſchid-Paſchagez
fangen,eroberteganzSyrienmidſtändzuAnfang!des“Jah-
res'1855in Koa h°(dem“al1Zkönium);vonwo-quser
inwenigenWo<en Coönſtantiñopel!‘erreichthabenwürde,da
dieTruppen:des?Sultans:geſchlagen“,‘gefangenoder aufgelö}t

Ss
und?díe'"0E ein‘fieues.Héerinse dueltjz:
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Jn ſeinerVedrängnißentſchloßſichderSultan,am 2 Ja-
" quar den gegen Mehemed AligeſchleudertenBannfluch zu-

rú>zunehmen, und durchdieſeserſteZugeſtändnißdie
Verſöhnungsunterhandlungenzu eröffnen,Er hoffte,der

Hülfe,dieihm die Ruſſenaufdrangen, durcheinAbfinden
mit dem Aegyptierzuvorzukommen.Aber“MehemedAli ver-

langtezu viel,der Sultan wolltenichtalleungeſtúmenFor-
derungendes ſiegestrunkenenRebellen bewilligen,der nun

ſeinerſeitswiederdrohte,und ſo gewannen die Ruſſenden-

no< Raum, ſicheinzumiſchen.—Man ſprachdunkel von eíner

Verabredung,wonach díe Griechenín Numelien ſihhätten
erhebenund gleichzeitigmit JbrahimPaſcha,ſieaufder eu-

ropäiſchen,er aufder aſiatiſchenSeite,nah Conſtantínopel
vordringenſollen; ‘alleïnés iſtnihtsZuverläſſigesdarüberbe-

fannt geworden,und dieGriechenverhieltenſi<hruhig.Jbra-
him bra<ham 20 Januar von Koniahauf,und alsdíeNach-
richtdavon nah Conſtantinopelgelangte,gabder Sultan die

Hoffnungauf,ſh dur eigeneKraftzu erhalten,und nahm
endliham 2 FebruardiebisherhöflichverbeteneNuſſenhülfe
gs, díeHr. v. Murawieff ihm anzubietenſchon{m De-
cembervon St. Petersburgabgeſchi>tworden:war. Die Ruſſen
hattendenFalllängſtvorhergeſchenundſichin Odeſſawiean
der Donau gehöriggerüſtet,Schonam 21: Februarlagen40
ruſſiſcheKriegsſchiffebeiBujukderevor Anker,

DieſeThatſacheſetedie:Diplotüatie:iu erſtaunlicheBez

YVegyptengeſchi>t,um dieruſſiſchenDrohungenzu-unterſtüßen,
berebendurchdieſeDrohungendieFortdauerdesKampfes
unddadurchdíeruſſiſcheEinmiſchungzu verhindern- was un:

ſtreitigdieſicherſteArk war , den Zwe>zu erreichen,England
atti
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ſeltedur dieZuri>haltung,diees dießmal’,trobſenerbé:
fannten-EíferſüchtgegenNußland,beibehielt/ fn Erſtaunen*

Frankreichalleintrat dèm ruſſiſchenEinfluſſelautund lätrmend-"*

entgegen,Der Nouvelliſte,ein míníſteriellesPariſerBlatt,
erklärte:„Wenn man ſi<leidenſchaftlichim Jahre1828 für
dieNuſſengegen die Türkenintereſſirte,ſo darfman’ nit
vergeſſen,daßſichdiéſesGefühl‘insbeſondereauf ‘dieSache
dèr Griechenbezog,“Griechenlanderwe>te damals eíneallge-
meine Leidenſchaftzu ſcínenGunſten; Man: bewundertedas

claſſiſcheVolk iú ſeinemmuthigenAufſchwungzur Wiederge-
- burt; man war bei Erzählungder türkiſchenBarbareien:em-

pórt; man ſahdieNuſſenals dieRächerder Civiliſationund

der Menſchlichkeitat; man fühlteendlich,daßdiedefinitive
Freiheit“derGriechen

|

von dem Erfolgeder mosfowitiſchen
Waffenabhängenwürde, Dießwar" dieAnſichtEuropa'sbei
den Wünſchen, ‘die"esfürdieruſſiſheArmee hegte,als:es
mit lebhäftemJutereſſeihremZuge über den Balkan folgte,
und als dieſelbeDieinungſogardieEinnahme von Conſtan-
tinopelwünſchte,Es iſtaber auchnotoriſ<,daßdieſeEc-
oberungnichtfürdieNuſſen, ſondernfürdieGriechen‘ge-
wúnſ<t ward, und daß jedermanndachte,daßman das alte

griechiſcheNeichzu Conſtantinopelden Tag nah dem Siege
wiedererrichtenwürde, Zum Glück habendieEreigniſſedas

Cabinet von St, Petersburgnichtder äußerſtmißlichénVer-
führungausgeſeßt,di&bewnundernswürdigeStellungvou Con

‘ſtantinopelfürſi<ſelbſtzu behalten;Diebitſchhieltinſei-
nem Zugeîn Numelien ſtill,ſey"dießnun, wíe man ſo oft

°

geſagthat,aus Mäßigunggeſchehèn/oder weildieHauptſtadk
‘derOttomanñen-ekwas ſchwerer,als“inangewöhnlichanna,

*

ôu erobernwar , oder endlichaus Nachgiebigkeitgegendieda-



mals-von den BotſchafternEnglands,Frankreichsund;Oeſter-
reichs;gemachten:ſchr.-energiſchemVorſtellungen;--díe;augeblich
zuaverſtehen:gaben.7daß:die-Beſebung:von:Conſtantinopel-durch
die.ruſſiſchenHeerecinerKriegserklärung-gegen-diedrei:Mächte
gleich:fommen würde.Jeßt,,.wo;der:Nußen.,dieZwe>mäßig-
Feit:unddie:NothwendigkeitderAufrehthaltung-destürkiſchen
Reichswohl:„anerkanntſindz-jet,¿wo: dievon-Nußland-in
dem,Trâctate¿vonAdrianopelverlangtenGebietsabtretnngen,
ohne-die'-ſtarken:-Kriegscontributionenzu:re<nen;,welche?die
Túxkeizu entrichtenniht:im Stande iſt,und? wodurch-ſieun-
ter:die:AbhängigkeitihresGegnersverſeßtwird,EuropaGrund
guiglauben:gaben„- daßſeit-:KatharinaIL Rußlandwohl für
etwas Anderes,als-für:-einennatürlihenFreundder Pforte
gehalten-werdenkönne„jeßtwundert:man ſichüberdieväter-
licheSorgfalt7 welche:auf.Einmal dieSchriftſteller:befällt,die

<zu Oxganen-der*ruſſiſchenPolitikmachen.So groß und

ausgedehnt-im--Fahre4828" die-Symvyathie:geweſen¿ſo tief
geht::4855das Mißtrauen.Rußland„ſagt:man, will-nicht,
daßJbrahimgegendas:ottomaniſcheReichEroberungen!mache,
die esſichfúr-ſichſelbſtfür die:Zukunft:vorbehältz-es-will

niht; -daß-dasvon Mehemed Alf-gegründeteNeich:durch‘die
EinverleibungSyriens--Feſtigkeitgewinne,: indem ſpäterdas
arabiſcheund dastürkiſcheReichſich:im gemeinſchaftlichen*Jn-
tereſſedesJslamsvereinigen,und fichdenruſſiſchenEingriffen

_“ widerſeßen„und derdoppeltemuſelmänniſcheStaat eíneſehr
achtungswertheKraftnachzehnjährigemFriedenund nach i-

“ner Organiſationerhalten-könnte, | welchezu-verhindernund

zu ſtórenNußlanddaß:größteJutereſſehat. DieſeAnklagen
führen:jeßtVeſorgteoderSr Gamilher

8

gegenpiasland,“ |
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Sobald nun die ruſſiſcheFlotteim Bosporus-angelangt
war „ erklärte‘dexfranzöſiſcheGeſandtein Conſtantinopel,daß
FrankreichalleVerbindungmit der Pforteabbrechenwerde,
ſoferndieRuſſen‘ſichniht“augenbli>li<zurú>zöógen.Das

Journaldes Débats,das authentiſhſteMiniſterialblatt, 'er-

ſtatteteBexicht+ „Junder That ſahman ‘am: 20 Februar:Mor-

gens dieſesaus vierLinienſchíiffen,vierFregattennnd zwei
CorvettenbeſtehendeGeſchwader,und um 14 Uhr lages im

Bosporus-vox Anker, ſo daß-esden Lieblingstraumder chr-
geizigenKatharina:und ihrerNachfolgerverwirklichte.Vier

Stunden ſpätererfuhrman, . daßder franzöſiſcheBotſchafter
der Pforte:durchfeinenDragoiman'hatteerklärenlaſſen„daß,
dadieAnkunftnnd JuterventíondesruſſiſchenGeſchwadersu1-

ter ‘dieſenUmſtändendie türkiſcheRegierungjederpolitiſchen
Unabhängigkeitberaube,die Anweſenheit‘einesfranzöſiſchen
Botſchaftershierunnúßwürde, und daßer von dieſemAu-
genbli>eau den Befehl-gébe,das:AusladenſeinesGepäckszut
ſuspendiren,Die WirkungdieſesSchrittesließni<t lange
auf ſichwarten. Schon an demſelbenAbende erklärtenzwei
Abgeordnetedes Sultans und des Seraskiersdem Botſchaf-
ter,daßwenn er den Rückzugder ägyptiſchenArmee und díe

Abſchließungdes Friedensunter den bereitsangebotenenBe-

dingungengarantirenwollte,man zu gleicherZeitder ruſſi:
ſchenGeſandtſchaftdieAnzeigemachenwürde, {hreHülfeſey
nichtmehrnöthíg,undman weiſeſiezurü>,Die Verantwort-

lichkeiteinerVerpflichtung„.-welcheſo verhängnißvolleFolgen
für dieallgemeinenJutereſſen-Europa?sund dex Menſchheït-

habenfonute, vermochteeinen BotſchafterFrankreichsniht
einzuſchüchtern.“Baron

:

Rouſſinúbernahmdieſevollſtändig
und ohneZaudern.DiebetreffendenActen“wurdenin ‘der
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Nacht, troß der Hinderniſſeeines heftigenWindſtoßesund
derEntfernungen,welchedieWohnung derUnterhändlertrenn-

ten „ unterzeichnet.“
DieſeConvention vom 21 Februar wurde von den

miniſteriellenBlätternin Parisals ein TriumphFrankreichs
über Rußlanddargeſtellt, und diePrahlereigingſo weit,daß
das Journaldes Débats ſchrieb:„Hat etwa derSultan einem

ſtummen Frankreichgegenüberden Weg der Unterhandlungen
dem Beíſtandean Soldatenund an Geld vorgezogen, dieihm
geſtattethätten,den Kriegin Aſienfortzuführen? Die Abreiſe
HalilPaſcha?snach Alexandrien, alsUeberbringerseinesTrac-

tatentwurfs, iſtdas NefultatderBemühungenFrankreichszu

Conſtantinopel,Díe Annahme des Tractatsdur< Mehemed
Alí iſtdieFolgeder NolleFrankreichszu Alexandrien.Dieſe
endlichzu Stande gekommenenbeidenEreigniſſe,ohne daß
ſh dabei das europäiſcheGleichgewichtim Geringſtenüber
die thâtigeund iſolirteJnterventioncinereinzigenMacht
hâttebeunruhigendürfen, welchein fohohem Grade und im

gemeinſchaftlichenZweckedie BeſorgniſſeAller in Anſpruch
nahm, dieſeEreigniſſeverdanktman FrankreichsTheilnahme
an den öffentlichenAngelegenheitenvon Europa. Dießſind
nun gewißgewandteund wichtigeUnterhandlungen.““
‘Die Ruſſenaberſpottetenüber dieſeAufſchneidereien, und

einerihrerCorreſpondentenaus Conſtantinopelberichtete: „Am
47 kam der neue franzöſiſcheBotſchafter, AdmiralRouſſin,ín
Conſtantínopelan, Bereítsſeit-demBeginnedes ägyptiſchen
Unternehmenshatteſich.derfranzöſiſcheGeſchäftsträger, Hr...
v. Varennes, lebhaftindie VerhältniſſeMehemed Ali'sge-
gen diePfortegentengt.“ErtrugvielfältigdieFuterven-
tion Frankreichsan, knüpftedieſelbejedochſtetsan Bedin:
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gungen, welche ſo ganz zu Gunſtendes Viceköniígswaren,

daß die NegociationkeinenSchrittvorwärtsmachte.Das

Erſcheinender ruſſiſchenEscadre gabder Sache unverzüglich
eineandereWendung. Dex ArmiralNouſſinverließdas Feld
der frühernBedingungenund ſtellteden Divan zwiſchendie

folgendenAlternativen: „Abgang der franzöſiſchenBotſchaft,
oder Annahme von Seiteder PfortederGarantieFrankreichs,
daß Mehemed Ali ſichmít den ihm von der Pforte anu-

gebotenen Bedingungen zur Ausſöhnungbegnügen
werde;zugleihVerzichtleiſtungdes Sultans aufjédeandere
alsfranzöſiſcheHülfe,“DieſewechſelſeitigeVerpflichtungwurde
am 21 Febr.dur einen von dem franzöſiſchenBotſchafter
und dem Neis-EffendiunterfertigtendiplomatiſchenAct be-

frâftigt./
Ueberdießließſichniemand dur< dieMaske derfranzd-

ſiſchenEnergieirremachen. Der Courríerfrancaisäußerte:
„Wir werden immer von einergewiſſenFurchtbefallen,wenn
wir dieRegierungin einem energiſchenEifer“ſchen,denn wir

haben Gedächtniß,Als man eine Brigadenah Ancona

ſandte,als man dieThore der Citadelleeinhíeb, und der

dſterreichiſhenFahne gegenüberdie dreifarbigeFahneent-

faltete,ſowar dießebenfallsEnergie;dieRegierungrúhmte

ſichdeſſen,man glaubtees,-und wir ſahenausallem,was

ſpätererfolgte,daßes ſichdamit ganz anders verhielt.Díe

Energiebeſtehtnichtin:‘eínemunbeſonnenenSchlage,ſon:

dernin einerEntſchließung,: derenganzeBedeutungman
wohlüberlegthat,und deren séſaunteFolgeman guſrecht
zu erhaltenentſchloſſeniſt.“ y

:

Balddarauftheilteder ¿ftCorreſpondentaus Straßburg
tn der Allg,ZeitungeinPariſerSchreibenmit „ worin per-
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lautet: „„Vor einigenTagen (Anfang Aprils) iſteinCourier
aus Wien beidem GrafenAppvonyeingetroffen.Eine Stuide

nachdeſſen:Ankunftbegabſichder Botſchafterzum Hrn. v,

Broglieund -conférirtelängereZeitmít ihm. Es verlau-

tetehieraufín den Bureaux derauswärtigenDepartements,
daßwichtigeEröffnungenin Bezug - aufdie oxtentaliſchen
Augelegenheitenm-gemachtworden wären, und daß das öſter-
xeichiſche"Cabinet,weit entferntmit:der von uns augenom-

menen Politik-imConſtantinopelzufriedenzu ſeyn,wie un-

ſeremíniſteriellenFouvnaleverſicherten,ſiehöchlihmißbil-
Tigeund unvérhohlenParteifürRúüßlandnehme. DieſeEr-

klärung:ſolldem Hrn. v. Broglieſehr-zurUnzeitgekommen
ſeyn,dergehoffthatte,ſichmit dem öſterreichiſchenCabinette

__ Zutverſtändigenund es in ſeinJntereſſezu ziehen.“Erweiß
nämlich;daß man {n London den größtenWerth aufdieAn-
ſichten!Oeſterreihslegt,und die orientaliſcheFrageganz in

deſſenSinnebehandeltzu ſehenwünſcht, weil es durchſeine

geographiſcheLageund Handelsintereſſendabeivorzüglichbe-

theiligtiſt,mithinam beſtenbeurtheilenkann , aufwelche

Weiſe dieFrageam chnellſtenund ohneBenachtheiligung
FremderJntereſſenzu löſenſey.

7

Da“ nun bekauntlichdas

dſterreichiſcheCabinetder:Pfortebeſonderswohl will, und

eben ſo dieengliſchePolitikvon jeherſiebegünſtigte,"ſo

muß es allerdingsfúr Hrn. v. Broglieunangenehmfêyn,
fichgeradevon”derjenigenMacht ‘desavouirtzu ſehen„der
indieſemFállégewißdas meiſteVertrauen gebührt,und díe

S

gu in ‘Londonals eine Autoritätüber díe orientaliſchen
Verhältniſſegilt,Unter ſolhenUmſtändenbleibtdem fran-

zöſiſchenMiniſterfaſtkeinAusweg.brig, als den Admiral

Rouſſin-zurü>zurufen,wenn er nihtGefahrlaufenwill,die
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enge. Verbindung mit:-England:zu beeinträchtigen „Und die

fúrrden-Juliusthron-ſo*wichtige:Sympathie?des-engliſchen
Miniſteriumsgeſ<wächtzu:ſehen-
1 Den empfindlichſtenStoß-erlittdiefranzóſiſcheAutori-
tätdur<hMehe med Ali ſelbſt,der-dieBürgſchaftdes-Ad-
‘mirals-Rouſſingarnicht:anerkannte,und den ihm gebote-
men:Vert rag: ver warf, am:40: März. «Man ſ{riebaus

Alexandrienim Ectaireurdela:Meditérrange:¿DieDinge
ſcheinenſichzu-verwirren,und deriFriedeiſtnichtsweniger
als auf:dem-Punktedes:Abſchluſſes.Der Paſchavow Aegyp:
ten -verlagngte-dievier-Paſchaliksvon Syrienund-zweiBe-
zirkevon Caramanien+ er wolltefie Verfügungbehalten,
eineLand:-und: Seearmee-zu haben,

-

ſo:ſtarkals er ſiefür
Zzwe>mäßigerachtete.Er verlangteüberdieß,„daßſeineRe-

gierung:in-ſeinerFamilieerblich,werde „ und-daßnach-ſeinem
:Tode*ihmJbrahimPaſcha:in der -Negierung:folgezſeinerſeits
‘willigte-er-eín,-der:Pforte:einen:Tributzu:bezahlen.Man
erwavtetehier,derSultan-würde-durh-VermittèlungFrank-
reihsund EnglandsdieſeBedingungenmit um ſomehr'Re-
-ſignationannehmen,als«er-leiht-cinſehenmußte, daß der

überall-ſiegreïche-Jbrahim:Herrdarüber:iſt,ſeinPferd,wie
erſagt,im den-Gewäſſern:von Scutaritrinken:zu:laſſen,und

daß“er ſeinenMarſch:nur «aufden BefehlſeinesVaters-ſus-
‘péndirt-hat. DieſeHoffnungenſindnun zerſtört;dieEreig-
uíſſehabendie:Lage-dexDínge geändert,Am 3 März iſt

“die GoeletteMéſange!von Couſtantinrpel; mítHrn.Olivier,
Eorvettencapitain„Chef: des-Generalſtabsdes franzöſiſchen
Botſchaftersan Bord ; hierangekommen.- Dieſerúberbrächte
„dieFriedensbedingungen,welcheAdmiral Rouſſinſich:ver-
Pllichtet‘hatteim Namen- Frankreichsdur den‘Paſchavon



Aegypken. annehmen zu laſſen,und mittelſtwelcherêr, wie
Sie erfahrenhabenmüſſen,"dieAbfahrtder ruſſiſchenFlötte
und Truppen, welchedeèrSultan zu ſeinemBeíſtandehér-
beigerufenhatte,zu Stande gebrachthatte.Hr.Olivierward
von Mehemed empfangen,und überreichte{hm diebeſagten
Friedensbedingungen.DieſenBedingungenzufolgewürde der

Sultan în Caramanien nichtsabtreten,“ſonderndem Päſcha
von Aegyptennur diebeidenPaſchaliksSt. Jean d’'Acreutid

Tripolí,ſowie díe beiden Städte Jeruſalemúnd Naplus
überlaſſen.Admiral“NouſſinhatteHr. Oliviergeſagt,daß
wenn gegen ſeineErwartungMehemed nihtannehmenſollte,
er beifügenkönne,daß Frankreichund vielleichtſelbſtEng-
land eín Geſchwaderabſendenwürden,ihn dazuzu zwingen.
DieſeDrohungenhabenihn ‘nichteingeſchüchtert,und er hat
die Sanction der vorgeſ{lagenenBedingungenbeſtimmtver-
weigert,Er hatgeantwortet, daß einſolcherTractetallzu
demúthigendfürihnſey,und daßer verlange,daßman ihm
einenTheilder dur< Gewalt der Waffen errungenen Vor-

theilebewillíige,Er ‘erklärteferner,daß er mit Bedauern

ſché,wie diezweiMächte,mit denen er bisjeztîn freund-
ſchaftlihenVerhältniſſengeſtanden,feindlicheAbſichtengegen

ihnoffenbarten;daßer zwar ſeinevergleihungsweiſeSchwäche
anerkenne,aberentſchloſſenſey, durchausnihtnachzugeben!“

Die Ruſſenhattenſichum díefranzöſiſcheDemonſtration
no< wenigerbekümmert. Sie waren niht nur beiConſtan-
tinopelvor Ankex geblieben,ſondernſteverſtärktenauchihre
Flotte,ſobaldder Paſchaſi<erklärthatte,und landetenam
5 April5000 Mann unter General U ngebauer am aſiatí-
ſchenUfervon Bujukdere, deren Zahlbald verdopxeltwurde.
Auchwurde eínebedeutenderuſſiſcheTruppenmachtangekün-
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digt „ die zu Lande über Sizepolis marſchirenſollte.Der ín
den Fürſtenthümerncommandirende General.Kiſſelew ver:

legteam- 417AprilſeinHauptquartiervon Jaſſynah Silí-

ſtria.Der Sultan ſeinerſeits--erhobden Reu f-Paſcha,
der na<-GefangennehmungdesGroßweſſiers

/

das geſchlagene
Heercommandirthatte,zum Großweſſier.

Denndòchkam es zu keinem Entſcheidungskampfe.Jbra:
him PaſchabeſeßteBr uſſa und -bedrohteSmyrna, allein
er wagte nihtConſtantinopelſelbſtanzugreifen,ſeyes aus

Beſorgnißdes-Mißlingens,oder weilihm:diediplomatiſchen
Unterhandlungendie-Hände.banden: DiefranzöſiſchePolitik
reuſſitewenigſtensin ſoweit¿daß der:Sultan den-Wegder

Uebereinkunft:dem der Gewalt:vorzog, Geradé währendder
Kriſisder obſ<hwebendenUnterhandlungenſchrieb:dierepubli-
caníſcheTribune ín Paris:„Wir habenvon einem eigenhän-
digenSchreibendes Kaiſersvon Rußlandan LudwigPhilipp
geſprochen,Wenn wir das glaubendürfen,was mau dar:

Ubererzählt,ſohâttedieſe:Miſſioneinen{merzhafrènEin-
dru> ín derFamílieLudwigPhilippsgemacht, und dieganze
Höflichkeitund Urbanitätdes GrafenPozzodi Borgo:ſeyen
nichtim Stande geweſen, den Eindru> davon zu mildern.“

Dex Sultan erklärteſihbereít, dem Mehemed Ali Da-

mascus und Aleppoabzutreten,wodurchderſelbeMeiſterdes
perſiſchenHandelswerden mußte;alleinden Dí ſtrict-von
Adana (Carmanien):wollteer ihm nichtbewilligen,weil
von “hier”aus- beſtändigbedrohtZu’ werden.fürchtete.Dieſe
Weigerung-erfolgte-am12 April.Fuzwiſchenwaren dieAgen-
ten desanti-ruſſiſchen-Einfluſſes(beſondersder am 4 Mai in

ConſtantínopelangelangteLord Ponſonby) ſothâtíg,daß
derSultan ſi<am 4 Mai (genaueinen Tag yor dérAnkunft

N



des “berühmten und zu den wi<{tigſten-Miſſionenruſſiſcherz
ſeitsverwendeten:GrafenOrloff) zur AbtretungAdana?s‘be:
quemte, undzwar unter.der Formeiner ‘perſönlichenVerx-

pachtungan Jbrahím, wodur das” Géhäſſige“derSache
gemildertund“dieEhrefürden“Sultaneiitigermäßéngerettet
wurde, Es hieß,GrafOrlöff,‘deram’ ste# anlangtè;habo
dieſenEntſchlußſehrmißbilligt.Vergleichtman. dieDaten,
ſoſcheintEnglanddur Lord! Ponſonby“in!dieſerAngélegén-
heiteinflußreicher*geweſenzu ſeyn,als"Frankreich:bisher;/?oh-

gleiches!weniger“davon ſprach,Judeſſen!war durchdíéganze
ProcedurdieEntſcheïdung?nur*hinausgeſhoben,und England
haftenur’ Zeit‘gewonnen,*oder-twein'man: will;"verloren;.

denn ‘dergewiunendeTheilwar in fedént:FallehierRußland;
deſſen:Uebergewichtaugenſcheinlich!zu Tägelag,deſſewFahne
zum erſtenmalim Angeſicht!des.Serails"ſichentfaltethatten;
und ohnedeſſenSchulz‘nihtES zuföónnen

‘der:Sultan
bekannthatte:

Die vom ſovielen:Parteièn-im Fatern‘undnochmehx
von äußernFreunden bedrängtePforteerlièfant 6! März
einAmneſtiedecret,um- dieerſtern,und zugleicheinmMez
morandum am dié großenMächte,um-die leßtern:zu-bez
ſ{<wi<htigen.-Jm Amneſtie-Fermanhießes „Die Vekſiche-
rungender-Treue undder Hingebung;welchemir neuerli<der
Gouverneur von Aegyptèn, MehemedAli Paſcha,und!ſein
Sohn:Jbrahîmgegeben;wurden“.von!mirgebilligt,und ih
habe”ihnen"meine kaiſerlicheGnade zugeſtanden:DièiGouz
vernéments von Cretaund“Aegyptenwurdèn'dem: Mehemed
Alí:beſtätigt.Jn:Bezug‘auf:ſeine:ſpecielleForderungähabe
ich-ihmdieDepartements:vouDantascus,Trípoli,von Syrien}
„Seyde,,Safed,Aleppo,die:Diſtrícte‘pon: Jeruſalèm®uns



Naplus, mit dem Gelefte der Pilger und. dem Commando

von Dſchiddabewilligt;. ih habeaußerdemſeineran mich:gez
ſtelltenForderungdes Departements:von Adana, das:durch
den Pachtſchaßunter dem TitelMohaſſil-regiertwird,beíge-
pflichtet,Nach derBilligkeit, Menſchlichkeitund:Gnade ,: wo-

mit michGott begabt:hat„. beféhleih denen,diedazubere<-
tigtſind,in denverſchiedenenTheilenvon Natolien;,niemals
dieEinwohnerund:Notabeln wegen ‘des:Vergangenenzu un-

terſuchen, und diefrüherenEreigniſſezu vergeſſen.‘— Das

andereDocument iſtno< merkwürdigerwegenderAengſtlich:
Feit,mit der es ſi<hna<hallenSeitenhin, mít beſonderer
Artigkeitabex gegenRNußland-entſchuldigt:„Memorandum
der ottomaniſchen Pforte. Es: iſtnotoriſch,daßdie
hohePforteſi<nieerlaubte,ſichin dieAngelegenheitenAn-

dererzu:miſchen, daheres-billigiſt,gegen ſie:dieſelbeZurüc&-
haltungzu beobachten,und ſienichtErläuterungen“auszu-
ſeßen, dieihr um ſopeinlicherwären,- als ihreZukunft-da-
durchbloßgeſtelltwerden könnte,wenn unter den gegenwär-
tigenUmſtändeneinMißverſtändnißveranlaßtwürde, durch
vageund ungegründeteGerúchte,dieoffenbarnur, um ihr
Verlegenheitenzu.bereiten,ausgeſtreutwurden. Es:iſthier
pon dem kürzlihmit dem BotſchafterFrankreichsin Betreff
NAegyptensabgeſchloſſenenActedie Nede, wo: ſtipulirtworden

war, daßdieruſſiſ<eHülfleiſtungbeſeitigtwerden:ſolle.Die-
ſer’Act’,derdie allgemeineAufmerkſamkeitaufſich_zog,‘ward

verſchiedenausgelegt,ohne dochgenaugekanntgeweſen zu

ſeyu,Die Pfortebeeiltſic,mitihrergewöhnlichenOffenheit
darüberdíenöthigenErläuterungewzu.geben.Es ‘befand:ſich
ôwar ‘înjenerActe ein kleiner‘Paragraph„worin díefranzô-
liſcheRegíerung-ſagenlic,daßwenn Mehemed AliPaſchaſch
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mit den großen, ihm von Halil PaſchaúberbrachtenZugeſtänd-
niſſenbegnúge, ſowürde ín dieſemFallediehohePfortedie
auswáärtigeHülfeaufgeben;aber.es befindetſichdarindurch-
aus keine:Elauſel„welche,wie man dießglaubenmachenwill,
offendieVerzichtleiſtungauf díeruſſiſcheHülfeoder dieNúk-
kehrderruſſiſchenSchiffeſtipulirte,

-

Durhdrungenvon Dank-

gefühlengegen dieſeMacht„ wäre diehohePforteníe in ſolche
Specialitäteneingegangen,und derBeweis,daßſienieeinen
Gedankendaran hatte;liegtdarin,daßman ſchonvorherden
Wunſch ausgedrü>thatte,dieruſſiſchenKriegsſchiffemöchten
ſichna< Sizebolíwenden,einemHafendes türkiſchenReichs
in der NäheConſtantinopels,von wo es leichtgeweſenwäre,
diebeſagtenSchiffezurü>kkommenzu laſſen,wenn es nöthig
geweſenund von Sr. Hoheitgewünſchtworden wäre. Wenn

diehohePforteeinwillíigte, daßín dem beſagtenActe dieWorte

aufgenommenwurden: „durchausdieauswärtigeHülfeauf-
geben,“ſogeſchahdießnur, weilſiedieguteHarmonie aufrecht
erhaltenwollte,dieunter den Mächtenbeſteht, von denen ſie
ſo vieleFreundſchaftsbeweiſebeſaß; da fernerderruſſiſcheHof
dadur<haus der Verlegenheit,die ihm die Leiſtungſeiner
freundlichenHülfeveranlaſſenmußte, geriſſenworden wäre,
und man úüberdieß,wie es damalsden Anſcheinhatte,jene
Angelegenheitvon dem Augenblickean, wo Mehemed-Aliden
größenZugeſtändniſſenSr. Hoheitbeigetretenwäre, eineab-

gemachteSache hättenennen können:

-

ſoglaubteman „ daß
man in dieſemFalleaufdieauswärtigeHülfeverzichtenmüſſe.
Kein andererBeweggrunddürftezugelaſſenwerden, um

-

das

Benehmender hohenPfortebeidieſerGelegenheitzu erklären,
«ohneíhrerEhre-zu_nahezu treten,und ſieſoweitherunter-

_ uſeßen,daß man glaubte,ſiehandlebloßunter fremdemEin-
Aufſes
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fluſſe.

-

Weit-entferntdavon;glaubtſichdiePforte-vielmehr
deſſelbeu-vóllígentledigt,und dieſesGefühllegteihrdieAuf-
gabe‘auf,Gerüchtezu zerſtreuen, dieman unter andernUm--

“FKändennicht.dermindeſtenAufmerkſamkeitgewürdigthätte.“
Ein-ConſtantinopolitaníſcheeCorreſpondentder Allgemei:

nen Zeitungſ{<riebüber die diplomatiſchenVerhäkelungen:

- e,Das unſtäteſi<widerſprechendeBenehmen des Sultans

ín der leztenZeit:iſt{wer zu erklären,wenn man keine

Kenntnißvon den Jutriguenhat, dieunaufhörlihum ihn
herum,

-

theilsvon ſeineneigenenMiniſtern,theilsaber
auh und hauptſächlichvon Fremdengeſpieltwurden. AlleGes

ſandtenhattendabeiihreRollen. An derSpikeſtandFrank-
reichaufdieſer,— Rußlandaufder andernSeite,Wie nun

dieVerhältniſſeder einenoder andern:Parteizur

-

Pforteſich
geſtalteten,o ändertendieübrigenGeſandtenihrePolitik,
undſuchtenihrenEinflußdarnachgeltendzu machen. War
die cine Parteiim Beſigedes Vertrauens der Pforte,ſowar

dasvereinte-Bemühengegen dieſegerichtet,weilman fürchtete
ihrEigennußmöchtedieſesVertrauen mißbrauchen,Beſou-
ders aberarbeitetenmehreremit Anſtrengungdem Einfluſſe
Rußlandsentgegen, freilichaberaufeineArt , dieihrenVer-
Hháltniſſenzu RußlandkeinenEintragthun konnte,wähxend
FrankreichgroßeEnergiean: den Tag legte.AdmiralNouſſin
bemühteſich-eineAnalogiezwiſchender LagedesSultans und
der.des leßtenPolen- KönigsPoniatowskizu finden.Der
Sultan,welcher;ghgeſehen‘von_ſeinerLage,wirklichmit Po-
niatowsfi-inſofern; alsthmnebenden.ſchönſtenEigenſchaftenund demedelſtenEiferfúr-das Wohl:ſeinesLandes,jénein:
ſoFritiſhenMomenten nothwendigenBedingungen, „Wiler»
lenskraftund Seelenſtärke“mangeln, individuellAchn--

«

MiengeisTaſchenbuch,YV.Jahrg.IL. Thl. 2
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lichkeit hat, ſcheintvon dieſerVorſtellungplößli<hergriffen
worden zu ſehn,und fürchtetſ< vor den ruſſiſchenHuülfs-
völfern, welche,von ihm ſelbſtherbeigerufèn, nun ſeineeín-
zigeSorgeausmachen. Dießiſtder Schlüſſelzu ſeineraufz-
fallendenNachgiebigkeitgegenJbrahimsgroßeForderungen,
ſiewurde dur< den Wunſch hervorgebracht,die ſremdeHülfe
ſoſchnellals mögli<hwiederzu entfernen.“—

Ein andererCorreſpondentaus Semlín theílteüber das

. VerhältnißderPfortezu Nußland no< dur< eínen „wohl
unterrihtetenBankier“Folgendesmit: „Jh ſprachvor einigen
Tagenmit dem DolmetſchereinerhieſigenBotſchaftvielüber
diegegenwärtigenVerhältniſſe,und erfuhr,daß der Sultan
den Admiral Nouſſinfürchtet,der ſehrheftiguud energiſch
ſeynſoll,daßer hingegendem GrafenOrloff,den er {on
von frühernZeitenherkennt,ſehrzugethaniſt; es darfalſo
nichtbefremden,wenn ſeinBetragenhäufigvon Juconſequenzen
begleitetiſt,dieaufdieUnterhandlungeneinwirken, und den

politiſchenGang der Pforteſehrungeregeltmahen. Die Nach-

giebigkeitgegen JbrahimPaſchageſchahmeiſtensaus Furcht
vor dem.franzöſiſchenBotſchafter, der eine drohendeSprache
gegen denSultan angenommen hatte,wohingegenGrafOrloff
ſehrzurú>haltendſeyn,und ſichdurchauskeinenanmaßenden
Tonerlauben ſoll,Dieſesbefeſtígtihn immer mehr în der

Gunſt des Sultans,“der au< bis jeßt‘alleEinflüſterungei
unberüſihtigtließ,dieman ihmgegendieruſſiſhenBev?

mächtigtenſowohl, als gegén.-diePolitikdesPetersburgerCa-

bínetsvorbrachte.Der Sültanſoldem GrafenOrlofferſt
neuerdingsBeweiſevón den freundſchaftlihenGeſinnungen
gegebenhaben,indem er ihnbat,ſi<dur< ni<tsirrémachen

zulaſſen,ſondernüberzeugtzu-ſeyn,daßer (derSultan)den
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KaiſerNicolaus ewigdankbar ſeyu werde;er vertraueganz
ín deſſenGeſinnungenund beſhwöreden Grafen,‘dasHülfs-
corpsſolangean den Küſtendes Bosporus lagernzu laſſen,
bis JbrahimPaſchaden Nú>marſchwirklihausgeführt, und
den Taurus überſchrittenhabe, Graf Orloffſollnemli<hBe-
ſchwerdeüber Gerüchte, diezum NachtheileſeinerRegierung
verbreitetwürden , geführt,und ſichdabeigeäußerthaben,daß
wenn es dem Sultan íîmgeringſtenangenehmwäre,dieruſſiz
ſchenTruvpen entferntzu ſehen, er dießaugenbli>lihverau-
ſtaltenwúrde, nur müßtedieſerWunſchaus eignemund nicht
aus fremdem Antriebekommen.“

}

Um nochentſchiedenerihrUebergewíchtgeltendzu machen,
verlangtendie Ruſſen,daß der Sultan,obgleicher ihnen.
den Bosporusgeöffnet,denſelbenjederfremden Kriegsmacht
verſchließe,Díe Detgilsdarübergab ein Correſpondentder

AllgemeinenZeitungin Folgendem:„Der ruſſiſcheEinfluß,
der vor aht Tagen zu ſinkenanfing,ſcheintneu belebtund
fräftigerals früherzu wirken.Es wurde nämlichderPforte
von Lord Ponſonby“undAdmíral Rouſſineröffnet,ihreRe-
gierungenſeyenvon der Nothwendigkeitdurhdrungen,ſiein

y

ihrerUnabhängigkeitzu erhalten,und ihrden hiezuerforder-
lichenSchußangedeihenzu laſſen,DeßhalbhättenbeideCa-
binettedaraufBedachtgenommen, eíneanſehnlicheStreitmacht
aufzuſtellen,welchebeiunvorhergeſehenènFällender-Pforte
beiſtehen,und alleihrenUntergangbeförderndenZumuthungen
zurü>weiſenkönnte.Dieſe_Streitmachtwürde ineinercom-
binírtenengliſchenund fränzöſiſhen:Escadrebeſtehen, welche

- << vor dem EíngangederMeerengederDardanellenaufſtellen,
und dorkſo langeverweilenſolle,bis der Friedemit Mehemed
Alíhergeſtellt, deſſenArmee úber.den Taurus zurü>gekehr,
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“und"das türti�che Gebiet von dem ruſſiſchenHülfscorpsgänzlich
geräumtſey.

-

Der Admiral Malcolm,an den ſicdieunter
dem ContreadmiralHugon ſtehendenfranzöſiſchenSchiffean-

zuſchließenhätten,ſeybeauftragt,vor den SchlöſſernderDar-
danellenStation zu nehmen. DieſeEröffnungkonnte den

“ruſſiſchenBevollmächtigtennichtlangeverborgenbleibenzſie:
verlangtenalsbaldvon dem Reis-EffendîAufſchlußüber ein
Anerbieten,das keineswegsgeeignetſcheine,dem vorgeſeßten
Zwe>ke'zu entſprechen, ſonderndie Schwierigkeitennux ver=

-

mehre,welcheſihdem Friedenentgegenſtelltem,Zugleichbe-
gehrtenſieaberauh die Anſichtder “Pforteſelbſtúber

|

den
©

vorliegendenFallkennen zu lernen,und machtenſiedarauf
. aufmerkſam,daß es einBeweis von Mißtrauengegen das

ruſſiſcheCabinet:ſeynwürde,welchesSe. Majeſtätder Kaiſer
“Nicolausni<tverdiene, fallsdiePfortedenVorſchlägenFrank-
xei<sund EnglandsihreZuſtimmung:geben,und, wie gall=

«gemein‘verlaute,ihrenFlottenden Eingangder Dardanellen
dffnenwolle. — DieſenFallſcheinteínefrüher“in Paris*ah--
gegebeneErklärung:vorgeſehenzu habenz ‘derGraf Pozzo di
Borgo follbeauftragtgeweſenſeyn,dem franzöſiſchenCabinette

anzuzeigen, daßder EintritteinerfranzöſiſhenEscadrein das
Meer ‘von Marmora ‘zuden gefährlichſtenReibungenführen
Fônne,und es daherbeſſerſey,ihnim voraus füreinefeind-
licheBegegnunggegen dieruſſiſcheFlaggezu erklären.Das

FranzöſiſcheCabinetſoll'dieGefahrnichtverkannthaben,welche
aus dem ZuſammentreffenanſehnlicherStreitkräftebeiderNa--
tionen unter den jeßíigenVerhältniſſenſichergebenkönnte,
Und verſicherthaben,daß‘esnihtdazukommen werde. Der

_“PforteſinddieſeUmſtändebekannt,undman vermuthetdaher,
Daßſieſichmít allenKräfteneinerMaaßregelwiderſeßenwerdcs
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welche leicht die Kriegsflamme vor ‘den Augen der Hauptſtadt
entzündenkönnte, GrafOrloffſollden:Reis- Effendihierauf
aufmerkſamgemacht,und dieLagedes Sultans fürden Fall
genau beleuchtethaben,daß es in ‘dieſenGegendenzwiſcher
der ruſſiſchenund einerandern europäiſchenNationzu blutigen
Auftrittenkäme. DieſeErläuterungenhabenEindru>gemacht,
und man hört,daßder Sultanwie ſeineMiniſterſichaufs
beſtimmteſteerklärthaben,keinerfranzöſiſchenoder‘engliſchen
Escadre den Eintrittin-das Marmora : Meer zu geſtatten.‘

Auf eínefranzöſiſcheGoelette,die dem Baron Nouſſin
Depeſchenbringenſollte,wurde aus einem der Dardanellen-
ſchlöſſergefeuert, ‘derVorfallaber.als reinzufällig“von:derPforteentſchuldigt.

Am 24 Maí begannJbrahím Paſchaſige:vúdüinge
Bewegung von Kiutahía, bis wohin‘ſeinHauptquartier
vorgedrungenwar. Bevor er abzog, bedanktè-ex:ſich;uoh in

cinemcharakteriſtiſchenSchreiben:beideinSultanfür dieBez

lehungmitAdana { „Mein hocherhabener,großherziger, Ehr=
furtgebietender, mächtiger,großerBeherrſcher, unſerWohl=
thäter,Wohlthäterder Menſchen!Möge Gott Ew. Hoh.eim:
Leben ohneEnde verleihen!Und möge Er den erhabenen:
SchattenEw. Hoh.zu einemSchirmefüralleMenſchenund
fürmein demüthigesHauptinsbeſonderemachen. Jhre un=

erſchöpflicheGüte hatSie,gnädigſterHerr, vermocht,mir
gnädígſtdas Gouvernementvou Adana als Muhaſſilik(Ge=
neralpahtung)zu verleihen.Durchdieſeneue GunſtEw, Hoh.
wiederbelebt, ſolldieZeitmeines{wachenDaſeynsganz dene
gewidmetſeyn,fürdielangeDauer JhrerTage und Jhree

|

Negieruñgzu Gott zu beten.Da mein Herzvon einemGe=
fühlederGlückſeligkeitdurchdrungeniſt,ſohege<, Gottiſt



meïn Zeuge, keinen andern Wunſch, als ſozu handeln,daß
ih Ew. Hoh. geneigtenBeifallerlange,und Gelegenheitzu
finden„ Jhnen meine Dienſtezu weihen.Ju derAbſicht,Ew.
Hoh. meine Erkenntlichkeitauszudrücken,und meine demüthig-
ftenDankſagungendarzubringén, wageiches,dieſedemüthige
Bittſchriftzu den Füßendes Thronsdes hocherhabenen,groß:
herzigen,Ehrfurchtgebietenden,mächtigengroßenPadiſchahs,
unſersdur<laguchtigenGebietersund Wohlthäters, Wohlthä-
ters allerMenſchen, niederzulegen.“—

Die Ruſſen bliebeninzwiſchenimmer no< in ihrem
Lager bei Bujukdere ſtehen;der Sultan wohnte einer

ihrerMuſterungenbei und beſuchtedie auf 20 Kriegsſchiffe
angewachſeneruſſiſcheFlotte,am 1 Junius.Auch derKronprinz
pon Bayern,Bruder des griechiſchenKönigs, beſuchtejenes
Lager.— Die Englä n der waren mit dieſemVerweilender
Ruſſenúbelzufrieden,und Admiral Malcolm wolltedur
dieDardanelleneindringenund ſi<hmit der engliſchenFlotte
dichtneben dieruſſiſchelegen,ſo langebís dieſeſi<hentfernt
habenwürde, Alleinder-Admiralließſi<davonabbringen.
Man ſchriebaus Conſtantinopel: „Der mit dem Oberbefehl
der Schlöſſerder DardanellenbeauftragtePaſchamachtedage-
gen Einſprache, und ſchi>teſihan, mit Gewalt das Einlaufen
in dieMeerengezu verhindern.Er machtezugleichhieherdie
nôöthigeAnzeigeund erhieltzurAntwort,er ſolledíeEinfahrt
nichtgeſtatten,und jedeswillkürlicheVerfahrenſtrengzurü>-
weiſen, Der Paſchagab vonſeinenJuſtructionendem Ad-

míral Malcolm Kenntniß,dergleichzeitigvon Lord Ponſonby
Uber dieLageder Dingeunterrichtetund aufgefordertworden

-war , mit großerVorſichtzu Werke zu gehen. Nun ſtand
Malcolm von ſeinemAnſinnenab und ginghartunter den



Schlö��ern vor Anker. Er dürfte da nur ſo langeverweilen,
|

bis dieruſſiſcheLand- und Seemacht abgegangeniſt.“Dieß
geſchahaber nicht.Die Ruſſenentferntenſich‘nichteher,bis
die Engländerwiederfortwaren. ErſtnachdemAdmiralMal-
colm am 2 JuliusdieAnker gelichtetund den-Wegnah Samoös

genommen hatte,bracheudíeNuſſenihrerſeitsihnLager-ab,
am 40 Julius.

“

JhreEntfernunggabGelegenheitzu einem

allgemeinenVerſöhnungsfeſte,dem die-ſämmtlichenDiploma-
ten-beiwohntenund wobei der Sultan auh dem König von

Griechenlanddurchdeſſen:Bruder indirecteineHöflichkeiter-

wies,Der alte ſtolzeHof der Padiſchahswar nichtmchr
wiederzuerkennen.Was würden wohlMuhamed 11 oder So-

man 11geſagthaben, wenn ſiebei dieſemFeſtehâttenzu-
{ehenkönnen? Der öſterreichiſcheBeobachterberichteteunter

Anderm: „Nach dem Manduvre wurde abermals- über die vor-

beidefilirenden(ruſſiſchen)TruppenMuſterunggehalten,und
der Großherrverfügteſih-endlihin ein daſelbſtbefindliches
Luſtſchloß,wohiner anfänglichden GrafenOrloffzu ſichlud,
und ihmſeineZufriedenheitund Erkenntlichkeitin den wohl-
wollenèſtenAusdrückenbezeigte,und ſodannalle beiderNevue

gegenwärtigenGeſandteneinführenließ,beiwelcherGelegen-
heítér nah Art der europäiſchenMonarchen Cerclehielt,ein
in der GeſchichtedesosmaniſchenNeichesbisherunerhörtes
Ereigniß,Se, HoheitäußerteJhr Vergnügenúber dieEin-

Heitder Anſichten, welcheunter denMächtenrückſichtlihder

hohenPforteherrſche, undJhrenWunſch, daß dieſefreund-
ſcaftlihenGeſinnungenünwandelbarſeynmöchten.

-

Bei die:

ſem.Anlaſſeübergabder Sultandem:k.k. außerordèntlichen
Geſandten,Frhrn.v. Stürmer, eigenhändigſeinfürSe, kô-

nigliheHoh.den Kronprinzen.von Bayernbeſcimmtesund
__



auf einer ſehrrei<mitBrillantenbeſeßtenDoſe‘befindliches
Portrait, mit dem Auftrage,es Höchſtdemſelbenzu übermit-

teln,da es níht vor ‘deſſeAbreiſehatte

-

vollendetwerdew
können. Es verlauteteübrigens,beidieſerGelegenheitſey
dieEmildas, Favorit-Sultanin des Großherrn, miteinen
jungenruſſiſchenOffizierdurchgegangen.

Nochvor dem AbzugderRuſſen,ſchonam 8 Julius,

w

war ef

geheimer Tractat zwiſhenRußland und der Pfortè
unterzeichnetworden,Er wurde erſtim Septemberdur<-die
Times mitgetheilt,„Der ‘erſteArtikelerklärt, daß zwiſchen
den contrahirendenParteíenewigeFreundſchaft,' Frieden-1nd
Allíanzſtattfinde,zu Lande wie zur See, daß dieſeNllían#
díegegenſeitigeVertheidigunggegén alleAngriffe,welcher-Art
fleſeyen„zum Zwe> habe,daß alleAngelegenheiten,wél{<he
dieRuhe ſtörenkönnten, wechſelſeitiggeördnetund.di€Ruhe:
gegenſeitigohnealleAusnahme*geſichertwerden ſolle,zu wel

chem Ende eineder andern wirkſameHülfeund Beiſtandzu
leiſtenhat.Der zweiteArtikelbeſtätigtallefrühernVerträge,
nämlichden von Adrianopelvom 2 December 4829; den in

St. Petersburgam 14 April4850 unterzeichnetenz dieConz

ventionín BetreffGriechenlands, abgeſhlo}enîn Conſtantí=
nopelam 9 Julíus1852. Der dritteArtikelbeſagt, daßim

Einklangmít den alsGrundlagedes Vertragsausgeſprochenemn

Principien,und in Betrachtder verſprochenengegenſeitigen
Vertheidigung,da RußlanddieUnabhängigkeit“und-vollſtän=
digeAufrechthaltungdes ottomaniſchen“Reichs wüitſche, Se.

faiſ.Majeſtätſi verpflichte;“derhöhenPforteallediejenigen
Hülfsſtreitkräftezu Lande wiezur See zu liefern, welchezu

es forderndieUmſtändedieTürkeiveranlaſſenkönntenz-imFâlle

EESeinesſolchenBedürfniſſesſollSe,Hoh,der SultandíeZahl



der Streitkräfte zur Seeund zu Lande, die er wün�cht, be-
ſtimmen.Der:vierteArtikelſeztfeſt; daßdiejenigeder ‘beí-
den Mächte, welcheeineſolcheHülfevon der andern inAn-

ſpruchnimmt , bloßfürdie LebensmíitteldieſerHülfstruppen

zuſorgenhabenſoll.Der fünfteArtikelſtipulirt, daßobgleich
die contrahirendenParteiendieJutentionhaben, auf eine
langeZeitnah dieſemVertragezu handeln,doh, wenn-Um-
ſtände‘eintreten,‘dieeine Aenderungder ‘darinenthaltenen
Beſtimmungenfordern„ der Termin von acht“Jahren zu díé-
ſeinZwecke-feſtgeſeßtſeynſoll,beginnendvom- Tageder Ratí-
ficationenan; ſolltenaberUniſtändeeineunmittelbareReviſion
fordérn; ſo wollen dieParteiendarüberbeſondersin Unter-

handluñgtreten.

-

Der ſechsteArtikel:ſeßtfeſt- daßdieRati-
ficatiónenin Conſtantínopelin Zeitvon: zweiMonaten oder
wo möglichnoh früherausgeweſeltwerden ſollen,Das Con-
cluſumbeſagt,“daßdieſerVertragcínerOffenſiv-Und Defenſiv:
Allianzvon den EingangserwähntenBevollmächtigtenunter:

handelt-undabgeſchloſſenworden ſey, die‘dazuihreVollmach-
ten vorzeigten, kraft:derenſiedieſesDocument unterzeichneten
und beſiegelten,‘Der folgendeSupylementar- Artikeliſtder
wichtigſtevon allen,wenigſtensfürfremdeNationen, Ergân-

zungs-Artikel¿Die hohePfortewird,im Einklangemit den
im obígenVertrageausgeſprochenenPrincipien, im Nothfalle

- díeDardanellen-Straßeſchließen,d, h.ſiewirdkeinerleifrem-
den Schiffen, aus welchem“Grundeoder Vorwande es ſeyn
möchte,die Einfahrtgeſtatten,Der“ gegenwärtigeSeparat-
Artikelſoll’ſobetrachtètwerden„-als"wäre er Wort fürWort
‘ÍnvbigemOffenſiv- und Defenſiv- Allíanz-Vertragcingeſchlóf-
ſen„und ſollals ſolcherebendiglfrechtviatgeundE i

tetwerdon;
“4

: E
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Gegen dieſenTractatproteſtirtendîeGeſandtenEnglands
und FrankreichsbeiderPforteunterm 27 Auguſt,und die

Pforteantwortete am 20 September. Die Morníng- Poſt
ſchrieb;„Nach authentiſchenNachrichtenaus Conſtantinopel

- {var dieAntwort,welchediePforteunterm 20 Septemberden
Botſchafternvon Englandund Frankreichauf eine Note der:

ſelbenvom 27 Auguſtertheilte,dieinForm einerProteſtation
gegen den zwiſchender ottomaniſchenRegierungund Rußland
abgeſchloſſenenVertragabgefaßtwar, ín der Hauptſacheauf
folgendePunktebeſchränkt:1) diefraglichenur zur Aufrecht-
haltungder Ruhe geſchloſſeneAllianziſtnict von angreifen-
der Art, und betrífftbloßdieJntereſſender Pforte;2) die

Pforte,welcheunabhängigiſtund zu ſeynwünſcht,

-

kann zu

ihrereigenenErhaltungVerträgemit befreundeten‘Mächten
abſchließen, wie ſiees fürangemeſſenhält,und iſtnichtgez
halten,ihrVenehmen zu rechtfertigen;die Pforteglaubte,
dieſerVertragwürde von Seitealler,beiAufrechthaltungder

Ruhe betheiligtenMächteBeifallfinden,und ſtdeßhalbnicht
wenigerſtauntund unangenehm berührtdur< dieMitthei:
lungder beidenBotſchafter.“Franzöſiſcheund engliſcheBlätter

ſprachenihrenbitternGroll über dieSchwächeEnglandsund

Frankreichsaus, die ſi<in der orientaliſchenAngelegenheit
ſoauffallendherausgeſtellt.Unter andern ſagteder Tempst

,-Man muß ſagen,daßEnglandlangegezauderthat,bevores.
die Gefahr,dietäglich:für;daſſelbe.in den orientaliſchenVers:

hältniſſenvon Rußlandaus.‘gewachſén-iſt,einſah.Statt jeßt
dieKoſteneinerAusrüſtung-zu machen, um dieNoten ſeiner
Botſchafterzu unterſtüßen,Und unkér die Zahlder Gründe,
dieſieanwenden , die120.Kanonen des Noyal Williamzu
ſtellen, wärees nichtklügergeweſen,vorauszuſehena:nE
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Vertrag aus dem der Türkei aufgelegten Schuße entſpringen
könnte?Statt Frankreichalleindas ungereimteAuskunfts-
mitteleinerallgemeinenAusgleichungzu überlaſſen, wo jeder-
mann ſihauf das mit Energiezwiſchendie dreirivaliſiren-
den VölkergeworfeneWort des Admirals Nouſſinumarmen -

und im Friedenzurückziehenſollte,konnte man nichtleicht
dieganzeBedeutungderExpeditiondes Vicekónigsvon Aegyp-
ken einſehen;mußteman nichtdieſebisans Ende beſchúßen,
oderſieſofrühgewährenlaſſen,daßRußlandnichtZeitge-
habthätte,dieſeinigeins Spielzu-bringen?Warum hielt
ſichdamals Englandim Hintergrunde?Jegtſprichtman da-

von, dieMacht Griechenlandsmehr zu entwi>eln,und ſich
darauseinenStügpunktgegen Nußlandzu bildenzjeßtdenkt
man daran,ſi<hneuerdingsan Aegyptenzu wenden,nachdem
man Mehemed Ali bedrohtund faſtgeopferthat..…. Als die

ruſſiſcheFlotteeinwilligte,daßder Wind im Bosporus wehe,
um ſievon Conſtantínopelzu entfernen,erhobenunſeremíní-

ſteriellenJournaleeínſtolzesTriumphgeſchrei.Wir antwor-

teten,dieRuſſenhâttendieSchlüſſelder Meerengemit ſich
genommen. Die Bedingungendes Tractatshabenſpätexun-
ſeredamaligeAnſichtbeſtätigt.Auch geſtehenwir , daß wir

Uns. níe anders von den JuconſequenzenFrankreichsund Eng-
landsín der Fragedes OrientsRechenſchaftgebenkonnten,
als durcheínesder zweiWorte: befremdliheSchwächeoder
unglaublichesGetäuſchtſeyü,“/DexGüardian,„eín engliſches
Toryblattbemerkte: „„WährendRußland“Verträge:geſchloſſen,

‘Flottenund Heereausgerüſtet, dieFortsam “Bosporusund

“Conſtantínopelſelbſcbeſeßt,und das:“lorreicheKaiterreichim

Oſte“an:Hänten und Füßengebundeneinem mächtigenNach:
barnWwliefertworden ſey,habederengliſcheGaigubisaufE
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Eiderdunen geſhlummert,und der Miniſterdíe ‘brittiſchent
Donnerkéílean den Nebeln Hollandsverſ<wendet,oderſich
in elendeJntriguenzur Unterſtüßungeines räuberiſchenund

brudermörderiſchenBürgerkriegsin Portugaleingelaſſen.Die

EhreGrößbritanniensſeyſelbſtunter Bolingbroke,deſſenun-

glü>liheLaufbahnwenigſtensdur<hglänzendeTalente gut
gemachtwurde,nichtſoſehrbefleŒtworden,als dießunter

der Verwaltungdes Lords Palmerſtonder Fallſeyu. ſw. —-

Der Sultan ſchmeichelteunter dieſenUmſtändenNußland
aufjedeWeiſe,und ſandte,-um dieFreundſchaftzu bekräftí-
gen „ ſeinenLiebling,Ahmet Paſcha, au den Hof von St.

Petersburg.Jm Morning- Heraldſtand:„„DíeAbſchieds-
ſcenebeider AbreiſeAhmet Paſcha?swird als höchſtkomiſch
geſchildert.Der Großherrhatteziemli<hChampagnergetrun-
fen, und der Botſchafterwar ebenfallsvollſüßenWeines;
der Sultan küßteihnaufStirneund Augen, und legteihm
wiederholtans Herz,dem Kaíſerzu ſagen,daß er ihm ſeín
Lebenund ſeinenThron verdanke,und ihm ewigdankbar.ſeyn
werde, Auch‘gaber ihm den Auftrag,dem Kaíſerebenfalls
Stirneund Augen zu küſſen,und ihnîn ſeinemNamen zu

umarmen. DíeſéScene fandbei der Einmündungdes Bos:

porus in das ſhwarzeMeer ſtatt;ſo ſehrwar der Sultan

von der Etiquetteabgewichen,daßer ſeinenGünſtlingſoweit
begleitete,und uur die Machtdes-Champagnershinderteihn
noh weiterzu gehen,-undtrenntedasFreundespaar,da weder
der Sultan no< Achmet-Paſchaſichmehr auf den Beineix

haltenkonnte. Es wär ein Schauſpielwürdigder leßten
Tage des türkiſchenReichs.Ein - krunkener Monarch„der

durch einenBotſchafter,. welcherweder leſennoch{reiben
kann,dieUnabhängigkeitdesPe E 1ELES
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wird- ein tragifkomiſchesBlattin derWeltgeſchichtebilden.Die|
beſtenFreundedes Sultans ſagen,ex ſeynichtimmer recht
beiſi<,ſondern,indem er ſi der ſchrankenloſenLeidenſchaft
und dem-unmäßigenGenuſſedes Weines hingebe, falleer
manchmalín temporaireGeiſtesabweſenheit.Auch “ſcheinter

unter ſcinenNathgebernkaum Einen beſonnenenund redlichen
Mann’ zu haben.Sie verließenihnim drohendſtenMomente,
UnterſtüßtendieEntwürfeſeinerFeinde,und trugenam mei:

ſtenzu ſeinemVerderben bef, Da bliebihm nichtsmehr
Übrig„ als ſichinNußlands-Armezu werfen.So iſtdas ot-

tomaníſche-Reichin allenſeinenStúßen zerſtört;aber wie
wird ſeinFallſeyn?DießiſteineſchwierigeFrage.Rußland
wird,dem von KatharinavorgezeichnetenPlanefolgend,es
möglichſtvermeiden,beiden Großmächtendurcheinezu auf-
fallendeDemonſtrationUnruhezu erwe>en , bis der Augen-
blí>zu handelnreifſeynwird.

Die Engländerfühltenendlich,daßſiedoc)zu wenigge:
thanhätten,und:kündigtenmit großerOſtentationdieAus-
rüſtungeiner fur<tbarenFlotte an. Auch wurden ſcharfe
Noten gewechſelt.Aber der HamburgerCorreſpondentſchrieb
ſpöttiſch+ „Seitmehr alszehnJahrenbeklagenſichdieimmer
wenigerwerdendenLiebhaberdes altenclaſſiſchenfranzöſiſchen
StylsüberdíetäglichzunehmendenNeuerungeninderSprache,
durchdieín der-Thatdie-BarbareimitſtarkenSchrittenher-
beigeführtwird. Jet ſcheintdieſeſogarin die officiellen
Schreibendes franzöſiſchênCabinets:einzubre<hen.So hat
daſſelbevor- Kurzemſichiy der Nöte,“welchees-gemeinſchaſt-
Uch-mit-dem engliſchenCabinettedemruſſiſchenHofeüber:den

Vertrag,- ‘welchendieſermit der ottomaniſchenPforteabge-
{loſſenhat,UOieietsdaßes dieſenVertrag,weilx



zu MißhelligkeitenAnlaß geben könnte, mit tiefem Bedauern

(avec une profonde affliction) anſâhe,und zu gleicherZeit
erflárt,daß wenn derſelbeſeinemJntereſſezuwiderlaufen
ſollte,es denſelbenals nihtvorhandenzu achtengeneigtſeyn
würde. Der Vicekanzlerv.,Neſſelrodehathieraufgeantwor-
tet, daßdas ruſſiſheCabinetebenfallsmit tiefemBedauern
(avec un profondregret)dieſeProteſtationanzuſehenge-
nôthigtſey, und dieſelbe,fallsſiedeſſenJntereſſezuwider
laufenſollte,als nihtvorhandenannehmen*würde.Bei díe-

ſerGelegenheithat GrafPozzodi Borgo Hrn. Guizot,Mií-
niſterdes öffentlichenUnterrichts,dieBemerkunggemacht,daß
das Wort afflictionhiermit Unrechtgebrauchtſey,welches
wahrſcheinli<hdaherrühre,weil die franzöſiſcheNote zuerſt
engliſ< vom LordPalmerſtonentworfenworden.“

Auch Frankreichnahm wiederdiekriegeriſcheMaske vor.

Das Journaldes Débats enthielteinen ſtarkenAusfallgegen
Oeſterreichund Preußen,alsob dieſeimmer von Nußland
vorgeſchobenwürden, „Liestman einigeArtikeldeutſcherFour-
nale,ſomöchteman glauben,Englandund Frankreichſeyen
der angreifendeTheilin Sachendes Orientsgeweſen!Wenn
man ihnenetwas vorzuwerfenhat,ſoíſtes ihreGeduld;da
aber dieſeGeduld durchdielebtenEreigniſſeerſhöpftwar, ſo

hatſieweiſenDemonſtrationenPlaßgemacht,und nun ſpricht:
man uns von Kreuzzügengegen.Rußland und diePforte!
und nun ruftman dieTríple:Allianzan! Man ſtelltOeſter-
rei<und PreußenalsAvantgardealf:man gibtihnen, ohne
Zweifelwillkürlich,die‘ehrenwertheund fruchtbareMiſſion,
am Rheineden Auftrittzude>en, deran deinBosporusvor:

gehenſoll,Es iſtunmöglich, daßman nichtdaruberzuWien
-__und Berlinlächle,So hatman daſelbſtdieallgemeinePoz



litik niht verſtanden.Bei allemdieſemfindetoffenbarJrrthum
des Datums ſtatt;man willden Geiſtmit einereingebildeten
Gefahrbetäuben, um dieAugen von einerwirklihenund ge-

genwärtigenabzuwenden.Mögen zweiStaatsmänner,die
wix nihtzu nennen brauchen,die aber jedermannkenne#

wird,dießwohlbedenkén; denn es handeltſichhiervon dem

Andenken, das ihrName ín der Geſchichtehinterlaſſenwird.
Sollteman zufälligerweiſeihnenbeiihrervorzugsweiſenEin-

genommenheitgegen dieFreiheitenvon Europa eineFreiheit
aus den Augen gerü>thaben,an der man eben ſoernſtlichzu
Berlinwie zu Wien feſthaltenmuß, dieFreiheitdes Sultans
zum Beiſpiel,dieim Grunde fürdieMonarchien, ſelbſtfür

- díe abſoluten,ni<tsBeunruhigendeshatte;ſo würde das

Erwachentraurig,und es würde zu ſpätſeyn,ſieihm dann

wiederzu geben,wo er ſiefactíiſhverlorenhätte,nahdem er

ſo thörichtgeweſen,ſiere<tli<zu veräußern.“Ein Verliner

gab aber im HamburgerCorreſpondenteneine ſehrſpöttiſche
Antwort: „DiefranzöſiſcheRegierunghatfürgutgefunden,
einigeSchre>{üſſedur das Journaldes Débats und andere

ihrergebeneZeitſchriftenzu thun, vorzüglichum dieſichna<
und nach in Paris einfindendenDeputirteneinzuſchüchtern,
und auh um ſi<in Hinſichtder äußernPolitikwiedereín-
mal’zu zeigen.Demonſtrationender Art zeugen aber von

moraliſcherSchwäche,und überzeugen.dasPublicumimmer
mehr„ daß, wer einem fal{c<én-‘Principe„ſeinDaſeynverdankt,
fi ſtetsin einerfalſchen?‘Stellung.befindenmuß, bis man

dahíngekommen, dieſesfälſche-Príncipſelbſtzu zerſtören,
denn ſeinebloßeUnterjohünghilft,wiedièErfahrunglehrt,

;

wenig,Uebrígenshat der faiſerl.ruſſiſheGeſandtein París
dieDiatribegegen ſeinenSouverain, diebeiGelegenheitder
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orientaliſchenAngelegenheitenim Journaldes Débats geſtan-
den, niht ſo gut aufgenommen,als:man ſi{<vielleichtge:

ſchmeichelthat. Er-ſollſichnämlichveranlaßtgefundenhaben,
den Herzogvon Brogliedeßhalbum eineErklärungzu-bít-
ten. DiíeAntwort des Miniſtersder auswärtigenAngelegen-
heiteniſdas Bekenntnißgeweſen,daßdieArtikeldes Jour-
nal’des:Débats keineswegsals Emanationen von Seite des

franzöſiſchenGouvernements anzuſehenſeyen.Dennochaber
denktganz Parisdas Gegentheil,wenigſtenskennt man díe

Summe, welchedas Journaldes Débats monatlichals Ent-

ſchädigungerhalten,fürdieVerminderungſeinerAbdnnenten-
zahl, ſeitdemes einRegierungsblattgewordeniſt,

i

Die engliſchenJournaleerklärtenſilauterals je. Der

Globe ſagte:„Es fann feín Zweifelſeyn, daß wenn der

Schleierganz gehobenwird, Nußland-die Abſichthat,das,
was no< übrigiſcvom türkiſchenReiche,in-eineArt trí-

butairenStaat, în einen dienſtgefälligenVaſallenumzuwan-
deln. Wer ſichtnichtein,daßunter ruſſiſchemProtectorate
diePfortehúlflosZwe>kendienſtbargemachtwerden könnte,
dienichtbloßdenJutereſſenFrankreichsund Großbritanniens,
ſondernüberhauptjedereuropäiſchenGroßmachtentgegenſind?
In der That ‘beginnenklarſehendeBeobachterbereitsciníge
leine Anzeichènder Wirkungdieſesruſſiſh-türkiſchenBlinde-

Kuhſpielsîn den AngelegenheitenGriechenlandszu bemerken,
indem verſchiedeneAnordnungen,die früherder Löſungganz -

nahezu ſeyn ſchienen,no< immer der Erledigungharren.
So wird:z.B, der von:dentürkiſchenBehördenverſprocheue
Schußund BeihúlfezuxAufnahmëund endlichenAbmarkung
derGränzliniezwiſchenGriechenlandund den türkiſchenDe-

pendenzenguf“unverantwortlicheWeiſevorenthaltêüzferner
=

“trat
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trat ein unerwarteter Verzug ín der vollſtändigenZahlungdes
xuſſiſchenTheilsder griechiſchenAnleiheein;und ſobeſtehen
noch andere,wenigſtensſcheinbareJndicien, daßaufdieglü>:
licheFeſtſtellungdes KönigreichsGriechenlandvon SeiteRuß-
lands nihtmehr der Werth gelegtwird,wie vor dem lebten
ritterlichenZuge der Ruſſenzu Gunſtendes ottomaniſchen
Throns./ Die Tímes ſagten!„MUß man zu Gewaltgreifen,
wann wird dieſeam erfolgreichſtenangewandtwerden, che
RußlandsFahnein Byzanzweht odernachher?Auch darüber
wird wohl wenigZweifelſeyn, Eroberungiſteinesjener
Uebel,das man leichterverhindernals heilenfann. Wenn

Nußlandglaubt— und wohlmag es dießglauben— daßUn-

terhandlungen,und Depeſchen,und Lord Ponſonby,und der

ganze Kram der dazugehört, dieeinzigeMacht ſey,dieEng-
land ins Treffenbringenkann oderwill,dann helf?uns Gött,
dann haben wir das Spielbereitsverloren, Man laſſees
aher ein paar wehendeAdmiralsflaggenſehen, etlicheund
zwanzigLinienſchiffe,eine verhältnißmäßigeAnzahlſchwerer
Fregatten,eineDiviſionvon Dampfbooten, dies84pfündige
Bomben werfen,und zehn oder zwölfBatailloneFnfantecie

undMarine-Soldatenzu einem Coup deMain, dann wetten.
wir, daßdieUnterhandlungenſchnellſichändern,oderdaß —

fallsdiefeArt von Protokollennöthigwürde — eínpaar volle

SchiſfsladungendieFeindebaldwiederin guteFreundeum-
wandeln würden.— Das rüſſiſcheCabinetſuchtedieAufmerk-
ſamkeitder deutſchenMächteabzulénken,indem es ſichdié
Mienegab,als wäre es béünruhigtdur< das Geſpenſt,das
‘mani die-Propagandaim Weſten.Europa?snennt,während“es
feíneeigenenPlaneim Oſtenvérfolgt,Ein Kriegam Rheine
würdedie‘Dardanellenaus den Augen rü>en. Man ſchilderte
MenzelsTaſchenbuch+YV.Jahrg,IT. Tbl, 5

$
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Rußland ſtetsalsarm, als zu mittellos,um Krieganzu-
fangen.So hatman es auchſtetsals zu ſ<wa< geſchildert,
um Eroberungenzu machen. Dennochhates no< immer Geld
Und: Soldatengefunden,wenn es ſiebrauchte.Es hatöfter
Krieggeführt,und mehr dadur<gewonnen , als ſeitzweitau-
ſendJahrenirgendeineMacht. Jundemwir uns immer vor-

ſ{<waßten,es ſeyim Grunde arm und {wa<, machtenwir
es zu dem Rieſen,der alleswagt, und dem nie der Preís
entging,um den er rang. UnſerejeßigeengeAllianzmit Frank-
reichiſtſo,wie vielleichtJahrhunderteſie fürdieſebeidenmâch-
tigenNationennichtwiederzu Stande bringen;mögen wir

ſienichtthörihtwegwerfen!“/ Aber man wußte ſchon,daß
Englandund Frankreichnur drohenkonnten,und daßRuß-
land vor Drohungenſi<nihtfürchtete.Am 15 Decbr. kehr-
ten dieFlottenEnglandsund Frankreichs, jenena< Malta,
dieſena< Toulon zurú>,und dieangekündigteEnergiezerfiel
ín nichts.

.

Daherſagteder National; „Was bedeutetdieſes
lauteGeſchrei, das man jeztüberden.Vertragvon Conſtan-
tinopelerhebt,deſſenBeſtehendas engliſcheMiniſteriumſchon
vor ſe<sMonaten erfuhr,und zwar zuerſtdur< dieCorre-

ſpondenzder öffentlichenBlätter? Was ſolltedievon Jbra-
him bedrohte,überzogene,überwundeneTürkeidenn anfangen,
währendweder Lord Ponſonbykam, der ſi<in Neapelvon
den FatiguenſeinerMiſſionin Belgienerholte,no< Admí-

ralRouſſin, den FrankreichmitſeinenfürdieRegierungLud-
wig PhilippsſichgéziemendenhichtsſagendenJuſtructionen
nah Conſtantinopelchi>te?Und.als dieſebeidenBotſchafter
endlichankamen , was thatenſie?Spieltenſienihteinewahr- -

haftbemitleidenswertheRollezwiſchendenbeidenKämpfenden?

Wollen ſieetwa behaupten,- ſiehättendieTürkei-durchihre



Noten gerettet ? Und ſelbſtwenn dieſe“fürden Augenbli>et-
was genüßthätten,lagin ihnennur diegeringſteBürgſchaft
fúrdieZukunft?Man ſageuns doch,aufwelche:WeiſeEng-
land und Frankreichbis¡etdieTürkeigeſüßthaben? Etwa
beiNavarin? Die ruſſiſcheMyſtification, die man erſtſeît
ein paar Tagenentde>that, datirtman ſchonvon jenerZeîït,
und Frankreichdarfſichwohlhüten,ſi<jetauf ene ähn-
lícheengliſcheMyſtificationeinzulaſſen.Jeßtmat man Parade
mit Flottenund Armeen, und kommt mit edlenPhraſenüber
PolensUntergang;alsaber40,000 Polen100,000 Ruſſenim
Schachhielten,was thatendaEnglandund Frankreich?Unddieſe
Leute,diejeztſotaut ſchreien,ſi<ungebärdigſtellen, und in

ihrenJournalenFeldzügeführen,habenſiefeit-jenerZeit
einenSchrittgethan,um das Loos der Beſiegten, den Zorn
des Siegerszu mildern? Sagtes doch,um eurex Ehrewillen
ſagtes, publícirtdieActen dieſerauf ihreſogenanntenEr-
folgeſoeítelnDiplomatie,dieſeitdreiJahrenihreAnſprüche
auf das öffentlicheVertrauenaufnichtsgründenkonnte, “als
aufden Wortkram der Londoner Protokolle.“

Am 50 Auguſtbrachin Conſtantinopelabermals eine
furchtbareFeuersbrun| aus, Jm Spätjahrbetricbder
Sultan dieVermählungſeinerTochtermit dem ſchönenH a-

lil-Paſcha,ſeinemGünſtling,
In den Provinzen rifmehx und mehr Anarchieoder

ein TrachtennachUnabhängigkeit‘æin,GanzSyrien,wie
früher{on Aegypten, AtabienÉppernunúdCandia,hátte
derSultan an Mehemed Aliabtreten:müſſen.Die Moldau

“und Wallacheiwar no< “immer -vonden Ruſſenbeſeßt;
GeneralÑiſſelewdaſelbſtder unumſchränkteDictator,und
grollendmachtendieTimes bekannt,ſe<swallachiſcheNeginien-gw



ter ſcyender ruſſiſchenArmee einverleibtworden. Der im

vorigenJahrin Bosnien geſtillteAufruhrbrach1833 von

neuem aus. Die unbändigenHäuptlingebenußtendie gänz-
licheUnmachtdes Sultans,um zu rauben und zu plündern,
beſonders.bei.Biscolwics,Daud und HuſſeinAga.Das Land-

volé,„beſonders-das chriſilihe,wurde furchtbarmißhandelt,
und dieNâuber ließenihreZügelloſigkeitvorzüglichan den

unglü>lichenDiſtrictenaus, die längſtmit Serbienhätten
vereinigtwerden ſollen, es aber noh niht waren. Die Ein-

falleder Bosnier und dieMißhandlungender Serben gaben
nun dem ferbiſhenFürſtenMilo ſ< eine erwünſchteGele-

genheit,ſeinganzesVolk zu waffnen,die ſehsDiſtrictezu

beſeßenund zu behaupten.Dem Sultan bliebnichtsübrig,
als ſeineZuſtimmungzu geben,und dieRuſſenrühmtenſich
dabeiwiederihresEinfluſſes,Am 6 JuniusverkündigteFürſt
MiloſchſeinenSerben die definitiveEinverleibungjenerDi-

ſirifte(von200 Quadratmeilen).— Auch dieAibaneſen
empörtenſiham 7 Auguſtzu Scutarí, deſſenWeſſierAli
Namik Paſchadem Sohne ſeinesVorgängers,JuſſuffPaſcha,
dur< Meuchlerauflauernließ,um ihnſeinerSchäßezu be-

rauben,Der Sultan ſeßtdenWeſſierab,dieUnruheudauer-
ten aber beidem gänzlichenZerfallederosmaniſchenAutorität

fort;im December verſammeltenſichdieAlbaneſenund vo-

tirteneineBittſchriftan den Sultan , worin fieeineReprä-

ſentativverfaſſungund dieEuffernuug
allertürkiſchenTruppen

von

-

ihremGebieteverlangten,—- Am- 25 Mai wurde die

Stadt Arta-plöglichdurchNäubex-untexTafilBuſtüberfailen
undaufsgrauſamſteausgeplündert.— Au derperſiſchenGränze
erhobKadí Kiran Aufruhr,mußteaberflüchtenundwurde
von den Ruſſenin Téíſlisan den Paſchavon Erzerumgus:
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geliefert. Auf der FuſelCypern wurde îm Septembereben-
fallseín Aufſtandder hartgedrü>ktenEinwohnerbeſiegt.

HieralſoſelbſtſtändigeFürſten(MehemedAliund Míloſch),
dort ruſſiſcheGenerale (an der Donau und am Kaukaſus),
hierVölker,dieeineVerfaſſungund dieEntfernungderTür-
fen wollen, und dortblutigeEmpörungenund eineAnarchie,
in der nur no< Näuber herrſchen, das iſtdûs Bildjenes
weitenReichs,în dem cinſtder halbeMond ſoſtolzgeboten
hat, Rechnetman dazunoh den VerluſtGriechenlands.und
allerder Länder,welchedieRuſſenſichzugeeignethaben,fo
iſtwohl nichtzu zweifeln,daß die gänzlicheZertrümmerung
des kaum noh zuſammenhaltendentürkiſchenReichsnahebe-
vorſteht,

Ueber die AbſichtenNußlandsſpra<ſi<ein geiſtvoller
Artikelim EdinburghReview aus: „Die JnſchriftPotem-
fins ‘aufdem Südthorevon Cherſon: „dicßiſtderWeg nach
Sonſtantinopel,iſt nochje6tderWegweiſerRußlands,Schon
ehedieſeInſchriftvor den AugenEuropa?senthülltward,war
Umſichgreifenin den Gebietender TürkeifortwährendZwe>
und VeſtrebenRußlands, Der Friedenvon Carlowitzgab
ihmden erſtenfeſcenFuß am Aſow'ſchenMeere; und obgleich
dieUnfällePetersdes Großenam Pruth,und diekaiſerlichen
Spaltungen, welchedieunruhigenRegierungenſeinerweib-
lichenNachfolgerbegleiteten,den Länderdurſthemmten,ward
er dochdadur<nit gelöſcht,Jn vollerKraftbrachdíeſeLeí-
denſchaftunter Katharina1 wiedêraus, und von der Wie-

derbeſeBungAſows an und derErwerbungeinesfeſtenFußes
in der Krimm(1774)war der Lauf reißendſchnellund un-

verhüllt,“n den aufcinanderfolgendenFriedensſclüſſenrute

NußlandvomDuniepernachdem Bug, vom Buz nah dem
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Duiíe�teri, vom“ Duíe�ter nah dem Pruth, und endlich vom

ruth na<- der Donau vor, Dieſerlegte’Schrittgeſchahim
Vertragevon Adrianopel,wo Rußlandwiegewöhnlicherklärte,
es wolledurchauskeineGebietsvermehrung,wo esſichaber
nichtsdeſtowenigerdieOſtküſtedes ſchwarzenMeeres,mit halb
Georgienſicherte, und.Privilegienin den Fürſtenthúmern, #0
‘wie-dieDemolirungdertürkiſchenGränzfeſtungenbis:Belgrad
ſtipulirte,wodurchſeineGränzein der Wirklichkeitbis an

‘dieDonau vorgeſchobenwurde. Endlichhat es dur ſeine
lebtefreundſchaftliheJuterventionſicheinengebietendenEin-

flußin Conſtantínopelſelb verſha�t.Der Großherrund
ſeinDivan würden wohl thun, wenn ſiedie Geſchichte

-

des

FallsjenesKönigrefchsfſtudirten,das alleinden Strom des
- Halbhmondszurüc>drängte, alser in ſeinerhöchſtenSpringfluth
war. Sie würden daun ſehen,daß, als.dieJnſtitutionen
jenesedlenLandes hinterdem Gange der Civiliſationzurü>-
bliebenund zu verfallendrohten,Rußlandmit allerKraft
feinenaltenUeberwinderbedrängte;daßaber,als die heller
bli>endenSöhnePolens, belehrtdurchbittereErfahrung,die
SchwächeihresLandes durcheineErneuerungder alt und

morſchgewordenenStaatsverfaſſungheílenwollten, Rußland
ſchnellſeineangreifendePolitikin eine<úßende umwan-

delte.... Die ſchre>licheGeſchichtevon PolensLeidenund Un:

tergangſtehteingegrabenmit..tiefen, blutigenZügen; iſtaber
dieVfortenichtklarenundbeſondenenBlicks,ſo wird auch
dieſeMahnung fürfieverldren,ſeyn.Schonhabenim Her-
zen ihresReichsdieerſtenActe der großenEmpdrungstragô:
diebegonnen— in Serbien,Walachei,Moldau,Albanien,
Griechenlandund Aegypten.Junder Türkei,wie"in Polen,
ſtanddieReligion, derShüsdergriechiſchenKirche,voran



unter den für die Fntervention angeführten Gründen. Hier
wie dort erſchienendie ruſſiſchenArmeen wechſelsweiſeals
Feindeund als Freunde,Erſtim Herbſt1829 waren ſiein
vollemMarſchaufConſtantinopel;und ehederFrühlíngdes
Jahres1835 vorübergíng, lagertendieſelbenStreiterfreund-
lichum Pera und Bujukdere, von ſi<ſelbſtwie von den

Türken dieFreunde,die Verbündeten,die Vermittler, die

Schutherrengenannt. Mittlerweilemachtendie Jngenieure
Und SeeoffizieredieſerSchußherrenſichmit allenAngriffs-und
VertheidigungsmittelnConſtantinopelsbekannt,mit jeder
Bucht und jederStrömung des Bosporus, Währendſie
freundſchaftlichdieSchlöſſerund BatterienderbeidenMeer-

*

ſtraßenund andereFortswiederherſtellten,nahmenſiePlane
auf, und errichtetenVertheidigungswerke,diezu weiterbli>éen-
den Zweckendienenmögen.Und wenn Mahmud mit feinen
Umbildungsplanenvom Schauplaßeverſhwindet,daun fehlt
nur nocheín zweiterPoniatowskyin der Perſoneinesmíno-
rennen Sultansunter den ſchirmendenFlügelndes großem
nordiſchenAdlers.“ Ein anderesBlattſeßtedieVergleichung
no< weiterfort:„Der TractatzwiſchenRußlandund der
Pforteiſtganz deſſelbenGeiſtesKind wie dieTractate,welche
Katharinamit derKrone Voleneinging;wiedamalsRußland
Preußenund Oeſterreichzum polniſchenSchmauſeeinlud,o
ladetes heutzutageebenfallsbaldFrankreich,wenn Frankreich
hórenwill,baldOeſterreich,wennOeſterreichhörenwill,zum
túrkiſchenSchmauſeein;nur Englandwirdnichtgeködertund
angelo>t,weildieorientaliſcheFragefürEnglandalleinvon
der allernächſtenund von derweitausgreifendſtenBedeutuúg
iſt.DafRußlandín ſeinenHihtergedankendei Sund, ín
ſeinenVordergedankendieDardanellenſperrenmöchte,iſtein
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Plan, der wohl ohne zu viel Verwegenheit in dem Kopfe eines

ruſſiſchenHerrſchersaufſteigenkönnte; hieraber ſagendie

geſammtenHandelsíntereſſer|des übrigenEnropa?sein be-

ſtimmtesNein,beſondersverneinenEnglandund Frankreich,
als diebedeutendſtenSeemähte,auf das poſitivſte.“Doch
berechnetedas EdinburghReview, daf die Macht Rußlands
nichtſogroßſey,als ſieſcheine.„Die ruſſiſhenMachthaber
ſelbſtkennen re<tgut dieSchwächeihresReichs.Sie wiſſen,
wie gußerſt{wer es ihm war, 4828 und 1829 den ſ<wachen
Widerſtandder Türken zu überwinden: auh habenſiewohl
den leßtenKampf in Polenno< nihtvergeſſen,Selbſtihre
aufdem PapierezahlloſenHecreſindim Feldenichtſoſchwer
zu zählen;ſieſindüberdiesüber eineunermeßliheFläche
verbreitetund, dieGarden ausgenommen,ſchlechtbezahltund

wenigverläßlich,Jhr Commiſſariats-und Medicingiweſen
iſtkaum beſſerals das der Türken. Selbſtin ihremleßten

-

Feldzuge,als Hr, Slade nah dem Friedenvon Adrianopel
dieruſſiſchenStandquartierebeſuchte,trafer auf Zügevon

Conſcribirten, diemit aufgedrücktenZeichenund gebundenzur
VerſtärkungdieſerſiegreichenArmee herbeigeführtwurden.

Kein Wunder! Die Entbehrungenund dieNoth,welche,wie

der angeführteSezriftſtellerverſichert

,

damals Officiereund
-

Soldatenerduldenmußten, waren ſo groß,daßdavor das
“

hârteſteHerzzurü>ſchre>enkonnte, Von den 40,000 Ruſſen,
díeim AuguſtAdrianopelerreiht-hatten,waren im November

42,000 geſtorben,und von. den 8900, die ín den dortigen
Spitälerngelaſſcnwurden, kamen.niht mehr als 1506 le-

bendígheraus.““Hr,Slade fügtbei: „Es iſtſhre>li<zu
-

erzählen: ſiekamen aus abſolutemMangel um. In jenem
ſtrengenMimictals dieStraßenvon, Adrianopel.tiefmit



— #4 —

Schnee bede>t waren „ lagen dieſearmen Leuteaufden Flu-
ren der großenhölzernenKaſernen,ohne Betten oderLager,.

obgleichdieBazareNaum genuFfür20,000 Mann geliefert
habenwürden. An manchenTagen hattenſieniht einmal

Feuer, um ihreSuppe zu kochen,währenddieeiſigenStürme
vom ſchwarzenMeer durchdieNiſſeund SpaltenihrerHo-
ſpitälerheulten,Es heißt,der KaiſerhabeThränenver-
goſſen, als er von der jammervollenLage ſeinertapfernſieg-
reichenArmee hörte,JhreDyfenterienentſtandenzum Theil
von dem Waſſer,das ſietranken, Branntwein und Wein

kaufteman ſehrwohlfeilin Ndrianopel,und do< ward ihnen
nichteinTropfengereicht.“(SladeTh. 11, S. 15.) Als Hr.
Slade díeruſſiſchenQuartierejenſeitsdes Balkans beſuchte,
fander cineDiviſionvon 15,000 Mann ohneeineneinzigen
Arzt; währendtäglichHundertedahinſankenunter dem ver-

einigtenEinflußder Kälte,des Hungers,der Strapazenund
des ungeſundenKlimas. Jm Durchſchnittſterbenjährlichin

derruſſiſchenArmee nichtwenigerals 50,000 Mann, ohne
diezu re<nen, dieim Kampfefallen,Die Dienſtzeitiſt25
Jahre„und keinSoldat kann auf eine höhereStufeſteigen,
währendalleder körperlichenZüchtigungunterworfenſind.
Strenge.Disciplinund einvollkommenes Geheimhaltenalles
deſſen, was in andernStandquartieren, ja in andern Divi-

ſionenderſelbenArmee vorgeht,derhindertdiehäufigenMeu-
tereieneinzu hohesHaupt zu gewinnen,was aber auchdas

“ZuſammenhalteneinergroßenTruppenmachtauf die Länge
immergefährlichmacht.Gewiß ſinddießkeineElemente,mit
denen“Europagegenwärtiggeſchre>twerden kann. Rußland
befindetſichvielmehrſeitder Throngelangungdes KaiſersNi-
colausincinerkritiſchen,prefairenLage, Es iſtumgeben
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von der unter der AſcheglühendenNache ſeinerpolniſchen
Provinzen, derenGefühlean dem ganzen- gebildetenTheile
der MenſchheiteînengroßenVerbündetenhaben,ſo daß es

wahrſcheinlichiſt, daßdie,wenn auh nichtlautenVorſtellun-
gen der andern,beiweitem milderenund aufgeklärterenah-

ſolutenNegierungendie leßteunzureichendeApologieſeiner
Polítikgegen Polenhervorgerufenhaben. Wollte es daher

jeßtdieSachen ín derTürkeiúbereilen,ſowürde es vielvon

dem bereitsErrungenenwiederverlierenund anderen Händen
dieBeute úberliefern, diees fürirgendeinekünftigeGelegen-
heítſichvorbehaltenzu können hofft.“.

Wir betra<htennun noch das dur<hden Sieg weit aus-

gedehnteReichdes MechemedAli. Jn Syrien war Jbra-
“him zwar raſ<eingedrungen, do< behauptetenSachkundige:
„„Syríeniſteinleichtzu eroberndes,aber{wer zu regieren-
des Land;der gegenſeitigeHaß der Stherifsund der Janit-
ſcharen,ſowieder Neligionshaßder Mohammedaner und der

Druſen und Maroníten verſchaffenjederfeindlichenArmee,

welcheSyrienbetretenmag, ſogleicheine großeParteiim

Junern des Landes,wie es beiJbrahimgeſcheheniſt;aber
derſelbeHaß und diealteGewohnheitdieſerParteien,ſichmit
den Waffengegeneinanderzu vertheidigen,machtes {wer ſie
unter Eine Macht zu vereinigen.Die Pfortehatteſeitmehr
als einem Jahrhundertnur einenominelleMacht.in Syrien,
diePaſchasvon Aleppo,Bagdad und Damascus erhielten
ſichnur, ſo lauge-es den herrſchendenParteienin der Stadt

-

gefiel,im Gebirgeließenſichdie Druſen keineEinmiſchun$
gefallen,unddieEbenenlagenim Norden den Streifzügen
der Kurden und Turkomanen, im Süden denen derarabiſchen

“Stämmeofen; dieſenwird dieRegierungdes Paſchasbald
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ein Ende machen, aber jene Verhältni��e werden ihr viele
Schwierigkeiten entgegenſeßen,Des Paſcha?sHauptbemühung
gehtaufdieWiederherſtellungdexCultur und des Handels;
er unterhandeltmit einerengliſchenGeſellſchaftüber einen
Canal vom Euphratin den Orontes,welchereinenTheildes
indiſchenHandelsan ſichziehenkönnte. Die Stadt Aleppo
verlangt,daßer den Laufdes Sedſchur,einesFluſſes,der
ín den Euphratfällt, ableiten,und ihn dur< einenzwölf
Stunden langenCanal mit dem Koik vereinigenlaſſe,von
dem bis jeztdieBewäſſerungund dieFruchtharkeitdes Ge-
bietsvon Aleppoalleínabhängt,dex aber nichthinreichtdie

ganze Umgegendder Stadt zu bewäſſern.Es ſollenMaßre-
gelngenommen werden denSeidenbau im Libanonzu beleben,
der ehemalscineſogroßeWichtigkeithatte,daß in Tripoli
allein39 Kaufmannshäuſerdamit beſchäftigtwaren , während
jet keinesderſelbènmehr beſtehtund die Productionkaum
fürdieeinheimiſchenFabrikenmehr hinreiht.Alles iſtin
Syrienzu thun, die türkiſcheAdminiſtrationhatalleszer-
fallenlaſſen.Vagdadi} durch'diePeſt,dieCholeraund Erd-

bebenzu einem faſtunbewohntenSteinhaufengeworden, das

flacheLand liegtwüſte,dieHäfenvon Latakie,Alexandrette,
Suedi,St. Jeand’Acre , kurzalleHäfender Küſtevon Sy-
rienſindverſandet,theilsdur< dieNachläſſigkeitund den

Geiz:der Paſchas,theilswegen einerProphezeyung,welcheim

ganzenLande geglaubtwird,daß cineeuropäiſheArmee in

einemder ſyriſchenHäfen-landenwürde,und welchemachte,
daßdieTürken dieVerſadungderHäfenehermitVergnügen

“

ſahen;als daß ſieMitteldagegenangewendethätten,Die

europäiſchenAbenteurer in Aegyptenlegendem Paſchaſchon
*

eineMengePlanezurtertiansvon:Syriènvor, E3



dringen beſondersauf Mittel,Antiochienwieder zu heben
und es zum Mittelpunktedes Handelszwiſchendem Euphrat

“und dem miíttelländiſchenMeer zu machen;es iſtbeſſerdazu
gelegenals Aleppo, aber der Krieghatdie Finanzendes Pa-
ſ<a?’svielzu ſchrerſchöpft,als daß fúrjektan die Aus-

führungvon ſofoſtſpieligenPlanen zu denken wäre. — Es.

herrſchtin Syrien eine geheimeRivalitätzwiſchenIbrahim
Paſchaund Emir Beſchir,dem Fürſtendes Libanon,die

nachmorgenländiſcherArt langeverborgenliegenkanu , bis

ſicheineGelegenheitzeigenmag, ſiezu äußern,Beſchiriſt
unter dem TitelEmir faſtunbeſchränkterHerrim Gebirge;er

beſißtzwar dieMacht nichtmehr, welcheſeineVorfahrenim
46ten Fahrhundertbeſeſſenhatten,wo ſieBeirut,Scid und

andereHâfenam Mittelmeereinne hatten,und ſi<dur eí:

nen bedeutendenSechandelbereicherten;aber ſeineMacht iſt
dochno< immer ſehrbeträchtlih,Er iſtder politiſcheChef
der Druſenund der Maroniten,und kann im Nothfalletwa

40
— 45,000 Mann ins Feldſtellen,Die Türken hattenihn

nieeigentlichunterjocht, zwangen ihnaber, einenTributvon

490,000Viaſternzu bezahlen,weil ſieihm die Zufuhran

Getreideabſchneidenkonnten, derendas Gebirgebedarf.Seit
dem Tode von Dſchezzar- Paſchaim Jahr1804 fandſichkein

túrkiſcherStatthaltermehr, der irgendcinenEinflußim Li:

banon ausüúbenkonnte, obgleichder lebtePaſchavon Acre,

Abdallah,keíneGelegenheitvorbeiließ,Geld von den Druſen

zu erpreſſen.Daher fandendieAegyytieran ihm einenwil:

ligenBundesgenoſſengegen-dieTürken,und Beſchirſtießvon
Anfangder Belagerungvon Acre an mit einem Corpsvon
45 — 20,000 Druſenund Maroniten zu Jbrahim„derihm

dafür das Gouvernementvon Syrienverſprach,LES Ver-
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ſprecheniftnichterfülltworden, und kann nihterfülltwer-
den„indem diemohammedaniſcheBevölkerungder Ebene ſi.
feínenDruſenals Gouverneur gefallenlaſſenwürde, Denn

obgleichBeſchirnachArt derDruſenin mohammedaniſchenGe-

gendendieGebräuchedes:Jslam befolgt,und ſichin allem

wie ein Gläubigerbeträgt, ſowie er andererſeitsim Gebirge
ſichden chriſtlichenGebräuchender Maroniten fügt,ſowiſſen
dochbeideTheile,daßer den geheimenCult der Druſen als

ſeineeigentlicheReligionanerkennt. Alleinwenn es ihm
{wer werden wird ſineAnſprücheauf die Ebene gültigzu
machen, fo wird es Jbrahimnichtleichtwerden im Libanon
mehr Einflußzu erhalten,als ihm Beſchirzugeſtehenmag,
und obgleichder Paſchadie reihenGebirgsdiſtrictemit lü-

ſternemAuge anſehenmag, ſo werden fiefürihreUnabhängig-
keitzu forgenwiſſen.Der Emir iſtcinMann von 66 Jahren,
mit einem ſcharfenſarkaſtiſchenBli; ſeingrauer Bartreicht
bis aufden Gürtel;ſeinganzesWeſen drü&t eineungebro-
cheneKraftund Energieaus. Sein älteſterSohn iſtidiotiſch,
daherer den zweitenzu ſeinemNachfolgerbeſtimmthat,und
ihnſchonjestan der Negierungtheilnehmenläßt.Seine
HauptſtadtiſcDeir elKamarz;ſieenthältetwa 10,000 Ein-

wohner,insMajoritàätaus Maroniten,derNeſtaus Dru-

ſenbeſteht.Ec hältſeinenHof in einem neugebautenSchloß,
Veteddingenaunt, das auf einem Felſengegenübervon der

Hauptſtadtſteht;es ſiehtaus wieeine gothiſheBurg, und

der Emir lebtdort wie eingroßerLehnsherkdesMittelalters.“
__LagènhierStoffezu Zwietracht,ſstyurde dieſelbeno< be-

ſchleunigtdur dieGeldnoth,dieJbrabiînPaſcanôthigte,im

EinzugderSteuernfirengzu ſeyn,uud wirklichbrachim folgen-
denJahre:bereitsdieEmpörunggegen den jungenErobereraus.

-
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Unterm 17 Auguſterſchienin AlexandriadíeerſteNum-
mer des Moniteur Egyptienvollvon Lobeserhebungenin Be-

treffMehemedAli'sund ſeiiter-großartigenPlanefürdieCíi-
viliſirungAfrika?sund Aſiens.Am 42 Auguſtkam der alte

Paſchanachder InſelCandía, um dieſesſeinneues Beſiß-
thum ſelbſtín Augenſcheinzu nehmen, und beidieſerGele-
genheitmit den Agenten der SeemächteUnterredungenzu
pflegen,Am 4 Septbr.kehrteer nah Alexandríazurú>,und

ſchonam 7ten erhobenſichdiegriechiſchenEinwohnerder Jn-
ſelaus Verzweiflungüber díe neuen ſtrengenAuflagen,die
ihnender allezeitgeldbedürftigePaſchaaufgelegt,und überdie

ſtrengenVerbote der Auswanderung.Aber derPaſchaſchi>te
eineFlotte,die am 7 Octoberlandete.Am 15ten deſſelben-

Monats richtetendieunglü>lichenCandioteneineflehentliche
Bittſchriftan dieBevollmächtigtenderdreigroßenMächte,
dieaberunberü>ſihtigtblieb,und nahdem dieTruppendes

Paſcha’sdieOberhandbehalten,begannenam 2 Decbr.hundert
Hinrichtungen, Spießen1c, nur dieSphakiotenblieben,wie
immer, in ihrenGebirgenſicher,EinenVerluſterlittMche-
med Ali am SchluſſedesJahresan Osman Paſcha, dem Be-

fehlshaberſeinerFlotte,der am 28 Dechbr,heimlichapi
und zur Parteides Sultans überging.

Jm Juníusempörteſi<Turki-Bilmas, Chefvon
2000 Türken,welcheMehemed Ali alsBeſaßungin derheí-
ligenStadt Mekka zurü>gelaſſenhatte, Die falſcheNach-
ri<htvon JbrahimsNiederlageund Mehemed Alí?sTod dien-
ten zum Vorwande;Mekka wurde von dieſemtürkiſchenRaub:

geſindelgeplündert, aberdiefrommen Araberrächtenden Raub
und triebendieFrevler, obgleichſieſichinder heiligenKaaba
verſchanzten, mitgroßemVerluſtaus derStadt,“Dochbe: —
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mächtigte ſichTurki- Bilmas einerkleinenFlottebeiDsjedda
im rothenMeer und faßtefeſtenFuß in Mokka, von wo aus

er ſichau< mitden gegen Mehemed Ali no< immer heftig
erbittertenWechabiten in Verbindungſete. Am 24 No-
vember ſoller inzwiſchenſchondur< dieAraber unter dem

Emir AliMegeddygeſchlagenworden ſeyn,und am 2 Decbr.

brahAchmedPaſcha,Mehemed Ali'sNeffe,mít eineranſehn-
lichenArmee gegen ihnauf.

tan glaubteübrigens,daßauchderKriegMehemed Ali's
mit der Pfortebaldwiederausbrehenmüſſe.Es war alles
nur verſchoben,nichtsentſchieden.Das Ausland theiltedie
Unterredungmit,diedeßfallseinengliſcherOfficiermit Jbra-

him Pa ſchain deſſenLagergehabthatte:„„Jbrahimiſtein
ſtarkerMann von mittlererGröße, mit einerzwar nichtan-
genehmen,aberausdru>svollenund entſchloſſenenPhyſiognomie.
Er war einfachgekleidetnah der Sittedes Landes,und ohne

allenShmu>k. Er nahm michzuvorkommendauf,forderte

michauf,michniederzulaſſen,und beganndur< Vermittlung
ſeinerbeidenBeys einGeſprächaufFranzöſiſch.Jn dieſem
entwi>elteer großenScharfſinnderBeobachtungund eineun-

verhehlteVíitterkeitgegen die Nufſfen,deren Todfeinder ſich
nannte

y wobei er hinzufügte,daß er beim erſtenSchußeines
allgemeinenKriegesín Europamít 100,000 Maun gegen ſie
marſchirenwerde,um ſieaus Aſienzu vertreiben, indem e

geſhworenhabe,in PVerſongegen ſiebis inſein60ſtesJahr
kampffertigzu ſeyn.Jbrahimiſterſt45 Jahrealt.— Vom

Sultanund ſeinenTruppenſpra< er- nur mit Verachtung,
“wobeier behauptete,daßwenn dieandern Mächtenichtinter-

venirtwären,er den Ruſſenzum TrotejeßtinConſtantino-
pelwäre,“wo ihn dasVolk-mit

|
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beiden großen Leidèn�chaftenſindderKriegund dieFreiheit(?).
Als ih von ſeinenSiegenſprach,erwiderteer mir : „Dießiſt
nihtsin Verhältnißzu dem, was ichno< zu thungedenke,
eheih den Sábeleínſte>e.Jh habeSoldatengenug zu _mei-

nen Entwürfen;nur an Waffenfehltes mir.“ Sofortſtellte
er verſchiedeneFragenan michüber die politiſchenAnſichten
dereuropäiſchenMächtehinſichtlihderAnweſenheitderRuſſen
ím Bosporus. „GlaubenSie,fragteer, daßman dieganze
Wichtigkeitdavon einſieht?Die Ruſſenhabenſi<(fuhrer

fort)ín dieſerHinſichtals ſehrgeſchi>teDiplomatengezeigt;

ih zweifledaran, daßſiefounſinnigſeynwerden,thregegen-
wärtigeStellungaufzugeben.Wie dem übrigensauh ſey,#0
hatjedermanndie.moraliſcheUeberzeugung,daß der Krieg
úber kurzoder langunvermeidlichiſt. Nach dieſerUnterhal-
tung gingJbrahimmit ſeinenbeidenBeys ins Bad, und

{lug mir vor, ihndahinzu begleiten.Eine Viertelmeile
von dem Hauſe,in welchemi< abgeſtiegenwar, lagein kleí-
nes Gebäude, das ein Marmorbad, mit Sißenim Waſſer,
und ein Ankleidezimmerumſhloßs.NachtürkiſcherSittemach-
ten wir uns aus den tro>nen TüchernlangeBademäntelUnd

tegabenuns ſofortin das mit warmem WaſſergefüllteBeen,

wo wir uns mit Schwimmenund Tauchenbeluſtigten.Un:

terdeſſenführteFbrahimseuropäiſcheMuſikbandeaußerhalb
des Bades mehrereStücke auf,und unter dieſenauh den

Walzer aus dem Freiſhüsund dieMarſeillaiſe.Nach dem

Vade ward zu Mittaz.géfpci¡?t,Die Mahlzeitward Schüſſel
für Schüſſelaufgetragen.Die Köche-kam mir ſehreinfa
vor, Undbeſtandhauptächlichin Neis,Nagoutund Gemüſe.
‘Waſſerwardas einzigeGetränke;man ſpeiſ?te-nachArtder
Matroſenaus einerbreitenGai von Blech;uurin den

Æ
: eS fi[ber-



ſilbernenLöffelnund BechernzeigteſicheinigerLuxus. Man

ſagt,ín gebranntenWaſſernafectireJbrahimeineMäßigung,
die er nichtimmer ausübe. SeineManieren ſindeinfachund
niegemein. Sein prunkloſesLeben und ſeineThâtenſtem-
pelnihnrechteigentli<zum würdigénRepräſentantenderal:

ten Erobererder orientaliſchenWelt.“

2

Griechenland.
Unterm 5 Januar 1335 ſ{<loſſenBayern und Griechen-

land einShuß- und Trußbündniß.Sie ſichertenſichdarin
ewigeFreundſchaftund wechſelſeitigenBeiſtandzu, Jm Art.5

wurde ausdrü>li<vorgemerkt,daß dieſesBündniß „„nichk
auf Eroberung,nochaufErweiterungbeiderReiche“gerichtet
ſey, woraus auchdiefriedlicheBeſtimmungdesvon Bayern
an GriechenlandeinſtweilengeliehenenTruppencorpserhellte.
Unterm 30 AprilunterzeichnetendieVevollmächtigtendergro-
ßen Mächte no< einen Erläuterungs-und Zuſaßaktikelzu
dem Ark. VU1 dex Uebercinkunft-zwiſchenden HöfenGroß-
britannien, Bayern,Frankreichund NußlandúberdieSou-
verainetàt Griechenlands:„Die Succeſſionin der kö-

uiglichenKrone und Würde in Griechenland,in der Linie
des PrinzenOtto von Vayern, Königs.von Griechenland,ſo
wie in den LinienderjüngernVBBrüúdér„ derPrinzenLuítpold
‘undAdalbertvon Bayérn,welcheLiniendurchden Art.8 der
LöndonerConventionvom 7.Mai 41852eventuellder des be:

ſagtenPrinzenOtto von Bayernſubſtituirtſind,ſollinmänn---
ze

licherErbfolgenah HsRechte.
derErſtgeburtſtattfinden.
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Frauen ſollennichtfähigſeyn,in derKrone von Griechenland
zu ſuccediren,außerim Falledes gänzlihenMangelslegiti-
mer männlicherErben in allendreiobenerwähntenZweigen
des HauſesBayern; in welhem Falledie königliche“Krone
und Würde in Griechenlandauf diejenigePrinzeſſin,oder die

legitimenDeſcendentender Prinzeſſin,welchein der Succeſ-
fionsordunngdem leztenKönigevon Griechenlandam nâch-

ſtenſteht,übergehenſoll.FälltdiegriechiſcheKrone aufeine

Frau, ſoſollenderenlegitimemännlicheDeſcendenten,in
ihrerReihefolge, den weiblichenvorgezogenwerden,und nah
dem Erſtgeburtsrehteden Thron von Griechenlandbeſteigen.
Ju keinemFalleſolldiegriechiſcheKroneaufdemſelbenHaupte
znitder Krone irgendeinesfremdenLandes vereinigtwerden.
Der gegenwärtigeErläuterungs-und Ergänzungsartikelſoll

dieſelbeKraftund Gultigkeithaben, als ſtändeer Wort für
Wort in derConventionvom 7 Mai 1852, Gegebenzu Lon-

don,50April1835, Palmerſton, Talleyrand, Lieven.

v. Cetto.
:

Unmittelbarvor derAnkunftdes KönigsOtto in ſeinem
neuen Reicheereigneteſi<daſelbſtno< ein blutigerVorfall
im Geiſteder bisherigenAnarchie.Der berüchtigteKoloko-

troni und ſeineſogenannteruſſiſcheParteibezwe>ten, einen

neuen Nationalcongreßna< Argoszu berufen, den Königbei

ſeinerLandunghierzu empfangenund ganz in ihremSinne

zu lenken, Die Häuptlingeſammeltenſichwirklichin Argos,
das Volk erwartetePlünderung,und ein franzöſiſchesBa-

__taíllonbegabſichín dieſeStadt,dieRuhezu erhalten.Plôh-
lichaberwurde dieſesBataillonam 16 Januarvon etwa1200

Palikarenüberfallen„- behieltjedochdieOberhand,und töd-

teteaußerpielenPalitaren.00caac8C Einwoh-
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tér , wíees' bei Straßengefechten niht anders ſeynkann, Ko-

lokotroni,der ‘nihtſelbſthandelndauftrat7 wußteſh aus

der A�airezu ziehen;und der “ganzeVorfallgeriethbaldin
Vergeſſenheit‘durdieneuen Scene,welchedieAnkunftdes
Königsveranlaßte,

=

Am 6 Decbr. ‘4852 hatte,wie wir im vorigenJahrgange
ſahen,Otto T-von ſeinenköniglichenEltern Abſchiedgenom-
men, und am 50 Januar befander ‘ſichaufdem engliſchen
LinienſchíffeMadagascarim Angeſichtvon Nauplía,dochtrat
eran der SpikeſeinerTruppen“erſt‘am 6 Febr,ans Land-

Und híeltſeinenfeicrlihenEinzug in Nauplia, Den

Eindru>,den ‘dasLand und Volk auf dieBayern machte,
ſchildertein Berichterſtatter"inder Münchnerpolit,Zeitung:
,Naupliaenthältziemlichvielſ{<ôneHäuſer,ganz aufcuro-
pâiſcheArt gebaut;dazwiſchendichtan einanderWohnungen
nachtürkiſcherBauart, wo immer der obereStoæX úber den
untern hinausgebautiſt,“mitſonderbargegittertenFenſtern,
denen einergothiſchenKathedraleähúlih.Von den Straßen
der Stadt ſindzweigepflaſtert, reinli<und ſ{hön;dieandern
ungepflaſtertenaber zum Theilnoh ſchrſc<hmußig.Maleriſc;
liegenaufhohen,beinaheſenkre<tins Meer abfallendenFel-
ſecudiebeiden,noch.von den VenetíanernerbautenFortsPa-
lamídesundJhkalé,Vorzúglichgut und zwecmäßigbefeſtigt
iſtderPalamidesmit ſeineníſolirtenBaſtionen.Ein drittes
aufeinerKlippein derSee erbautes Fort,Burdgigenannt,

> dientalsStaatsgefängniß.Die Stadt iſtgänzlichvom Meere

“UnddenbeidenFeſkungen-umſchloſſenund zum Theilan den“

Verg-von Jbkalé-hinigebaut,Sie wird,ſowie der Hafen,-

von dieſemFortbeherrſht.An. den na>ten Felſen, welche.-
Nauplía

Woss ſichtentanMAkeineandereVegetationals.*
ywn LaZS nA
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Aloën und Cactus von 10 —145 Schul) Höhe. “Nur auf J6-
falé ſtehteinewunderſhönePalme, aufdem Wege nah Ar-

goseinzelneOelháume; und in den HöfeneinzelnerHäuſer
dreiodervierſehrhoheCypreſſenzſonſtſiehtman ín derNähe
von NaupliakeinenBaum mehr. Die Häuſerſindim-Ju-
nern größtentheilsſ{<le<tgebaut‘und:habenwenigBequem:
lichkeit.Auch läßtdie ReinlichkeitManches zu wünſchen
übrig;doh wird ſichdieſesbaldäándern, da dieGriechenviel
Geſchi>und- guten Willen“dazuzeigen.Uebrigensgibtes

- FeinegenügſamerenMenſchenals ſie.Meubles beſigen-nur

wenige,einVett zu haben

:

iſtbeinaheausſchließlihesVorrecht
der höhernClaſſen,dem gemeinenGriechendientſeinMantel
alsBede>ung,

+

Stuhlund Lager. Eben ſdmäßigim Eſſen
alsgenügſamin Bezug-aufWohnung, iſtder Griechemit
ein wenigBrod und einer halbenZwiebel‘24 Stunden lang
zufrieden.— Unter den Männern findetman wunderſchöne
Geſtalten,- welchedurc das fleidſame,reiheCoſtume der

HhöôhernStände-auffallendgehobenwerden. Die jungenHerren
ſindfaſtdurchgängigſehrcitel.und haltenvielaufthxAeuße-
res; ſieſchnürenſichtros den Ungarn. Es iſtunglaublich,

 wíe vielſieaufihreTrachtverwenden. Ein elegantergriechi-
icherAnzug kömmt immer auf 5000 Piaſterzu ſtehen; eben

ſotheuerſinddiegutenächtenDamascéner Sâbelflingen.Un-

ter 4000 bis 5000 PiaſteriſtkeineſolcheWaſſszu bekommen.

So iſtderSäbeldes Dram-Ali-Paſcha,einä<hter-Damasce-

mr, hierunterderHand zu:verkaufen;-dieScheide.iſt-ihrer-
_ Edelſteineberaubt,und.nichtsdeſtowentgerforderemon nach
Sbayeriſchem.Gelde2000

-“Gulden-für,denſelbenDie Weiber

ſind mitunterausgezeichnet-ſ<ön,‘altern‘jedochſehrfrüh; ſie

Ÿ(minen,fiichalle,dEmit0 ptetSubſlagien,daßman
( fe

A



die Täu�chung kaum zu entde>en vermag. Díe-jungen Dameir

aus den höôhernClaſſenkleidenſichmitunterſchrelegantund
habenbeinahedurchaus‘dasfranzöſiſcheCoſtumeangenommen;
ſiehabenmeinesErachtenswohldarangethan, denn das weib-

lícheNationalcoſtume,obſchonauchſehrrei, iſtebenſo un:

ſchônals das männlichereizend.Der NReichthumdes Coſtu--

mes der Männer, dieEdelſteineder Weiber ſcheinenmír
ÜbrigensdurchdieUnſicherheitdes Beſißes, an welcherHellas
Jahrhundertelanglitt,veranlaßt,“DerAlbaneſe,der Pali-
fare,wenn er etwas erbeutet,läßtſeinenSäbel,ſeineFlinte,
ſeínePiſtolendamit gârniren; derBauer , deretwas verdi:nt,
vergräbtes, -Kolokotroniwar ſhon beim Einzugedes Königs
mit eínerwirklichbrillantenSuite von Häuptlingen,alleauf
wunderſchönentürkiſchenPferdenund mit ſehrreichgeſti>ten-
Sättelnund Schabracken, welcheſieno< von den Türken er-

beutethaben, zugegen. Er liefertedem Königenichtnur die
von ihm eroberteund bís zu unſererAukunftin Veſißbehal-
tene FeſtungKarytene,ſondernau< no< 200 Pferdeaus,

dieuns ſehrzu ſtattenkommen. Hadſchi-Chriſtoshattebern
Einzugedes KönigsſeineirregulaireCavalleriezum Theilzu
Pferde,mítunteraufKamelen längsdes Weges aufgeſtellt;
diebrauchbarenPfer‘ewurden fürdiegricchiſcheCavallerieín
Veſchlaggenommen, unddíeTruppe,meiſtaus Geſindelbe-
ſtehend, zerſtreut,"* «=

Kolokotroniwurde“gut‘aufgenommen„.‘da er ſichunter-
“warf. Die neueRegierung‘ertheilte-ſogleicheine:allgemeine«

Amneſtie,undnahmjedenañ, der,was eraucfrüherge:
than, dem neuenSÿſtem“huldigte;: abèxſiewollteſichau<
ihrer:Leute:‘verſichern’,utidihré’erſte”M aßrègel:wardaher-diè*
Auflöſungdèx:EE SEHRaipenCGE 8
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die Organiſationéinesneuen regelmäßigenMilitairsnachbay-*
ríſchemMuſter în UniformUnd Exercitium.- DíeEntwaff-
nung der ſtetsunruhigenCapitaniwar ohneZweifeldieerſte
Bedingungder herzuſtellendenOrdnung; jedohſcheintman
dabeidiegemeinenPalifaren; unter denen vieletapfereund

brauchbareLeute waren , zu wenigtinsJutereſſegezogenzu
haben.Die neue Uníformirung,das neue Exercitiumwar ih:
ren Gewohnheitenſo:zuwider}daßfie.faſkalleſichweigerten,
indie neu zu“orgauiſirendeArmee“ einzutrèten;nur ein.Theil
ließſi zu Gendarmendienſtenabrichten;zu Tauſendenlie-

fen fieaufs túrkiſcheGebiet,tratenin den Sold türkifcher
Häuptlinge,und bliebenderPlúnderungvon Arta nichtfremd.

Junzwiſchenwurden dieBayern ohne Widerſtauddes Landes

Meiſter,KolokotronilieferteihnenſeineBurg Karytene aus;

und das franzöſiſcheCorps zog ſicheinſtweilenna< Na-

varin, Koron und Modomnzurü>k,von woes am 4 Auguſt
nac Frankreicheingeſchi�twurde. Nach und nachlaugtencin-

zelneAbtheilungendes“in Deutſchlandfürden griechiſchen
DienſtgeworbenenTruppeucorysan.

Díe dreiRegentenGriechenlands,die im Namen“ des

minderjährigenKönigsdieGeſchäfteübernahmen, hattenalſd

dieGewalt in derHänd,fandenkeinenWiderſtandund konn-

ten nun Griechenlandna< Herzensluſtorganiſiren‘undrefor:
miren, Judem ſiediealtenUnruheſtifter"entwa�néten,den

Gehorchendenverzichenund úberallBeli.ergriffen;“erklärten

Fe zugleichdem Volkeihrenfeſten:Willeit./-für fn Beſtés
H ſorge,feineSelbſtſtändigkeit,*feiñe.Rechté-ſchirmen,diein
ihm liegendenKeimedes-¿Wagiienaesund:dE Civiliſation
‘entwielnZW wöllèn,

ww
Es TORELUREcinigésUuſſhen‘unter4 griechiſchen
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Patrioten, daß die Regierungvon ihrem Nationalcongreßund
von ihrer Neigung zu einer Reprä�entativverfa��ung-keine No-

tiz nahm , und daß der ihnen befreundete und das Volk ‘aufs:
genaueſte.kennendeHofrathThierſhaushliebund dêrNegent-
ſchaftnichtmitgegebenwurde. Man ſchriebüberTrieſt:„Der
Huldigungseid,in-welchemman auch„Treue den Geſeßzen“
ſc>wören-mußte, wurde nichtſelten,beſonders:aufder Fuſel?
Hydra,verweigert, weil man deu beſtehendenGeſezen(Capo:
diſtria?s)nicht{wören wollte, und keineneuen hatte.Auch
in der Maína war man etwas indifferentgeſinnt,und:beob:
achtetedieRegierungmehr, als daß man ihrgehorchthätte
Man ſchriebſchonim Februarnah München: „Es gibtkeinen
hten Griechen,der nichttieffühlt,dafdieBr ücte:fehle
zwiſchendem Königeund ſeinemVolke u, . w. Die Negent-
ſchaft,es iſtnihtzu verheimlichen,wandelt im Dunkeln.
Mit dembeſtenWillen kann ſieFehlerbegehen,denn weder
dieTriebfedern,welchedieverderblichenEreigui}ebísheute
hervorbrahten, no< Sinn und Charakterder handelndenPer-
ſonenunſeres12jährigenDrama's ſindihrbekanntoderleicht
zu ergründen.Die Einen trachten, daßihreBereitwilligkeit
ihnen’als Verdienſtangerechnetwerde, daß ihreHuldigung
und ſelbſtihreSchmeicheleiſiezu ihremZwe>eführezdie
Andern fürchten, daßihrEiferihnenals Aufdringlichkeit,der

Ausdru>derWahrheitihnenals Dreiſtigkeitangerechnetwerde,
_uùñdſ{wêigen.Wieleiht_fann--ínſolchenVerhältniſſendas
‘Vertrauenentwendet“und das-Urtheilirregeführtwerden!Es
fehlenunter.denen,-‘dieuns beherrſchenſollen,- dieMänner,
welchedas PerſoualderNationkennen, dieihreLeidenſchaftendt

Und ihreBeſtrebungenin hren.verſchiedenemPhaſenſahen2

diedenindulgeWaetiailu

unddieGandiaidodurch
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ſchauen, dieSprachederParteienverſtehen,und ſievon jener
der Aufríchtigkeitund Vaterlandsliebezu unterſcheidenwiſſen,
und díe-eben deßhalbim Stande wären, der gutenvon den

beſtenAbſichtenbeſeeltenRegierung-die {wer zu überſteigen-
den:Hinderniſſeaus dem Wege zu räumen. Was nun unſer

gegenwärtigerZuſtandſey,ſoläßter ſichaus dem bisherGe-

ſagtenleichtabnehmen. Alles gehtlangſamund mít-Unent-

ſ{loſſenheit.Mißtrauenund BVedächtigkeitiſtder Charakter
der Epoche. Durch die unbetrüglicheBürgſchaftdes „Königs,

welcherden wohlthätigenZauberringbildet, der das Wider-

ſtrebendſteverknüpft,und ohnedeſſenErſcheinendieEtablirung
der neuen Ordnung gleichvon vorn hereinunmöglih“war,
fühltman ſi<ſhon im voraus fürdieZukunftglü>klih,Bis

jeßt‘abér-hâtſichaußerden Thoren von Naupliano< nihts
geändert,“

“Man richteteſi<in Nauplíacín,ſogut es ging,bevor
man f< definitivüber die Wahl einerHauptſtadt(naher
Athen)entſchied,GrafArmanſperg machtedieHonneurs
des Hofes, Am 1 Junius ſtifteteKönigOtto den Orden

des Erlöſers;am 24ſtenfam er mit ſeinemBruder, dem

Kronprinzenvon Bayern, in Smyrna zuſammen. Nebendíe-

ſenHofpartienwurden dieernſterenGeſchäfte.keineswegsver-

abſaumt,vorläufigwurden drei GerichtshöfeZzu-NNauplía,
Miſſolonghiund Thebenerrichtet, ‘dasganze Lad in zehn
Nomen (Kreiſe)und 42 Eparchien(Vezirke)-nachbayeriz-

ſchemMuſtergetheilt,und währendman- dieausgezeichnetſten“
‘und ergebenſtenGriechen,insbeſondereKolettiund Mau-

_rofordato,indie Míniſterienberief,dientenzugleich

[mehrereſ{<uellentſtandeneZeitungen, dieVolkswünſche

: aliszuſprechen,InzwiſchenfonnteſichdasCivilebenſoſhwer-
y EIRA
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avó 67 ans

an díe deutſcheForm gewöhnen,wie das Militair,es trat

auchhíereineSpannungeín,und es fehltean Leuten,welche,
derdeutſchenund gricchiſchenWeiſegleichkundig,"das bayeri-
ſcheSyſtemdem griechiſchenhättenvermittelnkönnen. Da-

herergriffdieRegentſchaftuntcrm 4 AuguſtdieklugeMaß-
regel,ſi<dieGeiſtlichkeitzu verpflichtendurcheineU n-

abhängigkeitserkflärungder Kirche, welchedas Jn-
tereſſeder inländiſchenGeiſtlichenmit dem der neuen Dynaſtie
verband, “Vom Patriarchenunabhängigſolltefortan‘einebe-
ſondere„orthodoxeorientalíſch:apoſtoliſcheKirche“beſtehen,re:

giertvon einerpermanentenSpnode, deren PräſidentKyril-
los,Metropolitvon Korinth,wurde: Auchübergabman das

fürdieUnterrichtsanſtaltenbeſtimmteGeld den Geiſtlichen.
Die anarchiſchePartei, Kolokotronian derSpike,ſtubke

ſichauf dieUnpopularitätder deutſchenFormen, und ſuchte
demnachdiebeidenRegentenMaurer und Abel, dieſi<
vorzüglichmit den Organiſationenbeſchäftigten, dem Volkshaß
preiszugebenund von dem GrafenArmanſpergund dem König
zu iſoliren,denen man fortwährendgroßeErgebenheitheu-
thelte.Jn dieſemSinne entſpannſi< bald eineförmliche
Verſhwörung,dieam 16 Septbr.ausbrechenſollte.Der
DolmetſcherDr. Franz,der ſi<beieinerAdreſſeder Häupt-
línge, an eineauswärtígeMacht,worin dieſelbeneineAendc-
rungderRegiernngverlangten,brauchenließ,wurdeverbannt,
war gabernur ein untergeordnetesWerkzeuggeweſen,Die

griechiſhenHäuptlingeſelbſt,derenBetragendringen-
den Verdachtérregte,wurdenſämmtlih-verhaftet,cheſie
ihrenPlan hattenausführenföónnen.Ju demSchreibencíz

nes Griechenin der Allg.Zeitungfindetſi<das Nähere.
¡Den WirbelsderVerſchwörungbtewaÉs iotifhe

“SA



“den Franzoſenundſprang
_müthig,und glaubten,ſl

oberſthaben,und Kolokotroiti-GeneralifſimusdesPeloponneſes

E BEE

Faction der KapodiſtrianiſchenFamilieund was zu thrhält
und ſieunterſtüßt.Dieſewollen keinen Fremden ín

Griechenland,als ſichund ihreFreunde.Da können ſieaber

nichtoffengehenam Sonnenlicht,weilſieim Lande Vieles,
ain meiſtendas Volk, und ín EuropadieTractateder dreí

Máchteüber unſereAnordnunggegen ihrenPlanhaben; dar-

um gehenſieim Verborgenen,und gingenſo:umher ſchon
unter Kavodiſtrias,durchdie geheimeGeſellſchaftdes PVhs-
nix, deren Haupt er geweſeniſt,inwelcherdieKolokotroni,
dieMetaxa, diePeruzka,dieKanarisund vieleAndere durch

ſchwerenEid verbundengeweſenſind,daßſiejeneFamiliemít
den Juteréſſen,welcheſievertreten,gufrechthaltenwollten;

undals ihrHaupt war auf ſchre>licheWeiſeabgehauenwor-
dèn , habenſieden verzweifeltenEntſchlußausgedacht,einen

ſolchenZuſtandvon Verwirrungund Auflöſunganzurichten,
daßfeinFremderſichdareinmiſchenſollteund ſiealleínblie:
ben mit ihremBunde, Schonglaubtenwir uns in den Na-

chendieſerGottloſigkeitgefällen,weildas ganze Jahrverging,
ohne daßKönigund Regentſchaftund Hülfevon dem erſehun:
ten Bayernhauſegehörtwurde , und auchdieſchlimmenLeute
alléGewalt und Waffenhattenzuſammenzgerafft, ſagend:ent-
weder kommen ſienicht, oder wenn ſieetwa wagen und kom-

men noh, ſomachenwir dieMuſikund ſietanzendarnach;
aber das bekam ihnenſ{le<t.„dennderKönig kammit einer

gutenHeerſchaarſeinesBavyernvolkcs,und:nochehediekamen,”
wurde. jenesGezüchkaufide

würden‘einenTheil-der Stellén“-zu

biſſhón- wiezerNOPdiee FIESchalteauzUnſernKönigzu

Kopfgeſchlagenzu Argós von
ander.Dan waren ſede
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heit wuchs. Raupbgeſindèlerſ{
“UndAnführerwarenalteNaubeäpitäînevonKäryteneund Pha:
‘nari.Das’ warfürdiedieferDiigé

unterſchreiben;aber’da erfuhrer , daßes aus ſeymit ſeinem:
Generaliſſimus;dieFeſtungmußteer ausliefern,unddie An:

dern bekamenauchnichts.Da ſprangder abgerichteteTanzbär
wiederaufſeineHinterfüßeund fing:den altenTanzwieder
an, und ‘daswar dieneue Verſhwörung.Die glaubtenſie
aberret klugzu machen,nämlichſo:einConte Roma , wel-

cer-iſt-einMitteldingzwiſchenGrieche:und Jtaliener,

|

aus

Zante„ kam in des*Sommers Mitte,wo dieUnzufriedenheit
derungeduldigenGeiſter-inden Brasmos (indieGährung)
überging, “aufeinmal im Peloponnesan, gabvor , er habe
Verbindungín Münchenund komme daher,kehrteerſtcinim
Karvtene: bei Gennäos Kolokotroni, und dann ín

Naupliabeim altenFus. Nun ſprachderzantiotiſcheCoute

zu den Leuten des engſtenVertrauens und den Leitern:ſie
ſolltenniht gleí<herausgehenmit ihrenAbſichten,ſondern
ſichrichtengegew.zweiMitgliederderRegentſchaftallein,uicht
aber gegenden KönigOtto, welchergeliebt,noh gegen den

GrafArmanſperg,welchergeachtetſey, und ſagen,daßſieder
¿ody (Thatloſigkeit)und Zwieträchtigkeitin den Geſchäften
wolltenein Ende wiſſen,und Adreſſenmachen na< Bayern
und Nußland,“daßſieden Königund den Grafenalleîn-be-
hieltenund SchußfändengegenEngländerund Franzoſenund
ihnenanhängen:Als der:-dasallesangeſtiftetund’berathen
hatte;wa? er’plôßlich:weg-gusNaupkiaund wiederinZante,
und das:Geſchreigegên‘die.Negentſchaft,abexauchdieUnſicher-

ienbisan-dieEbenevon Argos,

indien:Männerín den --
Geſchäſte8,wie Ma urs:fordatound.Kolettis;cinZeichen»
vondeniim YboraE eſpaN unde Sen bie
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Pebels, Der polítí�he Verdacht wuchs, und ſchlauwiedíeſeLeute
“

ſiad,ſuchtenſieihnvon ſi<aufdíePerſonenzu wenden,die
zu ihnennihthatten“halten‘wollen,wieauf den guten,aber

beſchränktenTür kenfreſſer,den Nikitas.Da kam der auf
cinmal ganz alleínna< Nauylizhereingeríttenund “ſagtezu
den Machthabern;„Hierbin ih. Jh weiß,was gegen:mich
bewegtwird.  Jeßtunterſuchtmih. Jh willEu auúchſageu,
warum ſiemí verleumden,und was ſièfürAnträgemir ge-

macht, und was ih geantwortet,“Dem wurde aber keine

Folgegegeben, und Nikitasbliebin Naupliaund bewohnte
ruhígſeínHaus. Kurz daraufkam dieGeſchichtemit dem

Dr. Franz aus, und dieRegentſchaft,welcheden Hinter:
grund der dunkeln Erſcheinungnoh nihtbeleuchtetſah,und

nihtwußte,was da war, begnúgteſichihneinigeWochen ein-

zuſperrenund dann na<Trieſtzu ſchi>en.Bald aber wurde

es ernſthafter,CapitaínBaſſo s machtedieAnzeige, daßdie

Verſhwöruugvor:ú>e,daßſieihreArme nah Livadia,nah
Euböa, Patras,Naupaktosund Míſſolonghiausbreite, daß

Zuſammenkünftegehaltenwürden, daß es der Factionnicht
an Waffen, nihtan Geld gebreche, daßihreAgenten, dieauf
derOberflächevon Hellaszerſtreutenund immer nochfeindſelig
geſinntenleichtenTruppen,die man ohneWaffen“und Be-

zahlungheimgeſchi>thabe, begrüßten,beredeten, und überall

Eingangund Gehörträfen,

-

Dazu gab:er Namen, Documente

und geheimeDíngeandérerArt an, “Nun wurde man wach-

ſam. Ein und derandereBrlefträger-wardaufgefangen,da
Tas man in ſeienBriefenden ſe<zehnten September
ſolltees überallaufEinmallosbrehen.Ju ‘einemſolchewhieß

“es: -»AnallenEnden vônHellas-ſindunſereKriegsleutebe-

‘reit,Sie wätênnur“anf die Trompetezum Aufbruch.“
G5
Rd
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Dann’ ſollteRaub, Mord, Brand anfangenaufEinmal an

allenEnden, dieFremden,dieBeamteten der Regenkſchaft
ſolltendem Schwertegeopfertwerden,und ſo glaubteman,
daß:es fortund durchgehenwürde,

-

Denn wäre ſoblutdürſti-
ger Gráuel-überalllosgebröchen,ſo würden dieFremden, die

entgingen-,geſagthaben:wer willſichno< mehr in-dieSache
dieſesraubſlüchtigen, blutdürſtigenund geſeßzloſenVolkes mií-

ſchen?,,. Die Unterſuchunggehtnun ſeitMonaten fort;
aberſieiſ {wer DieHauptſchuldigenſindſchlau’,verſchloſ-
ſen¿ undes fehltbeiHauptpunkten-an ſchriftlichenBeweiſen,
weilſienichtſchreibenkönnen,aber die Zeugen

-

fürFremde
gegenGriechenvon Griechenſind:beiuns und bei-derAbnei-

gung unſererLeute,ihrenLandesgenoſſen, auch.wenn ſieVer-
brecherſind,zu ſchaden,ſehr{wer zu- haben.Dazu ſcheinen
dieAnklagengegen eineZahlder Verhafteten,als gegen die

chedem -conſtitutionellenGenerale Grivas, Krieſiotis,
Zaimis, weniggegründet,und es itglaubhaft, daß dieſe
nur in einerJutrígue-zuſcyngemeintwaren, nichtîn einer

Verſchwörung,So hat dieVerbindungdes Grivas mit

Kolokotroni, welcheals Vaſisangenommen wax, beider

Nachforſchungſichals nichtbeſtehendgezeigt,und dieAus-

ſagendes Baſſosſindvon ihm ſelbſtauf cinHörenſagenge-
brachtworden; wenigſtenshören-wir dieſes,und daßdarum
zwei:Claffenvon Verhaftetengemachtſind,dieeigentlichen
Verbrecher„gegen welchemanu dieZeugniſſeund Urkunden be-

fißenfoll,alsKolofkotroniVaterund-Sohn, Kolío-

pulos, Zavellas,M amuris,ètitolaides,Spiíro-
milo,Thenèfulasund andere:wenigerrberühmte,von der

zweitenClaſſedié:dreioben.genantuten.
‘‘ “Das Urtheilwurde -

erſtimneuenIhre:gefällt,ImWinterſigleman-24 Knaben.
EES
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aus den erſtengriechiſchenFamiliennah München,um ſiedortér-
ziehenzu laſſen,ſpäterfürden griechiſchenStaatsdienſtzuverwen-

den,und ſichzugleichder Treue ihrerFamilienzu’verſichern,“
Jedermannkennt das vortreffliche:Werk“ von Thierſch

Uber ‘denZuſtandGriechenlands.Was nachſeinerAbreiſeſeit
41853 in dieſemLande geſchah, iſtſchrwiderſpre<hendenUr-

theilenausgeſeßtgeweſen.Währenddie Einen behauptetha-
ben, ‘dervon der Regentſchafteingeſ<lageneWeg einerradi-

calen“Umformungdes griechiſchenWeſens ins Bayeriſche,der

chalbaſiatiſchenWildheitin dieeuropäiſcheCiviliſation, ſeyder
alleinrichtige,und jederanderefúhreuur in das alteShwan-
ken und in dieAnarchiezurü>,ſinddagegenAndere der Meí-

nung geweſen, man hätteauf dernationalenGrundlagebauen,
die Eigenheitendes:Hellenismusmehr {onen ſollen.Eine
ín unbefangenerSprache, aber in nichtswenigerals unbefan-
genem Geiſte-geſchriebeneCorreſpondenzeinesGriechenin der

Allg,Zeitungläßtſi<hüber das.Syſtemunter anderm.alſo
vernehmen:„Einmal ſeheih, daß zu vielFremdesherein-
fommt und geführtwird. Zu viel ſageih. Denn ichliebe
die Deutſchenund freuemí darúber,daß uns von dieſer
philhelleniſchenNationdiëHülfekommt, und iſtmír lieb,
daßwir deutſcheSitten und Gebräucheſchen;aber ſieſollen
daſeyn,unſereSitten und Gebräuchezu veredelnund nicht
zu verwiſchen;denn Deutſche.werden

_

wir ni<t, und wenn

wir aufhörenGriechenzu-ſevu,‘wasſindwir denn? haben

wirnichtdas Beíſpielvon:‘den-Fuſelgriechen, vorzüglichden
“ ÉatavÍciou(Siebeninſulanetn)?dieſeſindauchitalieniſchhalb
gewordenund ſinddie{le{<teſtenderHellenen,ſ{limmer,

_ ſagei<Jhnen,als dieärgſtenJtalienerſind,Darum macht

‘zesmir vielBetrübuißund allengutenPatrioten, "wenn ih
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unſereerſtenMänner ihreNationaltrachtabthunund einen

Koletti in kurzgeſchnittenenHaarenund fränkiſchenHoſen
ſehenmuß, und wenn die griechiſchenFrauenihremaleriſche
Kleidungablegenund diefranzöſiſcheanziehen,wobeiihnen
allesſchle<tſit,und ſienichtwiſſen,wie ſieſtehenodergehen
ſollen,Wir: hattenVerfaſſungder Gemeinde,der Eparchien,
auh des Staates;dochdiewar ſ{hle<ht,jenejedo<gut,und
habenwir damit Städteund Flottengebaut,au< Reichthum
erworbenund einengroßenHandelausgebreitet,und hatal-
les weniggekoſtet,auh war es einfa<,daßunſereeinfachen
Leutemit wenigWiſſenſchaft, aber vielVerſtandund großer
Erfahrunges wohl führtenund das Gute noh beſſermach-
ten. Das allesiſtweggethanworde, und wir habeneíne
gewißſehrguteund vortrefflicheStaatseinrihtungaus Bayern
erhalten,dieaber zu kunſtreihund verwí>eltiſtfürunſere
Schlichtheit, wie derSchuh des Xenokrates, der war aus

beſtemLeder, ſehrfeingenähtund mit Shmu>z; aber er

zwängteihm den Fuß, und er konntedarinnichtgehen, daß
er ſeufzteund ſehnteſichſeinengewohntenSo>ten wiederzu
haben.Jh willnichtsſagenvon unſernRechten,diemit

theuremVlute von der Nation ſinderkauftworden; deun ich
bin mitallenvernünftigenLeuten überzeugt,daß dieneue
Regierungnichtſieuns vorenthaltenwill,ſondernnur erſt

Ordnungmachen,‘was auchre<tiſt.Denn dieVerfaſſung
iſtdas Dachauf dasHaus, und müſſenerſtdieMauern

ſtehen, chees kann daraufgeſcßt-werden,aber was uns Alle

re<tbekümmerthat, das-iſtdieſes, daß wir noh keineSchu-
len von der neuen Regierungerhaltenhaben.Anfangswar
gleichdas Verſprechenvon Volksſchulen, helleniſchenSchulen,
Gymnaſien,Univerſität,Akademieund:einerCommiſſion,die



ſollteden Plandazumachen. DieſehatfünfMonate geſéſſen,
dann hat ſieaufgehörtzu ſigen,und wir hörennichtsmehr
von-ihrund einem Plan. Jchweißwohl, daßih diehohe
Regentſchaft,. dienur das BeſtefürdieGriechenwill,nicht
anklagenoder beſchuldigenſoll;aber den:Miniſterdarfich,
und jeßtda er .abgedanktworden, thun es Viele, Der hätte
ſollenden NothzuſtandderohneUnterrichtund Zuchtwildund
ín den StraßenheraufwachſendenJugendund dieFolcenda-
von rechtjenenHerrenan das Herzlegen, und daßes drin:

genderund zwingenderſeydem abhelfen, alsOrden und Uni-

formen machen, weil jederMonat ein großerVerluſtund
ein vergeblichhingegangenesJahr hiereinunheilbarerScha-
den iſt,und daß dieſe<zigMillionenAnleihegegebenſind,
um aucheinigeTheiledavon daraufzu wenden , das Volk zu

unterrichtenund dieSöhnebeſſerzu machen, als dieVäter

geweſenſind, denn ſonſtgehtes mit allenMiniſternundih-
ren Räthen,Kreiscommiſſarienund Directorenund Rech-
nungsrepiſorenund militairiſchenFra>ennoh nihtvorwärts

zu dem Zielehin, was unſerKönig und ſeinphilhelleniſcher
glorreicherVater will. Jeßthörenwir, wird dieSchuleau
dieKlöſterangewieſen,und ſollendieBiſchöfeder heiligen
Spnode einenSchaß für die Unterrichtsanſtaltenaus ihren
Einkünftenmachen. Das wird aber ſ{le<tgehen,denn die

Biſchöfeund Metropolitenund anderePrieſterund Erzprieſter
werden das fürſi<behaltenwollen, undbrauchenes au,
weil dieKirchearm iſtund zu Grunde gerichtet,und wird

alſofúrdieSchulewenigübrigſeyn,wenn man es dortnicht
gewaltſamwegnimmt.Das glaubei< aber wird man nicht
und iſtgefährlich,

g

In einemſpäternSchreibenvom Debe,hießes „Er�-
li



lich liegt no< ob eine Nationalarmee zu bilden , denn unſere

leichtenTruppenſindausgewandert,oderverdorbenund zer-

ſtreut, und unſereleichteCavallerie, diebeſtenund tapferſten
Bulgarendes Hadſchi-Chriſto,ſindau< beim Mehemed Ali,
weil ſiezu altwaren, um dieſhónenKünſtederUhlanenzu
erlernen,andereman abernichtgebrauchenkonnte. So iſt
allesauf dieWerbungenim Auslandegeſtellt,und diekön-

nen dochnur erſcheinenals HülfedereinheimiſchenTagmata

(Bataillons),diewir noh nichtſchen.Dann zweitensiſt
eine kleineFlotteeinzurichten,wie Kapodiſtriaszum wenig-
ſtensdreißigBriggsund Corvetten hatte,und daraufgegen
2000 Mann, denn jeßthabenwir ein einzigSchiff,das

Damwmpfſchiff,und gehtauh nihtmehr,und nur Kähne,um
die Befehleder Regierungzu tragenüber Meer, diePa>ket-
chifeaber liefertein Kaufmann der Regierung,und über

dreitauſendHydriotenund Spezziotenſindin dieDienſtedes
Mehemed Ali und des Sultansgetretenund habenihreSchiffe
bemannt.‘DerVicekónigvon Aegyptenhat:ſogardreiHydrio-
ten zu Schiffscapitainengemacht,und der Sultan wetteifert
mit ihm, daßſiezu ihmkommen;jederweiß,daßſieſinddie
beſtenSeeleuteund Sechelden;aber ihrerJuſeliſtkeine
Hülfegeworden, darum ſindſieausgewandert„ und ihreWei-
ber wandern nun au< aus nachihnen. Ein Arſenaliſtde-

cretirtín Porosund einigeBeamtete,und nochleergeweſen,
bis ein engliſcherCommodore die hoheRegentſchaftberichtet

hat,daßdieGriechenkónnen Schiffebauen,und nun haben
ſiebegonnenAnſtaltzu machen. Drittens habenſiedie

Schulen.einzurichten, denn darnachfragt der Hellene,

-

den
VieleUnwiſſendundbarbariſchfinden,ehernochals nachſei
nem täglichenBrod,und wir habennur eínenSue derEE
MenzelsTaſchenbuch.Y:„Maheg,IÏ.Tél, 5
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aber nicht bekannt gemacht iſt,und eineKirchencaſſeund Schul-
caſſeaufKloſtergutangewieſen,dienochleeriſt.Unſerwürdiges.
Regentſchaftsmitglied,derweiſeMaurer, willſhonbisOſtern
dieUniverſitäteingerichtethaben;aberElementarſ<ulenfind
nochkeineeingerichtet,und diehelleniſcheJugendſtrômtjeßt
“nah Syraund preiſetdíearmen Chioten,Díe habenihren
vortrefflichenLandsmann Bambas aus Corfugerufen,daf:
er ihneneineSchuleeinrihtengekonnt,und Andere gehnnach:
Tinos, wo der gelehrteEu ſtratiosfürſicheineSchule
hâltund vieleGeſchi>klichkèitim Altgriechiſchen, Arithmetik,
au< Franzöſiſchlehrt,und das iſtwie zu den Zeitenvor der

Revolution,wo jedeGemeindheitfürden Unterrichtthat,
was ſiekonnte;aber víeletauſendVäter weinen, dafihre
Gemeindheitenzu arm ſeyenzur Schuleund keinenLehrer
haltenoderbezahlenkönnen. Viertens müſſenunſereTri-
bunale errihtetwerden. Denn diehoheNegentſchafthatgleich,
wie ſiegekommen iſt,dreiDikaſtiriaeingeſeßtmit kurzem:
Verfahrenund ohneAppel zu richten,und daran ſindwir
nochjezt,Darum iſtim Junern des Landes und aufden
JnfelnkeinNet zu haben.Jch kenne zuvor wohlhabende
Leute, dieſindruínirt,weilſievon ihrenSchuldnernnicht
Capital,nichtZinserhalten, und auh nicht, wenn ſieerklä
ren, daßſiewollen vorliebnehmen míitdem drittenTheile,
weilkeinGerichtund Ordnungbeſteht,den Schuldnerzu nô-

thigen, wenn erní<twill,Erbſchaftsbeſtreitungenin Unzahl,
Occupationenvon fremdemEigenthumgeſchehenund wirdnichts
entſchieden,und beſ<werenſi dieLeutebeimEparchos(Land-
richter)oder Nomarchos(Kreiskommiſſair),ſo ſagtder,es
werden allgemeineMaßregelngenommen,und müſſeGeduld

haben bisdahin.Was nun dasweiſeundgeſezkundigeMit:



‘glied der Regentſchaft,welchemobliegtfürKirche,Schuleund
Rechtzu ſorgen,gethanhatín einem Jahre, darüberwerde

ih nichtſprechen,weilih es nihtweiß;

-

aberViele:haben
gleíhAnfangsgefleht,daß er aus Erbarmen über ſol<Elend
Und Verwirrung“möchtediealtenGerichtebeſtehenlaſſenoder

wiedereinſeßen- ſogut oder ſcle<tſiewaren , weiles doh
wünſchenswertherſey, als keinezu haben,Fünftens müſ-
ſendie Municipalitäteneingerichtetwerden, denn diealten

Demogerontienſindweder anerkanntno< aufgelöſt,und be-

ſtehenſounter der Hand weg, wo von ſelbſtſienihtaufge-
hörthaben, aber die nenen Municipalitätenſindnochní{t
elngeſeßt.Man ſagtuns zur Beruhigung,daß es ſogut
werdewie ín Bayern, daß dieGemeindenBürgermeiſter, Rä-
theund Vevollmächtigtehabenſollen,dazuſey“der Planauh
gemacht, wie der Schulplan, und werde nur noch reifli<ab-

gewogen,Bis er kommt, iſtes einGlü>, wenn angeſehene
Einwohnerſichder Sachenbemúhen,und ín dem arme Hy-
drahabendie Konturioti, Bulgaris und Vuduris
fürſichübernommen, dieunglü>lichenNeſteeinerderbittern
Armuth preísgegebenenBevölkerungzu bedenken. Se s-
tensmuß dasSteuerſyſtemeingerichtetwerden,welchesſhon
früherbedrü>endwar und nochbedru>enderiſ wegen der

Generalzolleinnehmer, das iſtcine neue Plagein Hellas,und
die habenſogewirthſchaftet,daßeinHaupt von ihnen,  ge-

nanntBuchuras,darumim Gefängnißſit, und Andere
ſindín Unterſuchungebenfalls.“Eingenommenhabenſiemehr
als früher, und ſagenvon 7,000,000Drachmen;zaber das iſt
Geld ausderTaſcheder Armen , und díeArmuth gehtwah- #*
ſend,und zwingtzur Auswanderungnah Theſſalienund
Anatoli,‘Noch’einengroßenCataloguskönnteih machen“+
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von dem, was da muß gechehen, den AXkerbau , die Gewerbe,
den Handel, die Schifffahrt aufzurichten , ſolangeman noch
Mitteldazuhat,ñeue-Anleihen,welcheſonſtdaraufgehen;
aber i< ſ{weige,weil ih ni<twillfalſchenScheingeben.
Dazu kommen nun dieGegenwirkungenderdreihäuptigenund

‘ZwieträchtigenDiplomatiein Nauplia,welchevon EinerSeite
dieUnzufriedenheitund Nathloſigkeitder Menſchenbenüßt

“und beigetragenhat,daßunſereGefängniſſemit des Staats-
verrathesangeklagtenHäuptlingenallerFarbenangefúlltſind,
dieUneinigkeit,welcheunter den Menſchenliebtzu wachſen,
wenn das guteFortgehenihrerDíngeaufhörtund es umge-

kehrtwird,und vielesAndere,was ih ſeufzendunterdrücke,mit

andern fürdie neue Negierungund fürunſernjungenKönig
mit Liebeund HoffnungerfülltenhelleniſchenHerzen.Soll ich
aberdennochſprehenvon dem, was man gethan?Von den

VerordnungenüberMünzweſen, überMarftpolizei,überMi-

niſterien,Kreiscommiſſaireund Landrichter,über Comptabi-
lität,Orden, Uniformen?das kennen Sie aus den Regie-

-

rungsblättern,und iſ Jhnen auh wohl darum nichtneu,
weiles, wie wir berichtetwerden, in Vayern alt iſtund
dort gewißGutes vielgewirkthat. Wir aberſindnoh ge-

wärtig„ welcheFruchtes ſollbringenaufdem Boden von Hel-

las; aberEinígeswillih aufſchreiben,was man verordnet
hat über den Handel,Der griechiſcheHandeliſtnocheine

zartePflanze,welchegedeihtdur< denleichtenVerkehrmít

den Scala’s der Levante,durch die Gemeinſchaftlichkeitder

griechiſchenKaufhäuſerin den Städten desKönigreichsmit

den griechiſchenKaufhäuſern,dieden Arabern,den Türken,

denRuſſenund Oeſterreichernunterworfenſind,und.durh<

A Nichtgebundenſepnin denAne daßjederanfangen
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kann, wann, wo Und init wie viel er will die See zu befah-
ren oder Magazine zu halten ; die leichte Verbindung mit den

Scala?s iſtabgebrochendurchdas ſtrengeQuarattainegeſeß,

welchesnichtsfruchtet, weilGriechenlandiſt lauterKüſten
Und Häfen,und kann nichtdurchgeſeßztwerden, aber den

Verkehrvertilgt,welchenwirmit unſernComptoirenîn Ana-

toli‘ofengehalten.Das iſtſ{limm, denn von den 600 gríe-
iſchenKaufhäuſern,dieſichalleals KinderHellas.betrach:
ten,ſindim Königreichenur etwa 80 etablirt,und werden

genöthigtſeyndem Sanitätszwangeſichzu entziehn,“durch
welchenſiegegen Smyrna, Conſtantinopelverſchlimmertwer:

den, währender in Trieſtund Marſeilleihnendoh nichts
helfenwird. Die Gemeinſchaftlichkeitder Unternehmungen
iſtabgeſchnittendur< dieVerordnungvom 24 Novbr.,welche
betrifftdiegriechiſcheHandelsfreiheit,und will,daßkeinSchiff
nationaleFlagge.habenſollundals griechiſchesgelten, ‘wenn

es nichteinem oder mehrerenUnterthanendes Königreihsan-
gehörigiſt.Mit den Schiffen“ginges wie mit den Capita:
lien,und wenn 6000 Corvetten, Briggs,Felu>en,Kaiks,
griechiſchePatentelöſenund unter griechiſcherFlaggefuhren,
ſowareù derennur etwa 1500 den im Königreichanſäſſigen
KaufleutenunſererNarion, und auchdieſenur zum Theil
aus ihreneinheimiſchenCapitaliengebaut,Es werden alſo
über 5000 Schiffeín dieBrüchefallen,und verſ<hwindenaus

den Katalogender nationalenSchifffahrt, und diegroßeGe-
meinſchaftwird gebrochenſeyn, welchede Griechendes Kö-

nigreiches, und dieGriechenaußerhalbvon ihm,ließals ein
- Volk,*ein HerzUnd Seele betrachten.Endlichiſtauchdie

ind

Leichtigkeitdes AnfangsgehemmtdurchdieſelbeVerordt ig,
weileinfederSchiff=nndBark-Eigenthimerdendritten]E



des Werthes ſeinesFahrzeugesmuß

-

derRegierungals Un-

terxfanderlegen, daßer dieSeegeſeße'willbeobachten.Fing
ehedemeineran mit einerBarke,die5000 Drachmenkoſtet,
ſo war davon etwa 4000 oder 4500 fremdesGeld geliehenzu
45 oder 20 Procent;und er arbeíteteum den Zinsund’ſein
Leben zu gewinnenJahr aus und ein, und es gelangihm,
Soll er nun 1500 Drachmeneiínſeßen,wohernimmt er ſie?
und wie beſtehter, wenn er nur empfängt5 Procentvon der

Negierung,und muß 20 bezahlendem Gläubiger?Was aber

beiden Bríggsund Corvetten,diein ähnlicherWeiſeunter-
nommen, und bísauf 90,000 und 100,000 Drachmenſteigen?

Wie ſollendieſe30,000 und 55,000 Drachmen zu 5 Procent
niederlegen,da der Seezinsnochiſtauf 24 Procent?Grie-

chenlandíſteín armes noh gebrechlihesLand, und was in

Englandoder Frankreichgut ſeyn kann im Reichthumund
Creditder Menſchen,verdirbtuns in der Dürftigkeitund

Creditmangel,- Es werden alſodíe-Eigenthúmer-nichtdie

Bürgſchaftkönnenleiſten,und dieSachengehenwie mit den

Zeitungen,welchealleeingingen,weilſieaus gleicherWeiſe
nichtleiſtenkonnten diehoheBürgſchaft.“

Für dieJuſel Samos, dieſichimmer no< unter díe

türkiſcheHoheitzurückzukehrenweigerte,ernannte der Sultan
am 1 JanuareinenGriechen,StephanVogorídes,untér dem

Titel eines„Fürſtenvon Sanios,““aber dieJnſulanernah-
men ihnnichtan, und am 27 Septbr.mußtenihnendieBe-
vollmächtigten“von Frankreich,EnglandundRußlandeíneNote
zuſtellen,díeſieendlichzur URGEN

unter dieTürkei

bringenſollte. ;
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VII.

Ruſsland und Polen.

“

NußlandbehaupteteſichfortwährendaufſeinerHöhe,in

feinerſoofterprobtenmilitairiſch-diplomatiſchenUeberlegenheit
über alleſeineweſtlichenNivalen. Zur Unterſtüßungſeiner
orientaliſchenPolitikmußte fortwährenddie Stimmung ím

weſtlichenEuropa dienen. Ließſichau< die Aufmerkſamkeit
dieſerweſtlichenStaaten vom Orient nichtganz ablenken„ ſo
‘wurde ſiedochſehrbeſchäftigt.Díe Cabinettehütetenſichvor
einem Kriegeim Weſten,der es Rußlandwürdemöglichge-
macht haben,unterdeßim Oſtenneue Acquiſitionenzu ma-

«hen;aberRußlandhattewenigſtensden Vortheil,daß ein
großerTheilderden orientalíſhen Angelegenheiten
und dem KampfederFutereſſen gewidmetenAufmerkſam-
Feitauf die occidentalen Angelegenheitenund auf
den Kampf der Principienſi ablenkte,Die Reiſedes

«KaiſersNicolausnah München-Gräß, derenFolgenzu-
nächſtín einigenModificationenderdeutſchenFöderationfühl-
bar wurden, und dieman ziemlichallgemeinals.zur Aufrecht-
haltungdesmonarchiſchenPríncipsínEuropaunternommen

betrachtete,war zugleicheine zwe>mäßigeDiverſionzu Gun-
Âen.dér-orientaliſche.Politik

Das einzigeCabinet,welches“vé



dem Jutereſſemehr Wichtigkeitbeilegte,als dem Princip,
das engliſchenämlich,wurde dur< eineunangenehmePer-
ſpectivebedroht.Jm October 1855 ſchriebenengliſcheBlät-
ter; „Die heftigeErbitterungderruſſiſchenRegierunggegen
Englandbríchtjeßtin ihrenJournalenaus. Die Mo s-

cauer Zeitung behauptetz.B., daßder nächſteFriedens-
ſhluß.zwiſchenRußlandund Großbritannienzu Calcuttauntêr-

zeichnetwerden dürfte.DieſeDrohung iſtkeinebloßePrah-
lereí„ſonderneínProject, deſſenAusführungsmitteldas Pe-
tersburgerCabinetſeitmehrerenJahrenununterbrochenbe-

ſchäftigte,Unter dem Vorwande, Handelsverbindungenmit

den Länderndes innernAſiensanzuknüpfen, habendieRuſſen
ihremilitairiſ<henAusfundſchaftungenbis zu den Gränzen
des engliſ<ènIndiensausgebreitet,und gewiſſermaßendieda-

hínführendeMilitairſtraßeim voraus entworfen.Mehrere
Abenteurer, unter verſchiedenenVerkleidungenverſte>t, haben
ſi<im AuftrageRußlandsin dieſerAbſichtbisin das Pen-
dſchab,an derGränzevon Judoſtan,vorgewagt.“/Die Englän-

*

der hattenlängſtein Gleichesgethan,und ihreReiſenden, Cas

pitaínBurnes und Dr. Gerard,habenſi<überzeugt,daß
der Weg zwiſhenNußlandund Jndiennihtſoſ{<wierigiſt,
als man bishergeglaubt’hat. Ein ruſſificirterPreußejubelte
daherin der Allg.Zeitung?„HättendieEngländerſih die

Mühe gegebenin den Spiegelder Vergangenheitzu ſchauen,

ſo wúrden ſiedieNachrichtendes CapitänsBurnes jeztnicht
in eíneſo unerwarteteVerwunderungſeßen,Schonaus den

Leben Alexandersdes Großenwürden ſieerſchenhaben,daf
dieſerEroberer,nahdem er ím Jahre 329 v. u, Zeítre<hnung
Hyrcanienim nördlichenPerſienunterworfen,im

+

folgenden

Jahremit ſeinerganzen Armee úberden‘Paropamiſus-wel-
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Ser der heutige Hindu Kuſchiſt,gingund von dortaus bald

daraufin Judieneinbrah,Ohne der verſchiedenendur< mo=
hammedaniſcheFürſtendesöſtlichenPerſiensgegenHindoſtanun=.

ternommenenKriegszügezu gedenken, wollenwir nur aufdie“
des TſchingisChan und Tamerlanaufmerkſammachen.Nach=-
dem ſi<TſchingisChan Bochara, Samarkand,Balchund ganz

Choraſanunterworfenhatte,erſtúrmteer Bamian , das mit--

ten in HinduKuſchgelegeniſt,überſtiegdieſeshoheGebirge,
im Jahre1221, eroberteGhasnah und verfolgteden Sultan

Dſchelal-eddinbisan das UferdesJndus,d.h.biszurGränze-
von Judien,jenſeitswelcherkeinnatürlichesHindernißdem
MarſcheeinerdisciplinirtenArmee gegen Calcuttaentgegen
ſteht,Tamerlan brach1596 mít ſeinem550,000 Mann ſtar=
kenHeere,das er Anfangszur Eroberungvon Chínabeſtimmt
hatte,von den Uferndes Oxus auf, gingüberden Hindu
Kuſch,unterwarfdieín den höchſtenSchneegebirgenwohnen-
‘denungläubigenSiah-puſchund ſeßtedann ſeinenZug,dur<
das Pendſchab,na< Judienweiterfort,wo er Dehlieinnahm
Und Kriegszügebis an díeUferdes Gangesunternahm,Jw
ſpäternZeitengewährtuns der Zug, den Nadir Schah, im

Jahre1758, von Dehliín Jndienaus gegen Bocharaund-

Turkeſtanunternahm, einneuesBeiſpielvon der Leichtigkeit,
mit der einegroßeArmee den HinduKuſchſelbſtzu Anfange:
Decembers paſſirenkann. Nadir gíngzuerſtnah Heratund.
dann dur<ChoraſangegenBochara, Schon von Dehliaus:
hattedieſerErobererden Befehlgegeben,eine großeAnzahl

Schiffszimmerleutena<.Balch zu ſchi>en,die:dort tauſend-
flacheFahrzeuge“‘erbauten,welcheer beiſeinerAnkunftfertig:
fand, und dieihmdazudienten,einengroßenTheilſeiner
Armee auf dem.Oxus-ENES DieſergroßeFluß,der
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bis' Chiva hín ſchiffbariſt,dürftein der Folgeden Ruſſen
ein trefflihesCommunícationsmíttelbeieínemKriegszugenah
Indiengewähren,zumalwenn ſieaufdemſelbenDampfboote
erbauten, dazubeſtimmtandereTransportfahrzeugeam Schlep-
tauſtromaufwärtszu leiten.Schiffsbauholzvon der vortreff-
lichſtenQualität,ſowie au< Floßholzzur Feuerung,würden
die oberenGegendendes Oxus im höchſtenUeberfluſſeliefern,
obgleich-deruntere LaufdieſesFluſſesvon Zamm an ganz ohne
Waldung iſt.Die Werftewürdenin Chivaanzulegenſeyn,
wohin man allesEiſen-und Kupferwerkaus Sibirienauf
der Wolga und úber das caſpíſcheMeer mit Leichtigkeitführen
Föónnte.Eine nochdirectereCommunicationzwiſchenNußland
und dem öſtlichenPerſienwürde dievon Aſtrachanüber:daſ-
ſelbeMeer na< Aſtrabadſeyn.Die Leichtigkeit,Kriegszuge
ín Choraſan,ſelbſtmít den größtenArmeen zu unternehmen,
ſt dur hundertBeiſpielein der Geſchichteerwieſen.Der

Zeitpunkt, von Nußlandaus eíneExpeditiongegen dieengli--

ſchenBeſißungen-in-Judienzu unternehmen, wirdgekommen
ſeyn, wenn jeneMacht feſtereVerbindungenmit Rundſchet
Singh und anderenFürſtenan den GränzenJudíensgeſchloſſen
habenwird,und dieArmeenderſelbenförmlichaufeuropäi:
ſchenFuß eingerichtetſeynwerden,wozu RundſchetSingh,
durchfranzöſiſcheund italieniſcheOfficierevon der ehemaligen
Armee Napoleonsunterſtüßt,bereitseinenvortrefflihenGrund

gelegthat. Die unheilbringendenBeſchlüſſein HinſichtJu-
diens,welchedasengliſcheParlament, derHabſuchtdes Kauf-

mannsſtandes“fröhnend, vor kurzemgefaßthatund nochfaſſen
wird,werdenbald în den engliſchenBeſizungendiebitterſten
Früchtetragen.Der der oſtindiſhenCompagnieentriſſene
und freigegebeneHandelmit China,der ès früherderſelben

“Wi
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möglich machte , die ZinſenihrerSchuldin Judien.punktlich
zu zahlen, wird dieerſteVeranlaſſungzur Unzufriedenheitun--

texden.Hindusgeben, und dieſeUnzufriedenheitdürftedur
engliſcheColoniſationîn ihremVaterlandeauf den höchſten
Gipfelgetriebenwerden. Wir wollennichtprophetiſiren,doh
ſeyes uns erlaubtzu glauben,daß dienächſtenzehnJahre
UnerwarteteEreigniſſein Aſienherbeiführenwerden.“

Aus dem JunernRußlandshörteman nur wenig.Un-
term 34 Januerwurde durcheinManifeſtdas neue Corpus
jurisdes:Reichsverkündet.

“

Der Finanzminiſter,Graf v.

Cancerín, gabfolgendeUeberſichtüberdieFinanzen R uf-
lands: „Die Neïchsſchulden,beſtehendin Termin - und Ren-

tenſchulden, beliefenſi<am 1 Januar 1855 auf863,249,849
Rubel 47 Kopekenin Bankaſſignationen,Zur Tilgungder
SchuldenverwandtedieCommiſſionim Jahre1852 zuſammen
15,909,795Nubel 9 Kop, Jm Tilgungsfondsverblicbenim
AnfangdieſesJahres 18,080,224Nubel 80 Kop. Vom Til-
gungscapitalder dritten5procentigenAnleiheverbliebenam
1 Januar d. JF.ín Caſſe1284 Rubel 8 Kop.“ Die im Um-
laufbefindlicheMaſſevon Aſſignationenbliebunverändertauf
595,776,510Rubel, Die Operationender Reichsleihbankbe-

trugenim Jahre18352 zuſammen535,110,009Rubel 94 Kop.
Die Commerzbank,derenCapital50 MillionenNubel beträgt,
hatteim Jahre 4852 einenreinen Gewinn von 1,852,441
ubel 72 Kop.“ — Aus Petersburg{rieb män über die

Ausbeute dex Bergwerke im Ural; „Jmmer näher
kommtman demMuttergeſteíinunſeresGold -uüd-Platinſan-
des.Man hatnunGerölle:von Serpentingefuüden, worin

EhromeiſenerzundgediegenesPlatineingewachſenſind.Uebri-
gens werden diegrößernStü>e'deredlenMetalleſchonweni-



ger ſelten.Die vom Platinlíegenmehr_aufdem öſtlichen
Abfalledes Urals im obernTheiledes aufgeſ<hwemmtenLan-
des und namentlichim Moraſtbis etwa dreiEllentief.Man
hatmehrereStücke,deren-jedes18 bis21 Pfundan Gewicht
‘erreicht.Gold kommt mehr aufdem europäiſchenoder weſt-
lichenAbfalledes Urals,und meiſtetwas tieferim Schutt-
landevor. Dieſesmag wohlîm Ganzengenommen ſehrarm
ſeyn,allein11an findetdoh auh Stückedes edelſtenMetalls,
wovon jedeseinigePfund wiegt.Der bisjeßtſ{hwerſteKlum-

pen Gold ward zu Bogoslofsfim GouvernementPerm gefun-
denzer wiegt27 Pf. Man kann re<hnen, daß in dieſem
Jahreín Sibirienan edlenMetallen1000 Pud(zu40 Pfund
ungefähr)Silber,200 bis 240 Pud Gold und 110 bis 4150

PuòdPlatín ausgebrahtwerden dürften.Es iſtalſoſehrbe-

greiflih,wie durh ein ſolchesAushbríingenunſereFinanzen
gehobenwerden müſſen,wenn man namentli<herwägt, daß
diePrivatwerkevon den edlenMetallen15 Proz.bruttodem

FaiſerlihenSchaßeabgebenmüſſen,und daß ſehrwichtige

WerkeEigenthumder Krone ſind.“
Wie im reinmonarchiſchenJntereſſegegen dasaríſtofrati-

ſche,dur< allmählicheEmancipationder Leibeigenenfortge-
wirktwurde,erſehenwir aus eínem Ukas vom Juníus1855,
der eínenälternUkas von 1771 aufs neue eínſchârft,und

ſtrengverbietet:1) Leibeigeneohne Land: an Gläubigerab-

zutretenz2)unter keinerBedingungeinzelneLeibeigeneohn e

ihre Familie zu verkaufenoder zu verſchenken.Dagegen
verbotder Kaiſer,daßkünftignah SibirienVerbannte weib-

líchenGeſchlechtsvon ihrenMännern odervon ihrenFamí=
lienbegleitetwerden dúrſtenzund einandererUkas verordnete,







daß ſchlechteSchülerkünftigals Recruten in dieRegimenter
geſte>twerden ſollten.

Was Polen betrifft,ſo drangenvon doxt nur wenige

Nachrichtenherüber.Jn den altpolniſhenProvinzenPodolien,
Volhynien1c. wurde vom 15 Januaran in allenCivilgerich-
ten die ruſſiſcheSpraché*eingeführt.Unterm 2 April
erfolgtecin Ukas, der den gefangenenpolniſchenOfficieren,
die na< Rußlandgebrahtworden waren, mit beſtimmten
Ausnahmen dieRückkehrnah Polengeſtattete.Um dieſelbe
Zeitaber,zu Anfangdes Aprils,hörteman von neuen Un-

ruhen ín Polen,dochergabes ſichbald,daßes nur un má <-
tige Verſuche waren. Ein Schreibenaus Warſchau  -

vom 2535Julius(im Journalde Francfort)gibtfolgendeEr-
zählungder leßtenVorfällein Polen,mit dem Beifügen, daß
iman ſiefürofficiellanſehenkönne: „Vom Anfangedes März
bis zum 1 Mai d. FJ.habenſi<ſe<s Banden bewaffneter
Leute überGallizienund das GroßherzogthumPoſenîn das

KönigreichPoleneingeſchlichen.Die zahlreichſtedieſerBanden
beſtehtaus 24 Mann. Ale‘andernzähltennur 12, 14 und 8.

Sie wurden befehligtvow “Dziewichi,Zaliwski, Subinski,
Sulmirskí,ArthurZawiszaund einem gewiſſenBialkowski,
der völlígunbekauntiſt.Auf díeerſteden Behördengemachte
AnzeigebrachenKoſakenauf, unterſtüßtvon einigerJufan-
terie,um die Wälder, in denen die Juſurgentenſichverbar-
gen, zu dur<ſuchen, nachden verſchiedenenPunkten,wo dieſe
ſichgezeigthätten, uud es gelangihnenæ#aldſichder meiſten
zubemächtigtn; denn 55 wurden ergriffen,und unter dieſen
die bedeutendſten,Dziewichi, Szpek,Zawisza,Gezoldund
Winnifkfi.,Es iſtſogarein Umſtandzu bemerken,daßan den

Orten,wo N Truppenwaren, dieBauern E dieWälle
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dex durchſtreift, mehrerederJuſurgentenergriffenund na<
Warſchaugebrachthaben. Alle dieſeMenſchenſindbereits
abgeurtheiltoder erwarten ihrUrtheil,“DerReſtderBanden
iſtzerſprengtund ſuchtwahrſcheinlichjenſeits“der polniſchen
GränzeeíneFreiſtätte,Seit dieſemAusgange der Sache,
der leichtvorauszuſehenwar, iſtkeinVerſuch‘derArt mehr
gemachtworden , und es gibtin Polenniht das geringſte
Zeichenvon Bewegung. Dießiſtdiegenaue Wahrheit.“Die
Folgewar , daßdem FürſtenPaskewitſchdie unbedingteVoll=
macht, militäriſchzu richtenund zu ſtrafen, erneuert wurde.

EinigeGefangenewurden aufgehenktoder erſchoſſen.Das

Journalde Francfortwiderlegteſpäterverſchiedenevon den

PolenverbreiteteGerüchte.„Man lieſt(ſagtdas Journalde

Francfort),daßeinMädchen, weilſiedes Hungers faſtſter-
bendenJuſurgenteneínigeNahrungsmittelins Gehölze

|

ge-

chi>t,zu 200 Ruthenſtreichenverurtheilt,und dieſesſchre>-
lícheUrtheilauh an ihrin einerCaſernevon Lublinunter
dem GetöſemilitairiſcherMuſikvollzogenworden ſey. Man

fügthinzu,daßeineFrau,Namens -Orlowsfa,zu 500 Streichen
verurtheiltworden ſey,weil ſieeinenVerwandten bei ſi<
heimlichaufgenommen,und daßſieſich,um den Muth ihrer
Landsleuteanzufeuern,als Gnade ausgebetenhabe,ihreStrafe
auföffentlichemPlaßezu Warſchau

-

erſtehenzu dürfen, daß
ihraberdieß,wie der„Polonais“und nah ihmder „Con-
ſtitutionnel“ſagt, verweigert.und.ſiedann am Tage,alsdas
Urtheilvollzogenwèrdenſollte;todt-gèſundenworden ſey,in-'
dem ſieſih_mítSteuadelnín dieBruſterſtochen.An der

“ganzenSacheiſt:feinwahresWort ,- esbeſindet-ſihin ganz

““¿KublinkeneOrlowskaund keineNowakowska,Geradeſo er-

45 aueauchneulí<derMeſſers> cin1djähriges,MA
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Kawezkagenannt, in dem nämlichen Lublin dur< die Ruſſen
erſchoſſen.worden wäre,wo jadoh auchdieſeKawezkaniemals
exíiſtirthat. So erzählteder Nationalvor ſehsWochen, daß
Zawiszawährendder Tortur geſtorbenſey;und dochiſterſt
am 26 November dieſergroßeVerbrecheröfentlihzu Warſchau
hingerichtetworden,wo ſeinAusſehengar nichtzeigte,alshabeer
vielvonderTorturgelitten.“DagegenverbreiteteſichdasGerücht
von einerVerſchwörungauswärtígerPolengegen das Leben des

ruſſiſchenKaiſers;eineAdreſſederFinnländerdanktedem Him-
melfürdiegnädigeNettungdes Kaiſers,als einigePolen
in Petersburg, die man jenesVorhabensbeſchuldigte,ver-

haftetwurden,und ín allendeutſchenStaaten tratdieſtrengſte
BeaufſichtigunggegenreíſendePolenein,und keinerwurdege-
duldet, der nihtmit einem bündigenruſſiſchenVaſſeverſehen
war. — Unterm 16 JuniuswurbewiedereineLiſtevon bei-
nahe500 edlenPolenbekannt gemacht,deren Güter ſämmt-
lichconfiscirtwerden,— Jm Julíusſchriebman aus Petersburg:

Am Sonntagegab derKaiſerden Eleven der verſchiedenen
Militair-UnterrichtsanſtalteneingroßesFeſtin Peterhof,dem
diegeſammtekaiſerlicheFamilie,derPrinzAlbertvon Preußen, 2

deröſterreichiſcheBotſchafterGrafFicquelmontund einzahl=
reichesPublicumaus allenStänden beiwohnten,Die Tafel
beſtandaus 2500 Gede>en. . Der GroßfürſtThronfolgerund
derGroßfürſtConſtantinnahmen an dieſemMahle Theil,
währenddie kaiſerlicheFamiliemit gewohnterFreundlich-
feitihrejungenGäſte--zuheiteremGenuſſeaufmunterte.
Nachbeendigter.Tafelführteder KaiſerſeinerGemahlindie
auf Koſten“Sr,-Majeſtäterzogenen poliíſ<enWaiſen=
vor, Underſchienzulestan dereinen.“Hand den Sohn
desGräfen:Hauke,derheiAushruchderpolniſchenRevolution
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von den Empdörernermordet wurde, und an der andern Hand
den jungen Sowinsfi, deſſenVater in der großenSchanze
vor Wola als FeindRußlandsden Tod gefunden.Von ei-
nem Deſpotenund Tyrannen,wie KaiſerNicolaus,kann
man billigerweiſenihtmehr verlangen, als daßer ſi<zum
‘Adoptíivvater

“ der Waiſenſeinerhartnä>kigſtenWiderſache
erkläre,und dur< HandlungendieſerArt aufSchhmähungen
Antwort gebe‘

Als der Kaiſerim Herbſtnah München- Gräßreiſte,
wurden allein SachſenanweſendenPolen vertrieben.Als
er zurüd>fehrte, nahm er ſeinenWeg dur< Polen,be-
rührtejedo<Warſchaunicht,ſondernmuſterteſeinHeer
bei Modlín. Der engliſcheGlobe verſicherte,er habebeidie-
ferGelegenheitdem Verwaltungsrathegeſagt:„Sie müſſen

- gusdauern in JhrerBahn, und was michbetrifft, ſo werde
ih, ſolangei< lebe,dem Umſichgreifender liberalenMei-
‘

nungen meinen eiſernenWillen entgegenſeßen,Die gegen-

wärtigeGenerationiſtverloren,„aber wír múſſenmit-Eifer
und Ernſtdaranarbeiten,denGeiſtdes kommenden Geſchlechts
zu verbeſſern.Es erfordertvielleichtein Jahrhundert.Jc
bin nichtunbillig;i< gebeJhnen ein ganzesJahrhundert,
aber Sie múſſenarbeiten,ohnezu ermüden.“ DaſſelbeJour-
mal meldet:„Jn Modlín war ein Befehlerlaſſenworden,in
FolgedeſſenkeinBauer ía den zu beidenSeítender Straße,
auf der Se. kaiſerl,Majeſtätfuhr,gelegenenFeldernarbeiten
durfte,Die Einwohnervon “Warſchau,von dem Wunſche
getrieben, ſh in ſeineGunſt zu ſézeu,ſci>teneine Depu-
tationan den Kaiſer,welcheihm die Bitte vortragenſollte,

“chreStadt zu beſuchen.Der KaiſeraberwolltedieDeputation
ght ſehen,ſondernließihrnur diedurchdieWarſchauer

Zei-
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“Zeitungenbekannt gemachte ſtreng.zurü>weiſendeAntwortdur< ,

Xnen-Generalmittheilen.“
Ueber dieLagePolensüberhauptſchrieb-einCorreſpondent

des Globe: „Es thutmir leid,daß-ihJhnen keineNachricht
irgendeinergünſtigenWendung inderLagedieſesbedrú>ten
Volkesmiíttheilenkanu. Die StrengederMaßregelnſcheint
eherzu--alsabzunehmen,Das neue organiſcheStatut iſt
eintodter-Buchſtabegeworden; die-GefängniſſeſindmitMen-

ſchen.angefüllt,dieman unter allerlei.Vorwänden verhaftete;

IwdieſemAugenbli>e-ſißendarinfünfhundert,Von-den achtzig
von dieſen, dievon dem Gerichte,deſſenPräſidentHr. Witt
iſ, verhörtwurden , konnte man , dem Vernehmennach,nur
gegen fünfeineAnklagebegründen„ und:dieſeſollennun, wie

esheißt„zur Verurxtheilunggezogenwerden. DieſesGericht
wird. aber von einemTage:zum andern verſchoben,Die -als

ſchuldlosVerhaftetenwerden„
-

ſtattdaß man ſiefreiläßt,
mit Verleßung-des Artikels9- des -organiſchenStatuts ent:
‘wederim Gefängnißbehaltenoder nachentlegenenTheilen
Nußlandsverbannt.“

Unterm 25 Mâárzſeßtendieruſſiſh-öſterrrichiſch-preußi-
ſchenCommiſſären derRepublikKrakau einenneuenSenat
ein. Jm Octoberſloſſendíe dreiNachbarmächte, an die

Polenzerſtückeltiſt,einenVertrag -ab,wonachſieſichver-
pflichteten,Tichwechſelſeitigjemít 55,000Maunn-zu

-

unter-

ſtüben,ſobaldin irgendeínem Theiledes ehemaligenPolen
eine Juſurrectionausbrechenſollte, E

Im preußiſchenPolenwurde{on im Januarder
RegierungsrathSchumann,alsgeheimerUmtriebeverdächtig,
verhaftet; im Februarwurden 650- Poſener,die.an derpol-
niſchenRevolutionTheilgenommen hatten, begnadigt;- dage:
MenzelòTaſchenbuch.Y. Jahrg«IL, Tl, 6 Bat
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gen aber das Verſte>thaltenpolniſcherFlüchtlingeaufsſtrengſte
verboten. Jm März ſuspendirteder Königdas Recht,*ver-

mögedeſſendieStände den Landrathaus den Rittergutsbe-
fißernwählen,und behieltſichdieſeWahl einſtweilenſelber
“vor, Am 24 November wurden 650 polníſcheFlüchtlingein

DanzigaufköniglicheKoſteneingeſhi�t,um na< America

transportirtzu werden,ſteproteſtirtenabernachhergegen dieſe
““SBeſtitimung,um in Frankreichoder Englandzu“bleiben.

Fú FrankreichſtellteſichinzwiſchendieAngelegenheit
der Polenimmer ungünſtiger,Da man ſieaus allenöſtlich:
von FrankreichliegendenLändern, ſogaraus Dänemark , ver-

bantté,zogen ſieſichfaſtallenah Fraukreih.(Die22jährige
FraueinespolniſchenOfficiersflohaus Polenund pilgerte
ihm zu Fuß nah, bis ſieihninſeinemDepot ín Frankreich

“fánd, im Sommer 1855.)

“

Aber die‘Anweſenheitſo vieler

polniſchenFlüchtlingewar dem KönigeLudwigPhilippunan-

genehm,-dennwenn er auchihreVerbindungmit den fran-

zöſiſchenNepublicanernebennichtzu fürchtenhatte,ſoſchienen

ſiedoh beſtändigein.ſtummerVorwurffürihnund verſtärk-
ten dieOppoſitiondesLandes. Sie wurden dahervom Gou-

“’‘vernémeént‘nd ſelb?von der Kammer ungern geſchen,Nicht

““ſelten-léuchtétédur< dieſesofficielleBenehmen der Wunſch

hindurch,ſi< Rußlandgefälligzu machen, und allemal,wenw

dexHof derTuilerienden Graf Pozzodi Borgoſhmeichelte,
bekamen zugleichdie PoleneinenBeweis derUngunſt.Vieler

derſelbenbemächtigteſichVerzweiflung.Jm Februarmeldete
der Têmps: „Ein ausgezeichneterpolniſcherArtillèrieofficier,

“Capitán Radowski,* hat ſic<zu Beſançonerſchoſſen.Man

“fandfolgendenZettelbei hin: „Nachdemih dieHoffnung

ME unſerVaterlandwiedergus dem Grabefeinzu
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ſehen,und i< nihteinmaleineMöglichkeiterblí>e,fürdaſ:
ſelbeſterbenzu können; da ih außerdemgehört,daßmeine
Kinderna< Sibiriendeportirtworden ſind,ſohabeih mi<
entſchloſſen,mein unnúßesLeben abzukürzen,und ſomeinen
Kummer und mein Leidenzu endigen.Jh ſage dir,un-
glücxlihesPolen, Lebewohl;lebtwohl, meine Kinder; lebt
wohl,ihrLandsleute,dieihrkeinenandern Zwe> habt,als
dieWohlfahrtunſerestheurenVaterlandes.“

Am 11 Mârz erhobder alteLafayette in der Depu-
tirtenkammerbittereKlageüber das Verfahrengegen den be-

rühmtenLelewel; „Meine Klagebeziehtſi<auf das Be-

nehmen,das man gegen einenberühmtenPolen,Hrn. Lele-
iel, beobachtete.JchklagekeinmíniſteriellesJudividuuman,
denn i< glaube,daßdieMaßregelin dem Conſeildes Kö-
nigsbeſchloſſenwurde. Sie erinnerni< jenerunglücklichen
Entſcheidung,unglü>li<wenigſtensnah meinerAnſicht,welche

i

diefranzöſiſcheRegierungzur Willkúrrolleder andern Re-

Kerungenherabſteigenließ,. . . (HierverbreiteteſichderGe-
neralüberdiegegen einzelnePolenausgeſprocheneVerweiſung
gus Paris;díegegenLelewel inſoferngemildertwurde, als
man ihm erlaubte,aufLafayette’sLandgutla Grange, 15

Stunden von Paris,zu bleiben,PVlöglichjedocherhielter
Vefehl- ſichdo< na< Tours zu begeben,weil man Verdacht
hegte,er ſeyeinigemalnah Parísgekommen; Lafayetteberuft
ſichauf ſeinund ſeinesSohns Zeugniß,daß dieſeAngabe
falſ<ſey.)‘Dann fährter fort;Hr. Lelewelbegingeínen
großenIrrthum

,

als er glaubte, cs bliebenoc einigerEin-
flußeinemJhrerCollegen- der zugeſteht,daß er.keinenver-
dientbeieinemSyſtem,das er fürcontrerevolutíongair®er- -

flârt,und von‘dem er ſi ofenUnd vollſtändiggetrennthat,
“E z
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Mit dieſenWorten willichſagen:contrerevolutionairgegen

dieJuliusrevolutionvon 1850. “EinDetaſchementGeudar-
men, gefolgtvon dem Hrn.Unterpräfecten"des Bezirksund
‘von dem Maire dexGemeinde,erſchienin la Grange,brachte
Hrn. Lelewelin einenandern Wagen, und ſeßteeinen:Gen-
darmen zu ihm, um ihnals Gefangenennah Melun, und
von dort ohneZweifel‘nahTours zu führen.Dießiſteíne
ziemlichwilde“(sauvage)Art des Benehmens gegen einenſo
ausgezeihnetenMann. Jch geſtehe, daß i< ſelbſterſtaunt
war über einſolchesVerfahren,da ih währendderfünfzehn
Jahre derReſtauration, gegen die ih mi< ‘do<auf dieſer
Tribuneund ‘anderswoganz ofenfeindlichgezeigt, michnie

überſo‘etwaszu beëlagenhatte, ſey’s,daß man einigeEr-
innerungan ſebralteBerührungenbewahrte,ſey's,daßman
Widerwillenvor einergewiſſenGemeinheit desBenehmens

verſpürte.‘
"SolcheExpectorationenwarennun níchtgeeignet, ‘die

Lageder Polen zu verbeſſern."Die Kammer ſagteallerlei
SchöónésüberihreTapferkeit, úber das Mitleid,welchesſie
‘verdienten,ſ{loßaber dochalledie:Flüchtlinge,welche-die
Gnadedes ruſſiſchenKaiſersnihtannehmenwollten,von jeder
künftigenGeldunterſtüßungaus. FürdieUnterſtüßungenan

diefremden Flüchtlingefordertedas Budget2,500,000Fr. .

Hr. Auguis wollteeineVerminderungvon ‘einerMillion,
da unterdieſenFlüchtlingenLeute von den verſchiedenartigſten
Nationenund von den widerſprechendſtenpolitiſchenMeinun-

gen ſeyen,diekeineswegsalleſoſehrder Theilnahmeund
desMiítgefühlswürdigſeyenals dieintereſſantenpolniſchen

Geflúchteten,denen.‘er,fallses fürſieallein

-

beſtimmtſey,
gern zweiMillionenbewilligtſähe.Der ry ſtatter
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gab folgende.Ausfkunft : „Nach den gemachten Berehnungen
würde eine weit beträchtlichereSumme als die 2,500,000 Fr.

nôthig:ſeyn, hätteman nichtvon: den Flüchtlingendiejenigen
gusgenommen,diein ihrVaterlavdzurückkehrenkönnen,oder

diegus andern Gründen feineUnterſtüßungenmehr erhalten
ſollen.Ju dieſemAugenbli>ewurden als Unterſtüßungs-
bedürftigegere<hnet600 Spanier,1500 Jtaliener, 750

Portugieſen, 4500 Polen,9 Neufchateler,2 Deutſcheund
1 Grieche.“

Erbittertüber dieMaßregeldes franzöſiſchenGouverne-

ments, welchesniht nur jeneAusſchließungderer,die der

ruſſiſchenAmneſtiedie Gefahrender Verbannungvorzogen,
durchſeßte,ſondernſichau< von der Kammer eín Fremden-

geſeßdecretirenließ,wonachdieihrmißfälligenPolengänzlich
ſeinerWillkürpreisgegebenwaren, verließenam „Oſtertage
(7 April)400 Polenunter den OberſtenAntonini und

Oborsfi ihrenStandortBeſançonund überſchrittenam 9ten

dieSchweizerGränzebeiSaignelégier,von wo aus ſiefolgende

Vittſchriftan- dieTagſazungrichteten:„Nachdem wir frei-
willigunſer Vaterland,das unſreFeindeúberſ<hwemmten,
verlaſſenhatten,ſtüßtenwir unſreHoffnungauf den Edel:
muth des franzöſiſchenVolks , deſſenNuhm und Unglückmit
UnſrerGeſchichteim genaueſtenZuſammenhangeſtehen:dieſes
Volk,wegen ſeinesFreiheitsſinnesvon denciviliſirtenVölkern

geehrt,öffneteuns gaſtfreundlichſeineArme, und bemühte
ſih_gleichbeiunſererAnkußftdurchdie größtenAnſtrengun-
genunſreLeidenzu mildern.Während das franzöfiſcheVolk
in uns dieTrummerder Avantgardeder heiligenPhalanx
der Völker‘erbli>té,ſobehandeltedagegen-díeaus der Sou
verainetätdes franzöſiſchenVolkshervorgehendeRegierung,*

at
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indem ſieden ZumuthungenunſrerFeindena<gab,uns als

Unruheſtifter,alsFeindeallergeſellſchaftlichenOrdnung„ und

verlangte,um deneingebildetenUnternehmungenzu begegnen,
|

von der Kammer excevtionelleVollmachten.Jun Frankreich
ſollenalſonur díePolenalleínSklaven ſeyn;der Miniſter
des Junern verfügtwillkurlihüber ihrePerſonen, . über ihre— ¡Sis
Mittelder Exiſtenz,und hatſelbſtdieBefugniß,uns aus-

dem Lande zu weiſen,Umſonſtkämpften118 Deputirtegegen
dieForderungendes Miniſteriums,ſieunterlagender Mehr-
heit.Aber ihreStimme widerhalltin ganz Europa, ím

Herzenvon 20 MillionenPolen, Feindeder Willkür,ent-

ſchloſſenim Dienſteder Sacheder VölkerallenWiderwärtig-
keitenzu troßen,ſahenwir uns gezwungen, Frankreichzu
verlaſſenund Euren Schußanzuſprechen,hochherzigeStellver-

treterder freienSchweiz.Die Dienſte, welcheunſreNation
Europageleiſtethat,unſerunglü>lichesSchikſalſprichtfür
uns, und der polniſcheCharakter,díe Ehre des Kämpfers
der Freiheit,bürgeneuh fürunſerVerhaltenin eurem Va-

texlande,Wir erwarten eure Antwort,überzeugt,daßſiewür-
dígſeynwird der SöhneTellsund Winkelrieds, und daßdie

Opfer des Deſpotismusniht werden zurü>kgeſtoßenwerden

in dem Lande,welcheszn allenZeîtender Siß -derFreiheit
war. GenehmigenSie u. . f. Jm Namen von 403 ín díe

SchweizgeflüchtetenPolen.Saignelégier,10 April4855,

ObríſtOborski, ObriſtPaskowicz, ObriſtAntonini,Jean
Lelewel, Obriſtkientenantdes Genie?s, Major Szmudy,

— Major Sterchezkí-ObriſtlieutenantSnow, K. Stolzz

= mann.“

Mert Die Stäſgbunis‘erklärte,dieSachedieſerFlüchtlingenicht
als eíneeidgenöſſiſchbehandelùzu wollen,überließ“dieſelbe
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alſodem zunächſtbetheiligtenKanton Bern. Mitlerweileer-

regtederSchrittdieſerwenigenpolniſchenMänner allgemeines
AufſehenínEuropaund das franzöſiſcheGouvernement fand

darin einenZuſammenhangmit der am 53Aprilin Frank-
furta, M. ausgebrochenenEmeute, Dagegenantworteteein
Polein der AllgemeinenZeitung:„AnfangsherrſchteinPa-
risdieAnſicht, dieſerZug geſchehe,um

-

die revolutionairen
Bewegungenín Deutſchlandzu unterſtüßen,und dieſeAnſicht
ward auchgleichim erſtenAugenblícevon den.miniſteriellen

“

BlätternnichtohneAbſichtunterſtüßt.Doch ſcheinendawider

di

folgendeUmſtändezu ſprechen:Es. iſtThatſache,daßdiePo:
lenerſtden Tag n a <<derAukunftder Nachrichtvom Miß-
lingender FrankfurterEhauffouréevon Beſançonaufgebrochen
ſind;wenn alſoihreBewegungmit der Frankfurterin Ver-

bindunggeſtanden, ſo wäre ſiewohl früheroder gleich-
zeitiggeſchehen.Ferner, ſolltees deſſenungeachtetauf
dieRevolutíonirungDeutſchlandsabgeſehenworden ſeyn, ſo

hâttenwohlzu dem abenteuerlichenUnteruchmen, mit einem
Häufleinvon 400 unbewaffnetenMännern,nacheinemMarſche
von 30 Meilen,în Deutſchlandeinbrechenzu wollen,nur die

eraltirteſtenKöpfedieſeSchaarführenkönnen. Aber im Ge-
gentheile,ihreAnführer,dieObriſtenOborski, Antonini,
Paſzkowicz,gehören, nah dem UrtheileallerPolen,durch:
‘aus nichtzu der ultrarevolutionairen, ſondernzu dergemäßig-
ten Partei,und diezweileßteren„ welchebei.dem Nybinski-
ſchenKorpsſtanden,habenſogarnah der Einnahmevou
Warſchau,beieinem Kriegsrathein Plozk, -alsNegiments-
commandantenfür.dieUnterwerfungunter KaiſerNicolaus—

geſtimmt;dexErſterewarſchonzuvor mitdemGielgud'ſchen
EorpsnachPreußenübergetreten,- EndlichhatdieſeSchaarE

LE E QA
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glèih ‘na< dem Eintnarſchein dieSchweizdieTagſaßuigum
Schuß und Unterſtüßungangeſprochen,ohne eín

-

ferneres-
Vordringengegen dieGränzeDeutſchlandszu verſuchen.Auch-
dieAngabeder miniſteriellenBlätter, als wären dieſeFlúcht-*#

língemit ſtarkenGeldſummen‘verſehen, hatſi<alsgrundlos:;
erwieſen, ſieſindin der Schweizin.einemZuſtandefaſtgänz-
licherHúlfloſigkeîtangekommen.Es ſcheintalſoam natür-

lichſten,wenn obigerSchrittihremMifßmutheüber díeharte,
in FrankreicherlitteneBehandlungbeigemeſſenwird. Und

wirklich,dieLageder polniſchenAuswanderér iſtnichtbenei-

denswerthzihreindividuelleFreiheitiſtim höchſtenGrade

beſchränkt.Die Wahl des Aufenthaltsortshängtniht vow

ihremWillenab, und kaum habenſieſi<-îneinem Depot

eingerichtet, ſowerdenſieau< gewöhnlichna< Verlaufvon

eín paar Monaten în andereStädteverlegt,beſonderswenn

ſiezu gutmít den Einwohnernharmoníren.Jebt,ſeitdem:

ſieunter dem Míniſterdes Junernſtehen,hatſichihrSchik--
ſalno< mehrverſchlimmert,Hr. v. Argout hat die ihnen

dargereichteUnterſtüßungauf dieHälftereducirt,und zwar*

nacheinerEíntheilung,vermögewelchereinObríſtjeßtweni
gerbefómmt,als vor einpaar Monaten einHauptmann, und-

einGeneralwenigeralsſonſteinMajor. Es erhaltennâm-

lichdieOfficierebis zum Hauptmann45 Fr.monatlich,“die

Staabsofficierebisznm Obriſten60 Fr.,eín Brigadegeneral
100 Fr.,cin Divíſionsgeneral150 Fr. DieſeUnterſtüßungs=
verminderungund dieAnnahmedes Geſeßes, welchesſieder
Willkür des Miniſtersbloßſtellt, wurden eben vor jenenx
Ausmarſchebekannt. AußerdemhatHr. v. ArgoutdíeTheíl-

nahme an den öffentlichenUnterrichtsanſtaltenfürdieFlücht-
E

ilingeſo.erſchwert, daßkaum derzehnteTheilderjungenLeute
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ſtudirenkann; den gemeinenSoldatenund Unterofficieren,
wel<he'gernaufjedeUnterſtüßungverzichtenmöchten,wenn man

ihnenúur aufdem LandeihrenUnterhaltzu erwerben:erlaubte,
iſes verboten; díeDepotsín den Städten zu verlaſſen,Jn
dieſemZuſtande,inmittendes Mangels,und der von ihnen
wenigſtensdafürgehaltenenBedrückungen,denke man ſi
„einigetauſendMänner von Energie,Entſchloſſenheitund be-

wegbaremGemüthé,mit getäuſhtenHoffnungen, fernvom
Vaterlandeund allem,was ihnentheuerwar, zum Müßig-
gange verdammt,und man wird“keineaußerordentlihenUr-
ſachetzu ſuchenbrauchen, um ſi dieſeund andereErgebniſſe
einesſolchenZuſtandeszu erklären.Daß dieſerZuſtandauh
einfreiesFeldfürdiePlaneder Bewegungsmänner, derſan-
guüiniſchenSchwärmerund Abenteurerdes Jn- und Auslan-
des darbietet, iſtwohlwahrz aberer iſtdo< wirklichdur<
das Miniſteriumherbeigeführtworden.“

InzwiſchenbeſeßtenWürtembergund Baden dieSchweizer
Gränzen, und der deutſcheBund ſchrieban dieTagſaßung:

eHochachtbareHerren,beſonderslíebeFreundeund Nachbarn!
Der Ausbru< mehrererhundertbewaffneterPolenaus Frank-
rei in dieSchweiz,derenbekannteAbſichtenDeutſchlandzu
revolutioniren,und der Umſtand,daßſelbſtan dem hieſigen
Aufruhrvom 5 AprilPolenTheilgenommen haben,ſindno-
toriſcheThatſachen.Der deutſheBund iſtbefugtund ver-

pflichtet,fürErhaltungder öffentlichenRuhe und Sicherheit
in den deutſchenStaaten zu ſorgen.Jhm ſtehtdas Rechtzu,
vonden Nachbarſtaaten, mit welchenderſelbeîn freundſchaft:
lichenVerhältniſſeniſt, zu verlangen,daßaufihremGrund
Und Voden ſi<ní<tHeerdeder Verſchwörungbilden,welche
den benachbartenNationen fortwährendStof zu Herecten
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Veſorgniſſengebenund ſiein dieNothwendigkeitſeen,jeden
Tag zur Wehre gegen plößlicheUeberfällevon Menſchenbe-
reitzu ſeyn, dieoffenkundigdieAbſichthaben, Aufruhrund
Verwirrungzu verbreiten.Der deutſcheBund, vertrguend

auf dieEinſichtund:freundnachbarlichenGeſinnungenderhoch-
JöblichenEidgenoſſenſchaft, zweifeltnicht,daß ſiealleihrzu
Gebote ſtehendenMittelanwenden werde,um den Nachtheil,
welcherdurchdieUmtriebe‘derin dieSchweizeingedrungenen
PolenfürdiedeutſchenNachbarſtgatenzu beſorgenſteht,zu
verhüten,und hierdurchdieſonſtzu erwartendenunangeneh-
men Verwickelungenzu beſeitigen,und den deutſchenBund
der im entgegengeſeßtenFallezu ſeinerSicherſtellungunver-

meidlichenMaßregelnzu entheben.Frankfurtam Main,
45 Maîí 1855. Der deutſche Bund, Jn deſſenNamen :

Unterſchriften.)Bern verwandteſi<bei Frankreich,aber

dieſesweigerteſich,die Polenwiederaufzunehmen,und erſt
den 6 November erklärteKönigLudwigPhilipp,er wolleihnen
erlauben,durchFrankreihnah England, America, Aegyp-
ten 1c. zu reiſenundſogarauffranzöſiſcheKoſten, aber niht

ſh fernerin Frankreichaufzuhalten.Nun weigertenſichwie-
der diePolenund batenden großenRath derRepublikín der

Vittſchriftvom 2 December,ſienihtan LudwigPhilippaus-

zuliefern.Die Sachewar am Schluſſedes.Jahres.noh nicht
entſchieden. '

Fn England wurde am- 9 Juliuseine Motion des
Herrn Ferguſſon zu-Gunſtender Polenîm Unterhauſebe:

rathen.Er verlangte,-dieengliſcheNegierung-ſollteSchritte-

thun, dieden Polen1845 garantírteNationalunabhängigkeit
zu retten.AberLord Palmerſton antwortete:7,DerWiener

S
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in wegenPolenzu Nuf- -



land ſtehenſoll,und aus dieſemGrunde hattendieandern
MächteeínNecht,von Rußlandzu verlangen,daßdieCon-
ſtitutionníchtangetaſtetwerde.DieſeAnſichtward derruſſi
ſchenRegierungnichtverhehlt,(Hört!)Sie wurde ihrvor
derEinnahmevon Warſchau,als der Streit no< unentſchie-
den war, mitgetheilt,und wiederholtna< dem FalleWar-
ſhau’s,NußflandſahindeßdieSacheanders an, und be-

hauptete, durdie Revolutionund dieWiedereroberungPo-
lenswerde es in dieſelbeLageverſeßt,wie vor dem Vertrage
von Wien und der Ertheilungder Conſtitution,d. h.:alle:
Inſtitutionenſeyenals dur dieRevolutionvernichtetzu be-

trachten,und vom Kaiſerhängees alleinab, zu beſtimmen,
welcheRegierungsformangenommen werden ſolle,--DieAnt-
wort derengliſchenNegierungwar, daßtroßdervon derruſſi-
fenRegierungangeführtenGründe Englandauf ſeinerMeí-
nung beharrenmüſſe,dieConſtitutionPolensmüſſebleiben,
wie vor der Nevolution, und Rußland habekein Recht,ſie
aufzuheben.Oeſterreichund Preußenſhlo}enſi<indeßder
MeinungNußlandsan, währendFrankreichdieEnglandsbil:
ligte,Die brittiſheRegierungmußte nun erwägen,nicht
wozuſiedas Rechthabe,und wie weitſiegehenkönne,um
lhrerEinmiſchungKraftzu geben,ſondernwas beidem all-
gemeinenStande der Dinge in Bezug auf díe Lage Euro-
Pas und namentlichînRückſichtauf dieJutereſſenPolens
ſelbſtdíe:richtigſtePolitikEnglandsſey. So ſehrdas Haus
dievon dem ehrenwerthenund gelehrtenHerrngegebeneAus-
legungdes Vertragsbilligen,und ſo großeSympathieauh

-

. dasengliſcheVolkfurPolenhegenmag, ſo wird man doh.
beiruhiger.leidenſchaftloſerUcberlegungmír zugeben, daßes
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bei dem jeßigen Zuſtande“Europa'svon der engliſchenNe-

gierungkluggehandeltwar „ Europanichtin einenallgemei-
nen Kriegzu ſtürzen,in derHoffnung,Polenam Ende ſei-
nen Unterdrü>ernzu entreißen.‘/. DieſeAnſicht‘theilteau<
dieMajorítàt.Rußlandaber ſtelltedieVerpflichtungen, die
man ihm aufdríngenwollte,ín Abrede,und das Journalde
St. Petersbourgerklärteofficiell:„Die dem KönigreichPolen“
aus dem freíenWillen des Kaiſers ertheilte,ſehs
Monate na< der CongreßactepromulgirteCharteiſtnie
unter die Beaufſichtigung noh unter die Garan-
tie der Mächte, dieden Wiener Receßunterſchrieben, ge-

ſtelltworden ; denn ſonſtmüßteſieerſtensausdrüd>li<
ſtipulirtſeyn,und zweitensmüßte die ſo garantirteCharte
zu der Zeit,wo díe Wiener Tractäteſanctionirtwurden,
vollendet,bekanntgemachtund namentli<angeführtworden
ſeyn.“

Um irgendetwas zu thun, begabſichim Frühjahrder
berühmteGeneralD ean b in s8fîmit einerAnzahlOfficiere
nah Aegypten,und General Vem na< Portugal.Der er-

ſterekonnte möglicherweiſeunter JbrahimsFahnèngegen die

Nuſſen:fechten,er fandalſovielenAnhangunter ſeinenLands-
leuten,wurde au< von Mehemed Alígutaufgenommen,hielt
aber nichtlangeaus, da Mehemed Alí aus Artígkeit"gegen
dieRuſſenoder,wie es ín einigenBlätternhieß„aufeinèn
franzöſiſhen Wink“ aufEinmal mit ſeinemDienſteifer
unzufriedenwurde,und den noh fernerna< Alexandriabe-

ſtimmtenPolendieſenHafenzu verſchließenbefahl.'— Gene-
ral Bem fand bei ſeinenLandsleutenkeineTheilnahme,
denn dieportugieſiſcheSachewar ihnenfremd,und ſiewoll-
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ten ſichni<twiegemeineSöldner werbenlaſſen.Siejagten
daherden General aus ihremDepot zu Bourgesfort,-und
einerverwundeteihnſogardur< einenPiſtolenſhuß.Weil
diefranzöſiſcheRegierungaber denProfeſſorLelewelbeſchul-

a „digte,diePolenzu dieſerWeigerungaufgereiztzu haben,ver-
_“PbannteſieíhnaußerhalbFrankreichs.



IX.

Skandinavien.

T:

Schweden.

Im Frühjahr ſtürzteein Theilder berühmtenBergwerke
von Falün ein. Herr v, Vegeſa>, deſſenProceßſchon
im vorígenJahrgangerwähntiſt, wurde des Landes verwieſen.
In der ſ{<wediſhenArmee nahm man Verbeſſerungenvor

und ſtelltenamentli<hdiebisherigeKäuflichkeitder Officiers-
ſtellenab,

In NorwegenmußtedernichtſehrpopuläreCommandant:
__von Chriſtignía,Baron von Wedel-Farlsberg, ſeine
Stelleniederlegen,und bekam einenſanftenVerweis,weil
er gefangeneVerbrecherunmenſchlihbehandeltund eínenbis

zum Selbſtmordegetriebenhatte.
Der Storthiíngwurde am 15 Februareröffnet,und

von dem deßfallsunterm 17 Juniuszum Víceköónígvon Nor-

wegenernannten KronprinzenOscar am 27 Auguſtgeſcloſ-
ſen, Es famdarínzu:keinemwichtigenReſultate,und man

tauſchtenur we<ſelſeitigePropoſitionenaus, die von Seite

desStorthingseinegrößereNationglunabhängigkeitvon Schwe-
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‘den (einen eigenen Miniſterder auswärtigen Angelegen-
heiten,eineeigeneFlagge 2c.)und von Seitedes Königs
eineAusdehnungder Admíniſtrativgewalt(inBetreffdes ab:

ſolutenVeto, der SanctionderStorthingsbeſchlüſſewegen

Naturaliſirungvon Fremden, und der Theiílnahme von

“Staatsräthen an den Storthing- Verhandlungen)be-
zwe>ten,

Im Ganzenbemerkteman ſowohlinNorwegenalsSchwe-
den einetiefeRuhe. Nach außenbeobahteteKönigKarlJo-
hann °»ínezarteRückſichtfürNußland.Die ZeitſchriftD a-

ligtAllehanda wurdé unterdrúü>t,weileinArtikelgegen
Rußlanddarínſtand, und:balddaraufwurde dem Redacteur

derZeitſchriftAfton -Tidning eineomonatlicheGefäng-
nißſtrafeaus gleicherVeranlaſſungzuerkannt.Auch hießes,
ruſſiſchenSchiffenſeyenVermeſſungenan der ſ{wediſhen

Kúſtegeſtattetworden, obgleichunlängſtden Schwedeneine
ahnlicheGunſtvon SeiteRußlandsverweigert,worden. Am

Schluſſedes Jahresbracheine offeneMißhelligkeitzwiſchen
Schwedenund Frankreichaus. Der ſ{wediſheGeſandte,
v. Löwenhjelm,erhielteinezeitlangBefehl,nihtna< Paris
_zurü>zukehren,und der franzöſiſche,Herr v. St, Simon,

“würdevon Sto>holm abberufen.Es hieß,KönigJohann
habe*ſichbeiLudwigPhilippbeſchwert,daßderſelbeaufdem

Theaterund in CarrícaturenſeineVerbündetenund auh ihn

mißhandelnlaſſe;LudwigPhilipphabeihm aber eineganze
Kiſtemít Satyrenund Carrícaturenzugeſchi>t,aus denen ſich

Johannüberzeugenkonnte, daß díeFranzoſenihreneigenen
Könignochweitúblerbehandeltag„ als irgendeinenfremden,
Auchhießes,Johannhabeſichbeſchwertdaß LudwigPhilipp

diePropagandain-Parísdulde, und LudwigPhilipphabeſich
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dieß von einer untergeordneten Macht, wie Schweden , um: ſo
wenigerſagen“laſſenwollen„ als.er- geradeſeinenTriumph
dareinſete,diePropaganda-bekämpftund unterdrü>tund da-
durchdieDuldungder-auswärtigenMächteerkauftzu haben.
Endlichſagtedíe Revue des deux mondes: „Man fennt jeßt
díe Urſacheder Mißhelligkeiten, die zwiſchenFranfreichund
dem Königevon Schwedeneingetretenſind.Die -Polítiker,
beſondersdie,welchemit KönigKarl Johann:Umgang gehabt
haben, fonnten nichtglauben,daßdieAbneigung,dieer ſeit
einiger-Zeitgegen diefranzöſiſcheRegierunghewies, von- einer

ſo-kleinlichenUrſache, wie dieAufführung-einesVaudeville?s,
worin er-ſichbeleidigtgefunden„herrühren-ſollte.Fn Vor-
ausſehung‘eínes-etwanigenKriegesmit England:oder mit

Frankreich,oder--vielleicht,mit beidenMächtenzugleich,hat
Rußland ſichdurchſeinenTractatmit:der Türkei.ſchongegen
dieEinfahrteinerFlottein:dasſ<warzeMeer geſichert.Man

weiß-jeßt,daßeiner der Artikel-dieſes-Tractatsden Ruſſen
dieVertheidigungderDardanellenanvertraut,und díeTürken

nôthigt, dieMeerengevon Conſtantinopelden Kriegsſchiffen
allerMächtezu verſchließen,KaiſerNikolaus,der nun auf
der Seitevon Odeſſaund des ſüdlichenRußlandsruhig:war,

wollteſichin der OſtſeegleicheSicherheitverſchaffem,und,ſich
von zederBeſorgníßwegen Kronſtadtund Petersburgbefreien.
Ueber dieMeerengedes Sundes iſt-aberSchwedenMeiſter,
gleichwiedie Türkei überdie DardanellenMeiſteriſt,und
man mußte um jedenPreisdie‘eineHand aufKönigKarl
Johannlegen , währendman dieandere über Mahmud -aus-

_ſtre>te,Man verſichert, daßeinzwiſchenSchwedenund Ruß-
landunterzeichneterTractatden Bund bekräftigtund erneuert,
derzwiſchendieſenbeidenMächtenbeſtand,und-daß.eineder

e

erſten
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erſtenBedingungendieſesVertragsdieiſt, daßdiefreund-
{aftlichenVerhältniſſe,die vor und ſeitdem weſtphäliſchen
FriedenSchwedenmit Frankreichverbanden,abgebrochen
würden,“ |

:

2s

|

Dänemark.
i

Am 15 Márz feierteKönigFrederik1V das 25jährige
IubiläumſeinerRegierung.Jndeßginges mit den eingelei
tetenReformenäußerſtlangſam.DíeVerhandlungender No-
tabelnoder erfahrnenMänner bliebengeheim;dieGrund-

verfaſſungund landſtändiſcheOrganiſationfürdieHerzogthü-
mer HolſteínundSchleswigſollzwar am 2.Novbr.fertigge-

worden, aberderen Bekanntmachungauysgeſeßtworden ſepn,

bísauch diefürDänemark ſelbſtzu Stande käme. Eben ſo
ließendieGeſezeúber ein Oberappellationsgericht,übereín

Strafgeſezbu<h,über AbſchaffungderZollprivilegienin den
Herzogthümernauf ſ{<warten. Die Allg.Zeitungenthielt

folgendegutehiſtoriſcheUeberſichtüberden Gang derdäniſchen

NegierungſeitBernſtorf; „Der charakterfeſteBernſtorf,der

talentvolleSchimmelmannund der edleReventlow,unterTtüßt
von einer Menge begabterMitarbeiter,unter denen wir hier
nur den Herzogvon Auguſtenburgund diebeidenColbjórnſen
nennen wollen, ſuchtenmit Umſicht,und Beharrlichkeitdas von

CE begonneneWerk auszuführen.Eine Reiheenergi-

esR 2 ordnetealleZweigedes Landweſens, dieAufhe-

Á
1g derGemeinſchaften,dieAblôſungderZehntenund Frohn-
lenſte,dieAbſchaffungder Leibeigenſchaftund.des Sklaven-
handels,dieGerichtsverfaſſung, das Uniberſitäts-und Schul-
MenzelsTaſchenbuch,YV.Jahrg.IL, Thr. 7
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weſen;kurz,ín den beidenlegtenDecenníendes vorigenJahr-
hundertsvollbrachteeineaufgeklärteund freiſinnigeRegierung
ohnegewaltſameUmwälzung

-

im Weſentlichendas, was an-

derswo erſtdurchblutigeKämpfeoderdur< ſpäteNachahmung
erreíhtwurde, währendim Volke eine geiſtigeRegſamkeit
entſtand,und dieglücklichenHandelsconjunctureneinenReich-
thum und ein Wohllebenerzeugten,wie Dänemark ſieweder
vor no< na< der Zeitgekannt. So lächeltemit dem neuen

JahrhundertedieſemLändchen-eineZukunftvoll.Glú>k und

Größeentgegen.Judeſſentratin der wohlthätigenReform
îm JnnerneinlangerStillſtaridein, „DurchCabinetsordern
und Adjutantenkonntedernah und nach,ausſterbendeKreis

vortrefliherMänner , die, von den Umſtändenbegünſtigt,
Dänemark einenhöhernAufſhwunggegebenhatten, nichter-

ſeßtwerden,und wenn au< das rühmenswertheStaatsmi-
níſteríum,an deſſenSpißeGrafGodske Moltke trat, dem

Rüúü>ſchreitenendlichEinhaltthat, ſo war es ihm doh nicht
gegeben,wiedereinVorſchreitenan deſſenStellezu ſeßen,
und dieaufſchießendeBureaukratiemit dem Hauchedes Le-

bens zu dur<dringen,Eine ähnlicheWendung nahm es mit

Dänemarks auswärtigerPolitik,Die Krone von Schweden
ward verſcherzt, und ſpäterſogardas dur<Jahrhundertemit

Dänemark verſhmolzeneNorwegenverſchleudert,So waren

neue politiſcheScheidungsliniengezogenzwiſchendieſendrei

ſtammverwandten, durchgleicheSprache,gleicheSíttenund
gleicheGeſeße, ſo wie durchdieGegenſeitigkeitihrerErzeug-
niſſeund Bedürfniſſeſonſtſo eng verbundenenBrudervölker.

- Dânemark war iſolirt,Seine Armee hieltLuſtlagerim Hol-
ſteiniſchen,währenddiebloßgeſtellteHauptſtadtdur fremdes

Unrechtund eigeneKurzſichtigkeitîn einenAſchenhgufenper-
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wandelt wurde. Zu den Wunden, die der lange Krieg denr

Wohlſtandund der Moralitäthlug, kam zuleßtderStaats- .

. bankrott,Wenn dieöffentlichenLeiden1806 Preußen,und-
1809 SchwedenzugedoppelterEnergieerwe>ten, ſotratda-
gegeninDänemark eineArt Stilllebenein,in das dieTraum-
bilderder Vorzeitbli>ten.Als eínpolitiſch- wihtigesWahr-
zeichenmüſſenwir hierdaranerinnern,mit wel<hemUngeſtüm
das Volk ſichín dieſerZeit,mit Ochlenſchläger,Grundwig
Undallen ihrenNachahmern, den Sagen und Liederndes al-:

tenNordens zuwendete, oder um díeGegenwartzu vergeſſen,
ſichſelbſteinem Rafn hingab,- Aber das Leben-behauptetſein
Rechtſelbſtüber dieſchönſtenTräume, und. in dentAugen-
bli>,wo dieſeallmählicherbleichen, trittjenesin:verjúungter
Erſcheinunghervor.Durch die jedemVolke inne wohnende
vegetativeKraftwaren Dänemarks Wunden nah und nachver:
narbt; beidem genügſamen,anſpruchloſenCharakterdes.zur
FröhlichkeitleichtgeſtimmtenVolks verbreiteteſichziemlich:all-
gemein eínegewiſſeZufriedenheit,und wenn dieRegierung:
auchní<tKraftgenug beſaß,alleHemmungen zuüberwinden,
0 beſaßſiedoh nationaleGutmüthigkeitgenug, um jede
kränkendeVerleßungzu vermeiden, GrößereBewegung und
Núhrigkeitzeigteſichſeitden leßtendreiJahren,“Nun fol-
gen dieBemühungenLornſens,auf dem Wege derPetition.
Reformenzu bewirken,und dieEinberufungdererfahrnenMän-
ner, derenLeiſtungennoc zu erwartenſind,
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“Die S ch wel,

Alle 'geſeßgebendenRätheder Schweizerkantonewaren zu
AnfangdesJahres*4855beſchäftigt," denam 15 Décbr,1852
von ‘derTagſaßungscommiſſionverfaßtenEntwurf einer
neuen Bundesverfaſſung fürdiegeſammteEídgenoſſen-
ſchaftzu berathenund ihrenGeſandtenfürdienächſteTag-
ſaßungdéßfallsInſtructionenzu ertheilen.Die Meinungen
warenuneidli<verſchieden,Die Radicalen,die Unitarier
mißbilligten“denEnkwurf,weiler zu wenigEinheitgewährte,
dieAríſtökratenmißbilligtenihn, weiler gleichwohldiealte
Sonderüng-bédrohte,und ſelbſtdieGemäßigten,derenWerk
er war, konntennichtdarübereinigwerden, weilihrJuſte-
Milieu híermehr,dortwenigernachgebenmußte, ‘jenachdem
ſieès mít einerſtärkernoder ſ{<wächernOppoſitioninihren
Kantonen zu thun hatten,und weilüberhaupt,fobaldman
keineentſchiedeneEinheitwollte,ſabaldman (wiederEntwurf
that)das Principder Sonderungnochgroßentheilsbeibehielt,
die entgegengeſeßteſtenAnſprüche.ſ{<geltendmachten. Ein

Mann des Juſte-MilieuſchildertedieParteienzu Anfangdes
_ Februaralſo:„Die StellungderParteienin derSchweizbei
Verathungdesneuen Bundesentwurfesiſt-nunungefährdieſe:
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Die Partei der Bewegung oder díe ſogenanntenRadica:
°

len befriedigtder Entwurfniht.Der an deſſenSpitzege:
ſtellteGrundſaßder Kantonalſouverainetät mit deu

darausherfließendenFolgen,dem gleichenStimmrechteder
Kantone, der BeibehaltungderJnſtructionenoder dochdet

StandesratificationenfürallewihtigernTagſäßungsgeſchäfte,

dertheilweíſenKantonaliſirungdes MilitairweſensuU.ſ.f.,iſt
in ihrenAugen eineTodſündederſogenanntenLiberalen.Síe
wollennur vou Einem ſouverainen Shweizervolke
wiſſen; dieKantone ſindihnenuntergeordneteCorporatiouen,
ausgeſtattetmit gewiſſenWahl - und Verwaltungsrechten, ge-

wiſſermaßendurchConceſſiondesSouveraíns. Daherdas Be-

gehreneineseidgenöſſiſchenVerfaſſungsrathes,einesdem Maß-
ſtabederBevölkerungſi<näherndenNepräſentationsverhält-
niſſes,einervon den Kantonen völlígunabhängigenTag-
ſabungu, ſ.f.— Was wollendenn abereigentlidieſeLeute?
Man muß.wohlzweierleiunterſcheiden.Die Einen gebenſi<
bloßeinemdunkelnGefühlehin;dieAndern handelumit Be-
wußtſeyn,obwohlohnetiefereEinſicht,Jenen{webt in ih-
rer Geiuüthlichkeitdas Bild eineskräftigern, ehrenvollernAuf-
tretensder Schweizunter den europäiſchenStaaten vorz ſie
ſehennichtein, daß dieNeutralitätder Schweizder einzíg
gedenkbareVereinigungspunktunſererJutereſſeniſt,daßvou
dem Augenbliæan, wo wir ausdieſerpaſſivenStellungher-
austrâten, dieDifferenzder eigenenJutereſſenuns ausein-
anderríſſe,Ueberhauptwiſſenſieſelbſtnicht,was ſiewollen;
fühltman ihnenden Puls,ſoverſtummenſie,Nichtſodíe
Andern. Dieſeſindes vornehmlich,welchedieRevolutiongez-

machthaben,DieFreiheit war derAushängeſchildzeswar
abermehr um díeGleichheitzu thun, Die materiellen

E:
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Vortheile der Verwaltung ſolltendenen,welcheſiebisdahin
porzugsweiſe,beinaheausſchließlichinnehatten,entzogenund
zum GemeinguteAllergemacht, dieöffentlichenLaſtenanders
vertheiltwerden. DieſerZwe>iſtnun erreicht.Aber manche
Intereſſenſinddabeitiefverléztworden. DaherdieſteteBe-
ſorgnißeinerNeactíion,Pacta tueri,iſtnun dieAufgabe,
Die Einheitim obenbezeichnetenSinne ſcheintdazudasſicherſte
Mittet,Man brächtedadurchdierechtenMänner an dieSpigze
derSchweiz.Die Herrſchaft, diejeßtdur< dieVereinenur

theilweiſeundohnegehörigenZuſammenhangausgeúbtwird,
würde dann dur die Tagſaßungdauernd begründet,Die

“neuen Fntereſſen wären gegen jedenNü>kſchrittunwider-

ruflíchgeſichert.Mag auchdieFreiheitdarunterleiden;um
dieſeiſtesgegenwärtignichtmehr zu thun. Vielleichtgäbe
man noh GrößeresPreis,wenn der Nothfalleinträte.Níe-
manden, der dieVergangenheitkennt,kann dieſeWendung
der Dingebefremdenzes iſtdieGeſchichteallerRevolutionen.

Indeſſenwird diegroßeMehrzahlder Nadicalendennochden
“neuen Bund annehmen.Die VerwerfungkönnteinnereZer-
rüttung,vielleihtauswärtigeEinmiſchungherbeiführen; ſie
wollenaber wederdas Eine nochdas Andere. Sie tröſtenſi<
damit,daßes ſichum cinenbloßenUebergangszuſtandhandle;
pielleíchtſchonnah ſe<s, längſtensnah zwölfJahrenhoffen
fiedem ZielihrerWünſcheum ein Vedeutendesnäherzu kom-

men. Nur dieentſchiedenſtenund conſequenteſtenunter ihnen,
wie Troxler, beharrenaufder Verwerfung.So dieNadíca-
len, _JhuengegenüberſtehtdiePartcides Widerſtandes,
die ſogenanntenAriſtokraten. Auchbeiihnenkann man

zweiSchattirungenunterſcheiden,Die Einen träumen immer

n0< von einerRückkehrzur frähernOrdnungderDinge,ſey
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es dur< Reaction, dur auswärtige Dazwiſchenkunftoder,Gott
weiß,aufwelchemWege. DieſeParteiſiehtmit dem Bunde
von 4845 eineHauptſtüßeihrerHoffnungenuntergehen.Die
beinaheunbeſhränktéSouverainetät,diederſelbeden Kanto-

uen zuſicherte,ſeßtediejenigenaus ihnen,diederUmſchwung
derDingeno< nit ergriffen,in den Stand,einebeharrliche
Oppoſitiongegendienéue Ordnungzu-bilden;im nenenBunde
wird dießwenigerder Fallſeyn,"und ſo‘wirdes auchder Reac-

: tionan einem Stüäßpünktefehlen.Die Andern wollenkeine
Reaction,und ‘wünſchenaufrichtigeinenbeſſernBund. Aber
{was díeRadicalenhoffen,das für<htenſie:der neue Bund
ſeyeinbloßerUebergangzurEinheit; er enthalteeineſoſtarke
VeimiſchungcentralerElemente,daßdieſein Kurzem dasFö-
derativprincipüberwältigendürften.Beſondersfürchten„ſie
den permanenten Bundesrath. Mit den Erſternvereinigt,
werden ſieeíneſtarkeOppoſitiongegen den Entwurfbilden,
Undvorzüglichdie ſ<hwacheSeitedeſſelben,den financiellen
Theil,zu benußenſuchen,um dieGrundlagendesEntwurfes
zu beſeitigen.ZwiſchendieſenbeidenHauptparteienſtehtdie
dritte,dieParteides Fortſchrittes,oder dieſogenannten
Liberalen,verbundenmit,der richtigenMitte oder den

fogenanñtenDoctrínairs. Junden einenKantonen haben
jene,în den andern dieſedas Uebergewicht.Sie wolleneinen
Bund aufdieGrundlagedesEntwurfes, mit mehr oder weni:
ger Abänderungen.Weit entfernt,an dieUnveränderlichkeit
irgendeinermenſchlichenEinrichtungzu glauben, gedenkenſie
docheinenZuſtandeinzuführen,deſſenGrundlagennichtſo
leichtwiederangetaſtetwerden ſollten.Auf feſtenGrund,
nichtauf Flugſandwollenſiebauen. Sie wiſſenwohl, daß
durchAufhebungder SouverainetätderKantone,dur Ver:
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wiſchung-ihrerEigenthümlichkeiten,dieSchweizſelbſt:de-na-

tionaliſirtwürde. Wollte man uns ſchlechterdings.verbie:

ten,Urner,Graubündtner,Genfer,Waadtländer,Teſſiner
¿u ſeyn,würden wir deſtoeherSchweizeroderHelvetier? Ge-

wißnicht„ eherno<hDeutſche,Franzoſen,Ftaliener,“Dießiſt
einegroßeWahrheit,diedem.Verfaſſeraber nur gleichſam
widerWillenentſhlüpft,,denner fügthinzu4„Nachund nach
werden.ſichfreilich.au< dieſeſo ſcharfausgeprägtenEigen-
thümlichkeitenabſchleifen1c.“ Nein , niemalswird derdeut-

ſhe, franzöſiſcheund italieniſcheSchweizerzu EinerNation

zuſammenſchmelzen, und ganz vergeblichiſtdieBemúhung,
diepolitiſcheEinheitín -einevolksthúmliheumwandeln zu
wollen, Díe Schweiziſtdurchden Zerfalldes deutſchenReichs
unabhängiggeworden;dieſeUnabhängigkeitiſtbeidem Con=

flictdereuropäiſchenPolitikfürſieheilſamgeweſenund durc
großeHeldenkämpfegeheiligtworden; dieſeKämpfeund die

geographiſcheLagehabenneben derUnabhängigkeitauh immer

mehr das Bedürfnißder politiſchenEinheitgeltendgemacht;
aber nah dem JohannesMüllerſchenRecept, aus dreigrund-
verſchiedenenVölkern ein-viertesneues zu machen, iſteíne
reineUnmöglichkeit.Der deutſcheSchweizerbleibtewigcin
Deutſcher,wenn auchdur< eín eígenthümliches-polítiſches
BVedürfnißmit andern nichtdeutſchenStämmen zu einem be-

ſondernStaate verbunden;und ſo auchder franzöſiſche, #&
der italicníſcheSchweizer.

Der aríſtokratiſheSarner Bund (Schwyz,Uri,Un=
terwalden, Baſelund Neufchatel)eröffneteeíneabgeſonderte
Conferenzzu Schwyz, den 50 Januar, um ſi<über

energiſcheMaßregelngegen jedeVeränderungderſeit4845 be=

ſtehenden{<weizeriſhenBundesverfaſſungzu berathſchlagen..
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¿Das Volk von-Uri iſtvon-derGeiſtlichkeit-ſobearbeitetwor-
den,daß an der den 5 d.M. gehaltenenLandsgemeindedie-

Gemäßigtern, deren.es unter den Angeſehenſtenmehreregibt,
es gar nichtwagen durften,ſichzu äußern, aus Beſorgnißvon
dergereiztenMenge mißhandeltzu werden. „So wahr ih ein
freierUrner bin,“riefder LandsfäctelmeiſterSchmid aus-
»Wwill-iheheraufdieſemSteineſterben,als“daßih meine
Hand mitdieſemBundedes Flucheshefle>e!‘“undalsdíeFrage
insMehrgeſeßtwurde : „obman am jeßigenBunde feſthalten,
vom neuen Bunde in alleZukunftnichtswiſſenwolle,“erho-
benſichdie 2000 Händewie Eine Hand. So überallin den
dreiLändern.Zu

-

Baſel.und Neuenburghingegengilt“der
Widerſtandnichtſofaſtdem Bunde ſelbſt,als derjenigenPar=
ici,von der man annimmt,daßſiedurcdenſelbenzur Herr-
ſchaftgelangenwerde, AlleingeradedieſeAbſonderungiſtdas
Mittel,îhrden Weg zur Herrſchaftzu bahnenzbliebenalle
22 Stände vereinigt,ſo erreichtedieParteiihrenZwe>nicht.
Die Extreme arbeiteneinanderſtetsín dieHand. Zug, Ap-
penzell, Teſſinund Walliserſcheinenzwar aufder Tagſaßzung,
wollenaberan der Berathungúber den Bundesentwurfkeinen
Theilnehmen. JmdreifachenLandrathe-von Zug wurdedieß
mit eineran EinmuthgränzendenMehrheitbeſchloſſen; im

Landrathevon Wallis mit 32 gegen 24 Stimmen. Gerade ſo
vielbetragendieStimmen des Biſchofsund derſiebenober
Zehnten,gegenüberdenen der ſe<8 untern Zehnten,Dem
Bundesentwurfim GanzengünſtigſindZürich,Bern , Luzern,
Schaffhauſen, Freiburg,Solothurn,St. Gallen,Aargau,
Waadt , Genf, Glarus und Graubündten.“ Aber auchdieſe
geucigtenKantoneverlangtenſehrverſchiedeneModificationen



= DUE

des Entwurfes , und machten dieſelbenzum Theilzuunerläß:
ÚchenBedingungender Annahme.

Am 141März trat dieTagſaßung ín Zürichaußeror-
dentlicherWeiſezuſammen, um den Bundesentwurfzu be-

rathen. Die fünfSarner Verbündeten bliebenaus, und

Wallis ſchi>teſeinenGeſandtenweder nah Schwyz, no<
nachZürich.Die Sarner aber proteſtirtenin einerZuſchrift
“an dieTagſaßungförmlichgegen jedeBundesänderungals
gegen einen Eidbru<hund Verleßungder 1815 beſ<hwornen
Verfaſſung,wobei ſtealleihreBeſhwerdengegen die der lí-
beralenParteibereitsvon der TagſaßunggemachtenConceſ-
ſionenwiederholten.Man antwortete dieſenAbgeneigten
dur<heineEinladung,dieTagſaßungzu beſuchen, der ſie
aber keíneFolgeleiſteten.Hierauferöffnetendieanweſenden
GeſandtenihreJuſtructionen,und es zeigteſh bald, daß
beiſoganz verſhiedenenAnſichtenſhwerli<heinUebereinkom-
men werde können getroffenwerdén. TroßallesHaſſesgegen
diealteAriſtokratieund gegen den Sarner Bund, tratdoch
auchín den liberalerenKantonen dieLiebezur altenBequem-
lichkeitin weithöheremGrade hervor,als man erwartet

hatte;endlih“wollteau< der am meiſtenaufEinheîtdrín-
gendeKanton ſeineSouverainetätnichteheraufopfern, bevor

er wußte,um welhenPreis. So eröffnetez. B. der Ge-

fandtevon Freiburg:„Wenn ſeinStand zu einerReviſions-
arbeit,- welheder GeſammtheitgrößereKraftverleihe,mít-
zuwirkenbereitſey, ſowerde er doh nur ſoweitdazuHand
bieten, als ſolchesnihtaufUnkoſtender Souverainetätund

Unabhängigkeitder Kantone geſchehe.Den Bundesbehörden
wolleFreiburgnur ſovielGewalt einräumen,als diegemein-
ſameWohlfahrterheiſche, nihtabereinſolchesMaß von pe-
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euniârenund militairiſchenKräftenin ihreHand legen,daf
dadur<die Selbſtſtändigkeitder Kantone gefährdetwerden
könnte,Dieß ſeydieGeſinnung,wie des großenRaths, ſo
auchdesganzenfreiburgíſchenVolkes. Es gebein derSchweiz,
man könnees ſichnichtverhehlen,einePartei,welcheaufden
TrümmerndesFöderativſyſtemseineEinheitsregierungerrich-
tenmöchte,Die ſeitzweiTageneingegangenenBittſchriften
ſeyenhiefürein ſprehenderBeweis. Aber weder heutenoch
jemalswerde Freiburgzu ſolchenHand bieten. Weiterder -

Geſandtevon Schafbguſen; „Nur überfünfArtikeldes Ent-
wurfeshabeſeinStand Bemerkungenzu machen„ die größten-
theilsnur mehr Deutlichkeitbezwe>en,Dabei hegeer aber
diebeſtimmteErwartung,daßdieúbrigenStände gleicheGe-
neigtheitzeigen,ſichan den Entwurfanzuſchließen,Wo nicht,
ſobehalteſichSchaffhauſenabermaligePrúfungund ſeinevolle

-

Eonvenienzvor,“ Der Geſandtevon Graubündten: „Das
HirtenvolkſeinesKantons,zufriedenmit dem Veſtehenden,
empfindedas BedúrfnißeinerBundesreviſionniht;nur aus

Deferenzgegen dieMitſtändehabeGraubündten dem Revi-

ſionsbeſchluſſebeiaepflichtet.Auch an der weiternBerathung
verde es Theilneymen , jedo<ín der beſtimmtenErwartung,
daßderdermaligeBund ſolangeals în Kraftbeſtehendbe-
frahtetwerde, als nichtſämmtliche22 Stände dem neuen

Bundebeigetretenſeyen,Bis dieſesZielerreichtworden,be-
halteſichGraubündtenvor, ſeineJuſtructionenzu mindern

undzu mehren,“ Der Geſandtevon Waadt: „Sein Stand
pflihteden Grundprincipiendes Entwurfesbei,ſteheaber
auchín der beſtimmtenAnſicht, daß,ſolangeder neue Bund
nichtvon allenKantonenangenommen worden,der beſtehende
Bundín allenTheilentreuund gewiſſenhaftzu handhabenſey.“
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Die Arbeíten der Tagſaßungwurden durchdieam 9 April
erfolgteAnkunft einigerhundertflüchtigenPolen aus

Fraukreichgeſtört,da dieſelbengroßesAufſehenmachten,und
ni<tnur ihreVerpflegung, ſondernauh die diplomatiſchen
ProteſtationengegenihrenAufenthaltîn der Schweizvielzu
thun gaben.Man ſeheunter dem CapitelPolendas Nähere.

Am 11 Aprilbrachein fleínerAufſtandin Wallis aus.

Die Liberalen,die ſi<dortverſammelten,um überdieMit-
telzu berathen, wieihrKanton ſichder Tagſazunganſchließen
fônne,wurden von der dur< MöncheaufgeregtenGegenpar-
teiüberfallenund mißhandelt.Die leßtereParteibeabſichtigte
ſogarcineTrennüngvon der Eidgenoſſenſchaft; aber Frauk-
reí, welchesbeſorgte,daßalsdann diewichtigeSimplonſtraße
ganz unter öſterreichiſcheObhut kommen würde, proteſtirte
dagegen.
Am 29 Aprilwurde die neue Univerſität Zürich

eröffnet,Síe ſollteeíneſchweizeriſcheCentralanſtaltſeyn,und
dieEinheitindirectfördernhelfen;aber ihrHoroſkopſtand
nihtgünſtíg,Der deutſcheBund unterſagteallenſeinenUn-
terthanenden Beſuchdieſerneuen Univerſität,und belegteſie
mit dem polítíſchenJnterdíct.Jn der Schwcizrívaliſirtenicht
nur Baſelals ltereUniverſitätmít Zürich,ſondernauh Vern

machteZüríchdenVorrang ſtreitigund dachteaufeineeígene
Univerſität.Endlichbildeteſichin ZürichſelbſteineOppo-
ſitiongegendieUniverſität,ſoferndiegeſtürzteAriſtokratie
den Seebauernbegreiflihzu machenbemühtwar , daßſiedie
großenKoſtender Univerſitätbeſtreitenmüßten, ohne einen

Vortheildavonzu haben,Die Einrichtungdieſerneuen Uní-

= verſitätkann man als eíneProbedesſ{<weizeriſchenGemein:

geiſtes betrachten,aberer hatdíeProbenichtbeſtanden.
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Die Tagſaßung arbeiteteinzwiſhènan der Néeviſion
_

des Bundesentwurfsfort, und ſuchtealleMeinungenmög-
liſtín einerrichtigenMitte zu vereinigen.Die wichtigſten
Beſtimmungen,worinder neue Entwurfvon dem frühern
abweicht, ſindfolgende,Jn Art, 6 wird fürKantonalver-
faſſungenals Bedingungder zu ertheilendenGewährleiſtung
des Bundes aufgeſtellt:„daß ſiedem Grundſaßeder Gleich:
heitvor dem Geſeßehuldigen,und dieAusúbungder politi:
ſchenRechtena repräſentativenoderdemokratiſchenFormen
ſichern, ſo daßeinerſeitsdieUnterthanenverhältniſſejederArt
zwiſcheneinzelnenTheilendes Kantons unterſagt,andrerſeits
alleStaatsbúrger, welchediedur<das Geſeßvorgeſchriebenen
Bedingungenerfüllen, diepolitiſchenNechteauszuübenbefugt E

feyen,und dieſeAusúbungnie zu einerunabäuderlichenOrts-

berechtigungoderzu einemVorrechteder Geburt von Perſonen
oderFamilienwerden könne.“ Ueber dieArt, wie dieTag-
ſaßungdieihrúbertragenenGeſchäfte,gegenüberdenKantonen,
behandelt,wirdFolgendesfeſtgeſeßt:„Die Geſchäfteder Tag-

ſaßungzerfallenin BezugaufdieBerathungund Abſtimmung
in dreiAbtheilungen:a) díe erſteAbtheilungbegreiftſolche
Geſchäfte,fürwelchedie Kantone Jnſtructionenertheilenz
b) diezweiteAbtheilungdiejenigen,welcheohneJuſtructionen
berathenwerden , und worüberdieTagſaßungvon ſichaus er-

ledigendeBeſchlüſſefaßt;e) diedritteAbtheilungſolche,wor-
Über zwar ohneJuſtructionenberathen,aber bloßmit Vor-
behaltder Genehmigungder Kantone verfügtwird. Jn die

erſteAbtheilunggehören: a) Bündniſſeund Staatsverträge
mit dem Auslande; b)Kriegserklärungenund Friedenschlúü}ſe;
c)AnerkennungauswärtígerStaaten und Negierungen; d)Auf-
ſtellungdes Bundesheeresoder einesTheílsdeſſelben,und



alle zur Sicherung der Unabhängigkeit und Neutralität der

EidgenoſſenſchafterforderlichenMaßnahmen; e) bewaffnetes

EinſchreitenohneBegehrendesbetreffendenKantons, wenn

nichtder im Art. 82, a. vorgeſeheneFall(nâmli<Veranſtal-
tung-eines Truppenaufgebotesdur<hden Bundesrath)einge-
treteniſt;O)Nachlaßvon Jnterventionskoſten,wo einſolcher
zuläſſigiſt;e) Entſcheidvon Competenzſtreitigkeiten,ſowohl
zwiſchenden verſchiedenenBundesbehörden,alszwiſcheneín-
zelnenBundesbehördenund Kantonen ; h) Auslegungeinzel-
ner Artíkelder Bundesurkundezi)Beſtimmungund Reviſion
derMannſchafts- und Geldcontingente; k) ReviſionderBun-
desurkundez1)ErrichtungoderAufhebungbleibenderBundes-
beamtungenim Junern; m) AllfälligeErhöhungderſhweize-
ríſhenGränzgebühren; n) Entſcheidvon BeſchwerdenúberVer-

änderunggewährleiſteterVerfaſſungenaufanderm alsaufdem

geſeßlichenWege. Zur zweitenAbtheilungwerden gerechnet:

a) dieín AnwendungbeſtehenderBundesgeſeßeerforderlihen
ſpeciellenVerfügungen,welchedur jeneGeſeßederTagſaßung
ausdrü>li<vorbehaltenſind;b) Aufſtellungdes-Bundeshee-
res oder einesTheílsdeſſelbenund allezur Sicherungder
Unabhängigkeitund Neutralitätder Eidgenoſſenſchafterforder-
lichenMaßnahmen,wenn ím FalleplößlicherGefahrvon außen
dieDrínglichkeitvon SeitederTagſaßungerklärtworden iſt;
e)Ueberweiſungan das Bundesgerich{von Streitigkeitenzwi-
ſchendem Bundesrathund einem Kanton; 4d)eidgenöſſiſches
EinſchreitenaufBegehrendes betreffendenKantons,ſo wíe
alleMaßnahmen, diealsFolgecinesohnecin ſolchesBegeh-
ren durchdieTagſaßungbeſchloſſenenEinſchreitensnothwendig
werdenkönntenze)GutheißungderVerträge,welchedieKan-
tone unter ſichoder mit dem Auslandeabgeſchloſſenhabenz



f) Veſtimmungdesjährlichen

-

Budgetszindaſſelbedürfennur
ſol<heAusgabenaufgenommenwerden, welcheſichentwederauf
BundesgeſeßeoderbeſondereBeſchlüſſederTagſaßunggründen-
8)Unterſuchungund PaſſationderBundesrehnungenund alle

damit.verbundenenVerfügungen; bh)BeſtimmungderGehalte
allernihtdur díeBundesurkunde oder dur<hBundesgeſeße
aUfgeſtellten-Beamtenund Bedienſteten;i)alle-Wahlen,die
derTagſabungzuſtehen;k)Shlußnahmen, um Bundesbeamte
inAnklageſtandzu:verſeßen; 1)AusúbungdesBegnadigungs-
rechtsîn den dur< díeBundesurkunde vorgeſehenenFällen+
m) Behandlungder an dieTagſaßunggerichtetenBittſchriften,
nachAnleitungeineshierfürfeſtzuſeßendenReglements.Jn
díedritteAbtheilunggehören:a)GewährleiſtungderKantons-

verfaſſungenzb) diezu Ausführungder Bundesurkundeer-

forderlichenBundesgeſeße,ihreAuslegung,Abänderungund
Aufhebungze)Errichtungund AufhebungdiplomatiſcherAgent-
ſchaftenim Auslandez;4d)BewilligungaußerordentlicherCre-

dite;e)BeſtimmungderGehalteallerdurchdieBundesurkunde
oderdur<BundesgeſeßeaufgeſtelltenBeamten z H alleübrigen
weder in der erſtennoh in derzweitenAbtheilungbegriffenen
Geſchäfte,Fúr Bündniſſeund Staatsverträgepolitiſchen
Inhaltsmit dem Auslande,fürKriegserklärungenund Frie-
densſhlüſſe,endlichfürAuslegungeinzelnerArtikelder Bun-
desurkundewird cineMehrheitvon zweiDrittelnder Kan-
tonsſtimmenerfordert,Für dieAnbahnungder Geſchäfteín
derTagſabungüben nur dieKantone und derBundesrathdas

Vorſchlagsrechtaus, Den Bundesrathbetreffend,ſindfolgende
Beſtimmungenbemerkenswerth; „Die Amtsdauer des Land-
ammanns und der Bundesrätheiſtauf vierJahre, deren
Amtsantrittaufden 4 Weinmonat angeſezt,NachErfüllung
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einer vollen Amtsdauer iſtderabtretendeLandammann in die-

ſerEigenſchaftfürdienä<hſtenvierJahrenihtwiederwählbar.
Die Bundesrâthewerden jezu zweiJahrenzur Hälfteer-
neuert, FürdieerſteErneuerungswahltretendiezweizuleßt
ernannten aus. DiíeaustretendenBundesrätheſindſtetswie-
der wählbar.Die Geſchäftedes Bundesräthszerfallenin vier

Departemente: diejenigendes Aeußern,des Junern, des Mí-
lítairsund der Finanzen.DieſeEintheilunghateinzigzum
Zwe>,die Prüfungund AusfertigungderGeſchäftezu erleich:
tern. Der jeweiligeEntſcheidgehtvon dem Bundesratheals

Behördeaus. BleibendeeidgenöſſiſcheCommiſſionen(mitAus:
nahme derLínthpolizeicommiſſion, diejedohunmittelbardem

Bundesratheuntergeordnetiſt)hôrenauf; indeſſeniſtder
Bundesrathbefugt,fúreinzelneFälleSachkundigebeizuziehen.
Die Mitgliederdes Bundesrathsdürfenvom Auslandeweder

PenſionenoderGehalte,no< Títel,GeſchenkeoderOrden an-

nehmen. Sínd ſiebereitsim Beſißevon Penſionen,Titeln
oder Orden’,ſohabenſiefükihreAmtsdauer aufden Genuß
der Penſionenund aufdas Tragen “derTitelund Orden zu

verzichten.Die frühereBeſtimmung, nachwelcherbeiStrei:

tigkeitenunter den Kantonen der bundesgerichtlihenBehand-
lungeínVermittlungsverſuchvorangehenſollte,iſtweggefallen.
‘Der Artikelüber die Strafcompetenzdes Bundesgerichtslau-

tet; „Das Bundesgerichturtheiltals Criminalgericht: a) în

Fällen,wo dieTagſaßungMitgliederdes Bundesrathsoder
andere eidgenöſſiſcheBeamte in Anklageſtandverſeßt;b) über

Fällevon Hochverrathgegen dieEidgenoſſenſchaft, von Aufruhr
und Gewaltthatgegen dieBundesbehörden; e)überVerbrechen
gegen das Völkerrecht;d) überVerbrechenvon Militairperſo-
nen im Fallevon AufſtellungeidgenöſſiſcherTruppen, inſofern

als
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als die Beurtheilung

“

ſolcherVerbrechendur< das künftige
Strafgeſezbuchfürdas Bundesheerdem Bundesgerichteaus-

drüglichwird übertragenworden ſeyn;e) überpolitiſcheVer-
*

brechen,dieUrſacheoderFolgederjenigenUnruhenſind,dur<
welchedas eidgenöſſiſcheEinſchreitenveranlaßtworden iſt, in-
ſofernnámlichdie jenerVerbrechenbeklagtenJudividuendíe
Ueberweiſungan das Bundesgerichtverlangen.JundieſemFalle
wird das GerichtdieStrafgeſeßedes Kantons anwenden , wo

dieVerbrechenverübtwordenſind.Der Tagſaßungſtehtdas
Rechtzu’,hinſichtlichallerjenerVerbrechencineAmneſtieNa-
mens der“Eidgenoſſenſchaftauszuſprehen.Jſt‘indeſſendie
Amneſtieeidgenöſſiſcherſeitsnichterfolgt,ſohabendieBehör-den desKantons,wo dieVerbrechenverübtworden ſind,den-
nochund unter allenUmſtändendas Recht, zu Gunſtender
Urheberder erwähntenVerbrecheneineAmneſtiezu erlaſſen,
Und diejenigenunter ihnenzu begnadigen,welchevom Bun-
desgerichteverurtheiltworden ſind.“Das mündlicheund öf-
fentlicheVerfahrenund das NechtfreierVertheidigungvor dem

Bundesgerichteſindgewährleiſtet.— Die Ausgleichungder
materiellenJutereſſenbot aberno< weitgrößereSchwierigkei-
ten dar,als dieder politiſchenRechte,und man ſtrittbeſon-
dersüber das Poſtweſen,die Zölle2c. Jm Juníuswurde
endlichder neue Entwurffertig,und cineAnzahlKantone
beeilteſich,ihnanzuerkennen, ſoZürich, Vern, Solothurn,
St. Gallen,Thurgau,Freiburg,Graubündten, Baſel- Land-
ſchaft;Aarau ‘und Glarus dagegenwollten erſtdieEntſchei-
dung der übrigen‘Kantone abwarten, Waadt verlangteeine
nochmaligeBerathungund ModificationdesEntwurfs,Luzern
verwarfihnganz, und ſo fehlte die gehörige Stim-
menzahl, das ganzeNeviſionswerkgeriethinsStocken,Jn__

MenzelsTaſchenbuch,Y. Jahrg,T1, Thl, 8 SL
E
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Luzern wurde das Volk dur díe Pfaffen gegen jede Neuerung
entflammt, weil zufällig, na<hdem man das Herumtragen eí-

ner gepußten Maria am Frohnleichnamstagezum: erſtenmale
unterlaſſenhatte,eineFeuersbrunſtausgebrochenwar , worin

die MöncheeíneſichtbareStrafedes Himmelszu ſehenvor-
gaben.

Unter dieſenUmſtändentrat am 4:Juliusdie orden tz

licheTagſaßung zuſammen.GraubrindtenmachtedenVor-

ſ<hlagzu einerVermittlungs8conferenz, um den Sar-
ner Bund mít der Tagſaßungauszuſöhnen,aberſiekam niht
zu Stande,da díeParteienzu {rof gegen einanderſtanden.
Im Gegentheilſannder Sarner Bund, kühngemachtdur
Reaction im übrigenEuropa und dur< dieJndifferenzdes

Volks und Entzweiungder ſchweizeriſchenLiberalen,wodur<
das Reviſionswerkvereiteltwurde, aufeinenStaatsſtreich.
„EinegewiſſeTheilnahmloſigkeit‘desVolkesbeipolitiſchenFra-
gen ſchienzu“dem Gläubenzu berechtigen, als ſeyjeneBe-

geiſternng„mit welchervor dreiJahrendieSißederAriſto-
kratieumgeſtürztwurden, einausgeſchlafenerRauſch,Jnzwi-
ſchenſtelltendie UltrablätterdieſeTheilnahmloſigkeitgrößer
dar, as ſiewirklihwar , und dieZögerungenund Schwächen
der Tagſaßungtrugenvieldazubei,dieNation im Zuſtande
einertotalenErſchlaffungerſcheinenzu laſſen.Unter dieſen

Umſtändenwu<hs der Muth der NReactionsparteivon Tag zu

Tag. Jmwer kühnerwurden díeAufforderungendes Wald:

ſtätterBoten und der BaſelerZeitungzum Umſturzeder ge-

genwärtígenOrdnung der Dingez; diekatholiſchenGeiſtlichen
predigtenvon der Kanzelherabden Aufſtandund fanatiſirten
das Volk, DieVerwerfungder neuen Bundesacteim Kanton

Luzernkam hinzu,Jet ſchienderMoment gekommen,um
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mit ſichermErfolgeeinenSchlagzu wagen, Die SarnerCon-
ferenzentwarfden Plan. Plöóslichhra<heinHeerhaufeaus
dem altenLande Schwyz, dem Sißeder Conferenz,hervor,
Und beſeßtefeindli<hden Fle>enKüßnacht;zu gleicherZeit
überzog:dieStadt BaſeldieLandſchaftmit 1500 Mann, Von

Schwyzaus ſolltederAufruhrüberdieKantone Luzern, Aar-

gau und Bern, von Baſelaus überSolothurnund ebenfalls
Aargauund Bern verbreitetwerden, AlleinalsdíeKunde
pon dem erſtenSchrittederNeactionsparteierſcholl,da war es,
alswenneín elektriſcherSchlagdasſchweizeriſcheVolkträfe,Eine

_wahrhafteBegeiſterungſprachſih-aus, Ueberallbildetenſi<
Freiſchaaren,Die ſonſtfurchtſameTagſazungerhieltbeidem

unerwartetenAufſchwungedes Volks-ebenfallsMuth und er-

ließeinigeenergiſcheDecrete,“/
Ein ausführlicherBerichtſagt; „Nun wähntedieConfe-

ferenzinSchwyz,derZeitpunktſeygekommen,eineallgemeine
Reactioncinzuleiten,dur<Untergrabungder neuen Verfaſſun-
gen, von denen man glaubte,daßſienihtim Volke wurzel:

ten, dem Jn- und Auslande zuzeigen,daßdieSarner Con-
ferenzdiewahreEidgenoſſenſchaftdarſtelle,und daßdieTag-
ſaßungín Züricheineunre<tmäßige,einebundeswidrigeVer-

ſammlungſey,als welcheſiedieSarner Conferenzſtändeoffi"
ciellmehr denn Eínmal erklärthatten.— “Nur mußteman

einenAnlaßhaben, aufzutreten.Wenn man den Kriegwill,
findetſichder Vorwand leiht.Jundem getrenntenBezirke
Küßnacht,im äußernLande Schwyz„ befreitenetwa 60-Anhän-
ger des altenLandes eínenín Unterſuchunggefänglichverhafz
tetenBürger,Die Anhängerdes äußerenoder neuen Landes

wolltenes verhúten,und es erfolgteeinegewöhnlicheRaufe-
rel, Nun ſtandbereitsObriſtAbyberg,MitgliedderRegie
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xung des alten Landes, Mitglied der Sarner Conferenz, an

Der Gräânzedes Bezirks Küßnachtmit 600 wohlarmirten Leu-

ten und zwei Kanonen, begleitet von bekannten Anhängern,
einſteinflußreichenMännern aus andernKantonen , und über-

zog den’Fle>enKüßnachtwiderallesNet und gegen diefor-
mellſteVerwahrungdes SchultheißenAwmrhyn,der von der

Megierungvon Luzerneilígſtdahínbeordertwar, gegen den

Einmarſchim Namen der Eidgenoſſenſchaftzu proteſtiren.Mit

Hohn erwiderteObriſtAbyberg,er anerkennedíeTagſaßung
niht,beſchimpftedenLuzerniſchenAbgeordnetenperſönlich,über-

ließKüßnachteinerArt von Plúnderung,und ließmehrere
Beamtete,unter ihnenden BezirkslandammannStuker, ge-

fänglihnah Schwyzwegführen,ungeachteter dieZuſicherung
ertheilthatte,dieSicherheitderPerſonenund desEizgenthums
zu ſhüßen,Dieſesgeſchaham 50 und 51 Julius,Am 1 Au-

guſtbeſchloßdieTagſaßzung, dieſengewaltſamenLandfriedens-
bruchzu ſtrafen;ſieſtellteſogleichim Gefühle,daßda weit

ausſehenderePlanevorhandenwaren , eîneimponirendeArmee

von etwa 17,000 Mann auf, Wir ſagenim Gefühle,daßder
Einfallin KüßnachtweitausſehendePlaneverrathe,weildíe-
ſerfeindlicheUeberfallgeradeam Vorabenÿ einer auf den

5 AuguſtnachZürichzuſammenberufenenbeſondernConferenz,
zu Beilegungder Anſtändevon Sc wyz und Baſel,geſchah.
Auch ObríſtAbybergrühmte ſichweit ausſehenderProjecte,
und prahltebereitsvon Zuzügenaus Uri und Unterwalden.
Die Regierungvon LuzernbeſorgteeinenUeberfall,Und war

füreineAbtheilungder eidgenöſſiſchenKriegsgeldervon mehr
als einerMillionFrankenund fúrdieStaatscaſſe,dieeben-

fallseinehalbeMillionbaaresGeld enthielt, beſorgt;ſiebot

fogleïíchbeideBundescontingente,5400 Mann, auf.Dieſen
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zuvorſtelltenſichno< 500 Freiwilligezum Schußegegencinen.
Ueberfallvon KüßnachtherderRegierungzu Dienſten.Ju--
deſſenrücktendie eídgenöſſiſhenTruppenvor. Abybergſale
ſeínePlanevereitelt,und zogſichzurü>am gleichenTage,als
inBaſelfrühMorgens um 4 Uhr derAusfallmit 1500Mann:
und 14 Kanonen auf dieLandſchaftgeſchah.DéíeſerAusfall.
hatteſhou am Tagevorher, am 2 Auguſt,ſtattfindenſollen.
das NichtbemerkeneinesbrennendenSignals,welchesBaſelſche
Officiereim ReigoldswylerThaleanzündenließen,verzögerte
die Sache. DieſesbrennendeSígnalwurde hingegenaufder
Landſchaftwohl.bemerkt, und war ihreNettung;denn nun

rüſteteau ſieſi<zur Vertheidigunggegen einenUeberfallk.
Der Ausfallbegannalſoam zten Morgens,und endetemit-

einervollſtändigenNiederlageder Stadt BaſelſchenTruppen.
diezwar muthiggekämpft, aber der Begeiſterungund Wutlp
der Landſchafthattenweihenmüſſen.Ueber 100 Todte unt-

200 Verwundete zähltedieStadt BaſelaufihrerSeite,wäh=
rend díeLandſchaftnichtmehr als 7 Todte und einigeVer=
wundetehatte.Vergebensſuchtennun díegeſchlagenenStädter

ihreBeſiegungdem Umſtandezuzuſchreiben,daßPolendie

Landſchafterangeführt,daßPolenihreArtilleriebedient,daß
Polen in Maſſe mítgefochtenhätten.Wir können auf das

beſtimmteſteverſichern,daß keine Polendie Artillerieder

Landſchaftbedient,daßkeine PolenihreTruppenangeführt,
und keínePolen in Maſſe mitgekämpfthaben.Es iſtdieſe
zuverläſſigunwahrund Verleumdung.Baſel- Landſchafthat:
den Siegalleinerrungen.BloßſiebenPolen,welchedieLand=
ſchaftſeitlangemernährt,habenals gemeineSoldaten im

Landſturmemitgekämpft.Von Anführungdur Polen iſt
keineNede, DieſeVerleumdungmuß öffentlichwiderlegtwex=
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den, damit die Wahrheit rein und ungetrübt erſcheine.Die
Behördenvon Stadt Baſel,ohnevorherSchußbeider Eid-
genoſſenſchaftnahzuſuchen,ohnenur dem VororteeineAnzeige
zu machen,überfallenden Kanton Baſel-Landſchaftplöulichmit
4500 Mann und 14 Kanonen,undbeginnenden Kampf mit

AnzündungdesDorfsPrattelendur ihrebeſoldeteStandes-

compagnie,welchemit Vehkränzenund Sc{wefelholzwohlver-
ſehenmordbrenneriſ<verfuhr.Pratteleniſtnihtdur< Gra-

naten, ſondernmít an StangenemporgehobenenPehkränzen
angezündetworden. Somit hatStadt Baſelden Landfrieden
gebrochen.Daß nichtdieLandſchaftden Stadttheilüberfiel,
beweiſtſhon der Umſtand,daß von den vielenTodtenauh
feinEinzigerauf dem Gebiete von BaſelStadt gefalleniſt.
In der Nähe von Prattelenund Lieſtalhatſi<das Gefecht
entſponnenund beider Bírs-Brückehat es geendet.Ueber
dieſehineinhabendieLandſchafterden fliehendenFeindnicht
einmal verfolgt.

Die în der SchweizlebendenPolenbeſtätigtendurcheine

vffentlicheErklärung,daßnur ihrer7 an dem Kampfe Theil
gehabthätten.DagegenbeſchuldigtendieBaſelerStädterdas
Landvolk, daßes ſiedurchſeinekleínenAngriffegereizthabe.
Sie berichteten: „Donnerſtagswurde zu er� Diepflingenvon

den Lieſtalernangegriffen,und da dieſerAngriffdieStadt
noh nit entſchied,etwas vorzunchmen, wurde Tags darauf
das Neigoldswylerthalangegriffen.Dringendbaten die.dortí-

gen Officiereum Unterſtüßung.Unthätigzu bleibenſchien
jeßtgegen Ehre und Pflicht.Wie aberHülfebringen? Manche
verkannten nihtdas überaus GefährlicheeinesdirectenAus-

marſchesgegen Lieſtal- Mancheriethenzu eínerbloßenDe-

monſtration,bis díeThâlerwirklichim Kampfe ſeynwürden,
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oder zur bloßen Beſezungder nächſtenDörferalsRepreſſalie.
Zuleßtwichen‘jedo<halle-Bedenklichkeitender Anſicht,man
müſſe,es koſtewas es wolle, den Angegriffenenzu Hülfe
ziehen.Geſterùinder Früherü>tendemnachdieganze Gar-
niíſon(an 550 Mann), einTheildesBürgercontingents,un-

gefährvon gleicherStärke,und ein drittesCorps,an 600

Mann ſtark,alsReſerve,nebſt10 Kanonen , aus. Das leß-
terebliebunfernderBirs ſtehen;díe.beidenandern marſchir-
ten überMuttenzund Prattelengegen Lieſtal.Bis zum zwei:
ten Dorfefandſichwenig oder keinWiderſtand;hieraber
wurde , nachdemdieweißeFahneſchonaufgeſte>tworden, aus

allenHäuſerngeſchoſſen,weßhalbmehrerevon den Soldaten

znBrand geſte>twurden;darauferfolgtenihtohneVerluſt
dieEinnahmeder Hüttenſchanze.Jet zeigteſichaberdiege-
FfahrvolleStellung,in dieman gerathenwar. Zahlreicher-

ſchienennun dieFeindeund in Poſitionen,wo ſiekaum zu

erreichenwaren; an ihrerSpißeerkannte man eineMenge
Polen. Von allenSeiten war man den Kugelnderin den

Gebüſchenverſte>tenScharfſhüßenausgeſeßt.Noch drang
UnſreSchaarvorwärts;als aberihrAnführer, ObríſtBur>-
hardt, ſelbſt{wer verwundet vom Pferdeſtürzte,bliebkeine
Wahl; der Núckzugmußte angetretenwerden. J< verſuche
nichtdas grauſenhafteSchauſpielzu beſchreiben, das ſichnun

ergab,Ich darfnur erínuern, daßder Weg durchdieHard,

einenüber einehalbeStunde langenWald,führte,derüberall

mitSchüßenbeſeßtwar, und daßunſreSchaarbis dichtvor
die Birs von dem nacheilendenFeindeverfolgtwurde. Es-iſt
kaum glaublich„was unſreLeute in wenigenStunden ausge-
ſtanden,und welchenMuth ‘ſieAnfangs bewieſen.Zuleßt
‘arteteaberderRú>zugdochinregelloſeFluchtaus; vieleent-
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gingen dem Feinde nur , indem ſiedem Rheinezueiltenund
ſichin dieFluthwarfen.Dennochfielennur wenige,außer
einigenWundärzten,indie.Hände des Feindes,und niht
Eíne Kanone, wiewohlmehrereder leßternfaſtalle-Mann-
ſchaftverloren.GegendreiUhr kam dergrößteTheilder un-
glü>lihenSchaar wiederin unſreMauern zurü>.

“

Unſer
Verluſtiſtgroß; an Todten und Verwundeten beträgter
wohl an 160 Mann , alſonahean ein Viertheilder Mann-

ſchaft,dieins Feuergekommen; denn die Reſervebliebſo
vielals unthätíg! Die ganze Stadt iſtín dietiefſteTrauer
verſeßt.Eín beſondersſchre>li<esLoos ‘trafdieGattin des

BuchhändlersWieland,diezugleich.ihrenGatten,einenſehr
ahtbarenMann und Vater von ſe<s unerzogenen Kindern,
als Major, und ihrenBruder, den CavallericobriſtenLande-

rer „ verlor. Allesbeweintden unglü>ſeligenZug. An Vor-

würfenallerArt überAnwendung und Ausführungfehltes
niht. Vor allem iſtaber wohldie Unternehmungan ſi,
und dieHaupturſachederſelben, díeVerblendung„ zu beklagen,
in der leidereingroßerTheilder Bürgerſchaftſtetsbefangen
war.“ h

i

f

Die TagſaßungtrafſogleichenergiſcheMaßregeln.
Sie benußtedieGelegenheitund günſtigeStimmung des Vol-

. Fes, um ihreAutoritätzu befeſtigen, und ſiemußte etwas

thun, wenn ſienihtwollte,daßdieliberalenSchußvereíne
ſtattihrerhandelten.Hättedie gemäßigteTagſaßungspartef
gezaudert, ſowürden unfehlbardíeRadícalenſihdes Steuer-
ruders ín dieſemSturme bemächtigthaben.Die Tagſaßung
verfügteſogleihdieBeſeßung von Schwyz und Baſel
durch eidgenöſſiſheTruppen, dieam 11 Auguſtohne
Widerſtandin Baſel-einrü>ten,Am 42ten lóſteſie díe
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Sarner Conferenz auf; amn 147ten befahl ſiedefinitiv
dieTrennung von Stadt und LandſchaftBaſel,am

49ten forderteſieden KantonNeufchatel zur Milde gegen
diepolitiſchenVerurtheiltenoderFlüchtlingeauf, und ließ
dieſenKanton fühlen, dafſieſich-nichtlängervon demſelben
werde höhnenlaſſen.Kurz, binnen aht Tagen war die#0

{wacheTagſaßungwieumgewandelt, und nahm eineArt von

Schre>ensſyſteman. Dazu trugaberinsbeſonderedíeEnergie
des Dr. Schnellvon Vern bei, der zu verſtehengab, daß
Bern, auf die Schußvereineſichſtüßend,no< mehr thun
werde, wenn dieTagſaßungnichtgenug thäte.Die Tagſaßung
thatnun genug, retteteaberdie EhreihrerSelbſtſtändigkeit

- dadurch,daßſieerklärte,ſiewerde au< Bern beſeßenlaſſen,
wenn Bern ihrBedingungenvorſchriebeund ſh nichtunbe-
dingtder Majoritätunterwerfe.

Der Sarner Bund gehorchte,löſteſichaufund ſchi>te
ſeineGeſandtenzur Tagſaßung.Nur Neufchateltroßtenoch,
und der großeRath daſelbſtbeſchloßam 28 Auguſt- den Kö-

nigvon Preußenno< eínmal dringendzu bitten,„dieVer-

hâltníſſeNeuenburgszur Eidgenoſſenſchaftzu ändern,“d. h.
es von derſelbenzu trennen. JunzwiſchenerklärtedieTag-
ſaßungam 5 Septbr.,ſiewerdeNeufchatelmilitairiſchbeſeßen
laſſen,'

wenn deſſenGeſandternichtbis zum 14ten in ihrer
Mitte erſcheine.Er kam ſchonam 9ten, und ſounterblieb
die Occupation,Die Deputationvon Neufchatel, diein Ver-
lindas Trennungswerkbetrieb, erhieltvom Königeíneableÿ-
nende Antwort,am 6- October.

Die Beſchuldigung,daßauchBaſel(wíefrüherWallis)
aufLostrennungvon derEidgénoſſenſchaftgedachtund deßhalb:
ſogarSchrittebeim deutſchenBunde gethanhabe,wurdevon =
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den Betheiligten für eine Verleumdung erklärt. Die: Stadt

Baſelunterwarfſich,gabſicheineneue ihrer’bisherigenent-

ſprechendeVerfaſſung,und duldete,obwohlmit ſ{weremHer-
zen,daßBaſel-LandſchaftdieHälftevon allemStaatseigenthum
an ſi<nahm. Obmann derdafürniedergeſeßteneidgenöſſiſchen
Commiſſionwar Dr. Keller von Zürich,der die-ſtrengſte
Scheidungvornahmund zuleßtau< das Univerſitätsgut
theilte,weildieſesGut, obgleichurſprünglichaus Privatſtif-
tungenbeſtehend,doh früherſchonalsStaatseigenthuman-

erkannt worden war.

Schwyz handelteklüger,indem es eineVerfaſſungan-

nahm, diezwar den einzelnenBezirksgemeindenziemlichfreien
Spielraumließ,aberdoh eineallgemeineLandsgemeinde,die

künftigam Rothenthurmgehaltenwerden ſollte,und ſomit
dieEinheitdes Kantons beibehielt,Die erſteLandsgemeinde
wurdeabgehaltenam 15 October.

- Am Schluſſedes JahreserregteeineKirchenfragein St.

Gallenund Graubündten Aufſehn.

-

Nachdem Tode des Bi-
-

ſchofslóſ’teder großeRath von St. Gallen das Domcapitel
aufund übernahmdieVerwaltungdes Kirchengutskrafteines
“Veſchluſſesvom 28October.AuchChur folgtedieſemBeiſpiel,
doh in mildernFormen, DieſeMaßregelngehören"mitzu
der Neactiongegen die beim Sarner Bunde nichtunthätige
Geiſtlichkeit.

Unzufriedenmit dem ſchle<htenReſultatederBuntssvövi-
ſion,machteBern in den leztenTagendes Jahresnoch‘ein-
mal den Vorſchlag,unabhängigvon derTagſaßungeineneíd-

genöſſiſhenVerfaſſungsrath, einebeſondereconſtituirendeVer-

ſammlungzu wählen„ aber nux Baſel-Landſchaftſtimmteihm
bei,alleandern Kantone waren dagegen.
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Jn dieſemJahre{lof dieSchweizeinenHandelsver-
trag mit Mexico. Der großeRath von Genferklärtedie

OeffentlichkeitſeinerSißungen(21Januar).Der Proceß
der Berner AriſtokratiedehnteſichîndieLänge.Haupt-
mann Wytenbachentkam aus ſeinemGefängniſſein derStadt,
gabſi<unter dem Thorefürden franzöſiſchenGeſandtenaus,
der ſeinemWagen vorausgehe, und wurde untervielenCom-
plimentenhinausgelaſſen.

Díe UniverſitätZürichnahm hinſichtlichdes Unter-

richtseinenſolidenAnfang,ſoungünſtigihrauchdieäußere
politiſcheConſtellationwar. Der berühmteNaturforſcherund

PhiloſophO ken, der dahinberufenund zum erſtenRector
gewähltworden war , erklärtebeieinem öffentlichenFeſteim
Herbſte: „Als dieUniverſitätBonn vor fünfzehnJahrenge-
gründetwurde,hatteſieaußerihrerwiſſenſchaftlichenBeſtim-
mung vorzüglichdieAufgabe, den Haß derRheinländergegen
diepreußiſcheRegierungzu verſöhnen,Die gebildeteJugend
erkanntemit Dankdie Freiheit,welchePreußenin denWiſſen-
ſchaftengewährt, wurde zufriedenund verbreitetedieſeZufrie-
denheitunter dem Volke. DieſesſinddieWohlthaten, welche
dieUniverſitätenden Regteezugenerweiſen.UnſreUniverſität
kam unter Streitund Kampf zur Welt. Faſtwollteman ihr
keinPläßchenzu ihrerWirkſamkeitgönnen.Alleinkaum ha-
ben Lehrendeund Lernende den erſtenCurs ihresGeſchäftes
vollendet,ſoerkenntman in dem ruhigen, bloßaufdieWiſſen-
ſchaftengerichtetenGange der Univerſitätihrverſöhnendes
Beſtreben,und bereitshatjedeFeindſeligkeitgegen dieſelbe
ſichgelegt,Dagegenerhebtſihein Sturm von außengegen
dieſelbe,Wír können keinenGrund dazufinden.Glü>lich
möchtenwir díeUniverſitätder deutſchenStaaten nennen, auf
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welcherſowenigfremdartígeBeſtrebungenſichverſpürenlaſſen,
wie aufder unſrigen!FragendürfenwirjedesRectorat, ob
beidemſelbennihtmehr alsſehsKlagenvorgekommenſind,
wie aufderunſrigen.NirgendseíneSpur von Burſchenſchaft,
von Landsmannſchaft,überhauptvon keinerVerbindung!Wo-
heralſodieſeVerfolgung?Mit dem Geiſteder Studenten

ſindwir allezufrieden,und hoffentli<hwird es auh unſre
Regierungund unſerVolk mit dem Fleißeder Lehrerund
mít.der Art ihrerWirkſamkeitſeyn, Fahrenwir ſofort,und
es wird nichteinesJahrzehentsbedürfen,um den Haß des

Auslandesmít unſrerUniverſitätzu verſöhnen.“
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Deutschland.

1.

Allgemeine Angelegenheiten.

Durch díe berühmten Bundesbeſhlúſſe vom 28 Ju-
nius 41832 und durchdieUnterdrückungderliberalenBlätter
war dem deutſchenMouvement eineGränzegeſeßtworden.
Die exaltirteHambacherParteihattewenigAnklangim Volke

gefunden, ſiewurde durchſtrengeMaßregelnunterdrückt,alle

ihrenur eínígermaßencompromittirtenAnhängerwurden eín-

gekerkertodermußteden vaterländiſchenBoden meiden. Díe

gemäßigteconſtitutionelleOpvoſitionfuhrfort,localeNefor-
men zu betreiben,do< wurde fiein ihremWirken je mehr
und mehr eingeſchränktoder eingeſchüchtert.

Inallen landſtändiſchenKammern, diegeradezuſammen-
berufenwaren, erörterteman die Rechtskräftigkeit
derBundesbeſhlüſſegegenüber den verfaſſungs-
mäßigen Rechten der einzelnen conſtitutionel-
len Staaten. UeberallbehauptetedieOppoſition, daß díe
leßterndur die erſternbeeinträchtigtwürden,was die be-* -

freffendenRegierungenwiederüberallin Abredeſtellten,Das
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Steuerverweigerungsreht der Stände ſchienallerdingsmit je-
nen Bundesbeſchlüſſenin directemWiderſpruchezu ſtehen,und

ſelbſtdieSouverainetätsrehteder Fürſten,diejurasingulo-"
rum , ſchienenbedrohtdur< Bundesinterventionen, dieauh

unaufgefordertſollteneintretenkönnen;alleindieganzeFrage
wurde etwas zu ſyſtematiſchdeutſ<und mehrjuridiſhalspo-
litiſ<hbehandelt,Jn der Wirklichkeitwurden nirgendsdie
Steuern verweigert,oder wo dießgeſhah,wie in Naſſau,
reihtedie Macht des Fürſtenau< ohneBundeshülfehin,
dieSteuern herbeizutreiben.Jn der Wirklichkeitwurde níir-

gendsein fürſtlihesSouveratnetätsrehtverleßt, denn alle

Fürſtenwetteifertenden gedahtenBeſchlüſſenihreZuſtimmung
zu geben,Es hotſichalſonihteinmal eíneGelegenheitdar,
von der als ſobedrohlichgeſchildertenJnterventionsmachtGe-

brauh zu machen,

Dieß wohlbegreifendund dieSchwächeder localenOp-
poſitionengehörigwürdigend,faßtenAndere dieZukunftins

Auge, und frugenſich,obdíeantíconſtitutionelleTendenz,wenn

esihrgelänge,das deutſcheVerfaſſungsweſenimmer mehr

herabzubríingen,immer unnüßerund verächtliherzu machen,
ſih-dadurhnihtGefahrenandererArt bereite,Die Allgem.
Zeitungſchriebvom Main; „Beachtetman nun diedermalíge
Nichtungder deutſchenStaaten zweitenund drittenRanges,
ſotrifftman aufzweiuntrügbarvorhandeneund tiefinSaft
und Blut eingedrungeneGrundideen: dieeíneiſtdas lebhaft
empfundeneBedürfniß,an dieStelledes mit dem deutſchen
ReichuntergegangenenſtaatsrechtlichenZuſtandeseinenneuen

zubegründenund auszubilden;díe andere iſtdie mit ge-

ríngererLebhaftigkeitſichausſprechende,-aberdarum in nicht
mindererStärkevorhandeneSehnſuchtnacheinernationellen,
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dem Ausland Achtung gebietenden, im Juland zahlloſeHem:
mungen uud AufopferungenjederArt fürimmer beſeitigen-
den EinheitDeutſchlands.— Mag eineunbeſonneneJugend,
mögenunverſtändigeFanatikerdieſeSehnſuchtda:und dortin

Geſtalt:eines widrigenZerrbildeserſcheinen-laſſen,ſieiſtdar-
um nihtminder tiefin den Herzen--derdeutſhenVölker
vorhanden.— Gelängenun derVerſuch,díe deutſchenVer-
faſſungenihremGrundcharakterna< umzubilden, gelängees,
ſelbſtden Sinn für dieſe:Verfaſſungen:in den Herzender
Vöólkerzu erſti>en,ſowürde nur um ſo lebhafterdieandere
Richtunghervortreten, welchedieallgemeineTheilnahmeau
der Ausführungund:EntwickelungderVerfaſſungenin dieſem
Augenbli>zurü>drängtund gleichſamneutraliſirt,“

Die aufsäußerſteexaltirteParteider jungenLeute be-

nahm ſich,wie ſichdieſelbeParteiin allenrevolutionairen

Kriſen,ſolangedieWelt ſteht,benommen hat.Sie gerieth
inunmächtigeWuth,zettelteeineVerſchwörungan undglaubte,
was ihran wahrerMacht gebrah,dur< das Wunderbare ih-
rer Tollkühnheiterſezenzu können, Was brauchtman mehr

zuwiſſen,als daßſicheinigeDußenddeutſcherStudenten,von
vielleichthundertſchle<tbewa�netenMenſchenaus dem Pöbel
Untkerſtüßt,anmaßten,dieStadt Frankfurt am Main,
den Sis des Bundestags, zu erobern,eineo�eneStadt,eine
halbeTagreiſeweit von Mainz, Darmſtadtund Wiesbaden,
von wo aus binnen24 Stunden eineArmee von 50,000Mann

“verſammeltſeynkonnte.EinesſolchenſtrategiſchenWahnſinns
würde der großeNapoleonîn der Thatnur deutſche„„Jdeo-.
logen“fähíggehaltenhaben,-

/

Ueberdieſesverbrecheriſ<heAttentatvom 5 April
berichtetenFrankfurterCorreſpondentenfolgendebeglaubigte
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Details: „Etwa um die achte Abendſtundeerzählteman ſich
in geſellſchaftlihenKreiſen, das LinienmilitairſeyaufBefehl
der Militairbehördein ſeinerCaſerneconſignirt,um aufden

erſténWink zum Ausrü>kenbereitzu ſeyn.Man ſprachau<
von Verſtärkungder verſchiedenenWachtmannſchaften; über

die unmittelbareVeranlaſſungzu dieſenMaßregelnabergin-
gen unterſchiedliheSagen,ſoz.B. es ſeyenmehrerehundert
Studenten ín der Stadt,die.inderNachteinenTumult be-

gínnenwolltenu. ſw. Juzwiſchenſchenkteman-allen dieſen
Sagen in den Cirkelnwenigoder keinenGlauben;als plóß-
lih,um 92 Uhr etwa, aus der Straße„unterderKathari-
nen-Pforte““genannt,eín Haufevon ungefähr150 Menſchen,
mít Piſtolen,kurzenBüchſen,Sábeln und Dolchen,zum Theil
auh nur Prügelnbewaffnet,unter Ausſtoßungvon Freiheits-
rufenhervorbrah,Ein TheildieſesHaufens,etwa 50 Jndí-
viduen,ſtürmteauf dieHauptwachelos,die andern- zogen
die Zeilhinauf,gegen dieConſtabler- Wache. An beiden
PunktènfielenfaſtgleichzeitigSchüſſe.Bei der Hauptwache
ward der Poſtenvor dem Gewehr,nocheheer dieSchelleziehen
konnte,zu Boden geſtre>t;einzweiterSchußwarfden Ser:

gentennieder, und ín einem Augenbli>ewar dieWache er-

ſtürmt,ohnedaßdieMannſchaftZeitgehabt,nur zum Ge-

wehr zu greifen.Síe ward auseinandergeſprengt;dieStür-
menden bemächtigtenſi<der Gewehre,drangetín dieHaupt=
wacheſelbſt,zwangen den commandirendenOfficierin ſeiner
Stube zu bleibenund begannendieGefängniſſezu erbrechen,
worin ſichneben einigenandern Arreſtantenauh die wegen

Preßvergehenin-HaftſizendenLiteratorenFonkundFreieiſen
befanden.Währenddieſesbei der Hauptwachevorgíng,war

der andereHaufebeider‘Souſrablor-Wacheangelangt,wo völlíg

m



n SE

_— 121 =

ähnlicheAuftritte ſtattfanden.Endlichwar auh nocheine
dritte,jedo<wenigzahlreicheAbtheilungnah dem Dome ge-

zogen, úm ſichder Sturmglockezu bemächtigen,was auchfür
einenAugenblí>gelang, ſodaßman alsbalddieſeGlockezum
großenSchre>ender benachbartenHausbewohnerertönenhörte.
Inzwiſchenhatteſichdas in derCaſernebefindlicheLinienmilí-
tairin Bewegunggeſeßt,und eilteim Sturmſchrittedahin,
wo deſſenAnweſenheitvornehmlichNoththat.Auchwurde der

Generalmarſchgeſchlagen, und dieStadtwehrzu Pferdund zu
Fuß war baldauf ihrenAllarmplägen.Alleines bedurfteihrer
Dazwiſchenkunftjeztnichtmehr,um dieRuhe wiederherzu-
ſtellen,Nachkurzem,jedo<ní<tunblutigemKampfe.hatten
ſichdieLinientruppenwiederin Beſißder occupirtenPunkte

geſeßt; dieAufrúührerwaren vertriebenworden,und hatten
ſichnachallenRichtungenhinzerſtreut.Nah Ablaufvon nicht
ganz einerStunde,d,h.etwa um 10/2 Uhr,herrſchteüberall
dietiefſteStille,dieauchſeitdemnichtwiedergeſtört“worden

iſt,Die politiſchenGefangenenweigertenſi<zum Theilgleich
Anfangs,ihreGefängniſſezu verlaſſen,theilsſtelltenſieſi<
freiwilligwiederzur Haft, „welches(ſagtein Schreiben)zu
beweiſenſcheint,daß durchauskeinEinverſtändnißzwiſchen
ihnenund ihrenBefreierngeherrſchthatte.Aus allem geht
unverkennbarhervor, daßdieBefreiungderGefangenennicht
der Hauptzwe>der Tumultuanten war, ſonderndaßvielmehr
dieſelbeneinenandern Planauszuführengedachten,derjedoch,
daſienichtdiemindeſteStúße hierfanden,geſcheitertiſt.“
Allerdingsſcheintein Angriffaufdas Thurn- und Taxisſche
Palaisín der EſchenheimerStraße,alsden Sib derdeutſchen
Bundesverſammlung,und eineZerſtörungder Bundestags-
actenim Planegeweſen,dieAusführungaberunterbliebenzu
MenzelsTaſchènbuch.YV.Zahra.1. Thl, 9
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ſeyn, weilderjenigeTheilderVerſhwornen, welcherſichdes
Thurms derDomkirchebemächtigthatte,dieSturmglo>e-niht
zu läutenverſtand,und ſolchergeſtaltdas erwarteteSignal
nicht’gehöriggegebenwerdenkonnte, Die Sturmglo>emußte
nämlichgeſchlagenwerden,und ſiewurde nur gezogen, daher
ſienur einenſchwachenTon gab.— Die Stadt-Thorewurden
geſlo}en, aberdieÄnruheſtifterentkamen dennochdurcheîne
Art von Brücke,díeſiein.der Eile’úberden altenStadtgra-
ben geſchlagenhatten.Man behauptet,es ſeyenfaſtlauter

Fremdeund zum großenTheileStudenten geweſen,Mehrere
Akademiker,welchefalſ<heNamen in dieFremdenbüchereín-
geſchriebenhatten,wurden in der‘Nachtverhaftet.— Auf der

Hauptwachewurde ein Student,Rupner,aus Wunſiedel,na
heftigerGegenwehrverhaftet,Es bedurftekaum cinerVier-

telſtunde,um díeOrdnungvollkommen herzuſtellen,und das

Theaterwurde dur< den Vorgangníchteinmal unterbrochen.
Es wurden.vielefremdeStudenten verhaftet,und dieUnter-

ſuchungmít allerder Strengebegonnen,wel<hedieBürger-
ſchaftzum Schußegegen ſol<eRuheſtörungenanzuſprechen
hat.Bemerkenswerthiſt,daß în derſelbenNacht auh auf
umliegenden, nihtzu hieſigerStadt gehörendenOrtſchaften
unruhigeBewegungenſtatthatten,Und daß ein bewaffneter
Haufenvon Landleutenauf dieStadt losinarſchirte,aberals
er díeThorebeſetfand,ſi<zurü>zogund an einerzu hîie-
ſigerStadt gehörendenWarte mehrereExceſſe-beging,— Man

verhafteteeinenDr. Neuhofaus Frankfurt,alsſehrverdächtig.
Tags zuvor mit einemPolizeibeamtenna< Frankfurtgeſchi>t,
wußte ex dieſenzu verleiten,dáßex ihn erſtín ſeine
Wohnung führte,Dort angekommen,{<loßex ſeinenHüter
raſh“eín„ und entſprang.Jn derVerzweiflungſichſohaben
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bethören zu laſſen,ſuchteder Polizeibeamtenah ſeinerRü
“

funftvon Frankfurtden Tod ín einem nahenTeiche,wurde
abergerettet.Am Abend jenesTages(4) wurden no< vier
Studenten verhaftet,dieîn einerChaiſevon der Seite von

Aſchaffenburg®(Dieburg)kommend,die Stadt zu umfahren,
und ſoder Aufmerkſamkeitder Wachen zu entgehenſuchten.
Einer derſelben,der vergebensden ihn führendenPolizeiz
officiantenſichzu entreißenſuchte,verwundeteſichim Hand-
gemenge,oder was wahrſcheinlicheriſt,in der Abſichtſichzu
tódten, durcheinenPiſtolenſhußam Kopfe,und ſuchteſich
hieraufau< noh mît einemDolchedieAdern an den Händen
zu durchſchneiden, ſo daßer nun ſ{<werverleßztim hieſigen
Hoſpitaledarniederlíegt.Er ſollNochau heißen,und aus

Braunſchweiggebürtigſeyn.SeinedreiGefährtenſindheute,
jederin cinem beſondernWagen , immer einereine halbe
Stunde nah dem andern,und jedervon zweiGendarmen
escortírt,nah Frankfurtabgeführtworden, Alles läßtver-
muthen, daßdieſeGefangenenſehrgravirtſeyen.Sie waren,

heißtes,reihli<mit Geld, namentli<Gold verſehen,und
einerderſelbeniſt,wie beſtimmtverſichertwird,der Sohn
einesſehrhohenStaatsbeamten eines Nachbarlandes, eines

würdígen, allgemeingeahtetenMannes. Welche:traurigen
Betrachtungenreihenſichan dieſesunſinnige,verbrecheriſche
Unternehmen, in ſoweitman es jetſchonüberſchauenkann.“

Dr. Neuhof wurde“ im Naſſauiſchenwiedergefangen
und ſtarbnacheinigerZeitim:Kerker. Dr. Bunſen ent-
fam nah der Schweiz,wohinauchmehrereandere flüchteten,
da diefranzöſiſheRegierungallenin dieſerSachebetheiligten
Flüchtlingenden Aufenthaltin:Frankreichund namentlichin

Straßburg,wohinſieſichzuerſtgewendethatten,unterſagte,
%

Fes
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Daman noch in Frankfurts Nähe Verwundete verſte>tglaubte,
wurden ſämmtlicheWundärzteeidli<hverpflichtet, dieſelben
anzuzeigen.UeberdieGefangenenhießes ſpäter: „Rupners
Bruder , der von der Familiehiehergeſandtwurde,um ſi<
von der JdentitàtſeinerPerſonzu überzeugen„ iſtwieder

abgereiſt,ohnedieErlaubnißerhaltenzu haben,deu Arre-

ſtantenzu ſehen.— Des hierin VerhaftbefindlichenStu-

denten v. NeizenſteinVater war, wie i< aus glaubwürdiger
Quelleerfahren, Obriſtin der engliſh-hannoverſchenLegion,
und trugdurchſeinentſchloſſenesBenehmen und-ſeineTapfer-
Feitnicht.wenigzu demErfolgeder Schlachtvon Salamanca

bei. Ein hanuoverſcherStabsofficier, der in der Gegendvon

Frankfurtprivatiſirtund ein alterArmee-Cameradund Freund
des Obriſtenv. Reizenſteiniſt,ſuchte,gleichNupnersBrus

der,vergebensum dieErlaubnißan, den jungenNeizenſtein
zu ſehen.“

:

Jm Octobergelanges den Studenten Barthund Licius

aus dem Gefängnißin Frankfurt'zu entſpringen.Ein ſpä-
tererFluchtverſuchaberdes Studenten Gíimervon Lahrſchei:
terte,und eben ſo der wahnſinnigeVerſucheines Mannes

aus hr, den Officieraufder Wache zu erſchießen,
Von Seite des Bundestagswurden ſogleichMaßregeln

verfügt,um jedeWiederkehreines ſolchenAttentatszu ver-

kindern.Von Maínz aus rú>ten am 19 AprilBunde s-

truppen in dieStadt Frankfurt,und nach einigenUnter-

handlungenwurde beſchloſſen,durc cinebeſtändigeGarniſon

derſelbenden Siß des Bundestagszu ſhüßen, wogegen Frank:
rei<ín ſeinerArt und Weiſeproteſtirte,ohnedaß man die-

ſerlächerlichenProteſtationirgendeineFolgegegebenhätte.—

Am 20 JuníusbeſchloßdieBundesverſammlungferner,eine
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Centralunterſu<hungS8commiſſionniederzuſeßen,um

das Complottvom 5 Aprilín allenſeinenVerzweigungenzu
unterſuchen, und dieſeCentralbehördeconſtituirteſic<am
8 Auguſt.

Allgemeinerwarteteman auh Maßregelnin Betreffder

Univerſitäten, und es wurde în Zeitungenund Flug-
ſchriftenvielüber dieſewichtigeFrage‘geſtritten.Die Ei-

nen wolltenalleakademiſchenVrivilegienund alleLehrfref-
heit, dieAndern wenigſtensdie kleinen Univerſitätenauf-
heben ; dagegenvertheidigtenwiederandere das deßfallsBe-
ſtehendeund wolltennichtdas Kind mit dem Bade ausſchüt-
ten,Ein ín dieſerBeziehungſehrbeahtenswertherund au<,
wie es ſcheint, beachteterAufſaßîn der Allg,Zeitung,der
von einem hochgeſtelltenund ſehrloyalenAkademikerherrühren
ſoll,erörtertedie Sacheruhigund freimüthig:„DieLeiden-
ſchaftſchlägtniht bloßaußerhalbder JliſchenMauer ihre
Sißeauf. Als ſichgegen den engliſchenTilgungsfondsgleich
beiſeinerEinrichtungſcharfeStimmen erhoben,fehltewenig,
daß man Hochverrathdaríngefundenhätte.Jet, nachdem

dur dieAnbetungdesfalſchenGößenSchuldenaufSchulden
gehäuftſind,geſtehtman zu, daßdas Einmaleinsdochkein

Demagogewar, und Hamiltonund Nicardo behaltenNecht.
Geſeßt, die deutſchenRegierungenfühltenſichgefährdetbei
der Fortdauerder LehrfreiheitderUniverſitäten, ſo wäre noh
immer damit níchtausgemacht, daßes eineHülfegegen dieſe
Gefährdunggebezdenn nichtalleUebelſindheilbar.Abgeſehen
aberauchvon der beherzigenswerthenLehre,welcheDemoſthe-
nes ſeinenAthenerngab, indemerſagte,es ſeyBarbarenz
weiſe,ſichda zu de>en,wo man denleßztenSchlagempfanz Z

gen habe,— wahrhafteBildungbehalteimmer dieSicherheit
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-des Ganzen im Auge, ſoíſtüberalldas einJrrthum,für
jedesSymptom des UnwohlſeynsbeſondereReceptezu for-
dern. Hebtman dieUniverſitätenauf, ſo wird man andere

Vildungsanſtaltenan dieStelleſeen müſſen.Sollen die
glleínfürdiepraktiſcheBildungeingerichtetſeyn,ſo wagk
man einen Riß ín die Natur des menſchlichenGeiſteszu
machen,führtſchle<teLehreein ſtattguter,und gewinntfür
allden Aufwand,alldieMühe Tauſendevon Polytechnikern,
derenArme um ſogefährlicherſind,jewenigerſiedur< ein

GeſeßinnererVildunggezügeltwerden. Man. wird beſchrän-
fen,dieLehremehr vorſchreibenwollen. Jmmerhin,wenn

‘man Werkzeugedazufindenkann und willigeOhrenfürdas

GeklapperaufgedrungenerLehrſäße.Wie dieJugendiſt,würde
ſiezwiſchenden Zeilendes mít der SignaturderBehördever-
ſehenenHeftesleſenund dieLehrervon Herzenverachtenund
dieſesZerrbildder Wiſſenſchaft.Man hättenichtserreicht,
als daßzu ſovielenUebelnder Zeitnoh dieHeucheleihinzu-
fâme,/

Die Ausdeÿnuugdes preußiſchenZollvereinswar
eineder wichtigſtendeutſchenAngelegenheiten,obgleichſichdie-
ſerVerein no keineswegsüber ganz Deutſchlandausdehnen
ſollte,Am 22 Mârz wurde dex Handels8vertragzwiſchen
den Negierungenvon Preußen und He ſſeneinerſeitsund

_Vayern und Würt ember g andrerſeitszu Berlínabgeſchloſ-
fen. Am 50 Márz tratau< das KönigreihSachſen und
am 411 Maîítraten díeſächſiſchenHerzogthümer nebſt
Schwarzburg und Neuß bei.Umden vielſeitigenKla-

gen über den zu hohenpreußiſchenTarifzu begeguen, wurde

„derſelbeermäßigtund deßfallsunterm 531 October ein Zu-
___faßartifelzu dem Vertragevom 22 März beſchloſſen.—



o LIS

Ein Schreiben aus Verlin im Hamburger Correſpondenten
gußerte;„Am 22 März iſtdie neue Bundesacte des deut-

ſchenHandelsvereinsvon den hieranweſendenBevollmächtig-
ten unterzeichnetworden, Der hemmende Einfluß,welcher
dagegenauszuübengeſuchtwurde,iſtdurchdas loyale,offene
und doh im höchſtenGrade klugeBenehmender preußiſchen
Regierungbeſeitigtworden, wozu dieEntſchiedenheitund der

gute Wille,mit welcherder Königvon Bayern dießUnter:
nehmen geförderthat, ebenfallsín Anſchlagzú bringenſind.
Durch dieſenHandelsvereiniſtzum erſtenmalefürein ge-
meinſamesJutereſſedes geſammtenVaterlandes der Grund
gelegt, Deukſchlandwird in einer, vielleichtnihtallzufernen
Zukunft,nur aus den Staaten beſtehen,welchezu dieſem
Handelsverbandegehören, denn nur beidieſemwird Deutſch-
landſeineweſentlichenJutereſſenvertretenfinden.Díe Ab-

geordneten, welchefürihrereſpectivenStaaten die Bundes-

acte unterzeichnethaben, ſindfolgendeFür Preußenderge-
heímeLegatíionsrathEichhorn,fürBayern und Würtemberg
der (bayer.)Finanzminiſterv. Mieg,fürSachſender Fíinanz-
miniſterv. Zeſchau,fürHeſſen- Darmſtadtder Geheimerath
Kopp,fürHeſſen-KaſſelderObergerichtsrathSwedes,fürSach-
““ſen-Weimarder GeheimerathThou, fürSachſen- Koburg-
Gotha der GeheimerathHabermann,fürSachſen- Altenburg
der Geheimerathv. Braun, fürSachſen- Meiningender Ge-
heimerathv. Cruikſchank,für dieFürſtenthümerReuß der

Kanzlerv. Strauch,fürSchwarzburg- Rudolſtadtder Oberſt-
ſtallmeiſterv. Wißleben,fürSchwarzburg-Sondershauſender

GeheimerathWeiſſe.— Eine Bevölkerungvon beinahefünf-
UndzwanzigMillionenbildetdieſes.neue Deutſchland,ín wel--
«hem geſeßlicheOrdnungim Jnnern eben ſo ſehr,als eíne.

2 Men
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achtunggebietendeStellung nah außen hín erſtrebtwerden
3 wird.“

:

Der hemmendeEinflußwar von verſchiedenerNatur.
“Unter den kleínenStaaten, dieín den großenZollverbandge-

zogex wurden,fürchteteneinigefürihreJuduſtriedie über:
wiezendeConcurrenzPreußens;und auh da, wo dieſeCon-
currenz im Ganzennichtzu beſorgenwar oder dur andere

Vortheilehinlängli<hgufgewogenwurde, konnten einzelne
_Fabricantenin beſondernJuduſtriezweigen, die wirklichbe-
nachtheiligtwurden , ihregroßeEmpfindlichkeitnihtverbergen
und wollten dem Wohle des Ganzen keineswegsein Opfer
bringen.Dagegenwar das Bedenken,das von dem Depu-
tírtenZaisin Würtembergausgeſprochenwurde, allerdings
triftig.Er bedauertenämlich,daßder Zollverbandkeinall:
gemein deutſcher,ſondernnur ein einſeitigpartiellerſeyn
ſollte,und ſeßtdieNachtheileauseinander, denen einGrânz-
land;wie Würtemberg, durchdie größereAusſchließungund

Entfremdungvon ſeinennächſtenund fürdenHandelwichtig=
ſtenNachbarländern, Baden und der Schweiz,ausgeſeßtwer
den müſſe,eineAusſchließung,dieeínenatürlicheFolgeder
nähernAnſchließungan Preußenund deſſenhohenTarifſey.
DieſerBeſorgnißkonnte übrigensaufdieleichteſteWeiſedurh
den BeitrittBadens begegnetwerden, und wirkli<wurden
bereitsmit dieſemStaate deßfallsUnterhandlungenangeknüpft,
und Nebenius {rieb ein intereſſantesBuch, worín er dew

;

BeitrittBadens empfahl, Wenn in derwürtembergiſchen
DeputirtenkammerdieliberaleMínorítätſichgegen den An-

ſchlußan den großenZollvereinerklärte,ſogeſchahdießhaupt-
ſôchlihnur aus einemformellenGrunde (ínBezug auf den

Nechtsanſpruch,daßwenn man ſcineStimme zu einem Ver-
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trage abzugebenhabe, man au< no< Modificationen deſſelben
vorſchlagendürfe),und keineswegsaus einem materiellen

Grunde, denn über dieSegnungen einesgrößernHandels-
vereinswar man allgemeineinverſtanden.

Die Rheinſchifffahrtsangelegenheitwar noh
immer niht ganz im Reinen. Die oberrheiniſchenStaaten

trugenaufReviſiondes ſiebenachtheiligendenhohenTarifes
an, konnten dieſelbeaberno< nichtdur<ſeßen.

Fn Bezug aufdiePreſſewar der Bundestag-noh eí-

nigemalthâtig, und verbotdíe leztenno< übrigenBlätter
von zu entſchiedenerOppoſition,am 20 JuníusdieínZwickau
erſcheinendeBiene des Dr. NRíchter,und am 5 Decemberden

„Beobachter in Heſſen“ und „das neue heſſiſche
Volfksblatt.“

Díe Herb ſtreiſedes Kaiſer Nikolaus von Ruß-
land ſolltegroßenEinflußauf die deutſchenAngelegenheiten.
haben.Sie bezwe>teeine Zuſammenkunftdes Kaiſersmít
dem Königvon Preußenund dem Kaiſervon Oeſterreich,und

beiden dießfálligenBeſprechungenmußtenallerdingsdie all-

gemeineneuropäiſchenAngelegenheitenüberwiegen, jedo<
äußerteſichihreWirkungzuerſtin den Angelegenheitendes

deutſchenBundes, Die Allg.Zeitungberichteteaus Oeſter-
reíh: „Man weißjet,daßdieOſiſeeſchongewaltigſtürmte
und toſete,als der KaiſerNikolaus am 28 Auguſtſihin
Kronſtadtauf dem leihtenDampfbooteJſchoraeínſchiſſte,und

unter BegünſtigungguterWitterungín ſpäteſtensvierTagen
ín Swinemünde zu landen hoffendurfte.Alleindurchden
immer zunehmendenSturmfaſtdreiTageäufdemfinniſchen-

Meerbuſenherumgetrieben,mußte der Kaiſerendlich,nit
ohneGefahr, ſichan díeeſthniſcheKüſteflüchten,wo er bei +
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Reval ans Land ſtieg.DieſelbeSturmfluth,dieſchonvor
zehnJahrenganz Petersburgin Schre>enund unter Waſſer
ſeßte, ſchiendem Ausfluſſeder mächtigenNewa ſi<entgegen
zu ſtemmen,EinigeQuartiereder Stadt wurden von den

zurü>gedrängtenFluthenüberſ<hwemmt,und es ſtürmteſo
fürchterlich,daßſelbſtdieBedachungdes Winterpallaſteszer-
truümmertherabflog.Und währenddieſesKampfes der Ele-
mente wußteganz PetersburgſeinenverehrtenMonarchenauf
der See ín augenſcheinlicherLebensgefahr, zittertedie kaiſer-
licheFamiliefúrdieErhaltungdes geliebtenHauptes.Die
ganze Stadt wax in Bewegungz allesſtrômtein dieKirchen,
und es wurden öffentlicheGebetegehalten.Da erſchienKaiſer
Nikolausplöógliham 31 Aug. ín Petersburg.Er hatteſich
zu Neval ín eineCourier- Chaíſegeworfen,und tratnun zur

BeruhigungſeinerFamilieund des ganzen Volkes mítten
unter ſie,Aber unermüdet feſtbliebſeinEntſchluß,mit den

zweiandern MonarcheneíneZuſammenkunftîn Deutſchland
zu haben,JeßtmußtederWeg zu Land eingeſchlagenwerden.

Nur mit einereinzigenChaiſe,worin nebendem Kaiſerder
General Benkendorfſaß— dieübrigenWagen folgtenſoſchnell

gls mögli<— beflügelteer ſeineReiſeſo,daßer,nah eínem

Aufenthaltevon nur wenigenStunden in derReſidenz,ſchon
am 51 Abends wiederim Wagen ſaß,und den Zwiſchenraum
von 240 deutſchenMeilen von der Newa bis zur“Oder, bet

Schwedt, ín fünfTagen und Nächtendurchflog.Dort war

allerdingsmit jederStunde beider königlichenFamilie,wozu
auh das Me>lenburgíſcheHaus ſichgeſellthatte,dieUnruhe
gewachſen.Um ſo=größerwar dieUeberraſhung.Der Kaiſer
war in preußiſcherUniform,als er am 5 Septemberſeinen
Schwiegervaterumarmte,Natürlichbedurfteer nah ſo un-



gewöhnlicherAnſtrengungzur See und zu Lande einigeEr-
holung, und auchdieköniglicheFamiliemachteihreRechte
geltend,Es hießaberallgemein„ daßſchonam 8 derKaiſer
mit dem Königeüber Frankfurtund Görlis(wo KaiſerNi-
folausſeineSchweſter, dieregierendeGroßherzoginvon Wei-

mar „ aufihn-wartendfindenwird),Reichenbergu. . w. nah

München-Grâß,im BunzlauerKreiſe,welchesſtattdeszuerſt
vorgeſchlagenenFriedlandsgewähltworden iſt,abreiſenwird.
Graf Neſſelrodewar ſchonfrüherzu Waſſerin Lübe> ange-
fommen ; ein betrauterMann ſeinerKanzleiwar nah Ham-

burggegangen, um dortdieneueſtenDepeſchenaus England
in Empfangzu nehmen, und ſienah Prag zu bringen,wo
ſihNeſſelrodeund Metternichtrefenwollten. KalſerFranz
hatPrag-den5 Septemberwirklichverlaſſen, iſtaber vor-

läufigaufeinerſeinerBeſißungen, diezwiſchenJungbunzlau
und Nímburgan der Elbe liegt,geblieben,um dann,ſobald
der Tag der wirklichenAnkunftder andern beidenMonarchen

gewißiſt, zu deren Empfang in München-Gräßanweſendzu
ſeyn,Das RegimentKoburgUhlanen, deſſenStab in Saaz
ſteht, hatBefehlerhaltenſichmarſchfertigzu halten,um in

München-Gräßmit einem Jägerbataillonaus Gitſchinden

Dienſtzu verſehen,Die geheimenKanzleienund dieMiniſter
aller‘dreiMonarchen“werdengleichfallsdort erwartet,Doch
ſcheintden Unterrichtetenallesmehr zurVollziehungals zur

-BVerathungdort bereitetzu ſeyn. Der wahre Congreßward

wohleigentlich{honſeitmehrerenWochen aufdemFamilien-
ſißedes FürſtenMetternich, zu Königswarthim Pilſener
Kreiſe, abgehalten.Dort hatteder FürſtStaatskanzlerſich
mít den fkundigſtenMännern umringt; dorthin war der.

Bundestagspräſident, GrafMünch-Bellinghauſenvon Frank
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‘furt aus berufen worden ; dorthin kam der wohl unterrichtete
Tatitſcheffwöchentli<hmehrmalsvon Carlsbad aus; ſo wie

Hr, v.Brokhauſen,der im benachbartenMarienbaddie Cur

“brauchte,ein BetrauterAncíllons,faſtimmer zwiſchenKö-
nigswarthund Marienbadaufdem Wege war. Des Fürſten
MetternichErſcheinungin TöplísbeirnKönig von Preußen
in FolgejenerfrühernVerbindungenhattewohl ‘nur no<
einzelneperſönlicheAufflärungen, und dieerſteZuſammenkunft
des Königsmít dem KaiſerFranzinThereſienſtadtzum Zwe>.“/

Dann heißtes über dieZuſammenkunftin München-
Gräß: „Der am 10 Septemberum 1/> Uhr in Görlißan-
gekommeneKaiſervon RußlandlegtediezehnMeilen betra-

gendeStre>e von Görlisnah München-Gräßauf dex in die-

ſem Jahre fertiggewordenenſ<hönenGebirgsſtraßein ſè<s
Stunden zurü>,und trafum halb$ UhrAbends im Schloſſe
zu München-Gräßein. Se, Maj. unſerKaiſerwar dem ruſ-
ſiſchenMonarchenîn der Richtungvon Liebenauentgegenge-
fahren,und beideSouverainelangtenin dem ſe<sſpännigen
Wagen unſersKaiſersan, Hundertund ein Kanonenſchüſſe
und eín ſtarkbeſestesmilitäriſ<hesMuſikcorpsverkündigten
dieAnkunftder Monarchen.Jhre Maj.die Kaiſerinnebſt
dem Großherzogeund derGroßherzoginvon Sachſen-Weimar
empfingendiebeidenKaiſerauf der Treppe.Die erlauchte
Verſammlungiſtſeitdemdurchdíeín derNaht vom 11 auf
den 42“erfolgteAnkunftdes Kronprinzenvon Preußenver-

mehrtworden. Die höchſtenHerrſchaftenbewohuendas gräf-
lí<hWaldſteiniſcheSchloß,und ſpeiſentäglichzuſammen mit

“einerAnzahlzur“TafelgeladenerGäſte.Abends verſammelte
“man ſi<gewöhnlî<beider Kaiſerin,Jm Schloßtheatergab

ZN geſterndievon Prag hierherberufeneSchauſpieler-Geſellſchaft
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eine gelungene Vorſtellung.Sonntag wird eíne Operund
Dienſtagabermalseín Luſtſpielaufgeführtwerden. DieAn-
weſenheitder hohenHäupterhatnatürlichdie Gegenwartei-
nes zahlreichenHofſtaatsund vielerangeſehenerStaats - und

Geſchäftsmännerzur Folge.Oeſterreichiſcherſeitsbefinden
ſichim GefolgeJhrerMajeſtäten; derFeldzeugmeiſterGraf
Creneville,als Stellvertreterdes Oberſthofmeiſters,dieOber-

hofmeiſterinGräfin Lazanzky,der GenergladjutantObriſt
Appel,der CabinetsdirectorMartin;ferner;derHaus-,Hof-
und Staatsfkanzler,Fürſtvon MetternichnebſtGemahlin,der
dieſſeitigeBotſchafteram ruſſiſchenHofe, Graf Ficquelmont,
der kaiſerlicheGeſandte,FreiherrBinderv. Kriegelſtein.Auch
der Oberſtburggraf, Graf Chotek,der Se, kaiſerl,ruſſiſche

“

Majeſtätan der Gráänzebewillkommthat,iſtwiederhiereín-
getroffen,Jm Gefolgedes Kaiſersvon Rußlandbefindenſich:
derFürſcWolkonsky,dieGeneraladjutantenGrafBenkendorf,
GrafOrloff,General v, Adlerberg,ObriſtFürſtSuwaroff,
derFürſtMentſchikoff,der kaiſerlicheLeibarztDr. Arendtu.ſ,w.
Von der kaiſerl.ruſſiſchenDiplomatiebefindenſichhier:der
VicekanzlerGrafNeſſelrodemit dem wirklichenStaatsrathe
Freiherrnv. Saken,dem StaatsratheBaron Brunnow, deri

GrafenChreptowiczund dem BotſchaftsratheGrafenMedem,
fernerderkaiſerlicheBotſchafteram öſterreichiſchenHof,Bailli
v. Tatitſchef.Jm Gefolgedes Kronprinzenvon Preußenbe-

“

findetſi<der Obriſtv. Gröben, Der preußiſcheGeſchäftsträ
ger zu Wien, Freiherrv. Brokhauſen, iſtebenfallshier.Das
Gefolgedes Großherzogsund der Großherzoginvon Sachſen-
Weimar beſtehtaus der HofdameFreyinv;Fritſch,dem Gra-
fenVißthumund dem Obriſtenv, Beulwig,“Der Kaiſerwies
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verweilte bis zum 19 September und kehrte über Breslau in

ſeinReichzurück.“
Frankreichſah dieſerZuſammenkunftmit eiferſüchtigen

Augen zu, und jemehr es das ruſſiſcheUebergewichtîn den

deutſchenAngelegenheitenfürchtete,deſtomehr ſuchtees der

Einheitdes Principsden WiderſtreitderIntereſſenentgegen-
zuhalten.Das miniſterielleJournaldes Debats ſagtedamals:
¡Die allgemeinePolitikder Principienwar ín denFeßtenZei:
ten auh nihtmehr ſoausſchließend, daßſienihtfürAugen-
bií>eeinigenjenerFragenRaum geſtattethätte,diemit dem

großenKampfe des conſtitutionellenGeiſtesgegen den rein

monarchiſchenGeíſtnichtszu ſchaffenhaben; Fragen,welche
zu allenZeiten,ſo wie unter allenRegierungsformenvor-
fommen. Wer weiß, ob beieinerZuſammenkunftvon Sou-

verainen(geſeßtnämlich, dieſeZuſammenkunftfindeſtatt,und
treteaus denVerhältniſſeneines- bloßenEtiquettebeſuhsin

dieHöhe einerConferenz)der Kaiſervon Oeſterreich, ſein
Premierminiſter,am ZieleeinergeehrtenLaufbahn, nichteí:
ferſüchtígdaraufſind,gegen den KaiſerNikolaus und Herrn
v, NeſſelrodeeinigeWorte, dielebteruſſiſcheJnterventionim

Oſten betreffend, fallenzu laſſen?Man darfwohlüberzeugt
ſéyn,daß dieUnabhängigkeitdes ottomaniſchenReichseine

GrundfragefürOeſterreichiſt,und man erinnertſi<wohl,
daß man 1828 zu Wien aufdas Gerüchteinervon den Nuſſei
am Fuße des Balkans verlornenSchlachtilluminirte,Der

König von Preußenſelbſt,troß der Verwandtſchaftsbande,
welcheſcineFamiliemít der des KaiſersNikolaus ſo eng

verknüpfen,ſeinPremierminiſter,ein Mann von Verſtand
“und Geiſt,fangenvielleichtſelbſtauh an, na<zudenken,daß

4815 zu Wien Preußennichtdie lezteder Mächtegeweſen,
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welche die EinſchiebungeinesunabhängigenKönigreichszwi-
ſchenſeineund die ruſſiſchenGränzennahſuhten,Preußen
hatſeitfünfzehnJahrenin Europa eineStellungangenom-
men, gus der es gewißkeineLuſthat,ſichzum Vortheilvon
irgendjemand, und ſolltees auh eín- Tochtermannſeyn,
verdrängenzu laſſen.“

Hierauferwiedertenpreußiſcheund öſterreichiſcheStimmen,
daßes ſih-umgekehrtdurchausnichtvon-ſtreitendenJutereſſen,
ſonderngeradevon Principienhandle,und zwar von kräftigen
Maßregelnderin eínem PrincipvereinigtennordiſchenMächte

gegendas revolutionärePrincipdes Weſtens.Ein merkwür-
digerpreußiſcherArtikelin der Allg.Zeitungſpra<ſogarvon
einem neuen Völkerrecht,das von München:Gräß ausgehen
werde;daraufantworteteaber-ein Oeſterreicher:„Aus guter
Quellekann verſichertwerden,daßdiein Böhmenvereinigten
Monarchen, ſtattaufAbfaſſungeinesn euên Völkerrechteszu
ſinnen,geradeim GegentheilihrenerhabenenWillen darauf
gerichtethabenzu ſorgen,daßden erwähntenuralten Grund-

ſäßendes Völkerre<tsüberallAchtungund gebührendéEhr-
furt werde,und dießzwar, mehr no< zum Wohle der gan-
zen europäiſchenWelt als in ihremeigenenJntereſſe.— Dieß

hehreStreben iſtvielleichtniemalsnothwendigergeweſenals
in einerZeit,wo díerevolutionagirenTendenzenſichder Be-
¿ugnahmeaufdas Völkerrecht,wieeineszweiſchneidigenSchwer-=
tes bedienenund allenthalbendeſſenHeiligkeitproclamíiren,
wo ſieîn den bisherigenBeſtimmungendeſſelbeneineSchuß-
wehrfür díe bereits zu Stande gebrachten Schöpfun-
gender Revolutionzu findenvermeiínen,*dieBerufungauf
dieHeiligkeitbeſtehenderTractateaber höhniſchvon ſi<wei-
ſen,ſobalddie re<tmäßigenRegierungendieſezum Schuke

iSs
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ihrer eigenen Rechte gegen bevorſtehendeGewaltthatenín
Anſpruchnehmen.“

Die Allg.Zeitungenthieltdann folgendeDetails ín ei-

ner Correſpondenzvom Rheine,5 December: „Ueberdie

Mittheilungen, welchedieGeſandtender dreigroßenMächte
neulichdem franzöſiſchenCabinetteinFolgederBeſprehungen
von Múünchen-Grâßgemachthaben, erfährtman jeßtintereſ-
fanteDetails,

-

JeneEröffnungenbetrafendiePropagandaund
ſtelltender franzöſiſchenRegierungdieNothwendigkeitin ih-
rem eignen Fntereſſe vor, balddamiteinEnde zu ma-

chen.Denn wenn in Folgeder Bemühungender Propaganda
in irgendeinem Lande die Revolutionausbrehe®ſollte,o
werde man aufAnrufendes betheiligtenSouverainsunfehl-
bar einſchreiten,und eineMacht, diehiergegenetwa dasPrin-
cipder Nicht-Juterventiongeltendmachenwollte,werde niht
alleíndie anrufendeund die einſchreitendeMacht, ſondern
auchallediejenigenzu Gegnernerhalten,diedurchdieGleich:
heitder Grundſäßeuntereinandervorbunden ſeyen. Somit

iſtalſodas von Frankreich- als allgemeinaufgeſtellte:Princip
der Nicht-JuterventiondurcheineförmlicheErklärungderdrei

großenMächteverworfen.Dießſcheintuns ein höchſtwich:
tigesReſultatder PariſerEröffnungenund dürfteauh deren

Hauptzwe>geweſenſeyn.Der Herzogvon Brogliehat da-

gegen nichtserinnert,als daßin derSchweizund inBelgien
vorkommenden FallsdieFnterventionnichtzuläſſigſeynwürde;
womit ſichdann dieGeſandtender drei großenMächtenur

einverſtandenerklärenkonnten,dá bekannteVerträgedieſen
beidenLändern dieNeutralitätgarantirenund Einſchreitungen
in Betreffderſelbennur in Uebereinſtimmungallergaranti-
“rendenMächteerfolgenkönnen,Wenn derHerzogvonBroglie

noh
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noch den Wunſchausſprach,daßman «auchhinſichtlichanderer-

Länder(dieer jedo<nihtnamhaftmachte),um Complicatio-
zen zu vermeiden,eheman einſchritte,ſichzuvorgemeinſchaft-
líhberathenmöge, ſo“war dießnur einWuuſch,und dieGe-

ſandtenhattennichtsdaraufzu erwiedern; als daßdieZwe>-
mäßigkeiteinerſolchenVorberathungdem ‘jedesmaligenEr-

meſſenüberlaſſenbleibenmüſſe.— Uebrigensendigtendíeer-

wähntenMittheilungenim beſtenEinverſtändniſſe.““
Díe „Wünſche‘/-dés Herzogsvon Brogliein Bezug auf

Deutſchlandſollten‘nihtîn Erfüllunggehen,denn hierbe-
hieltenſich‘dieMächtedieEinſchreitungvor, Ueberhauptbe-
trafder von KaiſerNikolausgegebeneJmpulszunächſtDeutſch:

“land, Schonwährendder Zuſammenkunftin München-Gräß
verlautete,es werde demnächſtein deutſcher Miniſter-
congreß in Wien èröffnetwerden,um dieBande der deut-

ſchenFöderationenger zu ziehen,nah außeneinecompakte

Maſſedarzubietenund zugleichim Junern das monarchiſche
Principaufre<tzu erhaltenund dieOppoſitionder Stände
Und der Preſſekräftigund definitivniederzudrü>ken.Jn die-

ſemSinne legteman eine der Zuſammenkunftín München-
Grâßunmittelbarfolgendedeut <eRundreiſedes
Kronprinzenvon Preußen aus. Man ſchriebaus Ber-

lin,9 October:„Perſonen,welchegenau von den Verhält-
Uſſenunterrichtetſeyn können , bringenden Aufenthaltun-
ſersKronprinzenin München-Gräßmít einem,Sr. k.Hoh.
von den beiden, daſelbſtvereinigtgeweſenenhohenMonarchen,
gewordenenſehrehrenvollenAuftrag,und mitder angetrete-
nen Reiſedes Prinzen, die,wie ſhon frühergemeldetwor-
den,eínen BeſuchbeimehrerndeutſchenBundesfürſtenzum
Zwe>ehat,in Verbindung,“Der Krouprinzreiſ’teüber die
MenzelòTaſchenbuch.Y, Jahrg,Il. Thl, 10
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Rheinprovinzen, Naſſau,Darmſtadt,Carlsruhe,Stuttgart,
München. Am Schluſſedes JahresbereitetenſichdieMiniſter
allerdeutſchenStaaten zur Reiſenah Wien vor,

Das franzöſiſcheCabinetwurde durchdieOffenheitgereizt-
mit dexöſtlicheBlâtterdie„Einverſtändniſſe//desHerzogvon

Brogliemít den nordiſchenMächtemittheiltenund nahm von.

Zeitzu Zeitimmer wiederdieMiene einesernſthafterenPro--

teſtirensan, um dadur<zunächſtderfranzöſiſchenKammer zu:

opponiren, und diejenigenzu widerlegen, diebeſtändigdie

Schwächeder auswärtigenPolitikFrankreichstadelten,Daher
ließſich.dasJournal-desDebats wiederín ſeinerWeiſepomp-
haftvernehmen; „So langedieCongreſſenur Congreſſeer-

zeugen werden,wird man zugeſtehen,daß wir mit Grund

ſagenkönnen,es habeſich„nihtsin Europa geäudert,Es

läßtſichnichtſoleihtmit Beſtimmtheitzum Voraus ſagen,
was in Wien geſchehenoder unterhandelt-werden wird, Es

dürfteleichterſeyazuſagen, was níchtdaſelbſtgeſchehenund

nichteinmalverhandelt-werdenwird. Lüpftman inzwiſchen
“nur ein wenigden überdiekünftigenBerathſchlagungender

Repräſentantendes deutſchenBundes geworfenenSchleier, #0

gelangtman natürlichzu der Vermuthung,daßdieconſtitu:
tionellenWiderſtändeder deutſchenStaaten zweitenRanges
vor Kurzem eineſolcheWichtigkeitgewonnen haben„ daßman
das Bedúürfnißgefühlthat, den deutſchenBund zu einem Zu-
ſammenhangeund zu einerEinheitzu bringen,wobei es ſi
jestdavon handelt,dieſeſovielwie mögli<hmit der indivi-

duellenUnabhängigkeitder Staaten und mit der Rüſichtauf
dieFormenihrerConſtitutionin Einklangzu bringen.Dieß.

iſtdas Problem, das:inWien vorgelegtwerden ſoll,Es han=-
deltſichN von einem.offenenKriege.gegen dasPepräſens
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tativprincip, Alle deutſchenConſtitutionenwaren von Seite
der Souverainenur diefreieErfüllungder Verſprehungen,
womit ſieDeutſchland1814 befreithaben.Es fälltniemand
ein,ſo feierlicheTractateverleßenzu wollen;da aber die:

Pflichtender Souverainevon zweierleiArt ſind,da ſtecon-
ſtitutionellePflichtengegen ihreUnterthanenund föderalíſtí--
ſchegegen den Bund haben,und da ſi<häufigeUnverträglich--
keitenzwiſchendieſenzweiStellungenzeigen,ſodurftees hiu--
reichen, einer über dieanderedas Uebergewichtzu geben,wo-
bei dann dieföderaliſtiſchenVerpflichtungendieRepräſentatiy--
conſtitutionenniederdrú>enwürden. JederStaat iſtdem
Bunde eínContingentſchuldig.Man brauchtGeld, um die
Soldatenzu bezahlen, einBudget,um das Geld zu beziehen.
Was wird der erſtenPflichtgegenüberdas Recht,das Budget:
zuverwerfen„ das dieConſtitutionenden Kammern gegeben
haben! Und was wäre eineConſtitution, welcheder leßtern

Sanctionentbehrte?Der Bundestagwillnihtsvon öffent-:
lichenBlätternwiſſen,und dochgibtes Staaten des deutſchen
Bundes,wo der öffentlicheGeiſthinreichendvorgerü>tiſt,
Um dieerſteallerFreiheiten,die Preßfreiheit,zu ertragen.
Was wírd das von dem SouvcraínſanctionirteVotum ſeiner
Kammern einem höherenVeto gegenüber?Wir kämen nicht*

zuEnde, wenn wir alledieFälleaufzählenwollten,wo man:
nur dieFöderalyflichtenüberdieconſtitutionellenVerpflichtun--
genſtellendarf, um dieConſtitutionenzu vernichtenund zu-

gleichdieUnabhängigkeitder Souveraine-zu. bedrohen.Auch
ſprichtman ſchondavon,dieLéſungderſelbendurcheineDrohung
ôU Unterſtüßen, durcheineDefinitiondesJnterventionsrechts,
das den deutſchenNationalitätenden Schlagbeibrächte,womit
dieBeſchränkungderconſtitutionellenRechtedierepräſenta--
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tiven Juſtitutionenträfe.Wir kämpfennichtgern gegen Ge-

ſpenſter,Wir wollendieſeFrageerſt,wenn ſiemit größerer
Veſtimmtheitvorliegt,erörtern.Bis jezthegenwir eine

beſſereHoffnungvon der Weisheit"derStaatsmänner , die

aufrichtigeiùHeilmittel‘gegeneineKrankheitſuchen,diebis-
her--allenBemühungenTroß gebotenhat."Sollte übrigens
dieſesRechtgegenſeitigerJuterventionenſichin authentiſchen
Actenausſpréchen, ſoſehenwir; da ſicherniemand zum vor-

aus ‘aufdieBeíſtimmungFrankreichsund Englandszu!einer

Erklärunggerechnethat, dieallePríincipiendes Staatsrechts
umwerfen, und, in einem ſo großenMaßſtabeangewandt,
einem Bruchedes europäiſchenGleichgewichtsgleichkommen

würde, nihtein,was die Fragedadur<*gewonnen haben
würde,daßman ſieverhandeltünd-gelöſthätteinAbweſenheit
der einzigenMächte,dieüber dieAusübungeinesRechtsbe-

unxuhigtwerden müſſen, dem ſiezum voraus niht“beíſtim-
men können. “WelchesGewichtwürden an dem Tage, wd es

ſ< davon “handelndürfte,es ‘anzuwenden,dieConferenzen
von Wien in“der Wagſchalehaben?Frankreichund England
würden natürlichauh mitzuſprehenhaben. Dieß ſindVer-

pflichtungen,dienihtgeſchriebenzu ſeynbrauhen.Manche
Leutemöchtenſi<vielleihtden Scheingeben, als findenſie
in unſrerSpracheeínedarunterverſtandeneAnerkennungdef
ſen,was ſiediefalſcheLageFrankreichsin Europa nennen.

Wir fürunſernTheilkennen kein beſtimmtereund aufrih-
tigere.Will man etwa daraus,daßdiefranzöſiſcheRegierung
feineRevolutionenim GefolgeihrereigenenRevolutionaire
unternommenhat,ſ{<ließen,daß ihreWünſcheniht überall

dieEntwickelungderFnſtitutionenbegleiten,deren Wohlthat
andernVölkerngeſichertward? Willman ſieetwa fürgleich:
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gültig bei Aufrehthaltung der Nationalunabhängigkeiten hal:
ten, die alle bei Vertheilung der “Macht von Europa ihren
Theíl bekommen haben? Glaubt man etwa, ſiehabeſichdef-
wegen „, daß-ſienihtzum roraus aufunbedingteArt ihren

Schußverſichertoderverweigert,freiwilligeinesRechtsbege-
ben,deſſendurchaußerordentlicheUmſtändehervorgerufeneAn-

wendungdieEinbildungmit ihrenſurhtdarenFolgerungenin

Schre>en-ſeßt?Niemand in Europa hat ſi<hwohl jemals
ſolcheJlluſionengemacht,oderwürde ſichjeſolchenJlluſionen
überlaſſen.“ ptitsá

Alle franzöſiſchenOppoſitionsblätterund no< mehr die

preußiſchenſpottetenüber dieſe„Schre>ſchüſ}e“/des Journal
des Debats,dieſesaberführteden Streitauf einen andern

Punkt,indem es erklärte,alledieſeweſtlihenPrincipienfra-
gen ſeyenjanur MittelfürdiePolitikdes ruſſiſchenJntereſ-
ſes, „Rußlandiſ nichtſobethôrtvon Theorienund Prin-
cipien,wie man glaubenmöchte.Die Reſtaurationder abſc-

lutenGewalt und dieLegitimitätiſtnichtſeinZiel, ſtedient
lhm nur als Mittel, UnſererAnſichtnah liegtihm wenig
an den Príncipíen,in deren Namen der Kriegſichanknüpfte;
aber der Kriegder Príncipieniſtihm ſehrgenehm, weiler
der einzigeiſt,der dieAufmerkſamkeitvon Europa ablenken
Und es híndernwürde,aufden Orient zu bli>en, Rußland
ſut einenPrincipienkriegherbeizuführen;denn wer wird die--
ſenKriegin erſterLinieaufre<terhaltenmúſſen?Einerſeits
Frankreichund Englandund andrerſeitsOeſterreichund Preußen.
Nußland,der guteund treueVerbündetePreußensund Oeſtcr-
reichs, wírd ſieunterſtügen, aberals Reſervecorps, alsAr-

rieregarde.Wenn einmal ganz Europa damit beſchäftigtiſt,
ſichfürdieLegitimitätund dieFreihcit,Provinzen-aus dem
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Königreicheder Chimären , zu ſchlagen,ſokann ſi<Nußland
aach allerBequemlichkeitConſtantinopelsund des Bosporus
bemächtigen;und dießſindkeine<imäriſhenProvinzen,Er:

«weiterungenderPrincipienz;es iſtder Schlüſſeldes Orients
Und des Occidents;es iſteinFort,von dem aus man zu-

gleichKleinaſien, Oeſterreich, Jtalienund Griechenlandbe-
wacht, Zu Conſtantinopeliſtdas Palladiumder Weltherr-
haft; dahínzieltRußland,um ſichdeſſelbenzu bemächtigen.
Wie ſollman ſichaberjet deſſelbenbemächtigen,am hellen
‘Tage,wo alleAugen dahíngerichtetſind?Es läßtſi<nicht
daran denken, Solltenaber dierevolutionairenFragenwieder
ín den Gemütherngähren, ſolltendieMeinungeneineBinde
um allzu aufmerkſameAugen des FJntereſſe’slegen,ſollten
Oeſterreichund Preußen“gegenFrankreichund Englandín
Leidenſchaftgerathen,ſokönnteRußlandthun,was es wollte,
es würde der einzigeSchiedsrichterſeinesEhrgeizesſeyn,“

Zu

DEM CEL Ws

“Nur díeeben erzählteZuſammenkunftin München-Gräß
unterbrachkurzeZeitdieStilledes Kaiſerſtaats.Mit jener
Zuſammenkunftſtandeineunmittelbardarauffolgendein Ver-
bindung,Zu LínznämlichbegrüßteſichKaiſerFranz mit

KönígLud wig von Bayern perſönlich,am 14 October. Jm
Anfangdes JahreshatteOeſterreicheineneue Anleihevon
20 MillionenGuldencontrahirt,Unterm 25 Juliuswurde
Ín der LombardeieínſtrengesEdictgegen dieGiovine Italia

1
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(das junge Jtalien), eine aus dem Carbonarismus abgeleitete
revolutionaire Secte publicirt.

És

Vom ungariſchenReichstageerfuhrman , daßder-
ſelbeúber ſeineſpäteEinberufunggeklagthabe,und daßdie

Sißungvom 10 Januar, den Dru> der Verhandlungenbe-

treffend, ſtürmiſchgeweſenſey. Die Unterhandlungenzogen

ſh ſehrin dieLänge.Jm Auguſtberichteteder Nürnberger
‘Correſpondentaus Peſth:„UnſerReíchstaghat nun eínen

ſolchenCharakterangenommen, daß darüberallenthalbenim

ganzen Lande vollkommene Gleichgültigkeitherrſcht.Man iſt
endli<dieſerlangwierigenund bisherganz erfolgloſenDebat-
ten herzlichſatt, und ſprichtin allenGeſellſchaftenvon nichts
wenigerals von dieſerVerſammlungínPreßburg.Neun Mo-

uate ſchongehenſiedort mit großenDingen {wanger, und

nochiſtnichtsgeborenworden. Hinſichtlihdes erſtenVor-

ſchlagsder Regierung,dieEmancipation“dexBauern betref-
. fend, iſtman noh níchtüber dén drittenArtikelin derStän-

deverſammlunggekommen, und diebeidenerſtenArtikelwur-
den ſtarkamendirtan dieMagnatentafelgeſandt,welchewahr-
ſcheinlichbei der Abfaſſungder Regierungbleiben,und ſie
wiederan dieStändetafelzurückſendenwird; beider bekann-
ten Beharrlichkeitder leßternaber kann man kaum das Endè

dieſerDebatteabſehen.JunHinſichtder Religionsangelegen-

heiten,wodurchden gegründetenVeſchwerdenderProteſtanten
én Ungarnabgeholfenwerden ſollte,hatſichdieſezweiteKam-
mer níchtnur ſehrliberal,ſondernauchäußerſtſtandhaftge-
zeigt.AchtmalhatteſiedieſenGegenſtandaufgefaßtund an:

genommen , achtmalwurde er von der obernKammer-verwor-

fen,und noh wollenihndieStändenichtaufgeben,ebenſo
wenigwie dieFragenwegen allgemeinerEinführungder un-

TO
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gariſchenSprache,Verlegungdes Neichstagsnach¡Peſthund

Aufenthaltsdes Königsim Lande, Geht aberallesden jeßi-
gen Schne>enweg,-ſo-dürfteman mít allem,was no< vor-

liegt,nihtin 20 Jahrenzu Stande kommen.“ Erſtim No-

vember kam das Urbarialgeſeßzu:Stande,aberſomodi-
ficirt,daßes ín der Lage der Bauern wenigänderte.Der
Bauer ſollteno< ni<tEigenthúmer,nur Nußnießerdes Bo-
dens werden. Auch von der Gerichtsbarkeitdes Gutsherrin
wurdeder Bauer no< nichtbefreit,ihm jcdo<ein Advocat

geſtattet.— Ein kleinerStreitzwiſchenden Geríichtsbehörden
und dem Gubernium von Siebenbürgenim April,und ein

Volkstumult ín Erlau am 22 Octoberaus:Veranlaſſungeiner
Deputirtenwahl,hattenkeineweiternFolgen.

Von Wichtigkeitwar der Feſtungsbau in Brixen.

¿Der Kaiſerſelbſtbeſahaufſeiner

/

vorjährigenReiſedieſe
Stadt und erkanntedieWichtigkeit,dort eine Hauptfeſtung
anzulegen, weildiedreiHauptſtraßenna<hdem lombardiſch-
venetianiſchenKönigreich,díe neuen herrlichenKunſtſtraßen
über das Wormſer Joch,nah Como und Belluno beíBrixen

zuſammenlaufenund díeBemannung dieſerStadt ín ſtrategi=
ſcherHinſichtjedemFeinddenBeſißvon Süd-Tyrol“unſicher
und das Vordringenna< Nord:-Tyrolunausführbarmacht.

“

Nuch hôrtman, daßdieVenetianiſchen,Fſtriſhenund Dal-
*

matiniſhenKüſtenbereitsin-einemEhrfurchtgebietendenVer-

theidigungeſtandeſind,und nunmehr baldjedeLandungan

dieſenweitgeſtre>tenKüſtenungemeinerſhweren,der öſter-
reichiſchenHandels-SeemachtaberſichereZufluchtsortevor feind-
lichenVerfolgungenverſchaffenwerden. Als Hauptpunktedie-

ſerBefeſtigungkönifênbetrachtetwerden: dieLagunen- Stadt

Venedig,‘derherrliche-HafenPolaín Jſtrien,und PortoRé,
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Spalatro , Zara, Raguſa,Cattaro,an derdalmatiniſche#Küſte,
Auch an den LinzerThürmen, dieſergeiſtreichenErſindungdes
ErzherzogsMarimilianvon Eſte,ſchreitetderWeiterbauraſ
fort,und ſovervollſtändigtſichallmählich,ohneGeräuſhund

Aufſehen,díeVertheidigungsliniederöſterreichiſchenMonarchié.
Der zu ſolhenUnternehmungenerforderlicheAufwand wird

nichtdur< neue Beſteuerungen, ſonderndur<hrühmlicheEr-
ſparniſſebeſtritten,welcheder Hof fortwährendin ſeiném
Haushgalt,und in den zu den Oberſt-Hofämterngehörigen
Zweigenmacht,“

3.

Preußen.
VreußenhattedieBewachungFrankreichsinderbelgiſchen

Sacheübernommen , und zog am 18 JanuarſeineArmee
von der Maas zurü>, nahdem 8 Tage vorherdiefran-
zöſtſcheebenfallsihrenRückzugangetretenhatte.Preußens
Einflußaufdieeuropäiſchen, deutſchenund polniſchenAnge-
legenheiteniſin den bisherigenPartiendieſerGeſchichteſhon
erörtert,Ueber PreußensinnereZuſtändeerſchieneínin ſei-
ner Art vortrefli<hesBuch „„Preußenund Frankreich“,auf
das wir hierverweiſenwollen,ohneuns dur< Auszúgeden
Raum dieſeskleínenBucheszu beſchränken.

In der Allg,Zeitunglas man einenCorreſpondenzartikel
aus Berlínvom 2 Mai : „Jn der leßtenZeitbeſand<,
um aun den neuen Ort ſeinerBeſtimmungnah Schleſienab-

zugehen,der Oberlandesgerichtsrathvon Münſterhier,der
unter den Wählernwar , diegegen Geſeßund VorſchriftJn=-
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ſtrucrionenertheilenwollten,um aufdem nächſtenLandtage
‘desKönigsMajeſtätum Neichsſtändeund Verfaſſungzu bit--

ten. Wer dieZeichender Zeitund dieallgemeineAufregung,
an welcherſieleidet,mit Beſonnenheitbeobachtet,fühltge-
wíß,wie unpaſſendgeradedieſerAugenbli>gewähltwar, um

jenenPunktzur Sprachebringenzu wollen,und jene,welche
dieſesnihtempfunden, ſindUrſache,daß Se. Majeſtät.ſich
jet dahinbeſtimmtausgeſprochenhabenſoll:daß gedachter
Gegenſtandniemalswiederzu einerprovinziallandſtändiſchen
Verhandlunggemachtwerde,da derKönigdieZeitſchonſelbſt
zu beſtimmenwiſſenwerde,wann die,aus väterlihemHer-
zen fürdas Wohl ſeinesVolkeserlaſſenedießfälligeCabinets?
ordrezur wirklichenAusführungkommen ſoll./ Am 20 Mai
wurde díeErlaubniß,daßpreußiſcheUnterthanenauf nicht-
preußiſchenUniverſitäten ſtudirendürfen,in Folgedes
FrankfurterAttentatsſuſpendirt.

Am 415Juniuswurde díeAufſihtüber den Buchhandel
verſchärftdurchfolgendesCircular:„HöhernOrts iſt‘die
Maßregelvorgeſchriebenworden: 1) daßkünftighinalleden

BuchhandlungenzugehendenArtikel,welcheſchondur< die

geſeblichenVorſchriftenals verboten bezeichnetwerden,näm-

lí a) alleohneBezeichnungeinerbekannten Verlag s-

handlung gedru>tenBücher,wohinauchdiejenigenWerke

gehören, die von einerbekanntenVerlagshandlungbloßin
Commiſſíon debitirtwerden,b) alleaußerhalb der

deutſchen Bundesſtaatenund der dazu nichtgehörigen
Provinzendex preußiſchenMonarchiein deutſcherSprache
gedru>tenSchriften,binnen24 Stunden nach.derenEingange
entwederbeidem PolizeicommiſſariusdesRevierszu deponi-
xen oder von demſelbenunter Siegellegenzu laſſen;2) daß

eS
Í
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ein Gleíches in AnſehungderjenigenWerke zu beobachten,die

durchſpecielleVerbote dem literariſchenVerkehrentzogen
werden, und-zwar binnen 24 Stunden“nah ergangenem Ver-

bote;und 5) daßdieNü>kſendung der verbotenenArtikel.

an dieCommittentenbinnen aht Tagennachſtattgefundener
polizeilicherVerſiegelungbewirktund dem Revierpolizeicom-
mwíſſariusdurcheinAtteſt der Poſtbehörde darúber,„daß
eín mit dem PolízeiſiegelverſiegeltesPaketzur Beförderung
nachdem betreffendenOrte übergebenworden iſt‘,nachgewie-
ſenwerde. Die VerſendungſolcherArtikeldur<hBuch hän d-

lergelegenheit,oder aufandere Weiſe,kann von der Be-

hördeníchtnachgegebenwerden ; dagegeniſtdas königl.Hof-
poſtamtum Ausſtellungder erwähütenAtteſtefürdiegedach-
ten Paketſendungenveranlaßtworden, DieHerrenBuchhänd-
lerwerdenhiemitaufgefordert,mit der von ihnenbisherbe-
wieſenenlobenswerthenPünktlichkeitin Beobachtungderzeit-
eilignothwendigenſtrengenMaßregelnzur Beaufſichtigung
des literariſchenVerkehrsauchden obigenAnordnungengenau
nachzukommen,widrigenfallsſichdas Polízeipräſidiumgenöthigt
ſehenwürde, vorkommende VernachläſſigungendieſerVorſchrif-
ten mit empfindlicherStrafezu ahnden.“

Im Herbſt ſchriebderNürnbergerCorreſpondentaus Ber-
lîn? „DenhieſigenKunſthäudlerniſtpolizeilich“mitgetheilt
worden , daßhohePerſonenes mißfälligbemerkthätten,wie
immer nurdie Siegeund GroßthatenNapoleonszur Schau
ausgehängtwürden, dagegenniemals dieSchlachtenund Mo-
mente zumVorſcheinekämen,in welchener Niederlagenerlitt.“

_— PebexeineLocalſtreitigkeitder BerlinerſchriebdaſſelbeBlatt:
¡Die hieſigeBürgerſchaftiſtdur< das BenehmenihresBür= -

germeiſtersſehrin Verlegenheitgeſeztwdrden,Hr. v.Bären-
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ſprunghattenâmlich,als Mitgliedder Servisdeputation, eí:

genmächtigund nur mít ZuſtimmungeinesMitgliedsdieſer
Commiſſionverfügt, daßjederSoldat,wenn er beiden Búür-

“gerneinquartiertwürde,eineigenesBett erhaltenmúſe.We-

gen dieſerMaßregelbeſchwerteſihdieStadtverordneten-Ver-

ſammlungbeim Miníſteríum,woraufdieEntfernungdesBVür-'
germeiſtersund des betreffendenRathesausjenerCommiſſion
befohlenward. Dagegenproteſtirtendieſe,und eineſoeben
erſhieneneCabinetsordrebefiehltdie Wiedereinführungder

beidenHerren, dieBeibehaltungdervon ihnenausgegangenen
Verordnungund gibtder Bürgerſchaftdas allerhöchſteBEElen über ihreWiderſeßlichkeitzu erkennen.“

Dagegengeſchahdur< einEdictvom 1 Juniusim Ju-
ſtizweſender erſteSchrittzur Oeffentlichkeit.Die Allg,
Zeitungmeldeteaus Berlín: „Die UmgeſtaltungunſresJu-
„ſtizweſensdurchden neuenJuſtizminiſter,Hrn, v, Mühler,
beginntzur Freudedés Publicumsmit längſterſehntenEín-

rihtungen,die niht alléínaufJuduſtrieund Verkehrim All-

gemeinenförderndwirkenwerden,ſonderndieau< derWürde
unſererBildungsſtufevolllommen entſprechendſind,Daß Pro-
ceſſeund Proceßformenmit fortſchreitenderCiviliſationnoth-
wendigandere Geſtaltund anderenCharakterannehmenmuß-
ten,wurde längſttiefgefühlt,und dieſeitherigeUnterlaſſung
einernothwendigenReform darínwirktenachtheiligauf alle

Lebensverhältniſſe.Jn dieſerBeziehungwird die nunmehr
beſchloſſeneEinführungder Friedensgerichtein allenPro-
vinzendes preußiſchenStaats als höchſterfreulicherſcheinenz
— ín Oſtpreußen,wo ſieſchonlangebeſtehen,habenſi<
die ſegensreichſtenReſultatebereitsergeben,DieſeFriedens-
gerichtewerden inshefondereauf dieEntwickelungdes allge-
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meinen Nechtsbewußt�eyns im ganzen Volke einen mächtigen
Einfluß ausúben ; ſiewerden den Uebergangzu einerZeit-
periodebilden, wo dieEinſichtdeſſen,was Nechtiſt, allge-
méíner verbreitetund lebendigerins BewußtſeynderNation
übergegangenſeynwird,als bis jeßtder Fallwar, wo die

Kenntnißdes Rechtsdas EigenthumeinerZunftwar, —

_und der CharakterallerZünfteiſtBeſchränktheitund Beſchrän-
kung! — UnſerJuſtizminiſterſcheintdieſeAnſichtenzu thei:

- len,zugleihvon dém Geſichtspunkteausgehend,daß wenn

etwas lebendigim Volke ſeynſoll,das Volk auh nothwendig-

unmittelbarenAntheildaran muß nehmen dürfen} hierauf
ſcheintuns wenigſtensdieneuerdingsdur<hdas Geſeßvom
1 Juniusd, JF.(GeſeßſammlungNro.7. 1855)eingeführte
OeffentlichkeitbeigewiſſenProceßſachenzu deuten. Bis-
her ward allesbeigeſchloſſenenThürenverhandeltund ín

“Acten lages vergraben,Die Friedensgerihteund das ver-

ordneteVerfahrenderOeffentlichkeitbeieinerClaſſevon Pro-
ceſſenſindübrigensgewißnur der Anfang einerweiternzeit-
gemäßenUmgeſtaltungunſererim Fundamenteund in vielen

NütſichtenvortrefflichenJuſtizverfaſſung.“/ i

Níchtmit UnrechtſchriebdahereinſchottiſchesBlatt,der
TaledoníanMercury: „Die innere VerwaltungPreußens
war bisherim Allgemeinenebenſoweiſeund gemäßigt,als
ſeíneauswärtigePolitikgewöhnlichden neuen Jutereſſenent-
gegengeſeßtiſ. Im Junern zeigtſichdieRegierungîn faſt

allenihrenHandlungenklugund wohlthätig,und ihreEin-

richtungenbezwe>ennur dieFörderungder Staatswohlfahrt;

nah außen,d. h. in ihrendiplomatiſchenVerhältniſſenzu
andern Staaten,trittſieals eine der unnachgiebigſtenund
dabeivorſichtigſtenUnterſtügerinnendes, dexconſtitutionellen

/

/
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Sache entgegenſtehendenPrincipsauf, Sie iſtein doppel-
föpfigerJanus, deſſeneines,nachinnen gekehrtesGeſichtnur

Wohlwollenund Friedenausdrü>t,währenddas andere,nah

außengekehrteallenVerſuchen,díe politiſchenJuſtitutionen
der Völkerzu regeneríren, eíne düſtereMiene entgegenhält.
JnnerhalbſeineseigenenGebietsfördertPreußenthatſächlih
und mít äußerſterSorgfaltdieFreiheit;an der Gränzeaber

|

ſtehtes immer mit Schwertund Lanzegerüſtetgegen die

Wortführervon Doctrinen,welcheman<mal ihrebeſteBei-

ſpielbelegungín PreußenseigenenHandlungengefundenzu
habenſcheinen.DieſeAnomalie,ſoparadoxſieſcheinenmag,
iſtnichtsdeſtoweniger,wenn wir uns ſo,ausdrückendürfen,das

Príncípdes preußiſchenSyſtems,und nur indem man das

Principim Auge behâlt,kann man dieWirkſamkeitdieſesSy-
ſtemsſchäßenund verſtehen.Jn keinemLande wurden prak-
tiſcheReformenweitergetriebenoder ín beſſeremGeiſtever-

folgt; in kfeînemiſtdieRegierungentſchiedenerund unbeweg-
lícherden allgemeinenPrincipien, deren Anerkennung,ſollte

-

es ſcheinen,doh in ebenjenènReformenläge;feindſelíg,
oder allenNeuerungenabhold,welchenihtganz und gar von

ihrals Regierungſelbſcherrühren,WährenddemnachPreu-
ßensallgemeinePolítikalleMerkmale cinesunduldſamenAb-
ſolutismus.an ſi<trägt,hat die Verbeſſerungim Junnern
reißendeFortſchrittegemacht,und beidem faſtpatriarchaliſchen
CharakterſeinerRegierunghatdas preußiſcheVolk derenaus--

geſprocheneGrundſäßevergeſſen, welcheîn den TagenderGe-

fahrvernommen worden waren. EinigeThatſachenwerden
hínreíchen,unſernallgemeinenSaß zu beleuchtenDas Preu-

ßen von 1855 iſtfaſtum einJahrhundertdemPreußenvon.
4814 voraus, Vor dem Friedensſchlu}ſſe'des leßtgengnnten
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Jahres lief kaum eine große Heerſtraßedur<dasKönigreich,
nämlichdiezwiſchenBerlin und Magdeburgín einerLänge
von fünfzigMeilen; die andern waren mehr Feldwegeals
Straßen,kaum zu paſſiren,und man ließſieim abſcheulich-
ſtenZuſtandeverkommen. Gegenwärtiggibtes dort eine

Menge großerHeerſtraßen,welchedieHauptſtadtmitden ver-

ſchiedenenTheilendesKönigreichsverbinden,und dieſeStraßen
werden aufsallerbeſteunterhalten,einigevon den Ortsbehör=-
den, die meiſtenaber aufKoſtender Regierung.Die früher
im kläglichſtenZuſtandebcfindlichenPoſtenſindnun trefflich
bedientund wohlfeilerals in Frankreich.Die Eilwägenfahz
ren Tag und Nachtmit Poſtpferden,und kommen ſoſchnell
vorwärtsals Privatpoſtchaiſen,wobei die Reiſendenweder
durchPolízeiaufſichtbeläſtigtwerden,no< der immerwieder-

kehrendenVlackereidesPaßweſensausgeſeßtſind.Der A>kerbau

hatin ſeinerAusúbungwie in ſeinenReſultatengroßeVer-

beſſerungenerfahren;man hatbeſſereMethodendes Anbaus

eingeführt, und den Geſammtbetragder Erzeugniſſedes Bo-

dens verhältnißmäßigerhöht.Junden Manufacturenſinddie

gemachtenFortſchritteganz außerordentlih,Elberfeldz. B,
hatſoreißendzugenommen, daß es 1829 25,000 Einwohner
enthielt,und ſeineErzeugniſſeauf dreiMillionenPfund ge-

ſháßtwurden. Die dur< den MiniſterStein bewirkteAuf-

hebungderLeibeigenſchaft(wenn-uns derAusdru> erlaubtiſt)
im Bauernſtanude, hat vielzur Verbeſſerungder Lagedieſer
Claſſebeigetragen,und iſtder BevölkerungeingroßerSporn
geworden, Berlin hatſi<ſehrvergrößert,und erſtneuerlich-

-

iſtein neues Stadtviertelgebautworden,nihtwie frühervon-
derRegierung„.jondernganz durchPrivatleute,währenddie

MaltenAnſtaltenund Monumente der

A ſichbe-

RE
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deutend vermehrt haben. Das Heer läßt ſichauf 300,000
Mann anſchlagen,worunter 150,000 Mann Linientruxpen,
50,000 Mann Neſerveundungefähr100,000Mann zum Dienſt
in der-LinieverpflichteteLandwehrdes erſtenAufgebots,Die

ganze Kriegseinrichtungbeträgt,für.den äußerſtenFall,un-
gefähr450,000 Mann allerWaffengattungen.Das jährliche
Einkommen an directenund indirectenSteuern beläuftſi<
auf 7,590,476Pfund. Díe Ausgaben,welchehiervonbeſtrit-
ten werden, ſind;1) die Zinſender Staatsſchuldund des

Tilgungsfondsmit 1,614,720Pf.z;2) Penſionen,Entſchädi:
gungen u. dgl,mit 485,960 Pf.; 5) das Heerweſenund die

Feſtungenmít 5,374,104 Pf.und 4) die Civílliſte,-mit Eín-

ſchlußder Rechtspflege,des Kirchen-und Unterrichtsweſens
und allerſonſtigenAusgabenmit 2,120,692Pf.,von welcher
leßtenSumme jedocheínejährlicheReſervevon 200,000 Pf.
in Abzugkommt. Nachder leßtenVolkszählung-betrugdie

EinwohnerzahlderachtProvinzenund desFürſtenthumsNeuen:
burg12,780,172Seelen, Die Bevölkerungwar übrigensam
ſtärkſtenin derNheinprovinz,und am dünnſtenín Poſen;
dortnâmlichrechneteman 4585, hiernur 1098 Einwohner
aufdie Quadratmeile, Eine Haupturſacheder großenVolks-
thümlichkeitder preußiſchenMonarchieíſt,daßihrnichts,was
einerbevorrehtetenAriſtokratieähnlichſieht, Zwang und Feſ-
ſelnanlegt;der Abſolutismushat keineUnterabtheilungen;

dort gibtes in der That nur König und Volk, und daher
hat ſihder Königfreigefühlt,demokratiſcheZugeſtändniſſe
zu machen,welchegänzlíhunausführbargeweſenſeynwürden,
eheStein der Macht des altenAdels durchAufhebungder
Leibeigenſchaftden Todesſtoßgegebenhatte.Preußenhatkeine

_Ortsdeſpoten, ebenſo wenigbeſtehtdortirgendeineKörpyer-
FE ſchaft
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ſchaftvon Perſonen, diemächtiggenug wäre,durcihreGe-
ſammtkraftſichder Regierungdes Königszu widerſeßen,oder

individuellvermögenddas Volk zu unterdrucen,Die Macht
ſt gänzlichaufden Mittelpunktvereinigt,und iſ genau ín

|

dem Verhältniſſemild und wohlthätiggeworden, als ſieſich
von jenerArtHemmniß freigemachthat,welcheanderswo

gine bevorre<teteund übermüthigeAdelskaſteausübt.““

„I
4.

j

D N C LM

Die ZeitderUnruhenwar vorüber, und diederVerhaf-
tungen,Proceſſeund Strafenfolgte.Am 20 Januar fiel
noh eín kleinerunbedeutenderTumult ín dem Städtchen
Mainbernheim beiWürzburgvor, aber nichtvon politi
{her, ſondernbloßlocalerNatux,Am 24 Januarwurde der

berühmteHofrathBehr in-Wükzburg, eines der ausgezeich-
netſtenMitgliederder frühernbayeriſchenKammer, wegen
ſeinerim vorigenJahrezu GaibachgehaltenenNede ins Ge-
fängnißgeſeßt?Der Redacteur des AugsburgerTagblatts,

ValentínOeſterreicher,wurde „zu dreijähriger,— dur<
jährlichim Monat Juliusauf dreiTage abwechſelnd“bei
Waſſerund Brod zuvollziehendeEinſperrungin ein ein-
ſamesGefängnißgeſchärfterArbeitshausſtrafeund zurAbbitte
vor dem VildníſſeSr. MajeſtätdesKönigs“verurtheilt.Der
RechtsyraktikantWidmann von Würzburgwurde ebenfalls
zu dergewöhnlichenAbbittevor dem BildniſſeSr. Majeſtät
des Königsund zur FeſtungsſtrafeaufunbeſtimmteZeitver-
MonzelsTaſchenvuch.“

Y, Jahrg, IL. Tol 44
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urtheilt. YAehnlicheVerurtheilungen trafen den Dr. Cor e-

mans von Nürnberg, die Herren Bezel, Weiß 1c. Jn Folge
des Frankfurter Attentats wurden au< in Bayern am 6 Mai

die Maßregeln in Betreff der Univerſitätenverſchärft,die

Univerſitätspolizeierweitertund unwiderruflichfeſtgeſeßt,daß
dieTheilnahme‘aneinerverbotenenStudentenverbindungden

Ausſ{lußvon den Studien wie vom Staatsdienſtenachſich
ziehenſollte.Unter den verhaftetenStudenten befandſichzu-
fälligauh ein Unſchuldiger,Namens Kollígs,der ſi<die
Sacheſozu Gemüth zog, daßer ſtarb, eheman aufdas Ge-

fährlicheſeinesZuſtandesaufmerkſamwurde.
:

Aus Rheinbayern wanderteim Frühjahreine große
Menge Menſchennah America,die SpeyrerZeitungzählte
in eineinMonat 800 Auswanderer. So entludſi<das Land
einesTheilsderUnzufriedenen,und dieRegierungwachte
mit größterStrenge,und bot einebedeutendeMilitairmacht
auf,daßnihtam 27 Mai dieScenèn von Hambachſi er:

neuerten. Und dennochkam es.zu einem traurigenExceßan

dieſemverhängnißvollenTage" Die MünchnerpolitiſcheZei-
tung erzähltedeu-Vorfallalſo¿ „Das Aufſte>enderdeutſchen
Tricolorfahneam 26ſtenauf einem Kaſtanienbaumezunächſt
NeuſtadtſollteNeugierigeanziehen, und zunkBeſuchedes

HambacherSchloßbergesam folgendenTageeinladen,mißlang
aber,da es faſtunbemerktvorúberging.JunderNachtvom

26ſtenaufden 27ſtenwurde die verboteneFeierdur< von
Zeitzu ZeitwiederholteSchüſſeauf den Höhenum Hambach
verkündet;doh bliebenauchdieſeDemonſtrationenno< ohne

“

den beabſichtigtenErfolg,und dieZahlder auf dem Schlof-
bergefi verſammelndenMenſchenüberſtiegam 27ſtenMor-

- gensfeine500 Perſonen,Auf dem Bergeſelbſtwar bereits
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am 26ſtenAbends eineCompagnieJufanterieaufgeſtelltwo.
den,und ſoverhieltendieAnweſendenſich:bis gegen 41 Uhr
ruhigund ordentlich,Da verſuchteman dieGemütherdur{<-
den Genuß geiſtigerGetränkezu“erhißen;dem weiſen“Ver--
botedér Regierungzuwiderward Wein in!Fäſſernauf den

Berg gebracht.ZugleichſchrittendieUnruheſtifterzu kühne--
ren Demonſtrationen; eînemächtigeſ<warzrothgoldneFahne
ward aufeinem BergezwiſchenNeuſtadtund dem Hambacher
Schloſſevon einígenbemerkbargewordenenJndividuenaufge-
pflanzt,verſ<wand:aberwieder, ehedieaugenbli>lihdorthin
geſendetenGendarmen den Berg erſteigenkonntenzauf dem

Gipfeldeſſelbenangelangt, fandendieſeweder dieFahne noch
ihreTrägermehr. Auf dem HambacherSchloſſeaberbenúß-
ten díeRuheſtörerdas ‘augenſcheinlihvorherverabredeteEr-
ſcheinender revolutionairenStandarte;dieMenge ward als:

balddaraufaufmerkſamgecnacht,und zu Begrüßungdes Auf-
ruhrzeihensangereizt, einzelnerevolutionaireAbzeichen,Co-
cardenu, . w. kamen alsbald“zum Vorſchein,Revolutions-
liederwurden angeſtimmt,und mitVerhöhnungenund Schimpf-
redengegen das MilitairderAnfanggemacht,Bei dem er-

higtenZuſtande,in welchemſichmehrereAnweſendedur den

Genußdes Weines befanden,nahmen dieſeerſtvereinzelten
AusbrüchebaldeinenCharakteran, deres nothwendigmachte,
die Weinfäſſerwegſchaffenzu laſſen,und dieMenge auseîn-
ander gehenzu heißen,Der dießfallſigenAufforderungward
zwar Folgegeleiſtet,aberaufdem unterſtenPlateauangekom-
men , ſchiedenſichdieAufrührervon den theilnahmloſenZu-
ſchauernz erſtereſammeltenſ< dort:aufsneue, nahmen eine
drohendeStellungan, brülltendieMarſeillaiſeund andere

Revolutionsliederder heftigſtenArt, dieſchändlichſtenJnvec-
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tiven gegen das Militair, gegen die geheiligte Perſondes
Monarchen,gegen alleswas Geſeßund Ordnungheißt,wur-

“ den ausgeſtoßen,und Meſſergezogen, um dieVollſtre>erder

obrigkeitlichenBefehlezu empfangen,Gendarmerie und ein

Zug Jufanteriemußteabgeſchi>twerden, um dieſePöbelrotte
‘zu zerſtreuen,was auch,wiewoldießmal-nichtohnelebhaftern
Widerſtandgelang.Zum Rückzugegezwungen, ſeßtenſi<die
Ruheſtöreram Eingangedes DorfesMittelhambachabermals
und zwar noh ernſthafterzur Wehre, aus dem nahegelege-
nen Walde und hintereinerGartenmauer hervorfielenSchüſſe
aufdieSoldatenund Gendarmen , einerder leßtérenwurde
durcheinen_Meſſerſtih/verwundet,und:es bliebden aufdieſe
WeiſeAngegriffenennun ní<tsbrig,als auc ihrerſeits
Feuerzu geben,wodur< dreiPerſonenjedo<hnichtgefährlich
im Oberſchenkelverwundet wurden.Auf dieſeernſteEinſchrei-
tung hörtehierjederWiderſtandauf,dieAufrührereiltenge-
gen Neuſtadt,dieNeugierigenín dieHäuſerzurü>.Jn Neu-

ſtadtjedochſammelten-ſi<dieNuheſtörerbaldwieder,indich-
ten Haufengedrängt:durchzogenſiedieStraßen, aufrühreri-
ſchesGeſchreiund *unaufhörliheBeſchimpfungengegen das
Militairausſtoßend.Vor der Hauptwacheendlichwuchsder
Haufeſoan, und drangſounverſchämtauf den dortaufge:
ſtelltenPoſtenein,daß dieſerbeinaheerdrú>twurde. Die

unter den WaffenſtehendenSoldatenſeßtenlangeZeitden
heftigſtenBeleidigungennur dieNuhe desdienſtlihenGe-
horſamsentgegen.

-

VergebensermahntenCíivilbeamteund
Officierezum- Auseinandergehen„ allesZuredenbliebfrucht-
los, Endlichmußten die Andringendenaus der Nähe der

Hauptwachemit Gewalt entfernt,dieStraßendurchMilitair-
patrouíllengeleert„und zu Arretirungen-geſchrittenwerden,
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Daß dieſesbeidem tollenWiderſtande,welchenderPöbellei-

ſtete,nihtohneden GebrauchderWaffenund derbeZüchti-
gungen bewerkſtelligtwerden “konnte,‘war natürlich; eine

nichtunbedeutendeZahlvon Perſonenward verwundet,ein

Todter mit einerStichwundeſpätervon der Yatrouilleauf.
der Straßelicgendgefundenund aufdas Rathhausgebracht.
Nochvor zehnUhr Abends war’ dieRuhe vollkommen wieder

hergeſtellt,dieauh wederwährend"der Nachtnocham 28ſten
dís Mittagsmehr geſtörtwurde. Der ungemeinenThätigkeit
der Cívilbehörden, dem gemeſſenenBenehmen des Militairs,
welchesin ſtrengſterSubordinationden höhnendenHeraus-
forderungendes PöbelsdieunerſchütterlichſteRuhe entgegen-
ſeßte,bis es Befehlerhielt,die Aufruhrerzu zerſtreuen,
dann aber auchdieſeWeiſungmitvollſterKraftvollzog,und

ſoaufsNeue dieEigenſchaftenbewährte,

-

welcheden bapyeri-.
hen Kriegervon jeherausgezeihnethaben, verdankenwir

es, daßdieVerſuche-derUmwälzungsmännerdießmalſovoll-

ſtändigmißlangen, und Ruhe und Orduung beiuns hoffent:
lichauflängereZeitungeſtörtbleibenwerden.“

UeberdieſetraurigenVorfälleenthältdie SpeyrerZei-
tungund gleichlautenddíeWürtembergiſcheZeitungfolgendes
Schreibenaus Neu ſtadt vom 29 Maí,das zwar augenſchein-
lichmancheabſichtlicheoder unabſichtliheLü>kenund Mängel
enthält,das wir aber,da es in einem bayeriſchencenſirten
Blatteerſchien, denno<um derUnparteilichkeitwillengeben
zu müſſenglauben, um ſomehr, als jedemLeſerdur<-die
Berichteder MünchnerZeitungdieErgänzungund Berichti-
gung dieſerDarſtellungzur Hand gegebeniſt„Wer das hei:
tere,lebensfroheNeuſtadtſonſtgeſehenhat,und dermalenin

daſſelbefommt,UnddiedüſternGeſichtererbli>t,dem fann
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æs nicht entgehen, daß ernſteEreigniſſehiervorgefallen
‘ſeynmüſſen.Jh beſhräukemi darauf,Jhneneinigeeín-
“facheMittheilungenúber den -Thatbeſtandzumachen. Vor-

geſtern, als am JahrestagedesHambacherFeſtes(am Pfingſt-
montag),verſammeltenſichwiederetwa 4000 Menſchenaufjener
Höhe.Man hörteverſchiedeneGeſänge;dochhieltdiePolizei:
behördedieNuhe ohnealleMüheaufreht.Endlich,desNachmít-
tags, wurde derBefehlgegeben,dieHöhe ohneWeitereszu
ráumen. Was zunächſtVeranlaſſungdazugab,iſtmir ganz
unbekannt.Die verſammelteMenge war bereitsaufgebrochen,
um ſichwegzubegebeu„, alsganz unbegreiflicherWeiſevom Mí-
líitairnochFeneraufſiegegebenwurde(??):zweiKinder und

xæinbejahrterMann wurden verwundet,Jn Neuſtadtſelbſtwar

‘befanntgemachtworden„ daßdiePolízeiſtundean dieſemTage
nihtum 141 Uhr, wiegewöhnlih,ſondern‘um 40 Uhr ſeyn
ſolle.Aber ſhon um halb10: Uhr ſahman, außerSoldaten,
FTeinenMenſchenmehr aufdenStraßen,denn dieſewaren zuvor

aufeinefurhtbareArt geleertworden.Es war nämlicheínebe-
deutendeAnzahlMilitairan dieſemTage in und beiNeuſtadt
Zuſammengezogen worden:Jnfanterievon Eichſtädt(vondem

vor wenigenTagenangekommenenBataillon),ferner-vonLan-

dau und Speyer;-Cavallerievon Speyer, und Artillerievon

Landau. DieſeTruppenhatteman theilweiſein und beiNeu-

ſtadteinquartirt.Vor 8 Uhr begannendiefurchtbarenScenen.

Was derenAusbruchveranlaßte, willniemand genau wiſſen.
Einzelneredendavon,es ſeyeneinigeunſchi>élicheAeußerungen
vernommen worden,dieaberdo< allerhöchſtenseine polizei-
lícheVerhaftungbegründethabenkönnten;aufrühreriſchesGe-

ſchreiwurdedurchausnictgehört.Sey dem wie ihm wolle,
pon 8 Uhr an (eswar nochhellerTag) fielenSoldaten,von



= SO

denen viele betrunken waren (?), über die Leute , welcheſich
auf der Straßebefanden,her;Manche wurden mit Kolben-
ſtößenmißhandelt,weit mehr abermit Bajonnetſtichenund

Säbelhiebenverwundet.Díe Cavallerieſprengteín derganzen
Breítedur dieStraßen,was ſi hierbefand,wurde nieder-
geritten;gegen 350Perſonenbegegnetedieß.Wer einenweißen
Hut oder weißeKappetrug,wurde verwundet,weilman dieß
als ZeichendesLiberalismusbetrachtete;eben ſo,wer einLaub
oder eineBlumean ſeineKleidunggeſte>thatte.Der Adjunct
Penner,der ín ſeinerAmtstrachtdieSoldatenzur Ruhe und
Ordnungaufforderte,wurde im Geſichtverwundet;einjunger
Menſchvon GimmeldingenerhielteinenStich,dervom Rücken
bisvorn durchdieBruſtdurhdrangund hu ſogleichtödtete;
einMeßsgerburſche,von ſeinemHerrnausgeſendet,um deſſen
Sohnaufzuſuchenund nahHauſezu bringen,bekam ſe<sWun-
den;eínealteFrau,dieKinderaufſuchenund nah Hauſebrin-
gen ſollte,ward glei<fallsverwundet; eineandere,{wangere
Frau,vor ihremeigenenHauſe,mit cinem Gewehrkolbenſo
auf díeBruſtgeſtoßen, daßſiebeſinnungslosniederſturzte;in

einem Hauſeſolljemandeineunſchi>licheAeußerunggegendas

Militairgemachthaben, worauf Chevauxlegersin dieStube
xítten,und allesdarínzertruümmerten, namentlichbliebkein
Fenſterganz. Jm Ganzenwurden mehrerehundertMenſchen
mehr oderwenigerverwundet, und zwar allevom Civil,kein
Einzigervom Militair(Anderewollenwiſſen,auh 4 oder2
vom Milítair),was den Beweisgibt,daßdieſesnichtin den
Stand derNothwehrverſeßt,und daßkeineeinzigederanweſen-
den Cívilperſonenbewa�netwar (2)oderſi<nur zur Wehre

ſeßte(2);niemandhatteſolcheAuftrittegeahnet.KeineStraße,
-

ín derni<tBlut gefloſſenwäre.
|
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Die Speyrer Zeitung erklärte ſichnaher noh! „Es ſey,
ſagtſie,ungegründet, daßzuerſtvon Seitedes Volks aufdie
Soldatengeſchoſſenworden,oder daßeinHaufevon 66 bis
80 Menſchenmit GewaltdieKanonen zunehmengeſuchthabe.
Wenn dieſeund ähnlicheBehauptungengegründetwären,ſo
müßtedochauchdas Militairwo nihtTodte,docheineAn-
zahlVerwundeter haben; man ſprecheaber nur von einem,
höchſtenszweiverwundeten Soldaten,währendnah Verſiche-
rung der AerztedieZahlder verwundeten Einwohnereinige
Hunderte(?)betrage.AllerdingsſeyendieTruppenvon Ein-

zelnen,beſondersvon Buben gene>tund verſpottetworden :.
dieſeBübereihätteaberdo< niht dieganze Maſſe von Eín-

wohner der Verfolgungmit Säbel, Bajonnetund Flinte
ausſeßenkönnen;dieSoldatenhättenſelbſtdieSicherheits-
gardènverjagt, und manchederſelbenmißhandelt,“Die Allg.
Zeitungerklärteſodann:„Die Münchener politiſcheZeitung
bemerktaus Veranlaſſungder von uns geſehenenAufnahme
des bekanntenerſtenArtikelsder SpeyrerZeitungüber die

“

Vorfällein Neuſtadt; „Mit der Allg,Zeitungüberlaſſenwir
es dem unparteiiſchenLeſer, díe„augenſcheinlichen,abſichtli-
cen oderunabſichtlichenLückenund Mängelin der Speyrer
NelationdurchunſereBerichtezu ergänzenund zu berichtigen,“
nur machenwir daraufaufmerkſam, wie aus dem Umſtande,

_daß der in Rede ſtehendeArtikelin einem bayeriſchencen-

ſirten Blatteerſchien, rückſichtlichſeinesJnhaltesnichtsge-
folgertwerden fannzda von Ausúübungder im $. 2 des drít-
ten conſtitutionellenEdictsangeordnetenCenſurbezüglichauf
Artikel,welchelediglichdieinnernVerhältniſſeBayerns be-

treffen, aufdenWunſchder Stände dermalenUmgang genom-
men wird,Uns ſcheintdemnachaus dem angezogenenSchrei:
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ben aus Neuſtadtnur Eines hervorzugehen: daßnämlichdie

Waffen, deren dieUmwälzungsparteiſihjedesmalbedient,
wenn ſiezu GunſtenderOrdnung und des RechteseineNíe-

derlageoderwohlverdienteZüchtigungerlittenhat, überallund

in allenähnlichenFällendieſelbenſind.Heldenmuthund Mar-

tyrthumaufdereinen,brutaleGewalt aufderandern Seíte,
dießThema müſſenwir,mit einigenTiradenüberroheMiß-
handlungunſchuldiger,friedlicherStgatsbürger(dienichtsdeſto-
wenigerſtechenund ſchießen)bei ähnlichenVeranlaſſungen
allemalaufs Neue hóôren,“(Zugleichwerden wir von Seite
der Redactíonder MünchenerpolitiſchenZeitungdaraufauf-
merïſamgemaht, daßder zweiteBerichtdieſesBlattesüber
jeneVorfälleuns in einem mangelhaftenExemplarezugekom-
men ſey;na< vorgenommener Vergleichungerſahenwic, daß
in dem berichtigtenExemplarederSchlußdes Artikelsfolgen-
dermaßenlautet; „„DerungemeinenThätigkeitderCivilbehör-
den, der Haltung des eigentlihenBürgerſtandes
und der Sicherheitsgarden,dem gemeſſenenBenehmen
des Milítairs1c.verdankenwir es 1c,“

Dagegennun erſchiennachſtehende„Erklärung des

Neuſtädter Stadtraths; Die unterzeihnetenMitglie-
der des hieſigenStadtrathsſindes der EhreihrerMitbürger
ſchuldig,diedurcdieFrankfurterOberpoſtamts-, Münchener

polítiſcheund Augsburger Allgemeine Zeitung über

dieVorfälleam Pfingſtmontage‘dahierbei und in Hambach
verbreitetenanonymen Nachrichten,obgleichals aus guter
Quellefließendbezeichnet,öffentlichvor der Welt als ein Ge-

webeder abſcheulichſtenLügenund Entſtellungenzu erklären.
Niemand iſthiernihteinmal wegen Beleidigunggegen das
Militair, geſchweigewegen Provocationenund Angriffenguf
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daſſelbe,no< wegen ſonſtigerExceſſegegen diegeſeßzlicheOrd-

nung und Ruhe an dieſemTage gerichtlichbelangtworden.
Wir forderndie,welchedieBürgerdeſſenbeſchuldigen, auf,
díeThâterdenGerichtenanzuzeigen.NichtZuſammenrottungen
ruheſtörenderoder bedrohenderMenſchenwurden hiergewalt-
ſam zerſtreut; ohnevorausgegangeneWarnung, ohneZuruf
wurden dieaufden Straßenruhígwiegewöhnli<wandelnden,
neben ihrenHäuſernſtehendenoder ſonſtaufder Straßebe-
findlihènJudividuenverfolgtund mißhandelt.Selbſtder
“Adjunctín der Amtstraht dur<hSäbelhiebeund Bajonnet-
ſticheverwundet. Es gabnur Todte und Verwundete aufder
einenSeite,dieAngreiferaber aufder andern. Die aufdem

—_ *

RathhauſeverſammeltenCivilbeamtenwagten es niht, auf
dieStraßezu gehen,um den grauſamenVerfolgungenEin-
haltzu thun. Sie mußten, um ihrLebenzu ſ{üßen, ſi{
mit ſtarkerGendarmerie-Escortena< Hauſe führenlaſſen.
DieſeallgemeinenThatſachengenügeneinſtweilen,um den

Stromder verbreitetenfalſchenNachrichtenaufzuhalten.Der
wahreHergangder ‘Sachewird,wenn keinunüberwindliches
Hindernißentgegentritt,baldzu Tagegefördertwerden. Díe

Unterzeichnetenbemerken no< ſ{ließli<,daß ſieaus dem

“Grundeſo ſpätund jeßbterſtmit dieſerPublicationauftreten,
weilſie,aufdíeVerſprehungéndes von königlicherRegierung
“fürdieStadt neu ernannten Bürgermeiſtersbauend, von díie-

ſemeínedieEhreſeinerMitbürgerre<tfertigendeErklärung
in den Blätternerwartethatten,was abernoh nictgeſchehen
iſt,Neuſtadt, den 9 Jun. 18535. Frey,Leederle,Haag,
Mattil,Haſſieur, Helfenſtein,Heinr.Claus,'J. J. Schop-
mann Fettíg,Göttheim,Pancera,Brodt,Gg. Knochel,Joh.
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AbreſchE. Fr.Nator, W. Sauter, C. L, Braun , Chríſt-
mann, Schwarzwälder,Bul 2c.“

Kaum- waren-dieActen dieſesbedauerlichenProceſſesge-
ſchloſſen,ſo begannein neuer dieöffentlicheAufmerkſamkeit
zu erregen. Dr. Wirth, Dr. -Siebenpfeiffer1. , die

Gründer“und Theiluehmerdes Preßvereinsund des Ham-
bacherFeſtes,ſolltenabgeurtheiltwerden. “Nachder ausführ-
líchen-Auseinanderſeßungdereinem jedenAngeklagtenzur Laſt
gelegtenVerbrechenheißtes am SchluſſejenesActenſtü>s:

„Demzufolgewird angeklagt: 41).Dr. JohannGeorgAuguſt
Wirth, dur< Verfertigungſeines„Aufrufsan dieVolks:

freundeín Deutſchland“und deſſenVerbreitungdur<Dru;
— ſeineam 27 Mai 48532aufdem HambacherSchloſſeöffent-
“lí zu zweimalenabgehalteneRede ‘an die verſammelteVolks-

menge; — dur Redaction,HerausgabeuntereigènemNamen
und Verbreitungins Publicumder Schrift„dasNationalfeſt
der Deutſchenzu Hambach“/în zweiHeften;— dur< Ver-

fertigung,Herausgabeund VerbreitungderDru>ſchrift{ „Die
politiſcheReformDeutſchlands, nocheindringendesWort an

diedeutſchenVolksfreunde“/dieBürgerund Einwohnerun-
mittelbarangereíztzu haben,diek.b,Staatsregierungund
die kf,Autorität, ſelbſtgewaltſam,umzuſturzenund zu ver-
ändern, um ín ganz DeutſchlandeineandereVerfaſſungein-
zuführen,welcheProvocationenjedo<hohneErfolggeblieben
ſind,— 2) Dr. PhilippJacobSiebenpfeiffer,dur
mündliche,vor dem PublicumaufderHambacherSchloßruíne
am 27 Maîi 1852 öffentlichabgehalteneRede, derenVerbrei
tungmittelſtDru>im erſtenHeftedes zweitenBandes ſei-

‘nerZeitſchrift„Deutſchland;“/durchdie von ihm verfaßten,
‘beimHambacherFeſteverbreitetenAthersſowie dur deren

-



nochmaligeVerbreitung mittelſtdésDru>es in benannterZeit-
ſchrift„Deutſchland,

“/

anfangend:„Hinauf,Patrioten, zum

Schloß,zum Schloß!‘/— „Am deutſchenRhein, was blißt
vom Berg hernieder;“/dur<Verfertigung,Bekanntmachung
und VerbreitungmittelſtDru> derZeitſchrift: „Deutſchland,“
bisherunter dem Namen Rheinbayern,zweiterBand, erſtes
Und zweitesHeft;dur< ſeineAufſäßein Nro, 56 des Weſt-
boten,überſchrieben:„Naſſau;/ in Nro.57 deſſelbenBlat-

tes,überſchrieben; „„Rheinpreußen,“/dieBürgerund Einwoh-
ner unmíttelbarangereiztzu haben, die königl.bayeriſche
Staatsregierungund die königl,Autoritätſelbſtgewaltſam
umzuſtürzenund zu verändern,um in ganz Deutſchlandeine
andere Verfaſſungeinzuführen,welcheProvocationenjedoch
ohneErfolggebliebenſind.—

“

3) PfarrerJohannHeinrich
Hochdörfer, dur<hmehrereſelbſtverfaßteund im Druck
verbreiteteAnkündigungenund Aufſäße,überſchrieben;„Des
DeutſchenPflichtfürſeinVolk und Vaterland“/im Bürger-
freundevom 1 Apríl1852, Nro. 13 — „Aufrufan dieSol-

daten derbayeriſchenArmee“/ im Bürgerfreundevom 5 April
1852, Nro. 2; — „¡Bildungder patriotiſchenVereineim

Rh einkreiſe“/und des Aufſaßes: „Das Verfahrender franzdò-
ſiſchenRegierunggegen díe Polen“/im Bürgerfreundevom

12 April1852, Nro. 43; durchöffentlichgehalteneRede und

vorgetrageneAdreſſe,und mittelſtVerbreitungdieſerRedeund
Adreſſedur< Dru> im Bürgerfreundevom 2 Junius41832,
Nro, 9, dieBürgerund Einwohnerüunmittelbvrangereiztzu
haben,díefönigl,bayeriſcheStaatsregierungund diefönigl.
Autoritätſelbſtmit Gewalt der Waffenumzuſtürzenund zu

verändern,um ín ganz DeutſchlandeineandereVerfaſſung
einzuführen,

"

welcheProvocgtionenjedochohneErfolggeblie-
Ô t]
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ben ſind.— 4) CandidatChriſtianScharp ff,dur das von

ihm verfertigteund durhDruek verbreiteteLied:
„Vaterland,im Schwerter: Glanze
„„StrählteHoffnungjugendlich; |

danndurchſeineaufdem HambacherSchloſſeam 27 Maí 1852

vor verſammelterVolksmengeöffentlichabgehalteneRede , die

Bürgerund.Finwohnerunmittelbarangereiztzu haben, die

königl.bayeriſcheStaatsregierung‘und die königl.Autorität
ſelbſtgewaltſamumzuſtürzenund zu verändern,um in ganz

Deutſchlandeineandere Verfaſſungeinzuführen, welchePro-
vocationenjedo<ohneErfo{ggebliebenſind.— 5) Bürſten-
macherJohannPhilippBe Fer, dur ſeineaufdem Ham-
bacherSchloſſevor verſammelterVolksmeugeam 28 Mai 1852

abgehalteneund in der HambacherFeſtbeſchreibung,pag. 85
— 88 abgedru>teRede,dieBürgerund Einwohnerunmittel:
bar angereiztzu haben,ſi gegen diekönigl.Autoritätzu be-

waffnen,und díekönígl.Staatsregierung, ſelbſtgewaltſam,
Umzuſtürzenund zu verändern,welcheProvocationjedochohne
Erfolggebliebeniſt.— 6) Dr. ErnſtGroße, daßer dur<
eíneam 27 Maí 1852 auf dem HambacherSchloſſevor ver-

ſammeltemVolke ôfentlichabgehalteneRede ; daßer durchei-
nen geſchriebenen, inNeuſtadtverbreitetenAufruf,d. d. Neu-
ſtadt50 Maí 1852; — daß er durchdievon ihm verfaßten
Und durchihn verbreitetenAufſäße:-„Aufrufan Rheinbayern
Und Deutſchlandzum Schußeder bedrängtenPreſſe,“ohne

Datum;„¡Feldgeſchreider Liberalen‘im-Blatte:-„„derLiberale
im Weſtrich“vom 27 Mai 1852, Nro. 2; daßer dur einen
am 4 Junius 4852 îm Wirthshauſedes JohannSchreiberzu
Dahn,în GegenwartmehrererLeute,gemachtenAufruf,i<
¿u bewaffnen— dieBürgerund Einwohnerunmittelbaran:
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gereizt habe, ſichgegen diekönigl,Autoritätzu bewaffnenund
dieköónigl,bayeriſcheStaatsregierung, ſelbſtmit Gewalt,um-
zuſtärzenund zu verändern,welheProvocationenjedochohne
Erfolggebliebenſind,— 7) Dr. DanielPiſtor,daßer durch
ſeineam 27 Mai 4852 auf dem HambacherFeſte‘infreiem
Vortragevor verſammeltem-VolkeabgehalteneRede; — daß
er dur< ein im Zweibrü>kerallgemeinenAnzeiger,Nro, 54,
vom 7 Junius4852 abgedru>tes; von ihm verfertigtes, und

pon ihm dur<-Dru> verbreitetes„Liedeines bayeriſchenUn-

terofficiersnebſtAnhang;“/daßex durcheinen, von ihmver-
faßtenund im ZweibrückerallgemeinenAnzeigervom 15 JFu-
níus 1832, Nro. 57, abgedru>tenAufſaß:„Das Strebender
Völker — Schluß“díe Bürgerund Einwohnerunmittelbar
angereizthabe, diefönigl.Staatsregicerungund díefönigl.
Autorítät, ſelbſtgewaltſam,umzuſtürzenund zu verändern,
um ín ganz Deutſchlandeine andereVerfaſſungeinzuführen,
wel<eProvocationenjedo<ohneErfolggebliebenſind.—

8) Buchdru>kerJacobFriedrihRoſt, daß derſelbefolgende
Aufſäße,deren-Juhalter kannte,gedru>t, und dieſelbenwiſ-
ſentlihdur<ſeineBlâtterverbreitethabe, als„Deutſchlands
Zukunft“im ZweibrückerallgemeinenAnzeigervom 1 Junius
1852, Nro, 323 „Was iſtzu thun?“ idem vom 5 Junius
1852, Nro, 533 „LiedeinesbayeriſchenUnterofficiers“/idem

vom 7 Junius1852, Nro, 544 „Das Streben derVölker“
idem vom 13 JuníusvorigenJahres,Nro. 37; Lieder,über-
ſchrieben:„Zum deutſchenVolksfeſteauf dem Hambacher
Schloſſe;“/„Die Farbender Deutſchen;“/daß er dur den

Aufſaß}„DeutſchlandsZukunft“und „Was iſtzu thun?/
dieBürgerund Einwohnerunmittelbaraufgereizthabe,ſich
gegen diefönigl,Autoritätzu bewaffnen3 daß ex hurchdas
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„Lied eines bayeriſchenUnterofficiers,“/durchdieLieder:„Zum
deutſchenVolksfeſteaufdernHambacherSchloſſe„“/„Die Far-
ben der Deutſchen“die Bürgerund Einwohnerunmittelbar
angereizthabe,diekönigl.Staatsregierung,ſelbſtgewaltſam,
umzuſtürzenund zu verändern,welcheProvocationenjedo<
ohneErfolggebliebenſind,— 9) KaufmannMelchiorPhilipp
Karl Baumann, im Jahre4852 aufrühreriſcheDru>ſchriften
inPirmaſensund der Umgegend,und namentlichdieFlug--
ſchriftNro. 2, mít dem Art. 2, „Gewalt“pag. 4 unter die
Bewohnerverbreitetund ſiedur dieſeMittel directangereizt
zu haben,die königl,bayeriſcheStaatsregierung,ſelbſtmit
Waffenund Gewalt,umzuſtürzenund zu verändern„ und ſich
gegen diekönigl,Autoritätzu bewaffnen;um: dienämliche
ZeitEinwohneran öffentlichenOrten,und namentlichinſei:
nem Kramladen, ſowie in dem JohannLangiſchenWirths-
hauſezu Pirmaſensund in andern Wirthshäuſernder Ge-

meindenHilſtund Schweixdirectaufgereiztzu haben,die
fönígl,bayeriſcheStaatsregierungmit Gewaltund Waffenum-

zuſtürzenund zu verändern, und ſichgegen diekönigl.Auto-
ritätzu bewaffnen; daßer am 11 Juníus 1852 ſ< Waffen
verfertigenließ,um dieEinwohnerund Bürgerdadurchan-
zureizen, ſi<gegen diefönigl,Autoritätzu bewaffnen, und

warzum Umſturzeund zur Veränderungder königl.Staats-
regierung,welcheProvocationenjedo<ohneErfolggeblieben
ſind,=—

410)Friedri<hSchüler,chemalsAdvocatam Appella-
tionsgerichtezu Zweibrü>enz— 11)JoſephSavoye, des-

gleichen;— 12)FerdinandGeib, Advocat am Bezirksgerichte
zuZweibrü>enz— 15) GeorgEifler, CandidatderTheoko-
gle zu Zweibrü>enz4)daßerſteredrei im Jahre1831 oder -

Anfangs4832 einComplottverabredetund beſchloſſenhaben,
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welcheszum Zwe> hatte, die Einwohner aufzureizen, ſichge-
gen diekönigl.Autoritätzu bewaffnenund díeStaatsregie-

rung ſelbſtgewaltſam,umzuſtürzenund zu verändern;daß
- ſiezurErreichungdieſesZwe>s ſihvorzüglichder Mittelbe-

dienten, daßſiediejenigenSummen , welcheihnenals Cen-
tralcomitédes Preßvereinseingingen, dazuverwendeten, daß
ſieaufrühreríſcheund hochverrätheriſcheSchiftendru>en ließen
und in ganz Deutſchland,und namentlichim Königreiche
Vayern verbreiteten;daßſieſelbſtmit dieſenVereinsgeldern

denBuchdru>kerRoſtbeſoldeten,damit er ihnen,jenahdem
es verlangtwurde, 200 bis 4000 Exemplariender Zeitungs-

“

blätterzur weiternVerbreitungzukommen laſſe;daßſiezu
dem nämlichenZweckeſichin Correſpondenzmit Andern eín-

ließen;2) daß ſiean dem Drucke und an der Verbreitung
derjenigenaufrühreriſchenSchriftèn,welcheaus derRoſtiſchen
Buchdru>ereiausgíngen,und welchedem beſagtenRoſtals
incriminirtimputirtwerden,dadur<hTheilnahmen, daffie
demſelbendíeArbeitbezahltenund diegedru>tenBlättervon

ihrerSeítegleichfallsverbreiteten, und alſoden Roſtwiſſent-
lichunterſtüßtenund ihm dieihm imputirtenVerbrechener-

leichternund vollendenhalfen;5) daß Eiflerals beſoldeter
Secretairdes aus Schüler,Savoyeund GeibbeſtehendenCen-

 tralcomit©sdieſelbenbei den unter Nro. 4 und 2 angegebe-
nen Verbrechenwiſſentlichunterſtüßteund dieArbeitenfürſie
beſorgte;daßer dabei, zur Zeitdes Vertragsmit Roſt,nebſt
Piſtordie.VerantwortlichkeitſämmtlicherArtikelübernahm,
welchein den fürdas CentralcomitéerſcheinendenZeitungs:
blâtternzu Tagegefördertund verbreitèétwurden ; daßſona
Eiflerſowohlden Schüler, Savoye und Geib,als den Buch-
dru>er Roſtwiſſentlichunterſtüßteund:dieBegehungder ih:

nen-
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inen imputirten Verbrechen erleichterte; 4) daß endlih Geib

als Verfaſſerund Verbreiter:desgedru>tenAufſaßes: „Deutſch-
lands Zukunft“dieBürgerund Einwohnerunmittelbarauf-
gereizthabe,ſi<gegen die königl.Autoritätzu bewaffnen,
welcheProvocationjedochohneErfolg:blieb.“Das Aſſiſenge-
riht-wirddemnachzu entſcheidenhaben,ob dieAngeklagten
der erwähntenVerbrechenſchuldigſind.Zweibrücken,15 Ju-
níus 41835. (Unterz.)Schen kl,“

Am 29 Julius-wurden dieAſſiſem in Landaueróf-
net. GleichanfangserklärteWirth „, er erkennedieCoimpe-
tenzdes-Gerichts.nichtan „ ſoferndaſſelbeſeineOeffentlichkeit
nihthinlänglichzu ſchüven, und namentlichdieVerbreitung
derVertheidigungsſchriftendur<hden Dru> nichtdurhzuſeßen
Willensſey.Junzwiſchentruger ſeineVertheidigungin einer
7 Stunden langenRede vor. Dr. Siebenpfeifferbe-
kannteſichín derſeinigenoffen:alsRepublicaner.Das Publí:
cum nahm --an-ſämmtlicheAngeſchuldigtenden wärmſtenAn-
theil,und der Gerichtsſaalwar immer gedrängtvoll,jaes
fam ſogarzu fleinenReibungenzwiſchenden Bürgernund
Soldatenin derStadt,da dieTheilnahmean dem Proceß-ſih
allzulebhaftäußerteund noh von derNeuſtadterScene-her
wechſelſeitigeErbitterungherrſchte.Der „Rheinbayer““ſchrieb

damals:„Es ergibtſich:immer deutlicher,daß diebeidem

Eivilgefängniſſe-ſtattgehabtenExceſſezum-TheileineFolge-der

abſichtlihenAufreizungdes Jufanterieregiments-Wrede gewe-

ſenſind.Schoulangeſuchtman dieweißenKnöpfe(6tes-Re-

giment)gegen diegelben(RegimentWrede)aufzuheßen;und
dieArretírungdes ſtändigbeurlaubtenSoldatenJ. G. Buíß-
roh vom zweiten-Jägerbataillon,ſo wie die Entlaſſungdes
VeurlaubtenB, Shmu> vom 40ten Jufanterieregimentbe-

MenzelsTaſchenbu<.Y. Jahrg.IL. Thl. 42
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weißt deutlich, wie die Feinde der Ruhe und Ordnung das

Ziel verfolgen, díe Soldaten pflihtvergeſſenzu machen, An

der kleinenKirchenthürewaren am 15ten folgendeVerſean-

geſchlagen:

„Was kochendieAubayern? nichtsals Knuddelund Knöpf'!
Drum ſchlagenwir die Altbayernauf ihregelbeKndpf;
Da kommen die Senſenund Schwerterherbei,
Und jagenmit einander die altkbayer’ſchenSäu,

Alles,was gelbeKnôdpf‘hat,wird erſchlagen,
Keiner hievonſolluns entſagen.‘“

Wenn nun ſol<heRohheitenwiederRohheitenzurFolgehaben>-
wer möchteſichdarüberwundern? GewiſſeLeuteſprehenim-
mer von den Fehltrittendes Militairs, abervon den Veran-

laſſungendazunehmen ſiekeîíneNotiz.“
Am 46 AuguſtſprachendieGeſ<hwornendas Nichtſhu l-

dig aus, obgleichderGeneralprocuratorSchenklihnenans

Herzgelegthatte:„DieſorgfältigeUeberlegungund Prüfung
erſcheintin vorliegenderVerhandlungum ſowichtiger, als de-

ren EntſcheidungaufdieErhaltungder Ruhe und geſeßlichen
Ordnung ín ganz Deutſchland“unddur< dieſein ganz Eu-

ropa, ſowieauf den UmſtandEinflußäußernkann; ob das
Geſhwornenin ſtituteineſichereund hinreichendeGarantie

beidieſenund ähnlichenAnſchuldigungenund “Anklagenge-

währe, ob demnachdieGeſhwornenanſtaltin ganzDeutſchland
Wurzelfaſſen— oder etwa aus ganz Deutſchland

verſhwindenwerde,“ Nur dieAbweſendenPiſtor,Große,
Schülerund Savoyewurden verurtheilt,DieſesUrtheilwurde
alsparteiiſch.bezeichnet,aberſeineMotive gabeinArtikelder

Allg,Zeitungvon detrheinbayeriſchenGränzemit Folgendem
an; 4) DieKreisregierungnahmVorſichtsmaßregelazurgu-
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ten Wahl der Geſchwornen, wie ſienur cindurchausübelbe-

rathenerEiferanrathenkonnte, Zum erſtenmalewurden
Staatsbeamte, und ſogarzehn, und was noh mehriſt„ſehr
untergeordnete,in mancherBeziehungabhängigeBeamte(ge-
gen derenZuläſſigkeitmancheGründe zu ſprechenſchienen,wie

ſichaus den Verhandlungenergibt)in dieLiſteder 24 Ges

{wornen eingetragen.Die Liſteder 48 wax noc auffallender.
Die nun gewähltenund nichtrecuſirtenGeſhwornenſahenſich
ſelbſtgewiſſermaßenals Commiſſariender Regierungan, die

dazubeſtimmtſeyen, dieAngeklagtenjedenfallszu verurthei-
len, wodur< ſieſihtiefgekränktfühlten.Das Publicum
theiltedieAnſicht,und dieſeswirkteaufdieGeſhwornenmit
verdoppelterKraftzurü>.Jh bínüberzeugt,daßdieſefalſche
Maßregelauf die Entſcheidungder Geſchwornentauſendmal
größerenEinflußhatte,als derAberwißderDemoſtheneund
dieSophismender Advocaten. 2) Zu dieſerMißſtimmung
desPublicumsund derJury kam nun no dieVeranſtaltung
derCenſurund dieErnennungeines jungenMenſchenzum
Controleur,„Die RegierungwillCondemnationund Unter-

drü>ungder Vertheidigung!““— wurde die — gleichvielob

wahxeoder falſche— Ueberzeugungder Leute,der Geſchwor-
nen — und vielleichtmehr alsEines der höherenStaatsdie-
ner, diemeiſtſehrgutmüthigeMänner, ſichdes durchjene
MaßregelerzeugtenallgemeinenGefühlswohl nichtganz er-
wehrenkonnten,und dadur<einengroßenTheilderEnergie
verloren,derenſiedießmalmehr als {ebedurften,5) Die

_ Angeklagtenund Advocatenbenußtendieſeihnen-ſogünſtigen
Verhältniſſemit einerFrechheit, dieſichnihteinmal inden
zügelloſeſtenPreßproceſſeàzu ParisinſolchemMaße zeigte.‘

Das Gouvernementproteſtirtegegendas UrtheilderGe-



— LEO

#{chwornèn, und einſtweilenwurde keinerderAngeklagtenfrei:
gelaſſen.Dr. Wirth wurde - im Octoberwegen Verbreitung

“ſeinergedru>tenVertheidigungsſchriftzu zweiJahrenGefäng-
‘nißverurtheilt.EinerähnlichenStrafeentzogſi<Dr. Si e-

benpfeifferam 14 November dur einenächtliche:Flucht
aus ſeínemGefängnißin Frankenthal.Er begabſh nachder

Schweizund wurde an der neuerrihtetenHochſchulezu Bern

angeſtellt.
Am 24 Septemberwurden zu Neuſtadt'58Frauen zim-

mer vor Gerichtgezogen, weilſie„dieVerbotegegen dieLot-

terie“/dur< eineVerlooſungmilder Gaben zu Gunſtender

„deutſchenEingekerkerten“/übertretenhatten. Sie wurden

freigeſprochen;der Staatsprocuratorwollteappellíren,nahm
aber dieKlagebald daraufzurú>. Dagegenwurden am

26 Septbr.in Zweibrückendie RechtscandidatenBar th und

Eifler und der Kaufmann Baumannu wegen Widerſeßlich:
FeitgegeneineSchildwachk,und insbeſondere,wie dieMünche-

HerpolitiſcheZeitungſagte,„wegen der dem Kaufmann Bau-

mann zurLaſtgelegten, in einem Wírthshauſezu Pirmaſens
begangenenVerunglimpfungderEhreund desZartgefühlsSr.

Durchlaucht, desHrn. FeldmarſchallFürſtenvon Wrede““ ver-

urtheilt.— Am Ende desNovbr.wurde au< Hr. v. Cloſen,
das beruhmteOppoſitionsmitgliedder bayeriſchenKammer,

verhaftet,weil er eineSchriftdes Dr. Große,zum Behuf
milderBeiträgefürdeſſenFamilie,verbreitethabenſollte.

Jn dieſemJahrewurde Germersheim zu einerFe-

ſtungbeſtimmt,den 1842 ín Rußlandgefallenen-Bayern ein

Obelisf aufgerichtet, mit den Mü nchener Prachtbau:

ten und mit den Werbungen fortgefahren, diegeſammte

Gerichtsbarkeitund Dominicaliendes FürtenthumsE ich:
-
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ſtádtdur<h-Rückkauf(vom Herzog-vonLeuchtenberg)derKrone"

Bayernwieder gewonnen , und das Schulweſen abermals

umgeſtaltetdur<Errichtungneuer Gewerhb- und polytechniſcher
Schulen,

Am 14- Dechr.wurde zu Anſpachder berühmteCaſpar
Hauſer dur<Meuchelmordumgebracht.Von früheſterKind=-

heitan in eínem dunkeln Orte eingeſperrt, und ſogaraufden:
Boden feſtgebunden,konnte derſelbeniht einmal reden, als

er, ſchonzum Jünglingherangewachſen, plözlichfeinemge--
heimnißvollen-Gefängnißentführtund nach-Nüruberggebracht
wurde, “Hierfandman ihnund erzogihn, und ſuchtedas
NRâthſelſeinerGeburtzu löſen.Da man aber cinigeSpuren
aufgefundenzu habenglaubte,überfielihnplößlichein Mör=-
der,verwundeteihnjedo<hnur. Als aber dieNachforſchung
na< des Fünglingsunbekannter Geburt immer mehr ſich
ſchârfte,und man endlicheineSpur ausſchließlihfeſthielt,
wurde der unglü>lichejungeMann zum zweitenmalein;
Schloßgartenvon Anſpachüberfallenund getödtet,

9

Würtemberg.
Der längſterwarteteLandtag wurdeendlicham 15Ja-

nuar eróffnet,und dauerte,nur durcheine“Auflêſungund
neueWahl kurzunterbrochen, das ganzeJahrhindur<h,Die
Regierungkündigtegleichanfangseinigematerielle Ver
beſſerungen, Herabſezungdes Salzpreiſes, ein Strafgeſeß-
buch2c. an, ſtellteſichabermit Entſchiedenheitdenpoliti

hen Motionen, RechtsanſprüchenoderbloßenWünſchender
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Kammer entgegen. Dieſebetrafenzunächſtdiebeanſtandete
Deputirtenwahl des vormaligenMiniſters,Freiherrnv.
“Wangenheim, und der vierſogenanntenDemagogen,
der vormals wegen alterStudentenumtriebein Unterſuchung
Und zur StrafegezogenenHerrenTafel,Rödinger, Wagner --

und Kübel, — ſodanndiePreßfreiheit,dieBundes-
beſ<lüſſevom 23 Junius,das Rechtder Verſammlun-
gen 2c. Jn der SachejenerbeanſtandetenWahlenerprobte
ſichdieMajoritätderKammer. Sie fielminiſteriell'aus,und

dieBeanſtandetenwurden ausgeſ{<lo}en.Dagegenwurde-eine
Motion des Dr. Schott, die Herſtellungder verfaſſungs-
mäßigenPreßfreiheitbetreffend,mit großemBeifallvon der

Mehrheitaufgenommen. Ein Antragdes jungenDr. Paul
Pfizer, AbgeordnetenderStadt Tübingèn(Verfaſſersdes
BriefwechſelszweierDeutſchen, worin er dieZahlder Civilli-
ſtenín Deutſchlandzu großfindet,und die Wiedergeburt
‘Deutſchlandsvon Preußenerwartet),in Betreffder Bundes-

_ beſchlúſſevom 28 Junius, machteendlichdieſemerſtenLand-
tageeín ſchnellesEnde. Pfizerſtelltden Antrag: „unſereín

ihremmateriellenBeſtandgefährdeteund-formellbereitsver-
leßteVerfaſſungdurchdie verwahrendeErklärungzu ſichern
und wiederherzuſtellen, daßwir die von den Miniſterndes
Königspromulgirtenſe<sArtikelals ein fürWürtemberg
verbindlichesGeſeßnichtanerkennen,vielmehrals fürWür-
tembergnichtexiſtirendbetrachtenmüßen und gegen jedekünf-
tigethatſächlicheVerlegungder Verfaſſungauf den Grund
jenerſechsArtikelproteſtiren,insbeſondereaber fürunſere
landſtändiſchenVerhandlungenüberAngelegenheitendes deut-

ſchenBundes die,‘verfaſſungsmäßigeUnverleßbarkeitund Un-

perantwortlichkeit‘derStändemitgliedernah wie vor in An--Ls
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ſpruchnehmen,auc uns dieAnwendungallerverfaſſungsmäßí-
gen Mittel,um dieſerErklärungund RechtsverwahrungKraft
zu geben,vorbehalten.“Aus ſeinenMotiven nur Folgendes:

e,UnſereVerfaſſungiſtnämlichvon dem Augenbli>an, wo

die ſe<sArtikeldes BundestagesfürWürtembergals Geſeß
geltenſollen,wenn nihtbereitsthatſähli<hund materiell,
dochim rechtlichenSinne und formellverleßt, inſofernunſere
RegierungdurchihreZuſtimmungzw den ſehs Artikeln,�-
bald dieſeZuſtimmungalsrehtsgültigund verbindlichbetrach-
tet wird,der Majoritätder BundesverſammlungdieBefug-
ni zugeſtandenhat, als Auslegeriínund Vollzieherin.jener
ſe<8 ArtikelverfaſſungswidrigeFolgerungendaraus abzulei-
ten; unſereVerfaſſungiſtverleßzt,indem dieMiniſterdes

Königsnach den Geſezendes Bundes durchihreZuſtimmung
dieVerbindlichkeiteingegangenhaben, verfaſſungswidrigeBe-

ſchlüſſe,die auf den Grund der ſe<sArtikel— ſeyes au<

gegen den Antragdes würtembergiſchenGeſandten— gefaßt
werden,zu vollziehen; unſereVerfaſſungiſtverleßt,inſofern
dieMiniſterdas Necht, dieſelbeauszulegen, zu modificiren,
zu beſchränkenoderabzuändern, welchesnach$. 176 nur dem

Königin Gemeinſchaftmit den Ständenzuſteht,der Bun-

desverſammlungeingeräumtund ihrgeſtattethaben,ſichzur
Geſeßgeberin, Anklägerin,Auslegerin, Richterinund Voll-

Zieherinin landſrändiſchenAngelegenheitenaufzuwerfen.
Ob Verleßungund UmſturzunſererVerfaſſungmit Noth-
wendigkeitaus jederAnwendung und Vollziehungder ſe<®
Artikelfolge,oder ob dieſelbenvielleichtſo gedeutetund ge-

Handhabtwerden mögen, daßunſereVerfaſſungfactiſchdane:

ben beſtehenbleibt,iſtfürdiere<tliheBeurtheilunggleich:
gültig,und fann an dem wahrenStande der Sache nichts
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verändern, Gewiß iſtund bleibtjadoh, daß wenn dieſe<s
Artikelſo, wíe ſievor uns liegen,verbindendeKraftfür
WürtembergalsgültigeGeſeßehabenſollen,wir unſereVer-
faſſungnihtmehr als einwohlerworbenesRecht,ſondernals-
ein zu jederStunde widerruflihesGeſchenkbeſizen,indem
es von dem gutenWillenund der Großmuthdes deutſchen
Bundes abhängt,ob wir ſiebehaltenoder verlierenſollen.
Díe VerleßungunſererVerfaſſungdur<hdie Beſchlüſſevom

28 Junius4832 iſtalſoklarund unzweifelhaft, ſobaldmam
die MöglichkeiteinerverfaſſungswidrigenAuslegungoder
Anwendungder ſe<sArtikelzugibtund erwägt,daß cine
ſolcheAuslegungoder Anwendung zu beſchließen,zufolgedes-
Art,7 derBundesacte,ín dieWillkürderMajoritätder Bun-
desverſammlunggeſtelltiſt,und daß es an allerBürgſchaft
gegen die GefahreínerſolchenAuslegungund Anwendung.
mangelt, VielmehrhatdieöôſterreichiſheRegierungin den:

Motiven, wo von bereitsvorgekommenembundeswidrigenm
MißbraucheſtändiſcherBefugniſſe,ungeachtetein ſolcherin
Deutſchlandnirgendsſtattgefundenhat,dieNede iſt,und die

preußiſcheRegierungbeiderEntlaſſungdes PubliciſtenK lü-
ber_aus dem preußiſchenStaatsdienſteklarund unverhohlen
au®Lgeſprochen, daßſiedieRepräſentativ-Verfaſſungen,wie ſie
in manchendeutſchenStaatenbeſtehen,mit dem monarchiſchen
Principin dem Sinne,welchenſiedamit verbinden, fürun-
vereinbarhalten,und daßder deutſcheBund es ſichzur Auf-
gabegemachthabe, dieſenſogenanntengemiſchtenVerfaſſungen
‘entgegenzu wirken.“

Der Geheimrathſtellteder Kammer am 28 Februardas
Anſinnen; gedachteMotive „mit Unwillen“zu verwerfen+

dieſesAnſinnenaberreizteden parlamentariſchenEhrgeizund
3
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wurde als eine Beeinträchtigung des eigenen freien Urtheils
der Kammer aufgenommen , daher mit einer Mehrheit von 55

Stimmen abgelehnt. Obgleich nun dieſeEntſcheidungkeines-

wegs als eineZuſtimmungzu PfizersAntrag, ſondernnur
als eineRechtsverwahrungderKammer în dem reinformellen
Streitemit dem Geheimrathbetrachtetwerdenkonnte,da im

GegentheildieMehrheitjedeDiscuſſionüber dieBundesbe-

ſchlüſſe,wie dieRegierungſelbſt,zu vermeidenwünſchte,#0:
konnte dochdieſesJmpromytu nihtmehr ungeſchehengemacht
werden,und dieKammer wurde am 22 März aufgelöſt.

Bei den neuen WahlenzeigteſicheinungewöhnlicherEí-

fer, Díe MannheimerZeitungließfallen,„daßin der Ver-

faſſungWürtembergsein inneresGebrechenenthaltenſey,“*
und drohte,„dasdeutſcheBundesſtaatsrechtbietehinlängliche
Mittel zur Abhülfedar.“ JuneinerFlugſchrift„dervergeb:
lícheLandtag“und mehrerenZeitungsartikelnwurde dieparla-
mentaríſcheOppoſitionauf jedeArt herabgewürdigt.Man

glaubteſi<einigeZeitnah Nordamericaverſeßt,ſo erbittert
wurde der Wahlkampfgeführt,obgleichdie Cenſurnur die

Ausfälleder einen und nichtdíe der andern Seíteduldete.

Jnzwiſchenwähltedas Volk mit wenigenAusnahmenwieder
diealtenDeputirten; und an der Spikeder Oppoſitionblicb

derberühmteDichterUhland, deralsProfeſſorinTübíngen,
wie der OberjuſtizaſſeſſorPaul Pfizer und der Kriegsrath
Röômer, alsdieRegierungihmdenUrlgubverweigerte,ſeine
Stelleniederlegte,um in den parlamentariſchenReihenzu
ſtehen,— Um dieſelbeZeitwurden , in Folgedes Frankfurter
Attentats,au< im WürtembergiſchenmehrereStudenten und

andereCívil-,auh Militairperſonenverhaftet.

Deram 20 Mai neu eröfneteLandtagdauertebis zum
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H December, und hatte ein mehr moraliſchesalspolitiſches
Intereſſe,ſoferner dur<dieGründlichkeitund zuweilenau<
Heftigkeitder vielſeitigenDebatteneinenmerkwürdigenForts
ſchrittim conſtitutionellenLebenderDeutſchenbezeichnet,aber

auchwegen der entſchiedenminiſteriellenMajorítätzu keinem

andern Reſultateführte,als zu einem Beruhenlaſſenaller

ſtaatsrechtlichenund zu einerAccommodation nah den Wün-

ſchendes Gouvernements in allenmateriellenFragen, Die

Kammer nahm ſogarín leßtererBeziehungmehrereſhon ge-

faßteBeſchlüſſe(Erſparungenin der BeſoldungderMiniſter,
derGeſandten, derReſidenzpolizei, welchedie-Stadtund nicht
der Staat übernehmenſoll2c.)förmlihwiederzurü>.Der
liberaleVorſchlagder Regierung,dur<hAufhebungdes Neu-

_bruchzehntensder endlichendefinitivenAbſchaffungder Feudal:
laſtenBahn zu brechen,wurde von der zweitenKammer mít

Entluſiasmusaufgenommen,ſcheiterteaber an dem Wider-

ſtandederAriſtokratieín der erſtenKammer. Schottswieder

vorgebrachteMotion fürPréßfreiheiterhielteine großeMa-

jorität,aber wahrſcheinlichſtimmtenvielenur bei, um ſi<
mit der öffentlichenMeinungeinigermaßenabzufinden,und
in derVorausſezung, diefreilichjedertheilte,daßvon wirk:

licherErringungder Preffreiheitniht dieRede ſeynkönne.

Von dieſemLandtagewurde auchderAnſchlußan den preufi-
ſchenZollverbandgutgeheißen, wovon oben ſchondieNede ge-

weſeniſt.

t
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Zu Anfang des Jahres nahmen einigePerſönlichkeitendie

öffentlicheAufmerkſamkeitin Anſpruch.Der berühmteAb-

geordnetev. Rotte> wurde von der Stadt Freiburgzum
Bürgermeiſtergewählt.Die Regierungverſagteihm dieBe-

ſtätigung(8Januar);er wurde wiedergewählt, lehntenun
aber freiwilligdieſeEhre ab , und ſiewurde einem ſeinerVet-
tern zu Theil.Der nichtminder berühmteDeputirtePro-
feſſorWel>er war wegen eines Preßvergeheusangeklagt,
wurde abervom Oberhofgerichtin Mannheim nacheinervon

ihm ſelbſtvorgetragenen5 Stunden langenVertheidigungs-
redefreigeſprochen, am 26 Februar.Die beidenalsgemäßigt
bekanntenMitgliederder erſtenKammer, dieedlenFreiherren
v, Weſſenberg und Falkenſteintraten aus dieſerKants
mer aus. OeffentlicheBlättergabenfolgendeUrſachean :

„EineAnzahlbadiſcherGrundherren,die ſchonwährenddes

Landtagsvon 1831 vielfahihrMißfallenüber dieBeſtrebun-
gen der zweitenbadiſchenKammer — und theilweiſeauh der

erſten— äußerten, haben,wie man ganz gewißverſichert,er-

klärt, daßdieHerrenv. Weſſenbergund Falkenſteindas Ver-

trauen ihrerCommittentennichtmehrbeſäßen.War ſchondieſe
Erklärungan und fürſihkränkend,ſomußtendieſiebeglei:
tenden Umſtändees in einem nochhôhernGrade ſeyn. Man

machteihnenzum Vorwurfe, ſiehättendieJuntereſſendes
Adels — als wozu ſiedoh berufenſeyen— gegenüberder
zweitenKammer uichtgewahrt.

“/

Am 20 Mai wurden dieKammern wiedereröffnet.- Jn

der AdreſſederzweitenKammer hießes: „Mit kieferBe-

xs
e
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trübniß hat Jhr treues Volk die Veränderungen erfahren,

dur welche das lang erſehnte,zur Garantieder Verfaſſung

ſoweſentlicheGeſeß über Freiheit der Preſſe ſeine
Grundlage verloren hat. “Wir‘ſchenden Eröffnungen
entgegen,welcheEw. königl.Hoheituns verheißenhaben, de-

ren beſonnenePrüfunguns einehochwichtigeAufgabeſeyn
wird,um darnachdiedur< unſrePflichtgebotenenBeſchlüſſe
zu faſſen.Auchkönnenwir nihtmit Stillſchweigendíeſ{<hwe-
ren Beſorgniſſeübergehen, “welchebeiFhrem treuen Volke,

deſſengeſeßlihemSinne alleungeſeßlichen‘Mittelund Beſtre-
bungen fremdgebliebenſind,der Fnhaltder Bund eshbe-

ſ<lúſſevom 28 Junius 41852 hervorgebra<hthat, indem

ſolchercineAuslegunggeſtattet, welchedieVerfaſſungzu be-

drohen und díe verfaſſungsmäßigenRechtezu beſchränken
ſcheint.Wir hegenzwar das tiefeVertrauen, daßjederGe-
danke einerVerfaſſungsverleßungvon Ew. königl.Hoheitweit
entferntwar: wir würden uns aber freuen,wenn Uns in

dieſerHinſichteinefüralleZukunftberuhigendeZuſicherung
ertheilt,und dadur jederZweifelgehobenwürde.“

HierauferwiedertederGroßherzogLeopold? „Sieſpra-
_<en Mir von der tiefen‘Betrübniß,mít der Mein Volk die

Veränderungenerfahrenhabe,durch-welchedas zur Garantie

der VerfaſſungſoweſentlichePreßgeſeßſeineGrundlageverlo-
ren , und von ſhwerenBeſorgníſſen, welchedur diebekann-
ten Bundesbeſchlüſſehervorgerufenworden, ihrermöglichen
Auslegungund dem Wunſche, alleZweifeldarübergehoben
zu ſehen,Nur zu ſehraberſorgtediefreiePreſſeſelbſt,von

den erſtenTagen ihresErſcheinensan, dafür,dieEmpfin-
dungen, mit denen man ihrerBeſchränkung; noh ehedieſe
erfolgte,entgegenſah,wenigſtensſehrzu miſchen,und wenn
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Betrübniß darüber irgendwo die Gemüther erfüllte, ſo.wird
dieſemehr und mehr der-Beruhigungweichen,diedieBe-
trachtungderungeſtörtenüppigenEntwickelungdes menſchli:
chenGeiſtes,wo er nur immer wahrhaftSchönesund Wür-

digeserzeugenwill, gewährenmuß. Die erſteGarantieeiuer
jedenVerfaſſungmuß in:ihrſelbſtliegen;überhauptaberliegt
ſieweitwenigerin dem Geſchriebenen, als dem.Ungeſchriebe-
nen, ín-den-gutenSittendesVolïs,ín denbürgerlichenTu-

genden„

-

ohne die.es:keinebürgerlicheFreiheitgibt;dieſem
gegenüber„ ín-der Moralität: der Regierungen.Der geſunde
Sinn des Volks-hatbereitsſeit-der Bekanntmachungjener,
in einmüthigerUebereinſtimmungaller:deutſchenNegierungen
gefaßtenBundesbeſchlüſſemehr als Einen Anlaßgehabt, ihre
Motive und ihreZwe>eunbefangenerzu beurtheilen,ſiene-
ben Ereigniſſeder Vergangenheitund Gegenwartzu ſtellen,
Und dadurchvon den Anfangsallerdings:gehegtenBeſorgniſſen
allmählichzurü>zukommen.Dem nämlichengeſundenSínue
leuchtetes ein,daßJc jenenBeſchlüſſenniehättebeitreten
können,wenn in ihnenauh nur eineentfernteAbſicht,die
deutſchenConſtitutionenzu untergraben,wahrzunehmengewe-
ſenwäre. Das Vertrauen,das Sie Mir in dieſerHinſicht
ausdrü>en, iſtalſonichtnur gerecht, ſondernſprichtauchge-
wiß die wahrenGeſinnungenderjenigenaus, die zu ihreu
VertreterúSie erkorenhaben.Mehr alsüberflüſſigmöchtees
demnachſcheinen, Jhnenheutenoh einebeſondereZuſicherung
dafürzu geben, daßdie erwähntenBundesbeſchlü}ſe,denen
dieunterſtellteTendenzuiezum Grunde gelegen, derenbun-

despflihtmäßigerVollzugdaherau< Meiner conſtitutionellen
Stellungkeineswegswiderſtreitet, dervon Meiner Seite.läugſt
angelobtentreuen:AufrechthaltungunſererVerfaſſung,insbe-
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ſondereder darin ausgeſprochenenRechteallerStaatshür-

ger und der Wirkſamkeitder Ständejeim Wege ſtehenwer-
den. Zu allemUeberfluſſeaber ertheileJh Jhnengleihwohl
hiemitdieZuſicherungno<hmalsaufdas feierlihſte,und mit

Vergnügen,weil Sie Mir ſagen,daß es auh Sie freuen
werde,und es ſollMír von Herzenliebſeyn,wenn Sie dieſe
Worte in Jhre Protokolleniedergelegt,als ein bleibendes

Denkmal Meiner Geſinnungenfürje6tund díeZukünftaner-
Fennen, DagegenerwarteJchaberau< im Wechſelvon Meí-
nen getreuenStänden, daßJhnen dieſeeinfachenund herz-
lichenWorte einesFürſten,deſſenHerz ſtetsnur fürdas
Glü> ſeinesVolkes ſchlagenwird, genügen— daßSie ín

ihnenJFhrevollkommeneBeruhigungfindenwerden,“
In dieſerfreundlichenWeiſebenahmſi<hnun auchdieKam-

mer, daherDecan FechtihríndérSißungvom 5 Juniusdas

Zeugnißgab:„Man ſagt,unſrebadiſcheKammer werdebeobah-
tet, Jh wünſchedießſehr.Denn jeſorgfältigerein wahrer
Pſychologuns beobachtet,deſtomehr wird er ſichüberzeugen,
daßvon uns keíneGefahrzu beſorgeniſt.DieſeMänner hier,
mit dem BriefeGottesim Angeſichte,laſſenſichnihtzu geſecß-
widrigenHandlungenhinreißen.Wenn vielleichtdieGalopins
in der Stunde der Noth über dieGrânzefliehen,dann wird

einebadiſheKammer aufsNeue Treue dem Regentenſ{<wdö-
ren, Darum wünſchei<, daß alles,was hiergeſprochen
wird,beobachtetwerde,und dieNußanwendung,daß wenn

jeEinerim FeuerſeinerRede in ſeinerFreimüthigkeitetwas
weitergehe,ſ< die Kammer dazuhinreißenlaſſenkönnte,
weiſeihzurü>,(Ja!Ja)“ Doch war derAbgeordneteA <-
bach“ſoindiscret,folgendesActenſtu>în der Kammer zu

veröffentlichen,„„Juſtizminiſteriſum,Karlsruhe,5 Mai 1835,
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Nro, 2449, Dem Hofgerichtsrath Aſchbahzu Raſtadtwird

nachträglichzu dem ihm unterm 25 v. M. behufsſeinesEín-
trittsin dieStändeverſammlungertheiltenUrlaubin Gemäß-
heitder höchſtenEntſchließungaus großherzoglichemStaats-

miniſteriumvom 25 v. M. Nro. 1006 bemerklihgemacht,daß
man ſi<zu demſelbenverſehe,er werdewährendder Dauer
derVerhandlungen, ín und außerder Kammer, eingedenkdes
als Staatsdienerund Abgeordneterabgelegten(undabzulegen-
den)zweifachenEides dur ſeinBenehmen weder die eine

nochdie andre der übernommenen gleichheiligenVerpflichtun-
gen verleßen;insbeſonderediein derAusúubungſeinesAmtes
allenfallswahr genommenen Mängelund Gebrechenin derVer-

waltungnichtalsGegenſtanddesöffentlichenTadelshinſtellen,
ſondernſolcheentwederſeinervorgéſeßtenStellezur Kenntniß
und zurmöglichenAbhülfeanzeigen, oderaber,wenn er ihrer
zur BegründungſeinerAnſichtenund Meinungenöffentlichzu

erwähnenſichverpflichteterachtet, ſolchesin gemäßigterWeiſe,
und niht um feindſeligeGeſinnungenin der Verſammlung
zu erregen, thun,und überhauptin ſeinenReden und Aeuße-
rungenallesvermeiden,was dem Anſehenund der Würde
der Regierung,derenErhaltungihm ſeinEid als Staatsdie-
ner zur beſondernPflichtmacht, im Julandeoder Auslande
nachtheiligwerden , oderihrunangenehmeVerwí>lungenver-
Urſachenkönnte,HiermitverbindenSe. königl,Hoheitkeines-
wegs dieAbſicht,im GegentheilHöchſtdieſelbenſindweitda-
von entfernt,dieFreiheitderRede zu beſchränken,ſofernder

Anſtandund dieübernommenen Verpflichtungendadurchniht
offenbargekränktwerden,UmgekehrtwirdaberauchderStaats-
‘diener,aus deſſenReden und Handlungeneineunverkennbare*

Verlegungder der RegierungſchuldigenAchtung,-odéxder
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übrigen: übernommenen Staatsdienerpflichten hervorgeht, die

Folgen „ die ſeinBenehmen habenkann, ſichſelbſtzuzuſchrei-
ben haben. v. Gulat, vdt. Schachleiter.“

Nachdem vom Wildſchaden, vom Zehnten,von den „un-

geſeßlichenVerhaftungenund verzögerterUnterſuchung““die

Rede geweſen, trugam 3 Juliusder Hr. v. Rotte> in et:

was myſtiſcherWeiſedaraufan, „„denZuſtanddes Vaterlan-
des in Erwägungzu ziehen.“Darunter war nämlicheine
Erörternngder Bundesbeſchlüſſeverſtanden.Die Kammer

lehnteſeinenAntrag:ab „im Vertrauen auf dieAntwort des

Großherzogsbei.Ueberreihungder Adreſſe.“Fuzwiſchenbe-
<loß dieKammer doh den Druek des abgewieſenenAntrags;
das.wolltenun aber die Regierunguichtzugebenund unter-

ſagteden Dru> troßdes Kammerbeſchluſſes.Der geiſtreiche
StaatsrathWinter ſpotteteüberdie,welcheſichihreShwäche
nihteingeſtehenwollten. Die Allg.Zeitungſchriebdamals
aus Karlsruhe: „Der HerrFinanzminiſterhatin der24ſten
Sißungvom 46ten den gegenwärtigenLandtageinenLandtag
der Verwahrungen genannt, er hatdabeibemerkt, daß

dieſeVerwahrungenzu.ni>tsführen,weil —- das.Papiergeo:
duldigſey. Dieſeetwas na>te Darſtellungdes Sachverhalts
erbittertedieGemütherderjenigen,welcheden Scheinretteu
wollen,und beim Wegziehendes SchleierseinGefühl,wie
es beider mit ſhonungsloſerHand -enthúlltenBlößenatürlich
iſt,empfanden,’DieſeErbitterungmachteſichbeiDiscuſſion.
der Preſſeam 5 Septbr.Luft.„Der Abg.Nindeſchwender
ſprachin den ſtärkſtenAusdrü>kenüber dieZurücknahmedes

Vrefgeſcßesund dieMitwirkungderMiniſter,welcheſh hin-
ter den Bund verſchanztenund dem Volke den Unſinn glau-

benBN R, einStaat,deraudernStaatendasRich-
: -teramt
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teramt über ſi<zuerkenne,ſeyſouverain,Dex Ausdru>

„Unſinn““zog dem Redner einemißbilligendeBemerkungvon
Seite des Vicepräſidentenzu, dieihnjedochní<tabhielt,das
»„»geraubteGut derPreßfreiheit““in ſeinerurſprünglichenFaſ-
ſungzu vindícíiren, nnd dieMíníſter,fallsſieſichnicht„zum
Zielelegten,“des wiſſentlichenTreubruches'ſchuldigund für
unwürdigzu erklären,das Ruder des Staates.zu führen.
Wie ih Jhnen ſ<on gemeldet,wurde die Sißung auf
eine Stunde unterbrochenund dann wieder aufgenommen.
Zweimalwurde der Ruf zur Ordnungverlangt;einmalvow
SeitederRegierungscommiſſiongegen den Abg.Gerbel, der

von Steuerverweigerungſprach,ohnedaßjedochder Viceprä-
ſidentdem Verlangenentſpra<,das anderemalgegen den

Abg.Schaaf, der wirklihzur Ordnunggerufenwurde,weil
er ſi<des Ausdru>s „Leichtfertigkeit““in Bezug aufdie.Ne-
den mehrererAbgeordnetenbediente.Die.Debattennahmen
immer mehr einen perſönlichenCharakteran; Staatsrath
Winter verglichden Ton mancherZeitſchriftenmit einer

Muſikvon rußigenKeſſelnund Kochlöffeln,und concentrirte

endlichſeineAngríffeaufden Freiſinnigen, dem'er die

VernichtungderPreßfreiheitSchuldgab, dieman, “wäreer

nichtgeweſen,hätteſoutenirenkönnen;er habeArtikelent-

halten,von denen man hätteglaubenmüſſen,der Verfaſſer
fâmeaus dem Tollhauſeu, #.w. Die Abg.v. Notte> und

Wel>er, perſönlichdabeibetheiligt, bliebendieErwiederung
nichtſchuldig; derLestereerklärteunter Auderm,daßnachſeí-
ner AnſichtHr. StaatsrathWinter beſchränktepolitiſcheAn-

ſichtenhabeund ihm nichtgeeignetſcheine,das Ruder zu
führen,Es warinzwiſchenAbend geworden, und beiGoes

:

MenzelsTaſchenbu<h+Y. Jahrg.TIL.Th, 45 E
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tetem Saale wurde die Discuſſionbis zur Ermattung-der
Kammer fortgeführt,“

Am 45 November wurde-der Landtaggeſchloſſen,deſſen
wahreNeſultatederPräſident,ProfeſſorMittermaier, in

der:Schlußredezuſammenfaßte;„Wir ſehenaufjeneGeſeße,
wodurchverfaſſungsmäßigeRechtedes Volkesgarantirtwur-
dent” das Rechtder Bürger,Vercine zu bilden-und-ín

Verſammlungen diegemeinſamenAngelegenheitenzu be-

xathen„wobeiderRegierungdieBefugniß-bleiben-mußte,-Ge-
fahrzu verhüten.Es -iſtfernerdas Zehentablöſungs-
géſeß zu Stande gekommen„

-

welchesden Boden freimacht
Und dieleßteFeſſeldes Feudalweſens-zerbricht;es iſtviel
gerechnetworden über diePreiſe,und die Erfahrungwird

zeigen,welcheRechnung-dierichtigewar ;zaberEines wiſſen
wir„daß díemoraliſchenund politiſchenFolgendieſesGeſeßes
unberechenbar{ind,Es iſtdererſte:Verſuch,wobeidieG e-

ſammtheit dieZehentpflichtigenerleichtert.Ein vollſtändi-
gesForſtgſes-wurde gegeben,zur Erhaltungund Erweite-

rung einer ‘reíchenQuelledes Nationaleinkommens; das

Wildſchadengeſeß{<üßtden Fleißdes Landmanns gegen

die-Jagdluſt‘und dieVerheerungenderThiere.Eine große
ClaſſeunſererMitbürger„dieSchupflehenleute,ſinddurchdas
Schupflehengeſeßwenigſtenseinigermaßenin ihremBe-

ſigegegenWillkürgeſhüßt,DurchdieAufhebungderZunft-
gelder,Verminderung des Salzpreiſes und andere

Erleichterungeninden Taxen iſtdieSteuerlaſterleichtertoder

gleihmäßigervertheiltworden, — Es wäre Unrecht,wenn wir

dieſeGeſeßeals.diebeſtenpreiſenwollten;alleínes ſinddíe

beſten, ‘dieunter den gegenwärtigenUmſtändenzu erreichen
waren,“Auch díebürgerlicheEmancipationderJudenlam
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zur Sprache „ wurde aber unter dem EinfluſſeRotte>s, der

Berichterſtatterwar „ abgelehnt,was mit dem ſonſtigenLibe-

ralismusdieſerHerrenwenigharmonirt,

1

Heſſen-Darmſtadt.
Zu Anfangdes Jahresbefandſichder Landtag involler

Thätigkeit,und dauertebis beinahezum Schluſſedeſſelben.
Die Oppoſitíonunter vy.Gagern dem Jüngern,E. E. Hoff-
mann, Hallwachs 1c."hattedieMehrheitin der zweiten
Kammer ,  díemíníſterielleParteiunter GrafLehrba<,
Schacht 2c. dieMinderheit.

“

DahergingeneineMenge An-

trägedur< , welcheder Regierungnihtgenehmwaren. Sie

äußerteſhon im JanuarvorbauendihrVefremden, daßvon
AnträgeneinigerStändemitgliederin Bekreffder Bundesbe-

ſ{<lü}edieRede ſey, da dieſeSachedoh über den Wirkungs-
kreisder Stände hínausläge.GleichwohlſtelltenE. E, Hoff-
mann fürſich,und v. Gagern,Hallwahsund no< 7 andere

DeputirtecollectivzweiAnträge,n denen ecíneProteſtation
gegen jeneBundesbeſchlúſſeenthaltenwar. E. E. Hoffmann
ſtellteauh eínenAntragfürPreßfreiheit,und diezweiteKam-
mer erklârtewirkli<am 22 JulíusdieCenſurfürverfaſſungs-
widrig,aberdieerſteKammer tratnichtbei, Der Abg.He |
ſtellteeínen fúrHeſſen-Darmſtadtbeſonderswi{htigenAntrag,
dieUnabhängigkeitder Gerichtebetreffend.Der Abg,Banſa
hobbeidem Punkte,daßeineVereinigungeinesRichteramts
“mitcinemandern Staatsamte níeſtattfindendürfe,denſchön
von dem AusſchuſſemißbilligenderwähntenUmſtand.hervor,
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wie der jebigeProfeſſor,Regierungscommiſſairund Kanzler
der UniverſitätGießen, Freiherrv. Arens, au< zuglei<hdem
Hofgerichtezu GießenalsPräſidentvorſtehe.„Wie, ſagteer,
wenn Hr. v, Arens, der in jenerEigenſchaftden politiſchen
Sündern unter den dortigenStudirendennachzuſpürenhat,
aufHochverrath, Aufreizungzum Aufſtandeu. dgl.zu ſtoßen
vermeinte— könnteer dann über ſolcheVergehen„ dieer als

Regierungscommiſſairdenunciirte,als Präſidentdes Hofge-
richtsmitrichten, oderdochderrichtendenBehördevorſtehen?“/

Ein AntragE. E, Hoffmannsauf Abſchaffungdes Cölíbats

hattenatürlikeineFolgen.
Eine:der intereſſanteſtenDebattenwar dieúberden Bau

einesValaſtesfúrden Erbgroßherzog,derſ< in dieſemFahre
mít derPrinzeſſinAmalie von Bayernvermählte.Hr.Moller

vertheidigteden Autrag, das Geld dafürzu bewilligen.E.
E. Hoffmannerklärteſſc)dagegen: „Der Königvon Preußen
wohnein einem Palais, welchesdieGrößedes hieſigennicht
habe,Aehnlich:dieValaisin Caſſel,Brüſſelund Laeken; deß-
gleichen, dem Vernehmennach, in St. James, und dasneue

derKöniginin London. „Geradedarínbeſtehtdieoftſchmerz:
lícheStellungder Stände, daßman dieWünſchedes Fürſten
nihtimmer erfüllenkann, wenn auh perſönlicheAnhänglich:-
keitdazuaufforderte,“— „Die Mittelzur Einrichtungeines

TheilsdieſesSchloſſesgeben, biefe,das U zum ganzen ABC

bewilligen, indem hierdurchallebishexigenBehauptungenüber
den Haufengeworfenwürden.“ Die betreffendeNichtverwilli-
gung könnenirgendsals eineEinmiſchung angeſehenwer-

den. Das Palaisdes LandgrafenChriſtianH. Durch.hätte

wenigſtensden Vorzuggehabt,„daßdas fungePaareinGan-

zesund nichteinE> einesunbebauten(unausgebauten)un-
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freundlichenSchloſſeszur Dispoſitionbekommen ſollte,“Fm:
mer bleíbeaberdíe.frühereWohnung des verewigtenGroßher--
zogs(dieſeiſteinkleinesWohngebäude,denälterenTheilen
des Reſidenzſchloſſes,welchenun abgeriſſenwerden ſollen,um
den neuen Flügelaufzuführen, cingebaut),fürSe. Hoheit
den Erbgroßherzogübrig;„eineWohnung, dieeínſoerhabe-
ner Fürſt, das Muſter allerFürſtenſeinerZeit,

/

bewohnte,
könne nichtalsunangemeſſenbetrachtetwerden.“ — Der Vor-

tragdes Abg.E, E. Hoffmann zu den Moller’ſchenBemer-
kungenſuchtedieſezu widerlegen,und diederbeLaune des

Berichterſtattersgingdabeinichtſanftmit den „„Bemerkun-
gen“ um, Zu der ſehsten, oben wörtlichangeführten, ſagte
er ebenfallswörtlich; „Wenn einBanmeiſterdieBeurtheilung
dieſesFachesals hauptſächlichſeinemRechtentſprechendan-

ſiehtUnd ſeinePlanevertheidigt,ſofindeih dieſesſachgemäß
und in der Ordnung; wena er aberdieGrößeeinesſolchen
Baues na< den Sâ>en der Beſteuertenbeurtheilenund ver-

theidigenwill,dann gehter aus ſeinemKreiſe;dießiſtdic
Sachedes Finanzminiſteriumsund der Stände. Wie das

Schloßzu Homburg vor der Höhe gebaut,und von - weſſen
Geld es bezahltwurde, laſſei< dahingeſtelltſeyn,denn
wenn das Land niht um Geld angeſprochenwird, fo hates
auchkein‘Rechtdarüberzu berathen,Hieriſtes etwas An-
deres. Denn díe700,000 Seelen unſeresLandesſindmeiſten-
theilsarme Seelen, wovon Tauſendeund Tauſendeoft
keinBrod , jakeinStrohzum Lagerhaben.Der Glanzfroher

undzufriedenerLandesbewohneriſterfreulicher,als derGlanz
eines Schloſſesbei armen. Niemals war dieZeitungünſti-|

ger alsjet, einGebäude über‘dasBedürfnißaufLandesko-
ſten aufzuführen,“Dagegenſagteder Abg.Aull;„An dem
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ſehrgroßenTöniglichenSchloſſein München’laſſeder König
von Bayernnocheinenneuen Flügel’ingigantiſchemGeſhmace
bauen. Jhreköónigl.HoheitdiePrinzeſſinMathildeſehein
Mänchenſogroße,geſhma>pollePaläſteihrerAnverwandten:
ſolleſiein dieſerHinſicht‘auhnichts:Aunäherndesin ihrer
neuen Heímathtreffen?“Auch der Abg. Schacht ſtimmte
dem beiund führtenoh einanderes Motiv ant“ „Alle:ade-
ren gemachtenBauvorſchläge,außerdem der Staatsregierung,
ſeyenunzweXmäßig.Das jeßígeneue Schloß.mit ſeinenal:
ten Zwiſchengebäudenſeyfreilichdumpf,dunkel,unerfreulich;
anders werde es ſi<geſtaltenbei weggebrochenenälterenGe-

‘bâuden,beigrößeremHofe. "DíeAnſprüchean dieHöheder

Zimmerſtiegenmit dem Stande. Private,reicherKaufmaun;
Fürſt— das ſeyſoungefährdieentſprechendeScala. „Det“

FürſtſolledieAnnehmlichkeitendes Lebens in eineräußeren
anſprechendenForm genießen.“— Die Fürſtenſeyen-allerdings
Hierna und na< mehr, wie in“der FabeldieGötter, zu
den Menſchenherabgeſtiegen;aber es ſeyauch.eineGränze
daríuzu finden.Ueberhaupt„ſpielees etwas ín diepolitiſche
GBleichmachungstheorie,“ wenn man dieFürſteninPrivatwoh:
uungen wohnen laſſenwolle, Das beſtimme“ihnhauptſäch-
lich, Die Forderungder Regierungvon 561,736 fl.fürden
Schloßbauund 120,000füreinNebengebäude(denKunſtſamm-
lungengewidmet)wurde am 17 Juliusabgelehnt,dochcin
neuer Vorſchlagvon derſelbenerwartet.

j

Die MißſtimmungzwiſchenNegierungund Ständen nahm
überhand.Jene klagteüber den langſamenGang der Ver-

handlungen,überdiegroßenKoſtendesLandtags; dieſeklagten,
daßihnendie Negierungnur „Lappalien“/vorlege,in nichts
Wichtiges. eingeheund ſieim Lande zu discreditirenſuche
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(Worte des Abg. v. Gagern). Endlich wurde der Bruch offen
erklärt. Die Kammer beſtrittdas Nechtder:Règierung,in
Gemäßheitdes $.73 derVerfaſſungVerordnungenohneMít-
wirkungderStände zu erlaſſen,Der BerichtdesAbg.Höpf-
ner, in wel<em der Preßvereinals geſezlichbezeichnetund

ein verbotenerAufſaß„DeutſchlandsPflichten““niht nur an:

geführt,ſondernaufgenommenwar,erregtedas Mißfallen
der Negierungin ſolchemGrade, daßſieam 29 Octoberein

Reſcriptdagegenan diezweiteKammer ‘erließ.Dieſemfolgte
wenigeTagedarauf,am 2 November,díeAuflöſungderKam-
mer ſelbſt,hauptſähli<aus dem Grunde, weildieſelbeeben
im Begriffwar, über dieſhonlängſteingereichtenMotionen,
dieBundesbeſchlüſſebetreffend,zu berathen,und man Aeuße-
rungen entgegenſah,die man lieber niht verlautenlaſſen
wollte. Die Regierungſelbſterklärtéin ihremAuflöſungs-
manifeſt,ſileſeyder Meinung, daßdieKammer dieSteuer-

vbewilligungvon derEntſcheidungderſogenanntenLebensfragen
(überdieBundesbeſchlüſſe,die Preßfreiheit,den $. 73 der

Verfaſſung2c.)abhängiggemacht,und nur deſwegendas Bud-

get na< 11 Monaten no< nichtberathenhabe. Uebrigens
wurde diezweiteKammer von der Regierungausdrü@licheí-
ner revolutionärenTendenz angeklagt:„Die Verfaſſungsur-
urkunde des Großherzogthumswurde benußt,um aufdiege-
zwungenſteWeiſeTheorienund Grundſäße-daraus abzuleiten,
deren Tendenzeinzigund alleíndahinging,diemonarchiſche
Grundlage,aufwelcherdieVerfaſſungdes Landes beruht,zu
untergrabenund an ihreStelleeineGewalt zu ſeßzen,welche
von der jeweiligenzweitenKammer, als der angeblichenein:
zigenVertreterindesVolks,nachihremGutfindenund ſelbſt
ohne alleNü>ſichtaufBeſchlüſſefrühererStändeverſammlun-
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gen ausgeubt werden ſollte,und es wurden aufſolcheeinſeiz
tigeund ſophiſtiſcheJnterpretationenAnträgeund Beſchlüſſe
gegründet,welchedur diezum Theildamitverbundenenun-
gegründetenBeſchwerdengegen UnſereMiniſterien,wegen
angeblicherVerleßzungder Verfaſſungdahínzielten,das An-

ſehender Regierungzu ſchwächen,und derenRealiſirungdie
Folgegehabthabenwürde, daßdieRechteder Staatsgewalt,
welcheWir alleinin Uns vereinigen,zwiſchenUns und den

“Ständengetheilt,und bei Handhabungund Ausübungder
weſentlichſtenAufſichts-und Verwaltungsrechte-den Ständen
eineverfaſſungswidrigeTheilnahmeeingeräumtworden wäre.

Auf gleicheWeiſebeurkundendieAnträge,welcheaufAbän-
derungeinerReihevon Artikelnder Verfaſſunggurkunde,ſo
wie aufGegenſtände, diederſtändiſchenWirkſamkeitjedenfalls
ferneliegen, gerihtetwurden , und dieaufmehrerederſelben

“

gefaßtenBeſchlüſſeder zweitenKammer das raſtloſeStreben,
den beſtehendenre<tli<enZuſtandzu ändern,Jdeen zu ver-

wirklichen,welcheden deutſchenVerfaſſungenfremdſind,und
dieUns zuſtehendenRechtezu ſhmälern,Aber nichtallein
ín dem Junhalteder Anträgeund BeſchlüſſederzweitenKam-
mer, ſondernauh ín der Art und Weiſe, wíe dieBerathun-
gen gepflogenwurden , offenbarteſihdieentſchiedeneFeindſe-
igkeit,womit einebaldzur MehrheitangewachſeneZahlder
MitgliederdieſerKammer gegen dieNegierungauftretenzu
müſſenglaubte,indem-dieſeMitgliedergegen UnſereRegiec
rung und gegen dievon Uns an dieKammer delegirtenCom-

miſſarien,fowie gegen den deutſchenBund und dieRegte-
rungen andererdeutſchenBundesſtaatenhäufigdie ungezie-
mendſtenund beleidigendſtenAeußerungenſicherlaubten1c,“
UnmittelbarnachderAuflöſungwurden dieMitgliederderOp:
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poſition,diezugleichStaatsdienerwaren , ihrerWürden ent-

ſeßt,ſodieStaatsrätheHöpfnerund Jaup, derRegierungs-

rathv, Gagern,der Oberforſtrathv. Brandis,derRevierför-
ſterv. Buſek. Die Mitgliederder miniſteriellenMinorität

erhieltendagegenBelohnungen.Mit dieſenMaßregelnhing
au< die Unterdrückungdes „Beobachtersin Heſſen,“des

„ieuen heſſiſchenVolksblatts,“ ſowie des in Speiererſcheí-
nenden „altenheſſiſchenVolksblatts“/zuſammen, ſo daßdie

Oppoſitionin HeſſenkeinOrgan in der Preſſebehielt.Dage-
gen hattedieVerhaftungdesRectorsWeidichin Bußbachund
des Dr. WilhelmSchulz in DarmſtadtbeſondereGründe,
Dem leßternwurde ſeiníncinerDru>ſchrifttheoretiſchdurch-
geführterVorſchlag,dem BundestageinezweiteKammer aus

gewähltenStellvertreternallerdeutſchenStämme belzugeſelleu,
¿um Verbrechengemacht.

DagegenriethHr. v. Gagern, A Vater,índererſten
Karnmer , dem heftigenZuſammenſtoßdes monarchiſchenund

demokratiſchenPrincipsin Deutſchlanddur< eínenergiſcheres
Dazwiſchentretender Ariſtokratiezu begegnen.Derſelbeun-

terſtüßteaberdiezweiteKammer in ſofern,als er ihrdas
Rechtvindicirte,nichtbloßmaterielleJutereſſenzu berathen.
Der Graf v. Stolberg- Gedern äußerte:ihm ſcheineinsbeſon-
dere aus eínerhiſtoriſchenEntwickelungdes altdeutſchenVer-

faſſungsrechtshervorzugehen, daßden Ständen bloßdasRecht
der Steuerbewilligungund eín auf die Sachen des Lan-

des beſchränktesPetitionsrehtzugeſtandenhabe.Aber híer
remonſtrirteder Freiherrv. Gagernkräftig:„Es gebekeinen

Gegenſtand, beiwel<hemnichtdiealten deutſchenStände,

dortſo,dortanders,und wiederverſchiedenin verſchiedenen

Zeitenmitgewirkthätten,namentlichſeyoftdieAnordnung
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von Regentſchaften, ſogardieWahl der Fürſtenvon ihnen
ausgegangen.Was das Andrebetreffe,ſoſtoœ>eſeinVerſtand,
wenn er denke, daßdíeLandſtändebloßE Gegenſtände
zu erwähnenberechtigtſeynſollten.“

8.

Heſſen- Caſſel.
AuchhierſolltederLandtagſchonim Januareröffnetwer:

den,alleines waltetenDifferenzenwegen des Prof.Jordan
ob. DieſesberühmteOppoſitionsmitgliedwar von der Uni-

verſitätMarburg zu ihremAbgeordnetenernannt worden; die

Regierungverſagteihm den Urlaub,díeUniverſitätbehauptete
aberihrWahlrecht,das nothwendigilluſoriſ<werdenmüſſe,
wenn es der Regierungfreiſtünde,einenakademiſchenLehrer
— und dieUníverſitätkönnewohl keinenandern als einen

ſolhenwählen— auszuſchließen.Das Obergerichtin Caſſel,
vor welchemdieſerStreiterledigtwurde, entſchiedſi<am
54 Januar für den EintrittJordansin dieKammer, „„weil
das Nechtder Regierung,Staatsdienernden Urlaub zu ver-

weigern,nihtaufden Fallausgedehntwerden könne,d
die

Wahl, wie bei der von der Landesuniverſitätnah $. 5 des

Wahlgeſeßesvorzunehmenden,nur auf einenStaatsdiener
fallenkann. Die Regierungertheilteaber troßdieſesUr-
theilsdem Prof.Jordanausdrü>lichenBefehl,nihtin die

Kammer zu kommen , und da er proteſtirte,wurde dieErdff-
uung derKammer verſchoben.Endlicherfolgteſieam8 März,
und auchj¿ktno< wolltedíeRegierungden Prof.Jordanwe:
nigſtensbis zur Erledigungder Frageausgeſchloſſenwiſſen,
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allein die Kammer erklärte ſicham 48-Märzfürden unbeding-
ten Eintrittdeſſelben:Die Folge:war, daßdieKammer noch
in der nämlichenSizungaufgelöſtwurde.

Hieraufkam eineAusgleihungzu Stande. Die Regie-
rung bequemteſih,das unbedingteWahlrechtderUniverſität
anzuerkennenund zu erklären,daß,ſiedem von derſelbenGe-

wähltenin keinem Failden Urlaub verweigerndürfe.Dage-
gen “aberverſtand:ſic)"die:Univerſitätdazu, derRegierungalle-
mal _eíneAnzeigevon ihrerWahl zu machen, und zunächſt
den Prof.Fordan ni<t mehr zu wählen. Dießleßtere
war derRegierungdieHauptſache.— Auchvon eínerandern

Verſöhnungwurde berichtet.Der KurprinzMitregentnäherte
ſichwiederſeinerMutter und ſtelltederſelbenſeineGemahlin,
dieGräfinvon Schaumburg, vor.

Am 10 Juniuswurde die neue Kammer eröffnet,und
auchneuer Streitbliebnihtlangeaus. Es galtdieAnklage.
desallvermögendenMiniſtersHaſſen pflug, weilderſelbedie

lesteKammer ſoplößlichaufgelóſ’thabe,daß ſieihrverfaf-
ſungsmäßigesRecht, ErtheilungeinerFuſtructionan den

Aus{uß , nichthabeausúbenkönnen;weiler dieWirkſam-
keitdes Ausſchuſſes, weiler dieWahlfreiheitgehemmt; weil
er Verordnungenerlaſſen,dieals GeſezedieZuſtimmungder
Kammer hättenhabenmüſſen;weiler den Buchhandelver-
faſſungswidrigbeſchränkt, Staatsdienerwillkürli<hmit Um-

gehungder vorſchlagendenBehördeangeſtellt1c. Das Ober-
gerichtnahm dieKlagean, die Regierungerklärteſieaber
fürverfa}ſungswidrig,„weildasObergerichtſelbſtnur einTheil
der ín der Perſondes MiniſtersangeklagtenStaatsregierung
ſey,und weildieNegierungals ſolcheunfehlbarſey, und es

einerhohenStändeverſammlungwohl níeîn den Sinn kom-

TE
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men werde; annehmen zu wollen, daß die Regierung als ſolche
vor der Ständeverſammlungals Forum zu ſtehen"und ihr
Verfahrenzu vertheidigenoderzu rechtfertigenhabe,““Allein
dieKammer beharrteam 17 Septemberaufder Anklageund
motivirteſiein einerausführlichenBerathung, dieindeßna:
türlichzu keinemReſultateführte,da derMiniſterdieMacht
hatte.

Eine andere Streitfragewar das ſtrengePrefigeſeß,
auf welchesgar nihteinzugehender Ausſhuß am 416 Octbr,

vorſchlug,weil es keinBedürfnißbefriedigenkönneund die

ZeitumſtändedieſerSacheohnehinhöchſtungünſtigſeyen.
Als eine Parodieauf dieſilbernenEhrenpocale,die ín

faſtallenconſtitutionellenStaaten Deutſchlandsden populär:
ſtenDeputirtenvon ihrenCommittentenüberreichtwurden,er-

hieltenmehrereminíſterílleDeputirteim Caſſelſchen,nament:

li<Menz und Gehríng,zinnernePocaleanonym miítder

Poſtzugeſchí>t.

9,

Hannover.
Auch hierlangeSißungen; da dieerſteund zweiteKam-

mer nichtübereinſtimmtenin der Ablöſungsfrage, und

dieBerathungdes neuen Staatsgrundgeſeßes beivor-

ſihtigerund ängſtlicherAbwägung, wie weit man vorwärts

gehenkönne,ſichſehrverzögerte,Am 7 März wurde diedurch

UnterhandlungenſehrmodificirteAblöſungsorduungvon beiden

Kammern angenommen,und am 15 März dasStaatsgrund=
geſeß,das am 26 Septbr,vom Königebeſtätigtwurde, Die







neue Kammer trat am 5 December zuſammenund decretirte
am 7ten dieOeffentlichkeitihrerSißungen. Jn der Eröff-
nungsredekündigtederHerzogvon Cambridgevieleneue Ge-

ſeßesentwürfean, in Betreffder Rechtspflege,des Hypothe-
fenweſens,derGewerbeordnung2c.

«

10.

Braunſchweig.
Das Vermögendes vertriebenenHerzogKarl wurde un-

ter Curatelgeſest,„wegen ſeinergefährlichenUnternehmun-
gen.“/Jn Folgedeſſennahmen diefranzöſiſchenGerichtekeine
Geldklagedes Herzogsmehr an, der ſichinzwiſchenwiederin

Pariseingefundenhatteund daſelbſtgeduldetwurde. Ueber
jene„gefährlihenUnternehmungen“enthieltdie Frankfurter
OberpoſtamtszeitungFolgendes;„Die Nachforſchungen,zu de-

|

nen dierevolutionairenVerbindungendes HerzogsKarl von

BraunſchweigVeranlaſſunggegeben, haben,wie man erzählt,
¿u Aufſchlüſſengeführt,wieman ſiewohlam wenigſtener-
wartete,Man wußte,daßjenerín cinemGarten von Neuilly
mit den deutſchenPatriotenden Jahrestagdes HambacherFe-
ſtesfeierlihbegangenhatte()),au< waren dieUnterſtüßun-
gen, die er deutſchenPreßvereinenund Schwindelfköpfen, den

Polen-Comité'sin Frankreich,den italieniſchenFlüchtlingen
in Marſeilleund Genfgegeben,im Allgemeinennihtunbe-

*

kannt;aberzu der Entde>ung,daß der Herzogtroßder ge:

machtenErfahrungenimmer noh an Rüſtungenund Kriegs-
dUgedenke,iſtmanerſtjeßtgelangt.Junder That ſindauf
verſchiedenenWegen ſichereNachrichteneingegangen,daßder



— 206 —

Hexzog Karl“ gegen Ende dieſes“Monats unter fremdemNa-
men durchBelgiennah Hamburgzu gehen,und-dortverſte>t
ſolangezu verweilengedenkt,bis-/diein Englandgekauften
Waffenangekommenſindund ein Aufſtandim Bremenſchen

organiſirtiſt,an deſſenSpikeſih“dannder Herzogzu ſtellen
beabſichtigt,- Man theiltſichhierzugleichdieſehrentſchiedenen
Maßregelnmit, diein BezugaufſolchePlaneſogleihverab:
redetſeynſollen,dieaber— ſollman ſagen,leider!oderzum
Glü>? — wohlüberflüſſigſeynwerden, da der ganzeAnſchlag
zu frühbekanntgeworden.Man känn von DingendieſerArt
faum ernſthaftreden,

-

und doh haben“ſieeine“nur ‘zuternſte
Seite, Was wird, was muß zuleßtim.JutereſſeAllergé-
ſchehen,wenn der, deſſenrettungslosverloreneSachedas

Schí>ſalſelbſtgerichtet,immer wiederaufsNeue aufder,
von beweinenswerthenScenen ja ohnehinſ{<onübervollen
Bühne erſcheint,und immer nur wieder,um diealtenFehler
zur Schau zu tragenund neuesAergernißzu geben?“ —

Von den in“den Proceßder GräfinWrisberg“verwickelten

zahlreichenGefangenenwurden dieHerrenBöhlkenund Fricke
und noh 45 anderePerſonenfreigeſprochen.Auf den regie-
‘xendenHerzogWilhelmfollîn London,wohiner aufkurze
Zeitgereiſtwar, einMordverſu<hgemachtworden ſeyn.—

Am 50 Juníustraten díeStändezuſammen„ die-Oéffentlích-
keitihrerSißungenwurde verworfen, dagegeneinAblöſungs-
geſeßangekündigt,
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11.

B Sachſen.
Am 27 Januar wurde der Landtageröffnet.Der Abg,

Nichter von Zwi>auhatteſeinerZeitung„derBiene“/eine
Petitionum Aufhebungdes Lehenweſensbeigelegt.DieſePe-
titíonwurde confiscirt,die Zeitungverboten,und der Red-

ner , als er ſichin derKammer ſelbſtvertheidigenwollte,zum
Stillſchweigengebracht,„dadieKammer. nichtdur Berathung
über fremdartigeGegenſtändeermüdet werdendürfe. Der
Bruder des-Redners,Advocat Richter,zog ſiheinenVer-
haftsbefehlzu. Die Papiere:des nah Parisabgereiſ?tenDr.

Spazier(Verfaſſersder berühmtenGeſchichteder polniſchen
Revolution)wurden unterſucht.Unter denfrüherVerhafteten
aufdem KönigsſteínerhängteſichBartholdyaus Verzweiflung,
und der AdvocatMaaßdorf, derín engſterHafthartgeſchloſſen
ſaß,verſuchteſihloszumachen, und hattebereitsein70 Ellen

langesSeilaus Bettzeug2c. bercitet,um ſi<von dem Fel:
ſender Feſtungherabzulaſſen, als er entde>twurde.

Außerdem Anſchlußan den preußiſchenZollverband,ver-

handeltedieKammer nur localeGegenſtändevon geringem
Intereſſefúrdas Ausland.

12

Die úbrigenkleinenStaaten Deutſchlands.
In Weimar ſlug dieNegierungunterm 4 Januarden

Ständen das Geſuchab, ihreSizungenöffentlichmachenzu

+dürſen,Am 29 Jonnar tumultuirtendieStudenteninJena
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gegen den Univerſitätsamtmannund diePedelle,was ſicham
44 Februarwiederholte,dochhattendieſekleinenEmeuten fkei-
nen politiſchenCharakter.Jm März wurden mehrerePe-
tionen,dieBundesbeſchlüſſebetreffend,dem Landtageúüber-
geben.

|

In Naſſau ſtarbder greiſeHeber, vormals Präſident
der zweitenKammer, im Gefängniß.Der Herzog{lof im

Begenſaßgegen den preußiſchenZollvereinam 19 Septbr.W
nen Separathandelsvertragmit Frankreich.

Jn Sigmaringen wurde am 11 Juliusder neue Ver-

faſſungsvertragzwiſchenFürſtund Ständen beſiegelt.
Ueber den Finanzzuſtandvon Schwarzburg-Son-

dershauſen ſtattetedieDorfzeitungeinen kläglichenBe-

richtab,und erwähnteeinerflehentlihenBittſchrift,diedeß-
fallsvon Seíte des Landes dem Fürſtenüberreichtworden

y.
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Die Vereinigten Staaten.

Die große Streitfrage des Tages war no< immer der

Taríf. Die ín dieſerFrage‘mit einanderkämpfendenJu-
tereſſenſindim vorigenFahrgangerörtertworden. Díe Par-
teienſtanden“ſichbeim Beginnedes Jahres1835feindlich
entgegen.Die ProvinzSüd-Carolina hatteunter den

Einflußdes ExgouverneursHamilton förmlichgegen den
Tarifſihaufgelehntunddrohtemit.den Waffen, verſchob
aber dieAusführungihrerBeſchlúſſe,um die Präſiden-
tenwahl abzuwarten.Dieſeerfolgteim Februar.Der bis.
herígePräſidentGeneral Jackſon ſiegtemit 219:Stimmen
über ſeinenMitbewerberClay , welcherderenuur 49 erhielt.
“Neben der gegen dieNullificirer(Tarifgegner).von:Süd:Caro-
linagerichtetenZwangsbill, ſeßteinzwiſchenClay einen
Vermitt] ungsvorſchlag in Betreffdes Tarifsdurch.
„Die erſteAbtheilungbeſtimmt, alleEinfuhrabgabenſollen

nach1842 auf 20 Procentvom Wertheherabgeſeßtwerden,
«Und zwar ſo,daßwährendder erſtenaht Jahrevon nun ans

____ MenzelsTaſchenbuch,Y. Fahrg,IL. Thl, 14
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alle zwei Jahre 10 Proc. von dem, was der Zoll mehr als
20 Proc. beträgt, abgenommen wird (mithin bis 1840 40 Proc.)
und dann 1841 und 1842 jedesmal die Hälfte des noch bleís

benden Ueberſchuſſes(mithinjedesmal30 Proc.)Die zweite
AbtheilunglegteineAbgabevon 50 Proc.aufWollenwaaren,
Halhtuche,Negerkleideru, ſ,w.,welcheaufgleicheWeiſeder
Reductionunterworfenſeynſoll.Die dritteAbtheilungſagt,
na< dem 50 Septeniber1842 ſollenalleZöllebaar bezahlt
werden, Die vierteAbtheilungmachtgebleihteund unge-

bleíchteLeinwand,Seidenwaaren von dieſerSeite des Caps
der gutenHoffnung,gewebte“Wollenzeugeund alleandern

ſeidenenundgeſtri>tenWaaren freivon allenZöllen.Die
fünftemaht Opium, rohe Baumwolle, Queſilberu. . w.

{nah1842 zollfrei.Die ſe<hsteAbtheilungendlichwiderruft
díeentgegenſtehendenGeſeßedes altenTarifs,und beſtimmt,
daß dex neue in Kriegszeiteuzveräßdertwerden könne.“ Sein

Vorſchlaggingim Hauſeder Repräſentantendur<ham 26 Fe-
?brutar,und daraufhobSüd -Carolína,im Mârz,diefrühern
fäindſeligenBeſchlüſſeauf.Das VerhältnißderStimmen war

“intereſſantund zeigt, daßwenn dieVereinigtenStaaten auch
Uber den‘Tarifverſchiedendachten, ſiedoch:vollkommen einig
waren über dieNothwendigkeitdes Gehorſamsgegen dieGe-

ſeße,- New - YorkerBlätterſagten:„Von den 59 Stimmen

der ſe<s neu:- engliſchenStaaten,Maine, 'New-Hampſhire,
“Maſſachuſetts/ Rhode-Jsland,Vermont und Connecticut,wa-

ren 28 gegen, 40 Für‘dieTarifbill(4 war abweſend),56 für,
4'gegendie Zwangsbill(2 abweſend);von den 76 Stimmen
der 5 mittlerenStaaten,New-York, -New-Ferſey,Penúſyl-
vanien, Delawareund Maryland, 47 gegen und 24 für die =“

“Tarifbill(5abweſend),60 für,7-gegendieZwangsbill(9ah
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weſend)zvon den 57 Stimmen der 7 ſúdlichenStaaten,Vir-

ginien, Nord-Carolina, Súd-Carolína, Georgien,Alabama,
Miſſiſſippiund Louiſiana,55 für,1 gegen die Tarifbill(4
abweſend),52 gegen„24 für dieZwangsbill(1 abweſend);
endlichvon den 40. Stimmen der ſc<sweſtlihenStaaten,
Kentu>y, Tenneſſee,:Ohiò„ Judiana,Jllinoisund Miſſuri,
31 für,8-gegendieTarifbill(4abweſend),29 für,7 gegen

dieZwangsbill(4 abweſend); von den ſämmtlichen212 Stim-

menden.des Repräſentantenhauſes:(derSprecher,Hr, Steven-

ſon, ſtimmt-nichtmit).waren -demnach120für; 84 gegen die

Tarifbill(8 abweſend)und 149 für,47 gegendieZwangsbill.
Währendalſovieleder ſüdlichenund weſtlichenStaatenmit
den nördlichendarin übereinſtimmten, daß die Geſeße-der

Union aufrechterhaltenwerden und diebeſtehendenZöllevon
den-Widerſtrebendenmit Gewalt eingetrieben-werdenmüßten,
ſo daß dieZwangsbilleine bedeutendeMajoritäterhielt,

wandten ſieſi andrerſeits,ſobaldeineModificirungjener

Zollgeſeßzein Vorſchlaggebrachtwurde , dochſogleichvon den

nördlichenStaaten ab und machtenîn dieſemFallemit den

anderen ſüdlichenund weſtlichenStaaten,mit denenſiege:
meinſamesJutereſſehaben,gemeinſchaftliheSache,ſodaßauc<
diemodificirteTarifbillwiederum, wenn auc ni<teineganz
ſogroße,

.

cine bedeutendeMajoritätfür ſichhatte,Beim
Durchgehen-derZwangsbillim Senate-war-uur eine cin:

zigeStimme dagegen, diedes Hrn,Tyleraus Virgí-
nien; 15 Senatoren waren abweſend.“

Jm Mai wurde der PräſidentJaſon von eînem Líeute-

nant Randolph,den er von der.Marine entlaſſenund dadurch
brodlosgemachthatte,bei der Naſe ergriffenund ſo hefrig

:

_herumgezerrt,daßſieblutete,Ein neuer Beweisfurdiezu:
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nehmende Sittenrohheit in den Vereinigteæ Stagten, und

ein Pendant zu den zwei abſcheulichenScenes.beim Congreſſe,
diewir im vorigenJahrgangerzählten.

:

DieſeRohheitbrachauchſichtbarin derSache-derSl a:

ven-Emancipation hervor."Ein Verſuchzu Gunſten
der leßternſcheitertein New-York,bei wel<herGelegenheit
der engliſcheGlobe ſagte:„DieſewüthendeOppoſitioniſtum
ſo merkwürdiger,als New-YorkkeinSklavenſtaatiſt, ſodaf
alfonur ſehrWenigevon derverſammeltenVolksmenge,bloße
diein der Stadt befindlichenFremden-ausden ſüdlichenStaaz
ten etwa gusgenommen, bei der Befreiungihrer{warzen
Brüder perſönlichintereſſirtſeynkonnten. Wie man ath
von der Politikurtheilenmag, dieeineunverzüglicheAbſchaf-
fungder Sklavereiin ganz America fordert,ſo vieli� ge-

wiß, daßeinVolk,welchesſh feinerfreienJuſtitutionen
rúhmt,einenVorſchlagzurBefreiungzweierMillionenſeiner
Mitmenſchenvon dem JochederSklavereidochwenigſtensmit

Ruhe hâttenanhörenſollen.UnbezweifeltwirdindeßdieFrage
wegen Abſchaffungder Sklaverci,ſo gefährliches auh für
jeßtſcheint,in New-Yorkdamit aufzutreten, baldſehrernſt-
lichin den ganzen VereinigtenStaaten angeregtwerden.“
Die Times fügtenhinzu:„Jn dieſer,doh von Englandab-

ſtammendenRepublikſindder Codex der SklavereiUnd die

Geſeße,welchedieVerhältniſſezwiſchender ſchwarzenund
weißenBevölkerungregeln, vielleichtdie grauſamſteBeſchim-
pfung,welchejeder Menſchennakurwiderfahreniſt.Unter 12

bis 15 MillionenEinwohnernſindmehrals 2 Millionen,d.h.
ungefähreín Sechstheilder Nation,allerNechtedesBürger-
thums beranbt,und eínergrauſamenund herabwürdigenden
Behandlungunterworfen,mit welcherdieHausthierever:
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ſont bleiben.Die Hautfarbe,ſelbſtwennſieaufgehörthat
ein Zeichendex Sklavereizu-ſeyn,wird ein ſocialesVerbres
chen, welches-na<<-dor-EmancipationalleWaſſerderFreiheit“

nichtabwaſchen.können.z und 500,000.bis.400,000 Menſchen-
der africaniſchezRace „, auf.derenZwangsdienſt-niemand einen:

Anſpruchzu machenhakt,werdenvon allenAemtern und Vor--

theilenfreierMenſchen mit derſelbenStrengeausgeſchloſſen,-
als wenn ſieuo<- ihre_frühernFeſſelntrügen.DieſesVer--

brecheuderHaut kann weder dur<hFrömmigkeit.geſühnt,noch»
durchTalenteabgebüßtwerden. Es bleibtan dem unglüli-
chenGeſchlechteſelbſtdann haften,wenn dieWeißengenöthigt
ſind,deſenDaſeyndurchZeugenverhörezu. erweiſen— ‘es

verſperrtihm die Segnungendes geſellſchaftlihenVerkehrs,
die Segnungen der

-

öffentlichenErzichung,ja.ſogardie ge-

meinſchaftliheTheilnahmeam Gottesdienſte.Dieſefarbigen
Bürgerin einem Lande der Freiheitund Gleichheit,dürfen
mit ihrenweißenBrüdern an feinem der Vortheiledes ſo-
ciglenVerbandes Theilnehmen. Es iſkihnennah den Lan-

desfittenoder den örtlichenBeſtimmungenbeſondererBezirke
nichtgeſtattetan dem namlichenTiſchezu ſigen;dienämliche
Schulezu beſuchen, den-nämlichenUnterrichtzu hôren,ſi
unter die nämlichereligiôſeVerſammlungzu miſchen,dem

nämlichen-Genuſſeder Sacramente beizuwohnen,im nâmli-

<e Tempelzu beten, oder au< nur im nämlichenKirchhofe
begrabenzu werden. Sie werden in Abſonderunggehalten,
wie cinverworfenesGeſchlecht,Die Verachtung,Verfolgung,
und Auéſchließung,welcheſiedas Leben hindurchquilt, ver-

folgtſieüber das Grab hinaus.Daherhören wir von far-
bigen Schulen,farbigen Verſammlungen,farbigem

Theater ,far bígeuGeſellſchaftenund ſogarfarbigenBez
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gräbnifpläßen! DieſerAbſcheuvor den Negerniſtmehroder
‘wenigerſtarküber dieganze nordamericaniſcheUnion verbrei-

tet,wirktabernatürlicherWeiſemit der boshafteſtenund ge-

drungenſtenHeftigkeitin denſüdlichenund ſüdweſtlichenStaa-

ten.Jm Staate LouiſianaiſtjederVerſuch,einenNegerîn
einerSonntagsſchuleleſenzu lehren, mit eínerGeldbußevon
500 Dollarsbedroht.DießiſtdieStrafefürdas erſteVer-

gehen— fürdas zweiteiſtes der Tod! Jn Georgienund
Nord-Carolinawerden freieNeger,welchedieſeStaaten be-

ſuchen,gefangengeſeßzt,auh wenn ſieſolcheals Schiffsköche
oder Schiffsproviantmeiſterbetreten! Jn der neu -engliſchen
ProvinzMaſſachuſettsiſtihnenbei ſcharferStrafeverboten

fichmit den WeißendurchHeirathzu vermiſchen,und ín

Connecticut,welcheskeinSklavenſtaatiſt,dürfenſie,wenn
fieaus einem andern TheilederUnion kommen, ohneſpecielle
Erlaubnißweder Unterrichtnoh Koſtund Wohnung erhalten.
Wir laſenvor einigerZeitin einerZeitungaus Connecticut
von einer,aufAntragdes Attorney-Generalverhängtenſon-
derbarenUnterſuchungwegen einer UebertretungdieſesGe-

feßes,Eine Miß PrudenceCrandallwurde zur Unterſuchung

gezogen, weil fieeineErziehungsſchulefürfarbigeMädchen
eröffnethatte,derenciníigeihraus New - Yorkund andern

Staaten zugeſandtworden waren. — Der wohlthätigeEinfluß
des von GroßbritanniengegebenenBeiſpielsiſtnichtallen
darinſichtbar,daß es die Gründung von neuen gegen die

SklavereigerichtetenA�ociationenherbeiführt,ſondernau<
“

darin; daßes den Eiferder alten anſpornt,und beidevon

der ſelbſtſüchtigenund treuloſenPolitikderſogenannten„ame-
ricaniſchenColoniſations-Geſellſchaft“abſcheidet.Der anſchein:

ficheund ausgeſprocheneZwe> dieſerleßternKörperſchaftiſt,
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Fonds zu ſammelnund Mittelzu organiſiren, um diefreíe
farbigeBevölferungder VereinigtenStaaten nacheiner Be-

ſizungauf der africaniſchenKüſtezu überſiedeln, welcheman
mit dem Namen „Liberia“beehrthat. Auf den erſtenBli>
und ohne vorgängigegenaue Unterſuchungſcheintder Zwe>
löblich,und daherwar es den MitgliederndieſerAſſociation
Anfangs gelungenihreSache mit jenerder Freundeder
Emancipationzu verbinden.Aber aus den BerichtenderGe-
ſellſchaftſelbſt,und aus dem Schre>ender freien

“

Farbigen;
welcheder GegenſtandihrervorgeblichenSorgfaltſind,iſ es

uun offenbar,daßEiígennuß,und niht Menſchenfreundlich-
keitihreAbſichtiſt— daßſiedahinſtrebtdiefreienNegerzu
verbannen,um dieSklavenkettennur feſterzu!ſchmieden—

daßſieaus Abſcheuvor ihrenPerſonen, und nihtaus Rü-

ht aufihreWohlfahrthandelt.“
Eíne andereſehxintereſſanteStreitfragebetrafdieBa nk.

In der Seſſionvon 1831/32gingim CongreßeineBillwe-
gen Erneuerungdes Bankprivilegiumsdur; der Präſident
aber erflârte,niemehr in dieFortdauerdieſerodereinerau-
dern ähnlichenAnſtaltwilligenzu wollen,und ſeßteder Bill

ſeinVeto entgegen.Die Bank ſcheintnun, um ſichan dem

Präſidentenzu rächen,und zuglei<hdie Erneuerungihres
Freibriefs(derim Jahre1856, alſovor dem Ablaufvon Ja-
fons zweiterPräſidentſchaft„ erliſcht).zu ſichern,ſeinerWieder-

erwählungaus allenKräftenentgegengearbeitetzu haben.Ge-
neral Ja>ſonhatwenigſtenszu Ende SeptemberseineDar-
ftellungihresVerfahrensbekanut gemacht,in welcherder
Bank zur Laſtgelegtwird, daß ſiedie zu ihrerVerfügung

i ſehendenFondsaufdieauffallendſteWeiſezu Wahlumtrieben
und Veſtehungenbenüßthabe.So z+ B, habeſie,obgleich
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ihr Privilegium dem Erlö�chen nahe, und die Bank wiſſe,daß
dieRegierungihreDepoſitazur Abzahlungder Staatsſchuld
zu benüßenbeabſichtige,ihreDarleheninnerhalbder lebten
47/2Jahrevon 42 auf 70 MillionenDollars vermehrt, zu:

FeineinandernZwe>, als einengrößtmöglichenTheilderNa-
tion unter ihrenEinflußzu bringen.Mehrerebedeutende
Summen ſeyenunter ganz ungewöhnlichgünſtigenBedingun-
gen an Zeitungsherausgeberverliehenworden.DurchZeitungs-

_grtifelund.FlugſchriftenhabedieBank das Volk fürihrJun-
tereſſezu ſtimmen,und díeBetheiligtendur< díeAusſſcht
aufgänzlichenRuin zu ängſtigengeſucht,im FalleGeneral

Jackſonwiedergewähltwürde. Eine Summe von 18,009Pf.
Sterlingſeydirectzum Ankaufevon Flugſchriftenund Zeitun-
gen, oder fürdieAufnahmevon Artikelnverwendet,und eine

bedeutendeSumme zu Beſtehungenausgegebenworden.(,„„Acht-
undzwanzigMillionenDollars an Jndividuenausgeliechen,um

eineamericaniſcheWahl zu influenziren,ruftein engliſches
Vlatt hiebeiaus. AlleTory- und Whigfle>enhändlerund alle

jüdiſchenund chriſtlichenGeldausleiherin derCitywürden vor

ſol<einerfur<tbarenOperationzurü>ſc<haudern!“)Ferner
wirftderPräſidentderBankvor, ſiehabe,daſiegewußt,daßdíe
NegierungihrerbeiihrniedergelegtenGelder zur Bezahlung
ihrerholländiſhenund engliſchenGläubigerim Jahre 1852

benöthigtſeynwürde,dieſeGläubigervermocht,ihreObligaz
tionenerſtein oderzweiJahre nah erfolgterAufkündigung
von Seite des Schaßeszu präſentiren.Dadur<h würde die

Bank im Beſizeder Geldergebliebenſeyn,und zwar dieJn-
tereſſenan die Gläubigerbezahlthaben,das Capitalaber

hâttendieſevon der Negierungzu forderngehabt,welche,falls
dieBank fallirthätte,genöthigtgeweſenwäre,dieSumme
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zweimal zu bezahlen. — Aus"dieſenund andernGründen hat
der Präſidentſichnunmehrbewogengeſehen, ſämmtlicheDe-
poſitengelderderRegierungaus derBankzurückzuziehen.Dieſe
Maßregelhat-ungewöhnlichesAufſehengemacht;ein großer
TheilderPreſſe,namentlichdieim JutereſſederBank ſchreibenden
Zeitungen,greifendieſelbealswillkürlichund dictatoriſchanz in

deröffentlichenMeinungaberſcheintGeneralJaſon,wenigſtens
in einigenTheilenderUnion,dadurchchergewonnen alsverlo-

ren zu haben.— Am 12 December,beiGelegenheiteinervon
den Bankdirectorenan dieKammer eingereichtenDenkſchrift,
fordertenHr. Duffieund andereAnhängerdes Privilegiums,
daßdieſelbe,ſammt der Hauptfrageüberdie Bank, an eine

beſondereCommitteegewieſenwerden ſolle,währendHr.Polk
und andereFreundederNegierungdaraufbeſtanden, daßdie

ganze Sachean dieCommittee der Wege und Mittelgewie-
ſenwerde. Der leßtereAntrag ward mit bedeutenderMehr:
heitangenommen. DieſeAbſtimmungiſtentſcheidend,weil

Hr. Polkvorherausdrü>liherklärthatte,das Haus würde

dadurchſeineMeinungüber dieBankangelegenheitim Allge-
meinen bezeichnen,So bewieſen145 Mitgliedergegen 100,

daßſieWillens ſind,dieVerwaltungzu unterſtüßeninihrem
Entwurfe,eineden Freiheitenund Jutereſſendes Volks ſo
nachtheiligeJuſtitutionaufzuheben.Man kann es jeßtmit
Gewißheitſagen: dieBank derVereinigtenStaaten wirdkein
neues Privilegiumerhalten.“

Am 2 December erließder Präſidentdie üblicheB o t-

ſchaft,d. h.dierepublicaniſcheThronrede.„Nach den ge-

wöhnlichenBeglückwünſchungenüber den gedeihlichenZuſtand,
den díeVereinigtenStaatenim Funern genießen,und ihre

__*freundſchaftlihenVerhältniſſezu andern Mächten,kündigtdie



— 218 —_—

Botſchaftan, daß,obgleichdieFragewegen dernordöſtlichen
Gränzemit Großbritannienno< nihtbeigelegtſey,dieUn-
terhandlungeinenbefriedigendenErfolgverſpreche; daßGroß-
britannieneingewilligthabe,Leuchtthürmeaufden Bahama's
zu errichten,welche,nebſtden von den Freiſtaaten{hon an

der Weſtſeitedes Golfsvon Floridaerbauten,weſentli<hzur

ſichernSchifffahrtin dieſenMeeren beitragenwürden. Der

Präſidentklagtüberdievon SeiteFrankreichsverzögerteZah-
lungdes erſtenTermins an dernah Uebereinkunftvom 4 Ju-
lins 1851 ſtipulirtenSumme, und úber diebisherigeVor-
enthaltunggewiſſerUrkunden, zu derenHerausgabe,um den

zur Unterſuchungder AnſprücheaufgeſtelltenCommiſſarienals
Leitfadenin ihrenEntſcheidungenzu dienen,ſi<Frankreich
verbindlichgemachthabe: dieſeUmſtändehabeer als hinläng-
lichwichtigbetrachtet, um ſeineAbſendungeines “Miniſter-
Bevollmächtigtenna< Variszu rechtfertigen.Er ſagt,Spa-
nien habeendlichdieBilligkeitanerkannt,amerícaníſheBúrz
ger fürdíeVerluſtezu entſchädigen,wegen deren Anſprüche
an dieNegierungjenesLandes geſtelltworden ſeyen; dabeí

empfiehlter dieAufhebungdes Tonnengeldesvon 5 Procent
aufdieTonne,welchesbishervon ſvaniſchenin nordamerica-

niſcheHäfeneinlaufendenFahrzeugenentrichtetworden, ob:

gleichſi<dieſpaniſcheNegierungno< nichtdarüber beſchwert
habe,Da man jedo<Hîn Cuba und Portorícono< immer

von americaniſchenSchiffen,zu großemNachtheileihresHan-
dels,mit ParteilichkeitbeſondereAbgabenerhebe,ſo ſ{lägt
er vor, in den Freiſtaatenden von dieſenJuſelnkommenden

Fahrzeugenſolange,als Nepreſſalie,Abgabenaufzulegen,bis

man am ſpaniſchenHofe den hierübergemachtenNRemonſtra-
tionenwerde nachgegebenhaben. Er empfiehltder beſondern

Fr
ZF

j

TD ke

Sits



— 219“ —

Erwägung des CongreſſeseineNeform des Conſularſpſtems

und ſchlägtdieEinkünftedes SchaßeswährenddesJahrsauf
mehx als 32,000,000Dollars,dieZollgefälleauf mehr als

28,000,000Dollars,und den Ertragaus Staatsländereien

auf3,000,000Dollarsan. Da nun dieganze Ausgabe,mit
Einſchlußvon 2,572,240D. fürdieStaatsſchuld,niht úber

25,000,000D, betragenwerde,ſoergebeſicheinſtarkerUéber-

{<uß,welcherwahrſcheinlichden Finanzminiſterín den Stand

ſeßenwerde,den Reſtdes ausgetauſhten4"/2proc.Sto>s ab:

"zuzahlen,und ſodieganze ſowohlfundirtealsunfundirte-Na-
tionalſhuldauf4,760,082Dollarszu vermindern,eineSumme,
welcheohneZweifeldas nächſteFahr vollends tilgenwerde.
Er rechtfertigtdieEntfernungderRegierungsdepoſitenaus der

Bank durchdieBehauptung,er ‘habeden zuverläſſigenBe-

weis erhalten,daßdieſeAnſtaltverſuchkhabe,aufdieWahlen

öffentlicherBeamten mittelſtihresGeldesEinflußzu üben;

und daßſieſichauh gegenwärtigno< Mühe gebe, dur<hEín-

wirkungaufden Nothſtandeinigerund díeBeſorgniſſeande-

rex, im Publícumeinen paniſchenSchre>enzu verbreiten,
und endlichden Congreßzu einerErneuerungder Chartezu

vermögen,DieſeVerſucheſeyenjedo<hdurchden verſtändigen
Sinn des Volkes und dur dievon den Staatsbankendarge-
botenevermehrteAbhülfevereitelr.Nachdem er no< aufdie
fortſchreitendenVerbeſſerungenhinſichtlichder Flotteund des

Poſtweſensaufmerkſamgemachthat, erinnerteer den Congreß
an diefrühervon ihm gegebenenWinke zu einerAeuderung
ín der WahlartderPräſidentenund Vicepräſidenten,“/
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2.

Die engliſh-weſtindiſhenColonien.

Das Jahr41835 iſtfürWeſtindienvon der größtenBe-
deutunggeweſen,weil es.die Sklaven-Emancipation
herbeigeführthat. Längſtſhon wurde dieſeMaßregelderHu-
manítät von allenBeſſerngewünſcht,und währendman öf-
fentlichim engliſchen:Parlamentdafürſprach,ſchi>ten{on
ſeitmehrernJahrendie:DiſſenterMiſſionaireauf dieAntii-
len, beſondersnach.Jamaica,und brachtenden ſchwarzenSkla- -

ven dieerſtenBegriffevon det-„chriſtlichenFreiheit“bey.Je
mehr aber die:Sklaven denkenlernten,deſtobeſorgterwurden

ihreHerrenund verdopveltenihreHärte.Lord Mulgrave,
der Gouverneur-auf.Jamaica, bekam eineſ{<wierigeStellung
zwiſchender-kühnerwerdenden und.mehrmaklſchouín offenen
Aufcuhrausbrechendenſ{hwarzenSklavenbevölkerungund den

weißenPflanzern, diemit äußerſterErbitterungfürihrePri-
vilegienund fürihrenBeſißkämpften.

Endlichkam díeEntſcheidungvon England, Um cinen

allgemeinenSklavenaufruhr,wie auf St. Domingo zu verz

meiden,beſchloßman, was längſtdie Menſchlichkeit_cinem

freienund gebildetenVolke,wie es das engliſcheíſt,zurPflicht
gemachthâtte,die Sklaverei geſeßlih aufzuheben,
und den Schwarzenfreiwilligzu gewähren,was ſieſihviel-
leíchtbaldmit Gewalt würden gewonnen haben.LordStan-
ley„der berühmteRedner,und einesder glänzendſtenTa-
lenteunter den-gemäßigtenWhigs,die den Tories zunächſc
ſichen,hieltam 14 Maî einevortrefflicheRede vor dem Un-

terhauſe, worín er den Fallvon allenSeitenbeleuchtete,und
währendcx dieEmancipationder Sklavenſowohlaus dem

1A|



S024 a

polítí�chen als humanen “Standpunktevertheidigte, nochdabef
die weiſeſteMäßigungempfahl,damit niht,wie einſtauf
St. Domíngo,dieplóblicheFreiſpre<hunggeradedieUebel
herbeiführe, welche:ſievermeidenſolle.“SeinVortragfand
den wärmſtenBeifall."DieSache wurde von allenSeiten

unterſtüßt./ Unter andernſ{leppteman eineungeheurePe-
titionzu GunſtenderSklaven herbei,dievon 187,000Frauen
unterzeichnetwar. Das vorgeſchlageneGeſe verlangte:O)
JederSklavekann vor dem Sklavenbeſchüßer,dem Cuſtosdes
Kirchſpielsoder jedêmandern zu dem Ende von Sr. Majeſtät
ernannten Beamten,- das Verlangenſtellen,als Dienſtmann
(apprenticedlabourer)eingezeihnetzu werden. 2)Die Be-

dingungendieſerDienſtmannſchäftſollenſeyn: a) dieGewalt

körperlicheZüchtigungenzu verhängen, iſtdém Herrngenom-
men und dem MagiſtrateüÜberträgen; b) fürNahrung,Klei:
dung, und was ſonſtder Sklavegeſeßlih-von dem Herrn
empfängt, ſoller“für‘dieſendreiViertheileſeiner.Zeitarbei:
tèn. Der Contractſollbeſtimmen,ob dreiViertheilevon je:
der Wocheoder von jedemTage. Unter einemTageſindhier
nur 10 Stunden zu verſtehen.SolcheDienſtleutefollenſo-
gleí<alleNechteund Privilegienvon Freiengenießen,in al-
lon Criminal- und CivilgerichtenZeugnifgebenkönnen, �-
wohl gegen“ihreDienſtherrenals gegén Andere;ſieſollenals

“

Geſchworneund ín derMilizdienen,und na< Gefallenjeder
Art von Gottesverehrungund jedemLehrerfolgenkönnen,
überhauptalleund’ jedeNechtebríttiſcherUnterthanenhaben
und genießen;c) dieDienſtleuteſollendas Rechthaben,von
ihrenDienſtherrenArbeitfürdas lebteViertheilihrerZeit
na< einembeſtimmtenLohnezu verlangen;d) während die-

ſesViertheilsſeinerZeitſollderDienſtmannauchanderswo



m ORE

arbeiten können ; e) der Herr ſollden Preisdes Sklavengleich
beiſeinemEintritteals.Dienſtmannbeſtimmenz-f)der Lohn
des Dienſtmannesſollſobeſtimmtwerden,daßder.Neger,in
dem -ihmbleibendenViertheilſeinerZeitjährli<ein Zwölf-
theildes aufihngeſeßten-Preiſes-erwirbt; g)jederNegerſoll,
wenn er es verlangt,ſeinenLohn wöchentlich;: ſtattin Kleí-

dung und Nahrung,inGeld empfangenz

-

der Magiſtratſoll
dieſenLohn beſtimmen;h)-jederDíienſtmann-iſtgehalten,ei-
nen jedesmalzu beſtimmendenTheilſeinesLohushalbjährlich

an einenvon Sr. Majeſtätzu--ernennendenBeamten zu be-

zahlen;i) wird dieſeZahlung-nichtgeleiſtet,ſokann derHerr
im folgendenHalbjahreeinenentſprehendenBetrag von Ar-

beitunentgeldlichverlangen; Kk)jeder.-Dienſtneger--ſoll

-

völlig
freiſeyn,wenn -er.ſeinemHerrn den auf ihngeſeßtenPreis
ganz bezahltoder contractmäßigin feſtgeſeßtenNaten zu zah-
lenverſpricht: 1)jederſolcheNegerkann dieerforderlicheSumme

entlehnen„und ſichdurchcinenContractvor einemMagiſtrate
auf einebeſtimmteZeitdem Darleíherals „Dienſtmann„ver-
pflichten.5)-EínAnlehnvon 45:MillionenPf.ſollden weſt-
indiſchen.Pflanzernund Sklaveneigenthümerngegen beſtimmte
Sicherheitbewilligtwerden. 4) Dieß Anlehnſollunterdie
verſchiedenenColoníennach.dem zuſammengeſeßtenVerhältniſſe
ihrerSklavenzahlund

-

ihrerAusfuhrvertheiltwerden.5)Die

obenerwähntenhalbjährlichenZahlungender Negerſollenals
Abſchlagszahlunghierandem

-

Pflanzergutgeſchriebenwerden,“

Das Unterhausnahm dieſesGeſesam 5 Juniuseínſtim-
míg an und bewilligteden PflanzerneineEntſchädigungvon
zwanzigMillionen.Dochhegteman, allerweiſenBeſtimmungen
des Geſeßesungeachtet,Beſorgniſſe,die Neger.mürden-die
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Arbeit ſcheuen,und dur<MüßiggangUnd -díedaraus -ent-
ſpringendeNoth verführt, aufrühreriſhwerden.—

Auf der benachbartenfranzöſiſchenJnſelMartini-
que bra< am 24 December eínblutigerAufſcandder Mulat-
ten und Negeraus,der nur mit Blutvergießengeſtilltwerden

fonnte,Die Veranlaſſungwar dieVerurtheilungeinesMulat-

ten,den dieSeinigenfürunſchuldighielten..
Auf der ſpaniſchenJnſelCuba wüthete-dieCholera

aufsſchre>liſte,worüber5 — 600 eingeſ<muggelteSklaven

#0 ‘heftigerſchraken,daß ſieihre

-

Aufſeher: ermordeten und
dur< Militairmachtzur Unterwerfunggebrachtwerdenmußten,

Je

PLU

HerrLafitteſchildertein cinem ſeinerſchönenund huma-
nen Vorträgeín derfranzöſiſchenDeputirtenkammerdie un-

= glücklicheFinanzverwi>lungderſchwarzenRepublikalſo:„Von
allenHandlungender-vorhergehendenRegierung(derBour-
bons)hatohnsWiderredekeineeinegrößereund allgemeinere
Beiſtimmunggefunden,als die:Emancipationvon St, Do-

_míngo, Unglücklicherweiſeverbandman mit-dieſemActe der

Mt

Humanítätund weiſenPolitikeineGeldfrage.Mau forderte
von HaytieíneContributionvon 150 Millionen,díezur Ent-

ſchädigungder“altenColoniſtenbeſtimmtwar, Man weiß
nícht, über.was man ſi mehr wundern ſoll, über das Ver-
ſprechenoderüberdieForderung; dennHaytíverpflichteteſic,

ohnezu wiſſen,was es that,Judeſſenwax damals die:Zeit
LS Ê

A
EG
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der Jlluſionenund Thorheiten: Frankreichglaubtean zurü>-
gelegteSchäßein Hayti;Hapytiglaubte,daß man iu Frank-
reihſeinGeldfürnichtshingebenwerde. FünfAnleihen,jede
von 30 Millionèn, in fünfJahrenrealíſirt, ſolltendieMit-
telzur Zahlungder 150 MillionenEntſchädigungliefern.Die

exſtemachteſichſ{wer,zum Preiſevon 80, in ſehsprocenti-
genRenten,und das Productvon 24 Millionenkam am

54 December 4825 ín die Depoſiten-und Conſignationscaſſe.
Außerdem hohenJutereſſevon 7/2 Procent,währendman

ſichgeſchmeichelthatte,zu 4 ProcentGeld zu bekommen,hätte
hon diebloßeVermehrung um ein Viertheildes Capitals
dieContributionauf187,500,000Fr.gebracht.Da überdieß
Haytíweder einenSchaßin Reſervenoh Geld ínCirculation

hatte,und der an ZahlungsſtattgeſandteKaffeeeinenVerluſt
von 50 Procentgab,wegen der ungeheuernZölle,ſohätteſich
dieurſptünglicheSchuldvon 150 Millionenzuleztauf díe

Summe von 575 Millionenerhöht!Dreihundertund fünf
und ſiebzigMillionen, von 8 bis900,000Menſchengefordert,
die keíneCapítalien,keineCultur, keineJnduſtriehatten,
und dabeiein von Verheerungund KriegruínirtesLand be--

wohnten,war mehr, als wenn man von Frankreich415 Mil:

líardengeforderthâtte,bloßim VerhältniſſederBevölkerung

gerechnet,ohne das Verhältnißdes Reichthumsin Anſchlag
zu bringen!Die Köpfeerkfalteten-bald,und ſhon im erſten
Jahrebegriffman , daß man daran denkenmüſſe,dieBedin-

gungen der Emancipationzu modificiren.AuchHayti-öffnéte
die Augen über den durc ſeineUnklugheitgeöffnetenAbgrund,
und dieUnzufriedenheitdes Landes nöthigtedie dortigeRe-

gierung,dieSendungenzu vermindern.““Er ſestedann díe
weiternſehrumſtändlichenund bei dem häufigenMiniſter:

wechſel
=



"= Mr =

wechſeloft modificirtenUnterhandlungenauseinander, die

nochimmer zu keinemReſultatführten, da Frankreichindie-
ſerSachekeinevollkommene Großmuthzu üben ſihgedrun-
gen fühlteund Haytinichtleiſtenkonnte, was es.mitwahrer
afrikaniſcherNaivetätverſprochenhatte.Das vom Präſidenten
Boyerder{warzenDeputirtenkammervorgelegteBudgetſprach
ſh mit Reſignationúber das Deficitaus, zu dem nocheine

“großeDürre beigetragenhatte,Jn ſeinenNummern 277 und

278 hatdas Ausland von 4834 eineintereſſanteSchilderung
der Negerrepublikaus der Federdes.jungenBriſſot,der in
dem Lande,zu deſſenBefreiungſeinVater ſovielbeigetragen
hatte,ſeinGlú> zu machenhoffte,mitgetheilt.

Â

Meríco.

NachdemdieParteienzu PueblaeinenVertragabgeſchloſ-
jen hatten, wie im vorigenJahrgangausführlichberichtetiſt,
hielten.dieChefsam 5 Januar 4355 ihrenEinzugin der

HauptſcadtMexico, und der frühervertriebenePedraza
wurde einſtweilenPräſident,Bu ſtamen te Vicepräſident.
Nichtlangedaraufkam dieZeitder neuen Präſidentenwahl
und-General Santanna erhieltdieſeStelle,und tratſein
Amt am 46 Mai an; Farías wurde Vicepräſident.,dieEs-

coſeſosparteivölliggeſturzt,Aber Santanna war auchmit
den Yorkinosnihtganz eínig.Als ehrgeizigerSoldatſtrebte
er nachdermilitairiſchenDictatur,wieJturbideoderBolivar.
Indieſem Sínne wurde ín der ProvínzValladolidein Auf=

y

ruhrangezettelt,und Santanna zog am 2 Juniuszum Schein
MenzelsTaſchenbuch,Y. ZFahrg,1. Thl, di 45
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gegendie Empdrer aus , kehrte aber ſchonam 46ten zurü@,
da dieSachezu mißlingendrohte,Der Teinpsſchildertedieſe
Erbärmlichkeiten,wie folgt;„GeneralSantanna ſtürzte4852
dieheuchleriſcheund blutdürſtigeNegierungdes Alainan,dr
unter dem Mantel Buſtamente?sregierte.Der vortitaligè
Práſident,Gomez Pedraza,wardzurü>berufen,um dieſerTra-

gikomödieeîneetwas ehrenwertheEntwi>kelungzu geben,und
dieproviſoriſ<neu conſtituirteNationarbeitetean denWah-
len des neuen Präſidentenund Vicepräſidenten.Der erſte
wardSantanna und der zweiteDon ValentinGomezFarias.
Das BetragenSantanna's beider leztenRevolutionzeigte
ihnſo,wie er immer geweſen,anmaßend,unüberlegt,ohne
einepolitiſcheJdee,und vielleichtſelbſt,was man nichtglaubte,
feigherzig,VieleLeutebehaupten,er verdankeſeinenRuhm
beidieſemAnlaßſeinemChefdes Generalſtabs,dem Obriſten
Arago, FaríasiſtArzt, Er iſteinMann von fünfzigJah-
xen, aberno< vollFeuer,Diejenigen,welcheihn genauer

Fennen,ſtellenihn alseineneifrigenPatriotenvon einfachen,
ganz republicaniſhenSittendar. Er iſtüberdießeinerder

unterrichtetſtenMänner des Landes, Nachdemder 1 April
fürdieEinſezungdesPräſidentenbeſtimmt,und Santanna

Frank war, ſomußteFariasſeíneStelleeinnehmen,Obgleich
dieWiedereinſeßungdes Gomez PedrazadieüberwundenePar-
teiin ihrenStellenließ,ſowäre doh dieStellungdes Fa-
riasleihtgeweſen,wenn er wirkli<hChefgeweſenwäre,denn
er hatteeinengutenCongres; aberalsVicepräſidentwar ſeine
Lagebeſhwerlicher.Wozu ſolltees dienen,ein Syſtemzu
gründen,dadieſesSyſtem tägli<hdur<hden Wiedereintritt

Santanna?sumçceſtürztwerden konnte? Er ſeßtedaherden

proviſoriſchenZuſtanddes Gomez Pedrazafort,und machte
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uur die dringendſtenVerfügungenmit den mögzlichſtenErſpa-
rungen. Der Congreßſeinerſeits, aus einerfurhtharenMa-

joritätvon Demokraten“beſtehend,aber des Chefsundder

Leitungberaubt,ermüdeteſiham Ende in unnüßzenDebat-
ten, ohnedaßdíewichtigenFragender Reformdadurh um

einenSchritt“vorgerü>ktwären, Auch muß noh bemerktwer-

den„ daßPedrazadér gegenwärtigenRegierunglos Tratados
de Zavaletta— Tractaten,dieno< dunklerſind,als unſre‘eu-
rxopgiſchenProtokolle— als Grundlagevorlegte,diecinealte
Conventiou enthalten, welchezu den ZeitenJturbide?sgemacht
war, um das Unglú>kdes Vaterlandeszu verhüllen,und eine
Art von elaſtiſcherConſtitutionbildet; kurzein neuer Apfel
derZwietracht,derunklugerweiſedenParteienzugeworfenwird,
wodurchder Republikneue Tagedes Unglü>ksund des Unter-

gangs bereitetwerden dürften.Nach dieſenErläuterungen
läßtſichder status quo leíchtbegreifen,worin neuerlic<Me-
xicogebliebeniſt;aber díeſpaniſcheParteiwar dabei.unauf-

| hörlichthâtig.Der Clerus,der von AufhebungdérZehnten
À und von Freiheitder Cultehörte,dieArmee,die man mit

VerminderungderMilitairmachtbedrohte,dieUeberwundenen,
dieſichrächenwollten, alledieſeLeutemachtenihreUmtriebe,
und das Volk,das immer an ſichhingebendenMännern arm,

| und ohne allenZuſammenhaltiſt,ſahin Erwartungzu, End-

4 lichertönteim Staate Valladolidein neuer Ruf der Empôö--
| rung; dieUmtriebederer,welchedieFreiheitin der Unord-

f nung erſäufenwollten, gelangen.Ein Obriſt,Namens Es-

calada,riefan derSpizecinigerSoldatenSautanna alsober=

ſtenChefaus. Er rief:Es lebedieReligion!Wir müſſen
einenDictatorhaben! Ein gewiſſerPerezPalacios,ein er-

-

bârmlícherMenſch,unterſtüßteihnmiteinemReſtevon Trux-
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pen zu Cuernavaca (140Stunden von Mexico), und kurz dar-

auf erfláren ſihno< einigeandere Militairs,unter dem

BefehlecinesgewiſſenCanaliza,zu QueretarofúrdieſenPlan.
Dieß ſindübrigensdieeinzigenphyſiſchenKräftedieſerneuen
Revolution,und es erhellt, daßes nur Soldaten waren, die

ſchfüreineDictaturgeneigtzeigten.Die Nädelsführerver-

bergenſi, denn ſiehabendas Volk,und was man den drít-

ten Stand nennen kann, gegen ſich.Sie findenWiderſtand
ſelbſrbisin das Miniſteríum.

*

Jnzwiſchentrifftder wieder-

YHergeſtellteSantanna keineAnſtalt,den Aufſtandvon Valla-

dolidzu erſti>ken,er wagtnicht, Theildaran zu nehmen,aber
ex _lôßtdieSacheungeſtôrt.Hierauferhebtſi<GeneralDu-
xai zu Gunſtendes PlansEscalada's,und die menſchliche
Rúckſichtzwingtden Dictator, gegen dieEmpörerauszu-

“

rúden; Er verlangtdazufeierlichdieErlaubnißvon den Con-

greſſe,erhältſieund wird dabeinoh über díeſtoiſcheTugend
gelobt,welchedieWaffegegen ihreliebſtenFreundeergreift.
Er -rú>tdahermit derganzen Cavallerievon Mexicoaus und

beharctdarauf,daßein alterKoryphäeder ParteiAlaman,
ein Verbündeterdes GeneralsDuran, den er bekämpfenwill,
der GeneralAriſta, mit ihm ausziche!Er ſpaziertvierTage
langaufdergroßenHeerſtraße.Ariſtagehtmit der ganzen
Cavalleríezu Duran, den er bekämpfenſo!l, úber.Man pro-

elamirtSantanna alsoberſtenChef;er weigertſih;er will

fliehen,man verhaftetihn,und er iſtDictatorgegen ſeinen
Willen! Der Chefder mexicaniſhenRepublikbleibtGefan-
gener von 2009 Soldaten,dieihnaufden Schilderhobenha-
ben! Nie habendie römiſchenLegionenfúrdieWahl cines
neuen AuguſtuseíneſolcheKomödie geſpielt,„Als díeNach-
richtdavonna< Mexicokam, war der Schre>engroß,man

Í
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ſ{loßdieBuden, und dieStraßenwaren öde;Faríaswar in?

einerum ſokritíſchernLage,als dieTruppei,die ihmübrig
bliében,nihtwüßten,was ſiedenken ſollten„und ſi<-über

das, was zu thunwar, ſehrunentſchiedenzeigten.Man durfte
allesfürhtén,wenn dieSantanniſtenſichder Stadt bemäch-
tigten.Dabei múßteſelbſtdas Föderalſyſtemunterliegen,und

dieKriſewar fürdieFreiheitum ſogefährlicher,alses an

Geld fehlte,und das ſpaniſcheGeld leihtdieWagſchaleauf
die deſpotiſcheSeite lenkenkonnte. Man konnte leiht’ſehen,
daß es ſichhierum VorbereitungeínerkleinenMonarchiehan-
delte.Die Erhebüng-Santanna?s war für ſienur eine ver:

ſuchteProbe.Mochtenun dieſerdieſeFalleeingeſehen,oder
den Augenblí>fürſcineAbſichtniht als günſtigerkannt haz
ben,oder wollteex wirkfli<ni<tDictatorſeyn,ſoentfloh'ex

aufEinmal aus denArmen ſeinerSeïden,nahm 1500 Mann

zu Pueblaund kam na< Mexico zurü>,wo er um neun Uhx
AbendsmítgroßenNeußerungender öffentlichenFreudeempfai-
gen ward, ZweiTage ſpätererfuhrman, daß díeTruppen,

welcheſichSantanna?s bemächtigthätten,beiihremEntſchluſſe
wegen der Dictatuxbeharrten, obgleichſiejestwohlwußten,
daßder General dieſeStelleablehne.Dießhindertedievolks-

thúmlicheParteiniht,neue Hoffnungzu ſchöpfen,und mit

einigemNachdru>zu handeln.Die Gefahr,der Santanna

entgangenwar , zeigteihm hinreichend,wie höchſtnachtheilig
dieShwächeihm werden könne. Er erlicßdaheram 24 Ju-
nius dur< den Senat ein Decret,das gegen dreißigſeiner
ſtrafbarſtenGegnerauf ſe<s Jahre- aus der Republikver-
bannte, Es würde überflüſſigſepn,unſernLeſerndieNamen
derProſcribirtenaufzuführen,und wirbemerken nur, daßſichda-

runterdervormaligegeſtürztePräſidentBuſtamente,der Mördex

/
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des Guevrero, und ſeinMiniſterManjínobefinden,Wir-ſind
Santanna nichtgewogen,weilwir ihnnieaufrichtigderFreí-
heit:ergebenſahen."WelcheAnſichtman aber au<hvon ihm
habenmag, ſomuß man ihnwenigſtensder Schwächeund
derJuconſequenzanklagen.

-

Hätteer nichtzwiſchenallenPax-
teien,ſeitdemer Präſidentiſt,geſhwankt,ſohättedieariſto-
fratiſceReactionnichtſtattfindenkönnen; hâtteer loyalein

Syſtemfeſtgeſeßt,ſowürden dieUnruhſtifternichtauf ihn
- gerechnethabenz;hätteer mehr SympathiefürdieSachedes
Volks gezeigt,ſowürde dieſes, wenigerbeſorgt, mehrFeſtigz
feitin ſcinemWillengezeigthaben;hätteman an ihm jene
republicaniſcheEhre,jenenStoicism glänzenſehen,der ſi
yor der Gewalt fürchtet,ſo würde es niemand eingefallen
Fyn „ ihnzum Dictatorzu ernennen, Jeßt iſter in großex
Verlegenheit;er neigtſichfürdieAriſtokratie, und fürchtet
dieDemokratie:und jeßtweißer, wie alleſchwachenMen-

{hen ohnebeſtimmtenZwe> und beſtimmtesZiel,nicht,was
er thunfoll.Es würde ihm în der That ſehrſchwerſeyn,in
eínem ſoausgedehntenLande deſpotiſcheGewaltzu gebrauchen.
Er hatnur dieArmee fürſi{<,und dieArmee hatdabeinur
einperſönliches.Jntereſſe,Wie allemöglichenArmeen findet
ſiees ſehrgut,von der Nation bezahltzu werden, um auf
Den öffentlichenPläßenzu paradiren,und ſieiſtnihtfürein
Syſtemder allgemeinenMiliz,wobei ſiewiederin dieWerk-

ſtättenzurü>kehren,und ſi<von ihrerHändeArbeit nähren
múßte. Auch ruftſie:Es lebeSantanna! weiljedermann
weiß,daßSantanna aus Geſhma> und durh Erziehungfür
ein Militairſyſtemiſt.Sie“iſtaber nichtzahlreichund für
den„ derihrvertrauen wollte,gefährlih,da ſiehäufigvon
der Subordinationabweicht,Andrerſeits{ſtSantana, der
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wohl:ſieht, daßdieKammern: und dieVolksparteiMißtrauen
in ihnſeßen„gezwungen , ſichzu Entſchließungenherbeizulaſ-
ſen„ dienichtin ſeinenGrundſätzenliegen, und man ſchreibt
dieſerNükſichtdieSanctionzu „ die er dem am 24 Junius
erlaſſenenDecretedes Oſtracismusgegebenhat. Vielleicht
compromittirter ſichdadur<gegenſeinenWillen ſoſehr,daß
ex gezwungen wird,dem Volkeanzuhängen.Man wirdübri-

gens in Kurzemerfahren„ was man von ihm-denkenſoll,“
In der:ThatſahſichSantanna- durchſeine-Stellungzu

den.Vorkinos(denDemokraten).gezwungen, inderenJutereſſe
und im Namen derRepublikgegen ſeinealtenFreunde,die
GeneraleDuran und Aríſta,zu Feldezu ziehen.Dieſer
Feldzugiſtnur dadur< ausgezeichnet,daß die Cholera,
dieau< in Mexicofurchtbarwütheteund in derHauptſtadt
binnen wenigWochen 22,000 Menſchenhinraffte,auch die

Truppenaufdem-Marſcheüberfielund 2000 Mann binnen

5 Tagentódtete, lautSantanna’sProclamationvom 10 Au-

guſt,Doch verſtärkteer ſeinHeer wieder bis auf 40,000

Mann und {lug Duran am 2ten,Ariſtaam 6 October und

nahm ihnendieStadt Guanaxuato weg „ wo ſieſichfeſtgeſeßt
hatten.Am- 27 Octoberhielter ſeinentriumphirendenEinzug
ín Mexico„wo er dem VicepräſidentenFarias die Negie-
rung wiederabnahm und als Siegerdem demokratiſchenEin-

flußſeinenſoldatiſchenentgegenſeßzte.Juzwiſchenhattedie
von PYorkinosgebildeteKammer unter FariasEinflußmehrere
wichtigeDecretegegen dieden Escoſeſosoderden Aríſtokraten
verbündetenPrieſtererlaſſen,und alleMö nchsgelübde au f-
gehoben, Santanna eigneteſichdas VerdienſtdieſerMaß-
regelnzu, indem er ſiefortſeßteund au< den Zehnten
aufhob.Auch verbaunte er allecompromittirtenEs coſe:
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�8, und ſiemußtenzu Hundertenanswandern, Jndeſſen
gaber den Vorkinosnihtundeutlichzuverſtehen,daßer niht
immer fürſie,ſondernauchfürſi<ſelbſtzu handelngeſon-
nen ſey,denn er legteeínenWerth darauf,Jturbide’sRuf
herzuſtellen, ſeineUeberreſtefeierlichbeſtattenzu laſſen,ſeiner
FamilieihreAuszeihnungenwiederzugeben.Hiermitwar
ausgeſprochen, daßdieUſurpationder höchſtenGewalt dur<
einenMilitairchefnichtsTadelnswerthesſey,und unter dieſen
UmſtändenſagtenNew - YorkerBlättermit Recht,daßMexico
nochlangekeineinnereRuhe zu hoffenhäbhe.„„Díemexica-
niſcheRepublikwurde mitten in einerblutigenKriſisgeſchaf-
fen,und ſiebedurfteeinerſtarkenMilitairmacht,um díe

Spanierzu vertreibenund ſi ihrenetwaigenneuen Verſuchen
zu widerſeßen.Jeßt,wo keineäußereGefahrmehrvorhanden
iſt,wird dieſeStreitmacht,über welchedie Regierungoder
einkühnerChefverfügenkann,zu einem ſogefährlichenWerk-

zeuge,daßan einendauerhaftenFriedengar niht zu denken

iſt,Bei eínerſolchenLageder Dinge wird das Land

-

no<
langecine Beute der militairiſchenFactionenbleiben,und
mit eínerArmee von 20,000 Mann, die úber 24 Generale

zählt,und jährlih45 MillionenDollars koſtet,kann der
Staat unmöglichgedeihen,Jn einem Lande, wo ſehrwenig
Gemeinſinnherrſht,wo díe Bürgermilizennichtorgatíſirt
ſind, übt dieArmee natürlicheinenEinflußaus, dem kein

Staatskörper, keinVolkswille,ſogere<tund liberaler au<
ſeynmag, das Gleichgewichthaltenkaun. Die Macht wird
ſtetsbei dem verwegenſtenund talentvollſtenChef ſeyn,ge-
ſternbei Guerrero und Buſtamente, heutebei Sautanna,
morgen beieínemnoh glü>lihernKrieger.“— Jm December
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brach eine neue Empörung gegen Santanna im Südenaus,
unter General Bravo.

AmericaniſheBlätterrühmtendas Gedeihenpéneuge-
bildetenProvinzMexico's,Neu

-

Californien, die ſih-
durchihrenherrlichenBoden und durchihreglü>kli<hmercan=

tiliſcheLagean der WeſtküſteAmerica's, ſchnellbevölkere.

D

Bir a file! nz

Die Beſorgnißoder HoffnungeinerWiederkehrDon Pe-
dro’sunterhieltden Parteigeiſtin dieſemLande. So ſehr
Don Pedroín Euxopabeſchäftigtwar, glaubteman dochîn
Braſilien, er beabſichtige, nah Beendigungder portugieſiſchen
Reſtaurationeinezweitein Braſilienund derkleinſteUmſtand
nährtedieſenGlauben. Daß die von Don Pedrogeworbenen
Truppen ſi<auf einen dreijährigenDienſtund auf einen

Dienſtauh außerhalbPortugalsverpflichtenmußten,wurde
beſondershervorgehobenund gabdem Miniſterderauswärti-

gen Angelegenheitenîn Río de JaneiroAnlaßzu einerwar-
nenden Declarationîn der Kammer, am 7 Junius. Die
Kammer beſchloßhierauf,allenVerkehrmitPortugal‘abzu-
brechen.

Díe früherebraſilianiſcheOppoſitionsyartei,jeztim Na-
men des jungenKaiſersPedroIl regierend,behauptetedie
Oberhandüber diealteportugieſiſcheVarteiund über dieaus
andern Gründen Eiferſüchtigen, konnteaber dochnichtverhin-

E dern, daßdieöffentlicheNuhe ín den Provinzenöftersdurch
__

Ausbhrüchedes Parteihaſſesgeſtörtwurde, und Vertrauen,



Friede, gün�tige Finanzen wurden. noc ſ<merzli<vermißt,
Am 22 März empörteſi<dieStadt Ouro -Pretogegen

-

die

Regierungund unterhieltden Geiſtdes Aufruhrsin dieſer
abgelegenenProvinz.Am 4183April

-

veranlaßteein-unkluges
Avancirender portugieſiſchenParteieine furchtbareReaction
zu Paraz derPöbelund dieFarbigenmachteneineallgemeine
Jagd aufdíePortugieſenund mordeten derſelbenin den Hâäu-
ſernund in den Wäldern,wohinſiegeflüchtetwaren , über

200, mit Weib und Kind auf diegrauſamſteWeiſe.Auchîn
Bahíagab es am 9 Mai Unruhen, Jm Spätjahrewurde
der alteStreitwegen des:SenhöôrAndrade e Silva wieder

aufgenommen.Man beſchuldigtedieſenGouverneur des jun-
gen KaiſersfortwährendportugieſiſcherUmtriebe,ſeßteihn
endlichim December ab, und ernannte an ſeineStelleden
Marquisvon Jtanhahem.

6.

Die ſüdamericaniſchenFreiſtaaten.
FranzöſiſcheBlätterſtattetenim AllgemeinengünſtigeBe-

richteüber den Aufſhwungab,welchenſeitder Anerkennung
der ſüdamericaniſ<henRepublikenvon SeiteFrankreichsder

HandelzwiſchenbeidenTheilengenommen hatte,Doch ent-

ſpannſicheine lebhafteHandelseiferſuchtzwiſchenNeu - Gra-

nada und Venezuelaſeitder TrennungdieſerbeidenStaaten.
Peru und Bolívíaunterſtúßten

-

vorzüglihden franzöſiſchen
Handel,auh Chili;in dem leßternStaate wurde man aber

ſehrmißtrauiſchgegen dieFranzoſen,da ſi<dieſeerlaubten,
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ihnen eine Menge ſchle<teWaaren zu ſchi>en, dieden Be-

ſtellungennichtentſprachen,

EngliſcheBlätterklagtenüber diegroßenVerluſtedurch
dieſpaniſch-americaníſchenStaatspapiere.Die Schuldenſämmt-
licherStaaten(Mexicomít eingeſchloſſen)betrugen:

Staaten.

|

Intereſſen.

(

Betrag, |Jahrs-Jnt.}Rückſtand,
aar)

|

CA | LÀ

Columbia 6 2,000,000

|

120,000

|

840,000

ba, 240. 6 4,650,000

|

279,000

|

4,953,000
Mexico. «+ -» 5 2,150,000

|

406,000 40,000
DO, e 4 6 3,450,000

|

489,000 70,000

Peti«+ 6 1,800,000

|

408,000

|

864,000
E e > 6 4,000,000 60,000

|

420,000

Buenos-ayres6 4,000,000 60,000

|

360,090
Guatimala 6 467,000 10,000

|

50,000

ue
415,897,000

|

932,000

|

4,597,000
2 PRE 5 650,000
Y 950/0007aufgeſchobeneSto>s,

17,497,00 tE htes
1207600Capítal:Rúkſtände,

Summe. « +

|

22,094,000

Die Durchſchnittsſumme, welche.auf dieſeAnleihenbe-
zahltwurde,war 52 Proc.,alſowurden ungefähr15,900,000Pf.
ausgezahlt;der laufendeMarktpreisiſtim Durchſchnittge-

re<hnet22 Proc.,alſo5,580,000Pf.,was einenVerluſtvon
nahean 10 Millionenmat, dierü>ſtändigenJnutereſſenmit
4,597,000Pf,ungere<hnet,was den Verluſtguf 14 bis15
ſteigert,
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Neu-Granada, Venezuela, Sewélae(vor-
mals Columbia).

Sowohl Santander, Prä�ident von Neu - Granada, als

Paez, Prä�ident von Venezuela, wetteiferten, ſh im Gegen-
ſaßgegen diefrüheremilítairiſheDeſpotieund Anarchie,dur<
bürgerlic,eTugendenbelíebtzu machen. Zwar wurden gegen

- beidekleineVerſhwörungenangezettelt,die ſieaber unter-

drü>ten;ſoam 25 Auguſtgegen Santander,der am 416Oc-

tober17 Theilnehmererſchießenließ,und am 10 December

gegen Paez.
Im Sommer wurde in derNähe von Carthagenadereng-

liſcheOberſtWoodbine mitſeinerGattinund ſeinemSohne
auf einemLandgutevon den Judianern, eineskleinenStrei:
tes wegen„ ermordet, Díeßund dieinſolenteBehandlungdes

franzöſiſchenConſuls,HerrnBarrot,zu Carthagena,bewog
dieCommandanten derengliſchenund franzöſiſchenStationin

Weſtindien,Genugthuuúgzu fordern.Der wahreGrund des

Streits war jedo<díeKüſtederMosquito-Jndianer,auf
derenBeſißtheilsGuatemala,theilsNeu-Granada Anſpruch
machten undderen UnabhängigkeitdíeEngländervertheidigten,
um ſelbſthíer,dur< ihrenEinflußaufdieJndíaner,zu herr-
ſchen;und man glaubte,daßdieVerbindung, în welcherder
OberſtWoodbine längſtmit jenenJndianernſtand,und welche
dieEiferſuchtder Spaniererregte,dieeigentlicheUrſacheſei-
ner Ermordunggeweſenſey, Inzwiſchenwurde die Sache
fricdlihausgeglichen. ;

GeneralFlores,derPräſidentvon Ecuador, theiltedíe



_—_ SL =

friedlichenund bürgerlichenGeſinnungenſeinerNachbarnnict,
ſondernwarfſichzum Dictatorauf:und ſrurztedurch.ſeine
Gewaltthätigkeitund dur< die kleinenFehden,ín denen er

die Aufſtánde,die ſichgegen “ihnerhoben,zu unterdrüen
fiuhtessdas Land in fortwährendeAnarchie,

E
Pe 1° Mo

Der PräſidentGamarra wolltemit GewaltſeineWie:
dererwählungdur<hſeßen,UntermehrernſeinerMitbewerber
war la Fuenteder ausgezeichnetſte,Gamarra wurde aberdur
dieTruppenund dur ſeineſhôneund koketteFrau,diealle

Officiereverführte,mächtigunterſtüßt,Um den Scheinehr-
geizigerAbſichtenzu vermeiden,karteteer es ſoab, dafſein
{wacherGünſtling,GeneralBermu dez, zum Präſidenten
gewähltwerdenſollte,unterdeſſenNamen er regierenwollte.

Judem erſi<abereinesStaatsſtreichsenthieltund diere-
publicaniſchenFormen ehrte,wurden dieſevon derOppoſition
benußt,und zu ſeinemgroßenAergerwurde am 20 December
GeneralObregoſo gewählt, aufdeſſenSturzer ſofortſein
ganzesAugenmerkrichtete,—

Bolivia erfreuteſichdagegenunter derPräſidentſchaft
des General Santa CruzSNLE der Nuhe und des

Wohlſtandes.

C.

G4 4 de

FolgendePrivatnachrichtenaus Valparaiſogingeninalle

_ödffentlichenBlätterúbert „Chilinähertſh mit ſtarken



—_ 106 —

Schritten dem Ziele,welchesihm durch Lage, Klima und Frücht-
barkeit vorgeſte>tworden iſt.Handelund Juduſtrie,folgli<
auch’allgemeineVolkscultuxrnehmenauf eineſo Überraſchend
ſchnelleWeiſezu,daßſchonjeztdas UebergewichtjenesVolkes
über diebenachbartenPeruanerentſchiedendaſteht.Fahrzeuge,
im Lande gebautund unter chileſiſcherFlagge,ſindim vorigen
Jahrein Oſtindiengeweſen,Und man denkt bereitsdaran,
thâtigan dem höchſtbedeutendenWallfiſhfangeTheilzu neh-
men „ welchenjeßtdie Engländerund Nordamericaneraus:

ſhließli<injenenMeeren betreiben,obgleichſiezurErreichung
deſſelbenweit mehr als 100 Breitegradezu durchſegelnge-

zwungen ſind.VerſchiedeneöffentliheBaue waren beendet,
und es war im Vorſchlage, fahrbareWege nah verſchiedenen
Provinzender Republikanzulegen,Mit Ausnahme kleiner

Reibungender täglichſi<mínderndenParteienherrſchteRuhe,
Und von Cholerawar keineSpur bemerktworden.Die früher
mitgetheiltenNachrichtenüberden gewaltigenNeichthumeíní-
ger neuentde>tenSilbermínenin der ProvinzCopiapóſind
übertriebengeweſen,Man fährtzwarfort,aufjenesMetall
zu bauen,alleínmit einem Gewinne,welcherdas angewandte
Capitalhöchſtensmít 22 Proc.veríntereſſirt,alſoin Súüd-
americanur ſehrgewöhnlichgenanntwird. Einer der bedeu-
tendſtenKaufleuteValparaíſo's, eínDeutſcher,welcherſehr
lebhaftesJntereſſean wiſſenſchaftlichenForſchungennimmt,2hateinenDänen , Renous , eigentlicheinenMatroſen, aber -

EEA
e

von vielemmännlichenMuthe und Anlagen,mehrfachdieun-
zugänglichſtenGegendenals Sammler bereiſenlaſſen,undhatſoVeranlaſſungzu fehrſonderbarenEntde>œungengegeben.Es *

hatſichín den Anden von ChíllaneineBergebenegefunden,
gufwelcherweitumherdieRuinen einerbedeutendenStadt

ES

Kits#
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eines ſpurlosuntergegangenenVolkeszerſtreutliegen.Da die

gegenwärtigenFudianerChili'sſtetsNomaden waren, und
dieJncas níe feſtenFuß in jenenGegendenfaſſenkonnten,
ſoſ<ließtman nun ſehrrichtig, daßin eineruns unbekänn-

ten VorzeítChilieben ſovon höhercíviliſirtenVölkernbe-

wohntgeweſenſey,als das tiefeJnnere von Nordamerica.
Unter den freilichnihtſehrwiſſenſchaftlichangelegtenSamm-

lungenjenesRenous, der leiderniht eínmal zu zeíchnèn
verſteht, befindenſi<ſonderbareProducte,ſo unter anderm

dieWurzel eínesangeblichenRettigsvon den Anden, deren

kleinſteFndíviduen6 Pfund,diegewöhnlichenabereineAroba

(25 Pfundſpan.)wiegen.Sie erzeugtau< ín der kleinſten
Gabe faſttödtlihesErbrechen.Da dieſePflanze,ſowiè manche
“andereſonderbare, bereitsîn Deutſchlandangekommeniſt,#d
wird es haldleichtſeyn, über ſiezu urtheilen.Nichtunwich-
tígiſtes endlih,daß man vom Kamm derAnden vvn Sant-

Jago das ſtilleMeer und nah OſtendíePampas erblí>t,ſo
daßder alteStreitüber das BeſtehenmehrererparallelenKet-

ten în jenenCordíllerenauf Einmal als beendetangeſehen
werden muß,“

d,
F
# Buenos- Ayres.

Je Auch híerwurde über den ſhle<tenFinanzſtandund über

“_*die zu großeZahlder höhernOfficieregeklagt,dieals Ueber-
: reſtvielerRevolutionendem Lande zur Laſtfielenund ſtets
2 mit neuen Nevokutíionendrohten.Am 5 März brachGene-

F- xalRoſas gegen díe Judíaner auf, die kühnerals je:
: mals in die entlegenenProvinzenvorgedrungenwaren und
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alle Weißen-erſchlugen, dieihnenin dieHändefielen.Wäh-
xend aberNoſas,daseinflußreihſteHaupt des Landes,auf
dieſemKriegszugeabweſendwar, riebenſichunterdeßdiePar:
teienin Buenos

-

Ayres ſelbſt.Der GouverneurBalcarce
wurde vonder Preſſeangegriffen, verleßtedie Geſeßedur
willkürlicheMaßregelnund erregteſoeineRevoltegegenſich,
am 41 October,und GeneralPinedo behieltdieOberhandz
uan erwarteteaberno< dieleßteEntſcheidungvon der Rück-

FehrRoſas.Von-dieſemerhieltman im DecemberNachricht,
Es hieß,-daßauf der argentiniſchenSeite der Anden kein

feindlicherIndianermehr verweile,Ein TheilderArmee war

bis zu dieſerGebirgskettevorgedrungenund hatteauf dem

Marſcheein reichesund gut bewäſſertesLand angetroffen,wo

man frühernur eineWüſteneivermuthete,Jn einem See

fandman einegroßeMenge von Blutegelnvon gleicherArt,
wie dieeuropäiſchen.Auchward ermittelt, daßſichdiebeiden
FlüſſeLimayund Nenquenungefähr46 Meilen weſtlichvon

der JuſelTſchueletſchelvereinigen.—

Der Streitwegen der Falklandsinſelndauerte fort.
Nachdem Buenos - Ayres und die VereinigtenStaaten von

Nordamericaſchonwechſelſeitigauf den VeſizderſelbenAn-
ſpruchgemachthatten,kamen no< die Engländerdazuund
nahmen am 5 Januargeradezuvon den JnſelnBeſiß,

XIN.
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Asien, Afrika und Australien.
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Perſien und Chiwa.

Seitdem perſiſchenFeldzugevon 1826 brachſichNußlands
Polítikjenſeitsdes caſpiſchenMeeres allmählich«mehrBahn,
Und ſeinEinflußaufdieStaaten, dieOſtindienim Norden

begränzen„ wurde den Engländern?immer fühlbarer.Der alte

Schah von Perſien hingſeitſeinerNiederlagevon den

Ruſſenungefähreben ſoab, wie der:Sultan. Unfähig,dem
mächtigennordiſchenNachbarlängerzu „widerſtehen, ſpracher

deſſenGnade an, und fügteſichmit derſelbenGelehrigkeit,
die allenmohammedaníſchenDeſpotenîm Unglú>keigeniſt.
Sein deſignirterNachfolger,PrinzAbbas-Mir za, hatte
NocheinenbeſondernGrund,ſichbeiRußlan-deinzuſchmeicheln.
Er beſorgtenämlich,daß ſeine

-

zahlreichen“Brüder:thm-und
ſeinemSohne Mohammed Mirza?!dieThronfolgeſtreitig
machenwürden,wenn ſeinVater,Feth Ali Schah, ſtúrbez
er hofftenur dur ruſſiſcheBajonnetteſichbehauptenzu kön-

nen, und bildetedaherden Mittelpunktder ruſſiſchenPartef
n Perſien,Alleiner ſtarbim Jahre18355no< vor ſeinent

MenzelsTaſchenbuch,YV. FSahrgeII. Thl, 46
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Vater , der aber au< kräânkelte,und ſoerbtenſeineAnſprüche
auf den jungen Mohammed Mirza fort; unter dieſen
UmſtändenbehieltRußlanddiehoffnungsvolleAusſichtaufeí-
nen Thronſtreitna< des altenSchahsTode und auf eine
von demſelbenunzertrennlicheAnarchie,wobeiihm dieRolle
des Schiedsgrichtersund Ordners nihtwohlentgehenkann.

Auch aufChíwa, einem Staate,der ſichbisherimmer
höchſtmißtrauiſ<und feindlichgegen Rußlandbenommen,ge-
langes dieſerMacht, ihrenEinflußauszudehnen.Das Aus-
land ſchrieb:„Endlichiſtder ausdauerndenruſſiſchenPolitik
dieErreíchungeinesZwe>esgelungen, denſhonKatharinaIx

kurzvor ihremTode beidem Khau von Chiwa durchzuſeßen
ſuchte¿ _ die freieCirculationder ruſſiſhenWaaren in dem

Gebietevon Chíwaund dieErlangungeinesförmlichenVer-
ſprechens, daßhinfortkeinMoskowit mehr zum Sklavenge-
macht,oder aufden Märkten von den Nomadenſtämmenver-
kauftwerden ſolle.Der von dem Czaarmit dem Souverain

dieſeskleinenKönigreichsabgeſchloſſeneTractatöffnetedem
xuſſiſhenHandeleinenſhäßenswerthenAbſaßweg,und da

außerdemRußlandheutzutagedas Vorrechtgenießt, Milítär-
poſtenaufden öſtlichenKüſtendes caſpiſchenMeeres zu er-

richten, ſoliegtes klaram Tage, daßder KaiſerdieAbſicht
“hat,ſi<früheroder ſpäterChiwa?szu bemächtigen, mittelſt
‘welcherStadt eín großerTheildes indiſchenHandels,und
zwar ohneirgendeinenAngriffaufdiebrittiſchenBeſißungen,
ſeinenWeg na< Rußlandnehmenwürde,“
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Das Privilegium der oſtindiſchenCompagnieſollte1834
ablaufen,und dieſerZeitpunktwurde benußt,auchfürdie
Verwaltungund denHandelOſtindienswohlthätigeReformen
herbeizuführen.Am 43 Juníus {lug Hr. Grant im Un-

terhauſedeßfallseineBillvor , dieallgemeinenBeifallfand,
und der ſelbſtdieMehrheitderCompagnieſichanſhloß.Das
WeſtminſterReview charakteriſirteſiealſo:„Die Billhebt
dieleßtenHinderniſſeauf,welchedem Handelin Jundienim.
Wege lagen,Sie ſeztder AbenteuerlichkeiteinerRegierung
ein Ziel,dieſichdas ausſcließli<heRechtangemaßthatte,mit

ihren80 MillionenUnterthanenund 60 MillionenTribut:

pflichtigenHandelzu treiben,Sie verhindert,daßdieFonds
des Staatseinkommensin der FolgenihtaufHandelsunter-
nehmungenverwendetwerden, wodur<,wie man dieErfah-
rung gemacht,das Land Gefahrlief,in einemeinzigenJahre
dur< gewagteSpeculationenmehr als zwölfMillionenFr.
zu verlieren,Sie befreitdíeengliſcheNationvon eínerjähr-
lichenAuflagevon 50 Mill,Fr., welchederCompagnieallein
fürden ArtikelTheebezahltwurden. Sie ſeßtden Preisdes.
Thees aufdieHälfteſeinesgegenwärtigenPreiſesherab,und
erlaubtaufdieſeArt der Nation, wenn ſieLuſtdazuhâtte,
den Verbrauchdeſſelbenzu verdoppeln,ohnedabeimehr aus-

zugeben.Sie machtdem Handelmit Gehaltenund Stellen
von Seite des oſtindiſchenHauſes, ſo wie mit den Penſionen
und andernſolchenAusgabeneinEnde,díeſichaufeinejähr-
licheSumme von faſtaht Mill. Fr. belaufen.Sie macht

den UmtriebeneinEnde,dieaguseinemSeehandelvon 50,000
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Tonnen reſultiren,den Mißbräuchender Neiſen,der Ladun-
gen u. �.w., wofür man oftbis 100,000 Fr.bezahlte;‘ſie
machthauptſächlichdem-ſ{mußigenMißbraucheeinEnde,der
ín Chínaunter dem Namen einerFactkoreibeſteht,und der

jährlihnihtwenigerals dreiMillionenkoſtet,ſowie den

Speculationenum Plâßeund Gehaltein Oſtindien,dieſich
auf jährlihdreiMillionenbelaufen.Mit Einem Worte,díe
Villgibtden VölkernJndíensund EnglandsEinen Theilih-
rer Rechtezurü>,und dießiſtalles,was man von ſchüchter-
nen und bedenklichenWhigs, dieniht ſchrgeneigtſindna<-
zugeben,erwarten kann. Jnzwiſchenenthältder Plandes
MiníſteriumsdochzweiClauſeln,die man ſorgfältigerwägen
müúß. Die erſtebetrifftden Vorſchlag,den Beſizernindiſcher
‘FondseinenzwanzigjährigenPachtbrieffürdieNegierung_von

Indienzu geben.Der bloßeGedanke, dieVerwaltungvon
80 MillionenengliſcherUnterthanenfüreinemehr odermin-

der großeZahlvon JahreneinerCompagniein Commandite
zu geben; iſtan ſ{ ſelbſtfoabenteuerlich,daßman nur da-

von ſprechendarf,um hn auh zu verdammen. Er beweißt,
daßwederdieNegierungnochdas ParlamentdieWichtigkeit
der Pflichten, dieſieals Geſeßgebererfüllen,einſehen,Die
zweiteClauſeliſtdiejenige, dieſichauf dieden Beſizernder

indiſchenActíenvorgeſchlagenenZahlungsbedingungenbeziehen,
Es íſtihneneineDividendevon 101/,Procentaufimmer ga:

rantirt,und da andrerſeitskeineAusgleichungſtattfindet,ſo
hat man dadur<dem indiſchenVolke eine ewígeLaſtvon

600,000 Pfd.St, (16Mill.Fr.)aufgelegt,ſodaßdadurchdic

Lndes{uld um cinDrittelvermehrtiſt.Das {nelleund

fortwährendeStefgenderindiſchenFonds ſeitderPromulga-
tiondesProjectsdesMiniſteríumsiſteinunabweotslicherBe-
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weis von der Verſchwendungder Regierung,und dientzw

ihrerVerurtheilung.“/DagegenſagtenandereBlätter;„Die
oſtindiſcheGeſellſchaft,in der BeſchränkungihrerBefugniſſe,
wie dieſelbeder neue Freibriefbeſtimmt,iſtnur nocheine

Commiſſion, welcheim Namen der brittiſhenRegierungund
des brittiſhenVolkes dieVerwaltungdes brittiſhenNeiches
in Jndíenleitet,und zur EntſchädigungfürihreBemühun-
gen, fowie fürdíeAnſprüche,

| dieihcaltesRechtihrgibt,
von den Territorial- EinkünftenOſtindienscineSumme be-

zieht,dieeinerVerzinſungdes Geſellſchaftscapitalszu 10!/z
Procentgleihkommt.Ju derForm der Verwaltung,wie die-

ſelbebisherübli<war, wird wenigverändert,außerſofern
diefonderbareMiſchungeinerRegierung,díezugleichHandels-
geſellſchaft,und einerHandelsgeſellſchaft,diezugleichRegice
rung war, aufhört,‘DieoſtindiſcheGeſellſchaft— wíe dieTí:

mes ſagten— iſtnihtlängerKrämer und Souverain unter

demſelbenDachezſieträgtniht mehr mit der einenHand
diePreíſeihrerTheeverkäufeein,währendſiemit der andern

díeBeſtallungeinesGeneralſtatthaltersvon Oſtindienunter=

zeichnet;kurzſiewird von der Krambude und dem Zahltiſche
verdrängt,um dagegenden bishergetheiltenThron ausſchließ-
lí<einzunehmen,unddie ZügeleinexweitentlegenenGewalt
zu führen,Der ſogenannteHof derEigenthümeroderdiezu
beſtimmtenFriſtenwiederkehrendeVerſammlungder Mítglíez
der der Geſellſchaft, beſtehtfort,und behältdas Recht,‘die
DirectorenderCompaguiezu wählen,dieihrerſeits,nah wie
vor , díeoberſteBehördedes Reichesîn Jndiendarſtellen.
Die Directorenernennen allehöherenBeamten, und ſiehaz
ben in wichtigenFällen,in denen dieörtlichenBehördenin

IndiengufihrUrtheilzurückzugehenverpflichtetſind,dielekte
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Entſcheidung,Die außerordentlicheGewalt, welcheder Hof
der DirectorenUrſprünglichúbte,war ſhon bei früherenEr-
neuerungen desFreibriefesderGeſellſchaftdur< dieErrichtung
einesſogenanntenBegufſichtigungs-Bureau's zwe>mäßigbe-
{ränkt worden, deſſenMitgliederdieNegierungernannte,
und deſſenZuſtimmungzu alleneinigermaßenwichtigenMaß-
regelnderDirectorenerforderli<hwar. Jn dem gegenwärtigen
Freibriefeiſtder Einflußdes Beaufſichtigungs-Bureau?snoh
mehr erweitert,und die Macht der Directorennatürlichîn
demſelbenVerhältniſſebeſchränktworden,währendaufder an-

dern Seiteauh dieGewalt derBehördenin Judieneinewei-
tere Ausdehnungerhaltenhat, dieden Jntereſſender Ver-

waltung,wie der Bevölkerungdes Landes,nichtanders als

înhohemGrade förderlichſeynkann. Der Generalgouverneur,
deſſenHändebisherdur<hden Hof der Directorenſoſehrge-
bunden waren , daßſeineGewalt ín Bezug aufdíeCivilver-

waltungwenigmehr als einenominellewar, wird jet nicht
dem Namen , ſondernderThatnachzum oberſtenStatthalter
von ganz Judienerhoben,Eín hoherRath von vierMit-

gliederntheiltſeineVerantwortlichkeitzdagegenwerden aber

{ämmtlichePräſidentſchaftenſeinerAufſichtund Leitungunter-

geben,und ſeinemit ZuziehungſeinesRaths gefaßtenBe-
ſchlüſſe,dieinzwiſchenimmer nochderNeviſiondes Hofs der

Directorenund des Beaufſichtigungs-Bureau?sin Englandun-

terworfenbleiben, erhaltengeſeßlicheKraftfürganz Judien.
Alle dieUebelſtände,die agus der bisherigenTheílungund
Zerſplitterungder Macht zwiſchenden verſchiedenenörtlichen
Behördenín Oſtindienhervorgingen, werden durchdieſewich-
tigeMaßregelgehoben;dieVerwaltungerhältEinheitund
Kraft,und man kann ſagen,daëdas brittiſcheReichinJun-

2
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dien jet erſtein nah europäiſchenBegriffengeordneterStaat
wird. Eine derwichtigſtenBeſtimmungendesneuen Freibrie-
fes,odervielmehrdiewichtigſtevon allen,wenn auh gerade
uníhtin ihrenunmittelbarenWirkungenaufdieGegenwart,
enthältdieElauſel,welcheverfügt;daß keinEingebornerder

beſagtenTerritorien,noh irgendein natürlicherUnterthan
Sr. Majeſtät,der in denſelbenſeinenWohnſißhat,bloßum
ſeinerReligion,ſeinesGeburtsortes,ſeinerAbkunftundFarbe
willenfürunfähíggeachtetwerden ſollirgendeineStelle,ein
Amt oder eíneBeſchäftigungin dem Dienſteder Compagnie
einzunehmen.“DieſeeinzigeBeſtimmungbrichtdieKetten
von 100 Millionenbisherder willkürlichſtenFremdherrſchaft
unterworfenerMenſchen. Dem eingebornenJudier,ſowie
dem von einer.eingebornenMutter gebornenEngländer,der
bisher,wenn er auh das außerordentlichſteTalent mit der

höchſtenſittlichenund geiſtigenBildungvereinte,nichtdie
StelleeinesFähndrichsin dem HeerederCompagniebekleiden
fonnte,wird jeztderWeg zu den höchſtenEhrenſtellengeöff=
net; und wenn auh fürdas erſteder Engländernoh mit

Sicherheitdaraufre<nen kann, vor dem Eingebornenden

Vorzugzu erhalten,wird dochdieZeitnichtausbleiben,wo
das umgekehrteVerhältnißeintritt, wo dieJudiergelerntha-
ben,ſi<ſelbſtzu regieren,und wo ſiedas, was ſievou den

Europäerngelernthaben,in Anwendung bringen,um ſich
der Europäerzu entledigen.“

Außer der VerwaltungOſtindienswar hauptſächlichder

c<ineſiſheHandel in Frage.Unter allenGründen,welche
FürdeſſengänzlicheFreigebungſprachen, waren diedes Lords

_ Lansdownedie ſiegreichſten,denn er legteden Beweis vor,

daßder Handelder Compagnie, ebenihrerdrü>tendenFeſſeln
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wegen, abgenommen, während der chineſiſcheHandelder
durc)keinerleiBeſchränkungenin ihrenSpeculationengehin-
dertenNordaméericanerſi<gehobenhabe. „Fn den Jahren
48415 — 1814 beliefenſichdieEinführendèr Compagniena<
Chínaauf5,646,000Dollars,in den Jahren 1851 — 1852

gabernur noh auf5,691,688Dollars, Die EinfuhrenderVer-

einigtenStaaten dagegenbetrugenin-den Jahren18t5-—
4846 nur 2,527,500Dollars, und ſtiegenin den Jahren1854
— 48532 auf/5,050,937Dollars, Dabei kann nachgewieſenwer-

den , daßdurchdíeAmerícanereinebedeutendeQuantítäteng-
liſcherFabricatena<hChina verführtworden iſt.“

Aus Oſtindienſelbſtmeldèten die offentlichenBlätter,
daßderGouverneur Lord Bentin> fortwährendmít dexgröß=-
ten Sorgfaltdie Nordgränzenbewache.„Die politiſcheThä-
tígkeitder oſtindiſchenCompagnieiſtin dieſemAugenbli>e
ſehraufdieStaaten gerichtet,welcheſi<am Jndus hiner-

ſtre>en;díe zunehmendenFortſchritteRußlandsan Territo-
rium und an Einflußin MittelaſienmachenfürEnglandden

BeſizeinermilitairiſhenGränzegegen Weſten, welchees nur

auf der Liníédes Indus findenkann, unentbehrli<.Díe

Uferdes Jndus ſindín der Hand des Najah von Lahore
und der Emirs von Sínd, von denen der erſtereden
größtenTheildes obernLaufs,dieleßterndas Delta und díe

Mündungenbeſizen.,Dex Generalgouverneurvon Judienhat
den größtenTheildesleßtenJahresînNordindienzugebracht,
um mit dem Najahvon Lahorezu unterhandeln,Der Erfolg
davon iſtnichtbekannt,aber er muß den engliſchenJntereſſen
nihtunvortheilhaftgeweſenſeyn, da der zwiſchender engliz
ſchenRegierungund LahoreerwarteteKriegnihtausgebrochew
iſ; inzwiſcheniſtbeidem ehrgeizigen1nd {lauenCharakter
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von Runjet Singh zu glauben , ‘daß er eher verſprochenhat,
alszu erfüllengeneigtiſt.Man ſagt,das Gouvernement vow

Bengalenwerbe 15 neue Regimenteran, diein den weſtlichen:
Provinzenſtationirtwerden ſollen,was keineganz friedlicher
Umſtändevermuthenläßt.Ein Kriegmit Lahorewäre mili=

tairíſhvon keinergroßenSchwierigkeit, und obgleichRunjet
Singh einedísciplinirteArmee von 40 bís 50,000 Mann be:

fit,ſowürde dieEroberungſeinerProvinzenwohlſ{<werli>-
méhr als Einen Feldzugerfordern.Mit den Emirs von Sind»

hatdas Gouvernement

-

von Bombay ſeiteinigenJahrenun
terhandelt, um von ihnendíeOeffnungder Mündungen de

Indus fürengliſheHandelsſchiffezu erhalten.Die Emirs-

ſindeinemohammedaniſcheFamilie,welchevor etwa 50 Jah=
ren unter der Oberherrſchaftder Königevon Kabul ſichder-
Regierungvon Sínd bemächtigthat, und derenMitgliedex-
das Land gemeinſchaftlichund auf.eíneolígarchiſcheArt beherr-
{en, Gegenwärtigiſtnur Murad Alí,einervon vierBrü=

dern,welchelangegemeinſchaftlichregierthatten, übríg, und»

er läßtſeinenNeffenwenigEinfluß.Er iſtein fanatiſcher"
Muſelmann, und behandeltdieHindus,welcheden größten
TheilderBevölkerungbilden,ſehrhart.Ex hat,wiefaſtalle
mohammedaníſchenFürſten,den Wahnglauben,daßderBeſit-
der Macht nur dur< einenSchaßgeſichertwerden könne;er

hatdahereînebedeutendeQuantitätvon Juwelenund Golt»
in der FeſtungOmerkote aufgehäuft,und ſeinèherrſchende:
LeidenſchaftiſtdieVermehrungdieſesSchaßes,Er wollteſic
langeaufVerbindungenirgendeinexArt mit den Engländer
nichtcinlaſſen; da er aberbedrohtwurde , daßſieihnden An=

griffendes Najahvon Lahore, welcherlängſtnah dem Beſiße:
__ der MündungendesIndus luüſterniſt,preísgebenwürden,@
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“Hat er im Laufe des legten Jahres einen Vertrag mit der

«Compagnie abgeſchloſſen,nah welchemer den Jndus ihren
Handelsſchiffen,Und ſeinLand ihrenKaufleutenöffnet.Der
Beſißder Múndungen desJndus iſteínepolitiſcheNothwen-

“

DigkeitfürjedeMacht,welchedíenördlichenProvinzenbeſit,
Die Moguls hattenſiean ſi<gebraht,und ihreNachfolger,
die Engländer,werdendur< dieNatur derSacheauf daſſelbe
Hingetrieben, obgleichdieungeheureAusdehnungihresTerrí-

-

toriums ihnenehereineBeſchränkungals eineAusdehnung
deſſelbenwünſchenswerthmachenſollte.Sie werden es ohne
Zweifelvortheilhafterfinden,nur eínepolitiſcheOberherrſchaft
Und nichtdie unmittelbareAdminiſtrationvon Sínd zu er-

erben ; aberes iſtnichtzu bezweifeln, daßdas Land in Kur-

zem dasSchickſalſeinerNachbarntheilenwird. Es iſtín den

magiſchenKreisgezogen,aus dem es ſichnihtmehr befreien
Xann „ und eínkleines,ínſi getheiltes,und von dem Haſſe
Dex AnhängerverſchiedenerReligionenzerſplittertesLand kann

der AnziehungskraftſeinesmächtigenNachbarnnichtlangewi-
Dderſtehen.‘/Späterhießes: „DieVerhältniſſezu Lahoreſindſeit
der ZuſammenkunftdesGeneralgouverneursmit RunjetSingh
gufeinemſehrfreundſchaftlichenFußegeblieben,und dieſerver:

FprichtſeineernſtlichſteMitwirkung,dieSchifffahrtaufdem Jn-
dus zu befreien; er ſelbſthatdurcheinenPrivatagentencíneiſer-
aes DampfbootínLondon beſtellt,Aber ſeinePlaneaufAfgha-
ziſtanerregenneue Beſorgníſſez er hateinenVertragmít dem

vertriebenenKönigvon Cabul,Schudjah,derſeitJahrenmit
LinerengliſchenPenſionin Ludíanalebt,abgeſchloſſen, nah
welchemex verſpricht,denſelbenwieder in den Beſißſeines
Königreichszu ſeßen,unter der Bedingung,daßdieſerauf
dieProvinzenvon Caſchemír, Multan und Peſchawer,als

äs

S
E
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ſchonunter der Oberherrſchaftvon RunjetSingh befindlich,-

verzichte,und dieHälftedes Tributs,derfrühervon Sind

und Schícarpuran Cabulbezahltwordén ſey,künftigan Run-

jetSinghbezahle.Gegen dieſeBedingungenwolle er ihn
mir eínerhínlänglihenArmee und Geldſubſidienunterſtüßen,
DieſerVertragwurde im Mai von beidenSeitenunterzeich-
netz aberes iſtnihtwahrſcheinlih,daßdieCompagniedie
Erobernngvon Sind dur dieTruppenvon Lahôkezugeben
werde, obgleiches im Namen von Schudjahgeſchehenurde,
indem es der Sache nah dieUnterwerfungvon Sind und
damít des ganzen Laufesdes Jndus unter Lahorewäre,was
längſtderWunſchvon RunjetSinghwar, abervon den Eng-
ländernniezugegebenwurde,und jebt,da dieSchifffahrtauf
dem Judus einegroßepolitiſcheund mercantiliſcheWichtigkeit
gewinnt,wenigerals jezugegebenwerden wird. Wie man

aberſpätererfuhr,wurde RunjetSingh dur< eîneſchwere
Krankheitan der VerfolgungſeinerPlane gehindert.(Die
DetailsüberdîeVerhältniſſevon Lahore,Sind, Afghaniſtan
findetder deutſcheLeſerin den Nummern 164,163, 293 —

298 des Auslands von 4854,)
EngliſcheBlätterberichtetenauh von den kleinernEreíg-

niſſenin den von Englandhalhoderganz mediatiſirtenRajah-
Staaten,Sie ſindunbedeutend.Ueppigkeitund elendeThron-
ſtreitigkeitenunterwarfendieſeNajahsimmer mehr dem eng-

líſchenEinfluß,Die ín dieſerHinſichtbedeutendſteBegeben-
heitwar eine am ‘5 Septemberin Gwalior ausgebrochene
Nevolutíion,angezetteltvon einem Prätendenten,der die

Wittwe des fürzlichverſtorbenenRajghsſtürzenwollte,



— 252 —

I.

GN LE e

Durch die Aufhebungder engliſch-oſtindiſhenFactoreiin
Canton und “dur dieFreigebungdes chineſiſchenHandels
hoffteman, dieſerHandelwerde bald einen neuen großen
Schwung nehmen, Auch dieChíneſenſelbſtzeigtenſichſehr
geneigt,den Handelzu erweiternund dieengherzigenGeſeße"
ihresLandes zu umgehen.Die Schmuggelei,namentli<hmit
Opíum, ſollan den Küſtenſehrweitgetriebenwerden,—

Sonſterfuhrman ni<tsWichtigesvon China. Wegen des
AblebensderKaiſerinam 16 Juníuswurde allgemeinegroße
Landestrauerangelegt.Auch wurden wiedereinigekleineRe-
volten,diein den <íneſiſhenProvinzenſogewöhnlichſind,
unterdrückt,Das Ausland theíltefolgendeintereſſanteNach-
richtmit: „Einerim 18ten Jahreder RegierungKea-Kings
(1843),des jeßigenKaiſersvon Chína,vorgenommenen all-

gemeinenVolkszählungzufolge, wäredergegenwärtigeStand
der Bevölkerungdes himmliſchenReichsfolgender;
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Auch wurden die Chriſtenín Chinaſtarkverfolgt,doh
nichthingerichtet,ſondernnur furchtbargeprügeltund ín die

Kerker geworfen,und derMiſſionärHerrJaccardzum ge-
meinen Soldatengemacht.

_ Jn Cochinchinawar ebenfallseinegroßeVerfolgungder
Chriſtenausgebrohen,an der dieEiferſuchtgegen dieEng-
länder,und alleEuropäerüberhaupt,hauptſächlichSchuldwa-
ren. Das Reichbefandſichübrigensin Anarchie,indem in

Süden eínegroßeEmpörungausgebrochenwar.

4,

AA E >

NachBerichtenaus Java vom 16 März ſinddieEuro-

pâerdes innernLandes von Padangdas OpfereinesCom-

plottsderPadríesgeworden,Nichtwenigerals 156 Europäer,
worunter 40 ‘im Hoſpitalelagen,wurden ermordet. — Auch
in Bonjolbra einAufſtandaus,und díe Europäerwurden
einzelnüberfallenund vertrieben,— Die großeJnſelSuma-
tra, weit entfernt,ſi<dem JochederHolländerzu fügen,
ſeßteihrenWiderſtandfort,und dieNiederlaſſungvon Palem-
bangwar hartbedroht.— Díe EngländerſchriebendieſesUn-
glú>dem holländiſchenSyſtemezu: „DieengliſcheRegierung
hatteím Jahre1824 den unbegreiflichenFehlerbegangen,alle
ihreBeſizungenund AnſprücheaufSumatra und Borneo den

Holländern, gegen derſelbenAnſprücheaufMalacca und Sín-

gapore,abzutreten.Die FreudeüberdieſegroßenErwerbungen
war großín Batavía,und man fingſogleichan, dieſeBe-.

ſizungen,dieurſprünglichnur în der Reſidentſchaftvon Pa-
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dang beſtanden,auszudehnen;der Sultan von Palembang
und das Reichvon Menancabu wurdenunterworfen,Da®
Syſtem, das dieHolländervon jeherin den Molukken,in

Ceylon2c. aufrechtgehaltenhatten,wurde mít ſeinemGefolge
von Monopolen,hohenZöllen,gezwungenerArbeitund Bee

ſchränkungenallerArt eingeführt,und brachtewieüberallden

größtenHaß gegen die neue Regierunghervor.Der Krieg
gegen dieJnſurgentenin Java,der dieholländiſchenBeſizun=
gen mehrereJahrelangan dem Rande des Verderbenshielt,
unterbrachdieVergrößerungsplanefüreinigeZeitzaberſobal®
dieRuhe ín Java wiederhergeſtelltwar, fingdieRegierung.
wiederan, ihrePlanein Sumatra zu betreiben,ſiewollte
den Handelmít Gold, Pfefferund Neis monopoliſirenund

ganz Sumatra ihrerHerrſchaftunterwerfen.Die Bewohner
widerſtanden, und bildeteneineConföderation,um ſihniht
nur allenEingriffender Holländerin die no< unabhängigen
Diſtríctezu widerſeßen, ſondernwo möglichſieganz aus der

Fnſelzu vertreiben.Die HolländerverlorenmehrereGefechte-
und eínegroßeZahleuropäiſcherTruppenfiel; ſiemißtrauten
ihrenjavaneſiſchenNegimentern,und im Septemberleßtew
Jahresbegabſi derGeneralgouverneurſelbſtmit allendispo-
nibelneuropäiſchenTruppennah Sumatra, den Kriegzu be=

treiben,Díe Sumatraner hattenetwa 25,000 Mann unter

den Waffen, und blokirtendieHauptniederlaſſungenderHol=
länderín Bencoolenund Padang. So ebenverbreitetſichdas
Gerücht,daßdieJnſelfürHollandverloren,und der Gou=-
verneur mit dem ReſtederTruppen, den Beamten und Kaufz
leutenîn Batavia angekommen ſey, wo man Truppen aus

Europaerwartet,dieman aberwohl eherin Java ſelbſtnd=
‘thíghabenwird,wo vieleUnzufriedenheitherrſcht,uud z.B.
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n PaſerwanbedeutendeUnruhenüber diegezwungeneArbeit
än Zuckerpflanzungenausgebrochenſind.Man meldetin Brie-

Fen aus Batavia, daß-díeNegierungdieſeStadt ín einerEnt-
fernungvoneinerhalbenStunde mit Verſchanzungenumgeben
volle,dienur dur<Zugbrückenzugänglichgemachtwerdenſoll-.
en. Die KoſtendieſerBefeſtigungſindauf15 Mill.Gulden

'

«angeſchlagen, wodurchdieohnehinvom lebtenKriegeherruí-
mirten Finanzender Colonien vollendszu Grunde gerichtet
wurden. So langedie RegierungihrColoníialſyſtemnicht
Ändert„ kann ſieaufkeineSicherheitund keinGedeihenre<-
men z dieengliſcheHerrſchafthateineErinnerungbeiden Ein-
«gebornenhinterlaſſen,dienur durchliberaleMaßregeln, niht
Hdur<hMonopole:und Erpreſſungenverwiſhtwerden kann.

Aber-das holländiſcheSyſtemiſtſo von Grund aus ſchle<t,
daß es bisjeßt-allenBemühuzgenliberalerGouverneurs,wie
Hr. v. Capellenwar, widerſtandenhat, Díe Engländerhaben
än Ceylonerſtim leßtenJahre,und im Cap nochnichtdie
FolgendieſesSyſtemsüberwindenfönnen,das dieganzeExi-

enz der holländiſchenColonienimmer aufeinefalſcheBaſis
zzegründethat. England:hätteJava und dieMolukken níe
Kn Hollandzurü>gebenſollen,und hättees ohnedie unbe-

greiflicheUnwiſſenheitdesLordsCaſtlereaghauchniegethan.“

5,

: Nuit LOL CE

Auszugaus einem Privatſchreibenvon Sidneyin Neu-
#Süd-Wallis, vom 44 Jul.1353, „DieFortſchritteallerArt,
welchedieColoniemacht,ſiud_fürjedermann,der ſieniht

an
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‘an Ort ‘und Stelle beobachténkann, faſtunglaublich,und die

Elêmeüte von Reichthumund Macht, welcheſihtäglichent-

‘wí>eln;ſcheinenin Englandnur wenigbekanntoderanerkannt

zu“werden.Die Einfuhrder Coloniebetrugím Jahre1832

660,000
*

Pfd.SÉ’,dieAusfuhr571,000Pfd.zbeideſindím.

Zunehmen,aber dieAusfuhrin eínerweitgrößerenPropor-
tion4 der WallfiſchfanglieferteinenErtragvon 140,000 Pfd.
Die Ausfuhran Wolle betrug1,356,000Pfd.,zu:einemWerth
von 75,000Pfd.St., und die Zahlund Qualitätunſerer

Heerdenmacht Fortſchritte,die uns bald erlaubenwerden,

Englandmît dem größtenTheileder feinenWolle, deren es

védarf,zu verſehen.Die Entde>ungsreiſenins Junerewer-

den ohneAufhörenfortgeſezt, und dieRegierunghatden

Plan zu eínerneuen weitgrößerenals diebisherigengemacht,
die von Bathurſtan die Nordküſtedringenſoll,welchebis
jeßtdurchausunbekannt iſt.UnſereHandelsverbindungenmít

allenTheilenderSüdſeebildenſichaus,beſondersabernimmt
dieWichtigkeitder mit Neuſeelandzu; dieEinfuhrvon neu-

ſeeländiſchemFlachsbetrugleßtesJahr 14,000 Pfd.St,,und
dièColoníalregierunghat einenReſidentenin Neuſeelander-

nannt, theilszur SchüßungunſeresHandels,theilszur
AufſichtüberdiedortangeſiedeltenEngländer, theilszur Sí-

erung der Eingebornen, welchevon americaniſ<henMiſſionä-
ren unterdrücktzu werdenanfingen;mehrereChefshabenfrei-
willigangeboten, ſichdem engliſchenSchußezu unterwerfen,
Und es iſtvorauszuſehen,daßwir baldüber dieſesgroßeund
wichtigeLand den heilſamſtenEinflußausüben können. Die

Einwohnerſindeíneweitintelligentereund thätigereRace als

dieNeuholländer, und fürdieBemannung derWallfiſhfänger
unentbehrli<h.Díe JunſelbieteteínenunerſchöpflichenReich-
MenzeldTaſchenbuchV. Jahrg,II. Thl, 47
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thum an Schiffsbauholzdar, namentli<h an Maſten,welche
an Leichtigkeitund Elaſticitätalleandern in der Welt weit
übertreffen,Und es ſindkürzlichbedeutendeBeſtellungenda-
von fürdas.Arſenalin Portsmouthgemachtworden,eben.ſo
von neuſeeländiſchemFlachs, welcherdem ruſſiſchenzu Tauen
und Segelnweitvorzuzieheniſt,und den das Land von ſelbſt
in unbeſchränkterQuantitäthervorbringt,Wenn es uns ge-

lingenſollte,den beſtändigenKriegen, welchedas Land bisher
‘entvölkerthaben,ein Ende zu machen, und díeEnergieder
BewohneraufJuduſtríezu lenken, ſowird es ein großesDe-
bouchéfürengliſcheWaaren,und fürunſereMarine eín un-

ſhâßbaresArſenalwerden. Die Einwohnervon Sidneyhaben-
im AnfangedieſesJahres.eine Petitionan das Parlament
geſchi>t,um einColonialparlamentzu erhalten;wir hoffen
niht,ſchonjeßtdamit durhzudringen,und dieWahrheitzu
ſagen, es iſtau< no< nichtganz Zeitdazu,und dieColo-
nialregierungim Ganzenaufgeklärt,billigund ſeltendrü>kend..
Es iſtvielleichtbeſſer„ uns no< währendeinigerZeitdiepo-
litiſchenLeidenſchaftenzu erſparen,welchederEröffnungeí-
nes Parlamentsfolgenwürden,und unſereganzeEnergieauf
dieEntwickelungunſererHülfsmíittelzu verwenden.“

Nichtmindergediehder Handelaufden Súdſee-Juſeln:

„Die Fortſchritte,welchedieEngländerin den Súdſee-Juſeln
machen, ſind.äußerſtraſh,dieWesleyaniſchenMiſſionenin
den Freundſchaftsinſeln(Tongatabu1c.)ſollenvon England
miítderCommiſſionvon Friedensrichternverſchenwerden,und
alleengliſchenUnterthanen,welchedort angeſiedeltſindoder
anlanden,unter ihrerGerichtsbarkeitſtehen,Die Benin-Ju-
ſeln, welcheſehrbequemfürContrebandemit Chínaund für.
Ausrüſtungvon Schiffenfür den Spermacetifangliegen, ſind
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fürzlih von den Engländern ‘coloni�irt worden. Es ſollkünf-

tigein engliſchesKriegsſchiffbeiden Südſee-Jnſelnſtationirt
werden, um die verſchiedenenEtabliſſementsjährlichzu be-

ſuchen,und ihnenHülfeverſchaffenzu können,wenn ſie.es

nöôthíghabenſollten,Der Einflußder engliſchenMiſſionen
im ganzenſüdlichenArchipeldehntſichmit großerSchnellig-
Feitaus, ſiehabenüberallPreſſen,und auf vielenJuſelnMa-

nufacturen.Uebrigenshabenſienichtüberall{hreMacht auf
einegünſtigeArt angewendet, beſondersklagtman überdas

BètragenderamericaniſhenMiſſionenin Neuſeeland,wo ſie
großeBedrückungenauszuübenſcheinen.Sie zwingendie
EingebornenvierTage füxKircheund Schulezubeſtimmen,
den fünftenmüſſenſiefürihreHäuptlingearbeiten,ſodaß
ihnennur zweiTagefürſichud ihreFamilienübrigbleiben;

dieBevölkerungnimmt beidieſemSyſtemeſchnellab,und der

englíſheGouverneur von Neu-Súdwallismuß dabeieinſchreí-
ten, Díe Zunahme des Handelsîm ganzen Südmeere iſt
außerordentlih,Auf einerder Sandwichs- Juſeln, Woahoo,
legtenim Jahre1851 50engliſche,85 amexricaniſcheundfünf
SchíffeandererNationen an , dieim Ganzen57,479Tonnen

führten.Die Juſelbeſistin HoalulueínenHafenmit einer

Schiffswerfte,wo dieSchiffemit großerSchnelligkeitausge-
beſſertwerden können. Jm December1854 wurden 2 Schiffe,
jedesvon 180 Tonnen in fünfTagenreparirt, kalfatertund
mit Kupferbeſchlagen,Die JnſelMauií in derſelbenJnſel-
gruppe iſteben ſobeſucht,und îm December1851 lagenzu
gleicherZeit55 Schiffevor ihrvor Anker. Díe Eingebornen
beſibeneinekleineMarinevon 11 Schiffen, mít 830 Tonnen,
diefremdenAnſiedlerbeſizen14 Schiffemit 1865 Tonnen,‘

:
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Afrika.
Aus dieſemWelttheilerfuhrman nur wenig.Der Raub-

Faat Tripolishattedie neapolitaníſheund ſardiniſche
Flaggebeleidigt,da er ſi<aberdur< eineFlottebedrohtſah,
ließer dur< ſeinenGeſandtenam 22 Juliusin NeapelAb-
Vittethun,und gíngſogarunterm 17 November einenHan-

delstractatein. — Die freieNegercolonieLiberia war im

Gedeihen;dagegenwurde die franzöſiſcheNiederlaſſungam

Senegal dur<hdieTrarzas- Mauren beunruhigt.— In

Aby ſſinienfolgteRevolutionaufNevolution,Hr.Eduard

Rüppell, der zum ¿weitenmaledahingereiſ?twar, erlebteín

kurzerZeitdreiThroumech[el,
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Naturerscheinungen.

Jrù Januar wurden mehrere Erdbeben wahrgenommen, am
45ten unbedeutend zu Linköpingîn Dänemark, bedeutend aber
am 19fen în Unteritalien , Dalinatien und beſondersin Corfu,
und am 28ſtenin Batavia aufJava. Vom 8 — 15 Februar
wurde au dieFuſelSt. Chriſtoph(unterden Antillen)durc
einſofurchtbaresErdbeben heimgeſucht,daß dieEinwohner
aufSchiffefluchteten.Am 21 Julius war ein nichtminder
heftigesErdbebenbeiNungpur in Oſtindien,und am 24 No-
vember aufJava und Sumatra. /

Am 15 Auguſtfandèín {öner Ausbru<hdes Veſuvs
ſtatt,— Am 22 Mai kam derVulcan, der ſi<vor zwei
Jahrenbei Sciaggiía aus dem Meere erhobenhatte,um
bald wieder zu verſhwinden,aufs,neue zum Vorſcheinund
warfAnfangsRauch,dann au< Feuerüber dem Waſſeraus.

Am 14 Auguſt{lug derBlisín den StraßburgerMúün-
ſter.„Der zweiteSchlaggewährteeinprachtvollesSchauſpiels
er berührte,einſprühenderarmsdi>er Flammenſtrahl,die
Krone des Thurms, unmittelbarunter dem Kreuze,durch:
glühtemit MillionenFunken.dieobernTheile,ſprangſodann
zur öſtlicheSchneœentreppeüber,ziſchteſiein wenigerals
einerSecundehinab,und fuhrunter derſelbenaufdem mit
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großen Steinplatten belegten Boden în mehr als hundert
Strahlen nah allen Richtungen auseinander. Eíne Seite der

Krone, die nordö�tliche, iſtzertrümmert,und dieStückeda-
von ſindweitumher geſchleudertworden, Die, welcheman
einígeMinuten ſpäterauf dem Plaßevor dem königlichen
Schloſſeaufhob,waren no< ganz warm. Der heftigſteSchlag
íſtbald auf- baldabwärtsgeſprungen,hateingroßesStück
aus der Schlagglo>kegeríſſen,das Zifferblattverbrannt,den
ſchwerenſteinernenTiſchaufder Platformaus ſeinenGrund-
pfoſtengeríſſenund gegen das Geländer geſchleudert,das

theilweiſedurchbrocheniſt,Sodann iſtex über das kupferne
Kirchendachhinübergefahrenzum Telegraphen, wo -erdew.
Weg durchdie eiſerneOfenröhregenommen, und ſodanndurch:
das Schiffder Kirchezur Sacríſteihinabgeflammtiſt.Dort
hater-denPfarrerGidy am Fußeverlest,und am Weihfaß
an der nördlíchenThüre‘einenKirchen-Armen zu Boden ge-

worfen, jedochohneihnzu tôdten./— Am 25 November fiel
bei Blansko in Mähren ein Meteorſtein unter-großem
Licht- und Knalleffect.— Am 8 Juliuszeigteſiheinegroße
Waſſerhoſe im Golfvon Neapeldichtbeider Stadt,—
Am 18 December wütheteeinheftigerOrkan in Deutſchland
und brachvieleWälder în Böhmen,Sachſen,- Preußenníe-
der, Díe Winterſtürmewaren ſoſtarkund andauernd,daß
die Seeaſſecuranzenüber eineungewöhnlicheMenge Schiff-
brúcheflagten.

In Bayern wurden unter der CapelleClausſteínim
Obermaínkreiſe(beiNabenſtein)ſhôneTropfſteinhöhlen-

entde>t. fe
Die deutſchenNaturforſcher verſammeltenſichin

dieſemJahream 18 Septemberin Breslgu,
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Die Cholera. ſezteihreVerheerungenin America,bes
ſondersguf dexJuſelCuba:und ín-Mexicofort.

Rupp e q;

Nachdem der engliſcheCapitainRoß, aufeineNordpol-
Expeditionausgeſandt,íns vierteJahr nichtsmehr von ſi<
hattehôrenlaſſen,fam er endlichglü>li<zurü>. Er hatte
ſon im erſtenJahreſeinSchiffverloren, aber mehrereJahre
ín dem von ihm aufgefundenenWra>k einesfrüherín dieſen
Gegendenvon CapítginParryverlornenSchiffesüberwintert,
und war endli<mit einem“Fiſcherſchiſfezuſammenzgetroffen,
das ihnund ſeineLeute zurü>kbrachte,Der engliſcheCourier

ſchrieb:„DieEntde>ungendesCapitainsRoß ſiudvon großem
Werthe,Ex drang,von Eskímos geführt,200 engliſcheMei-

lenins Juneredes Landes vor, und entde>teden magneti:
ſchenPol unter 70 Gr. 50 Mín. nôrdl,Br., und 96 weſtl.
L.,wo er díebrittiſcheFlaggeaufpflanzte,und von dem Lande

im Namen des KönigsBeſißergriff.Ungefährunter dem

69ſtenGr. der Breitetrennt“ein kleinerJſthmusvon unge-

fähr15 engliſchenMeilendieMeere, und es iſtgewiß,daß
ſüdlíhvon Nord - SomerſetkeineDurchfahrtbeſteht,ſondern
daßvon Cap Garry an das Land mít dex ſogenanntenHalb-
inſelMelvíllezuſammenhängt.Ju dém oben erwähntenFſth-
mus von 15 engliſchenMeilen fandRoß eînenungefährneun
Meilen breitenSee, ſo daß alſodort ni<tmehr als ſe<s

engliſcheMeilen Land dieMeere trennen,von wo. das Land

wiederna< PointTurnagaínſichausbreitet,ohnedaßRoß
einen Flußwieden vermuthetenGroßen- Fiſch-Flußgefunden
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hâtte,‘’ Capitaín Ba>, der ausgeſchi>twar, den Capitain
Roß zu ſuchen,hatteNachrichtvon ſi<gegeben,war aber

ſelbſtnoh ní<t von der glü>klihenRü>kkehrdeſſen,den er

ſuchte,unterrichtet,— Ebenfallsim hohenNorden reiſte
CapitainGraah, der ſeineEntde>ungenin Grönland be-

ſchriebenhat,und derruſſiſcheLieutenantPachtuſſow, der

auf Nova-Zemblaüberwinterte.

Jn Oſtindienwaren fortwährendBurnes, Gerard,

Wolf und Cſoma de Körós unterwegs,von derenwih-
tigenReiſenſchonim vorigenJahrgangegeſprochenfr, Aus

Indienüber Perſienkehrteder EngländerConolly zurü>,
und Vírd über das rotheMeer. — Jn Chínareíſ’teHerr
Gußklaffaus Berlín,Die Nordamericanerſchi>teneineGe-

ſandtſchaftnah Siam,

Aus Yegyptenkam derEngländerBurton zurü>,der
11 JahrelangdaſelbſtUnterſuchungenangeſtellt.Der be-

rühmte FrankfurterDr. Eduard Núüppell bereiſ’tezum

zweitenmaleAbyſſinien.— Der- kühneEntde>er des Niger,
NichardLander, war ebenfallszum zweitenmalenah Afrika
gereiſt,ſeineEntde>ungzu vervollſtändigenz ſeitdemaberha-
ben ihndieNegerermordet. So wurde auch der engliſche
CayítainStirling, der Meſſungenan der Weſtküſtevon

Afrikavornahm, durchdieEingebornenam 45 December er-

ſchlagen.Herr Leprieur unterſuchtedas Juneredes fran:

zöſiſchenGuiana,

-

ZweiKaufleute,Hume und Müller,

reiſtenim Jnnern des Kafferlandes. ;

Jn Mexico reiſteno< dex Maler Rugendas; aus

Südamerica kehrteDeſſalínes d’Orbígny nah einem

SjährigenAufenthaltezuru>. Jn Peru machteder engliſche
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ObriſtO’ Brfken, in ChiliderDäneKenus ſ<öôneEnt-
- de>ungen.

Jm ſtillenOcean fandCapítainCo vel zwiſchen4? 30"

n. Br. , 4680940“ L. vierzehnneue Inſeln.— Mac Don-

nel theilteſeinewährendeines 4jährigenAufenthaltsauf
NeuſeelandgeſammeltenNachrichtenmit.

Nekrolog
e Ss Jegÿ GOES 48 359

Geſtorben.
J à 06:8;

415 Altſhultheißv. Müllinenín Bern.
47 König„, Erfinderder Schnellpreſſen.
20 Die berúhmteSängerinMara, 85 Jahrealtin Reval.

25 Admiral Exmouth, berühmtdur dieBelagerungAl:

giersim Jahre18316.

29 Vrioschi, Aſtronomin Neapei.
2? Legendre,Geometer.

SPT UA Tt,

4 Dacier,NeſtorderfranzöſiſchenLiteratur.

6 Latreille,Naturforſcher.
45 ProfeſſorStahlin Múnchen,Mathematiker.
M à r 3.

:

411 ProfeſſorPaſſowin Breslau, Philologe.
15 Curt Sprengel ínHalle,berühmtdurchſeinevortreff-

licheGeſchichteder Medicin.
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Má rz
22 Der DichterMichel Beer in München.

2? Heber, Prä�ident der naſſauiſchenzweitenKammer, im

Gefängniß.
2 y, Rau, Geograph.

N'A
7 FüúrſtRadzíiwill,Gouverneur in Poſen.

— ProfeſſorKannegießerin Greifswalde.
8 Naphael Morghen, berühmterKupferſteherin

Florenz,
15 FrauElíſevon derRNe>e în Dresden,

27 Herzogvon Dalberg,franzöſiſcherPar.
M a i.
5 Conrad Eſcherîn Zürich.

15 Der berühmteengliſcheSchauſpielerKean,

28 Dex:Juriſtv. Felterbad.
50 v, Küſter,preußiſcherGeſandterîn München,
? Hennequín, franzöſiſcherMaler.
2 KupferſtecherLipsin Zürichdur<hSelbſtmord,

A Un US.
5 Savary,Herzogvon Rovigo.
27 v, Hornthal, vormals berühmtesbayeriſchesStände-

mitglied.
2 Crome, Statiſtikerîn Gießen.
Ult,
28 Der berühmteMenſchenfreundWilberforce.

Auguſt
12 Der preußiſcheLegationsrathSchöllin Paris.
51 Der berühmteTheologePlank in Göttingen,
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September.
42 Merlín de Thionville, berühmtesConventsmitglied.
27 Ram Mohun Roy, der gelehrte Bramíne in London.
— Dexalte Für�t Auguſtvon Ahremberg,
Hector
22 ProfeſſorHermbſtädtin Berlin.

NELE mMmEbE1s

5 FürſtAloys Lichtenſtein.
25 MarſchallFo urdan.
25 Boyer,Wundarztín Paris.
December.
9 GrafGarat, Juſtizminiſterzur Zeitder franzöſiſchen

Republik,
44 Caſpar Hauſer, der geheimnißvolleFindling,zu

Anſpachermordet,
30 Southey,engliſcherDíchter.

ChronologischeTabelle
über

allewichtigenBegebenheitendes Jahres1833,

JI #74e GeneralSoliígnac kommt nah Oporto, um dieArmee

Don Pedro?’szu commandíren.

2 Der Sultan nimmt den gegen MehemedAligeſchleu-
dertenBanuflu chzurü>.

:

— GuizotsAnträgezur VerbeſſerungdesSLEín Frankreich,



Fanuar-
5

4

R

40

-45

45

16

48

19

20

24

Santanna’s undPedraza’s Eínzug in Mexico.
Die Engländer beſeßendieFalklandsinſeln.
FerdinandVII von Spanienübernimmt,nachſeiner
Geneſung,wiederdieRegierung.

Der Großherzogvon Weimar verweigertden Ständendie

OeffentlichkeitihrerSißzungen.
BúündníßzwiſchenBayernund Griechenland.
HollandsGegenentwurfaufdieengliſch- franzöſiſchenAn-

trägevom 30 December.

VereitelteVerſhwörunggegen dieKöniginvon Spanien...
Rü>zug der franzöóſiſhenArmee von Ant-

werpen.“

StürmiſcheSißungdes ungariſchenReichstagswegen des:

Dru>s ſeinerVerhandlungen.
EinführungderruſſiſchenSprachein allenCíivilgerichten

der ruſſiſh-polniſhenProvinzen.
Eröffnungdes würtembergiſchenLandtags.
BlutigerKampf ín Argos.
Núckzugder preußiſchenMaasarmee, in Folgedes fran-
zöſiſhenRückzugsvon Antwerpen, i

Eröffnungdes dreitägigenO’Connell- «Parlamentsin Dublín.

HeftigeErdbebenauf Corfu, inDuo undUnter-
italien.

Aufbruch Jbrahim Paſcha?svon Koniahgegen
Conſtantíinopel.

SolígnacsAusfallaus Oporto.
Verhaftungdes HofrathsBehrinWürzburg.



US
27

28

50

34-

Fe

13

14

15

19

24

22

26

EA

Ua

Eröffnungdes erſtenreformirtenParlaments
von England.

Eröffnungdes ſächſiſchenLandtags-
Erdbebenín Batavia.
Otto's TIAnkunft vor Nauplía.
Große Leere und Theilnahmloſigkeitin derfranzöſiſchen
Deputirtenkammer.

Eröffnungder Sarner Conferenzim Gegenſaßgegen die

Tagſaßung.
Verkúndigungdes neuen ruſſiſhencorpus juris.
E UKT;

Der Sultan nimmt dievruſſiſheHülfe gegen Me-

hemed Ali an.

Otto’sLTEinzugín Nauplía.
GroßesErdbebenaufderJuſelSt, Chriſtoph.
Eröffnungdes Storthíngín Norwegen.
ErſterVorſchlagzur iriſchenKirchenreform.
Engliſch-franzöſiſcheNote an Holland,
VorſchlagdeririſchenZwangsbill,
LeßtékräftigeProteſtationdes altenLafayettegegenLud-

wigPhilipysPolítik.
Ankunftvon 10 ruſſiſchenKriegsſchiffenbei

Conſtantínopel.
AdmiralNou ſfíndringtdem SultaneinenTractatab,
derdieruſſiſcheHülféneutraliſirenſoll. :

Die*gefangeneHerzoginvon Berry erklärtihre
Schwangerſchaft.

DerheftigeStreitderVereinigtenStaaten überdenT6
rifwirddur einenVermittlungsvorſchlagausgeglichen.
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Februar.
26 Holländi�cheAntwortsnote an England und Frankreich.

Hofrath Wel>er wird von einer AAE wegen Preßver-
gehen freigeſprochen.

MALL
4

D

7

8

40

11

MißlungenerAngriffder MigueliſtenaufOporto.
Ausmarſ< des GeneralsRoſas von Buenos-Ayresgegen
dieJndianer.

Ablöſungsgeſeßín Hannover.
VerſpäteteEröffnungdes LandtagsinEaſel,
Mehemed Alí verwirft die franzöſiſchenVer-
míittelungsvorſchläge.

“Eröffnungeineraußerördéntlichen,die Bündesrevi-

ſion bezwe>endenTagſaßung.
Lafayette?sKlageúber dieVerhaftungLelewels.
Die hannöverſhen Kimmern nehmen das neue

Staatsgrundgeſeß an.

Don Pedroentläßtden AdmiralSartoríus.
Auflöſung dér kurheſſiſchèn“Kammer.

Auflöſung der würtembergiſchenKammer.

Handelsvertrag zwiſhen Preußen, Heſſen,
Baveru, WUrkem berg:

Empörungzu Ouro Pretoiù Braſilien.
Neue VorſchlägeHollandsin der belgiſchenFrage.
Einſeßungeinesnenen Senats in der freienStadt Kra-

fau durc ruſſiſch-öſterreichiſch:-preußiſcheCommiſſäre.
Entlaſſungder liberalenſpaniſchenMiniſter.Zea Ber-

mudez herrſchtallein.
?

Austrittdes zu radicalenLordsDurham aus dem eng-

líſhenMiíníſterium, $

29
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M à rx $.

29

50

Das Unterhaus nimmt die iriſheZwangsbill an.

Beitritt Sachſens zum großenpreußiſchenZollz-
vereine,

MP rt fl,

2

XZ

18

49

Das Unterhausnimmt díe iriſ<eKirchenreform--
bíll an.

Engliſch

-

franzöſiſcheAntwort auf die leßtenVorſchläze
Hollands.

Amneſtie-Ukas,welcherdengefangenenPolen(mitbeſtimm-
ten Ausnahmen)dieRückkehrnah Polengeſtattet.

Studenten-Emeute in Frankfurt am Main.

AusſchiffungruſſiſherHülfstruppen beiBu--

jukdereunfernvon Conſtantínopel,

Fluchtvon 400 Polenaus Frankreichin die

Schweiz. -

HeftigerZankderOppoſitionmit dem MiniſterPerſil.
in der franzöſiſhenDeputirtenkammer.

SolignacsAusfallaus Oporto.
KleinerTumult im Kanton Wallis,

Der Sultan verweigertMehemed Ali dieAbtretung
Adan as.

Proceßder Tribune vor derfranzöſiſchenDeputirten-
fammer,_

GeneralKiſſelew brihtvon Jaſſynah Silíſtriaauf-
um Conſtantinopelzu Hülfezu kommen,

Ermordungvon mehr als 200 Portugieſenzu Para ín

Braſilien,
BeſegzungFrankfurts dur<hBundestruppen-

MenzelsTaſchenbuch,Y. Ighrg.11, Thl, 48

fi
e BEE
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19 Leere in der franzö�i�hen Deputirtenkammer bei der Ab-

ſtimmungüberdas Budget.
VergeblicherVerſuch‘derfranzöſiſchenOppoſition, ihreín-

neren Streitigkeitenzu ſchlichten.
Proteſtationdes Don Carlos gegen diepragma-
tiſcheSanction und weiblicheThronfolgein Spanien,

Entlaſſung der belgíſhenKammer, um durchderen
GeſchreidieUnterhandlungenmit Hollandzu ſtören.

Eröffnungder Univerſität Zürich.
Zuſaßartikel zu der das Königreich Griechen-

land conſtíituirendenActe vom 7 Mai 1832,

M-.-ai.

4

3

Lord Ponſonby kommt nah Conſtantínopel.
Die ToriesverlangenRechenſchaftwegen des langenAuf-
enthaltsder Franzoſenín Algier.

Der Sultan bewilligt dem JbrahimPaſchaden Be-
zirkvon Adana.

GrafOrloff kommt deßfallsum einenTag zu ſpätín
Conſtantinopelan.

Amneſtiedecretdes Sultans und demüthiges
Memorandum an die Mächte.

VerſchärfteAufſichtder UniverſitäteninAKleinesGefechtbeiOran.

Unruhenin Bahía.
:

Niederkunft der Herzoginvon Berrymit ciner

Tochter.
Lord Stanlep. vertheidigtdie Sklaven -Eman-
cipation, e |

“
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M a i.

45 Zuſchriftdes deutſhen Bundes an dieEidgenoſſen-
ſchaftwegen der in dieSchweizeingedrungenenPolen.

— KleinesGefechtbeíBona.
46 GroßepolitiſheVerhaftungen in Savoyen.
— Conſtitutionsfeſtin Oportounter dem Kugelregender

Miígueliſten.
— General Santanna, Präſidentvon Mexico.
48 Neapel proteſtírtebenfallsgegen díe pragmatiſche

Sanction und weiblicheThronfolgein Spanien.
20 Eröffnungdes“badiſchenund zweitenwürtembergíſchen

Landtags,
— Der BeſuchfremderUniverſitätenwird den preußiſchen

Unterthanenverboten.
24 Prälíminarvertrag in der belgiſ<h-holländi-

ſhen Streitſache,Aufhebungdes Embargo.
24 JhbrahímPaſha’s Nü>marſch von Kiutahia.
— VerurtheilungmehrererKarliſtenchefſsin der Vendée.

25 PlünderungArta?sdurchTafilBey?sBande.
27 BlutigeVorfälleîn Neuſtadt an der Hardt,
— KleinesGefechtbeiOran,
Junius,
4 Beſuch des Sultans im‘rufſiſhenLagervor

Conſtantínopel,
— Otto TIſtiftetden Orden des Erlöſers. at:

— Einführungder OeffentlichkeitbeiniedernPro-
“ceßſachenin Preußen.

2 Santanna?s Auszug gegen dieihm befreundetenRebellen.

5 Das Unterhausniîmmtdie Sfkflaven-Emancipa-

 tíonsfillan,
N



Funíus.
5 Jm OberhauſeproteſtirtWellingtongegen dieBegün-

6

Y

ſtigungDon Pedros
Das Unterhauserklärtſichfür die BegünſtigungDon

Pedro?svon engliſcherSeite.

DefinitiveVereinigungder 6 Díſtrictemit Serbien.

Eröffnungder belgiſchenKammer mit einertröſtlichen
Friedensausſicht.

Erklärungdes braſilianiſchenMiniſteriumsgegen jeden
Reſtaurationsverſu<hDon Pedros.

Entlaſſung der Herzogin von Bérry aus Blaye,
Aufhebungdes Belagerungszuſtandesder Vendée.

Eröffnungdes zweitenLandtagsín Caſſel.
KleinesGefechtbeiOran,
Tola’sHinríchtungín Chambery.
Grants Antrag auf eine Reform der oſtíndiſchen
Compagníe.

EntlaſſungSolígnacsaus Don Pedro’sDienſten.
Hinrichtungen ín Genua.

VerſchärfteAufſichtauf den Buchhandel in Preußen,
NückkehrSantanna’s nah Mexico.

Veröffentlichungeiner neuen großenLíſtiepolniſ<er
Confíiscatiíonen.

PrínzOscaxrwird zum Vicekönigvon Norwegen ernannt.

KurzeVerſammlungder Cortes, um derjungenThron-
folgeriínJFſabellezu huldigen.

Der BundestagſeßteineCentral-Behörde zur Un-

terſu<hungdes FrankfurterAttentatsvom 5 April
nieder. _

EE

Verbotder „Biene“durchdenBi
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Funíus.,
21 Dex Herzog von Terceira ſegeltvon Oportoab nah

Líſſabon.
24 Otto?sLTZuſammenkunftmit ſeinemBruder, dem Kron

prinzenvon Bayern, in Smyrna.
25 Vertagungder franzöſiſhenKammern.

JIuti UD.

Eröffnungder ordentlichenTagſaßung.
NeueHinrichtungen în Chambery.
Admiral Malcolm verläßt die Dardanellen.
Rotte>s Antrag„denZuſtanddes Vaterlandesin Erwä-

gung zu ziehen.“
:

Expeditiondes Generals Desmichelvon Oran aus.

Napiers Síeg über dieMigueliſtiſheFlottebeiCap
St. Vincent.

— SaldanhaſchlägtdieMiguelíſtenvon Oportozurück.
— Ankunftder Herzoginvon Berryín Palermo.
8 Ruſſiſch- türkiſcherTractat, die Sperrungder

Dardanellenbetreffend.
10 Rü>zug der Ruſſen von Bujukdere, ihrembisheríi-

gen LagerbeiConſtantíinopel.
41 Bourmont ſtelltſichan dieSpíßeder Miguelíſten.
— Verfaſſungsvertragvon Sigmaringen.
47 Die zweiteKammer in Heſſen-Darmſtadtlehntden Bau

einesneuen prâchtíigenSchloſſesab.
22 VerwahrungderſelbenKammer gegen dieCenſur.
— Mitte des Geſandtenvon Tunis in Neapel.
25 Siegdes Herzogsvon Terceira überdenSchläch-

“terTellezJordaovorLiſſabon.
==

Ges EdictgegendíeGiovine Italia.

GI

NO

EZ

ba

a

|

LE Y



EU 9

— 278 —

__

24 Einzug des Herzogs von Terceira in
StE

Auflö�ung der Sarner Conferenz.E

Leit:

bon.

28 Einzug Don Pedro's in Liſſabon:
:

À

— Wiederherſtellungder Statue Napoleonsauf der Ven-

dome-Sâäulezu Paris.
DesmichelsSiegbeiMoſtaganem.

29 Eröffnungder Aſſiſen-von Landau.
50 AriſtokratíſcheContrerevolution des ObriſtAby-

berg im Kanton Schwyz.
51 Don Pedro?’s erſtesEdict gegen die Geiſt-

FMT
Auguſt
3 Ausfall der Stadt- Baſeler.und Niederlage

derſelbendur< das Landvolk.
4 Abfahrtder franzöſiſhen Truppen aus Grie-

<enland.
— Unabhängigkeitserklärungder königlichgriehiſhen

Kirche.
5 NochweitereſtrengeDecreteLE PedrosgegendieGeiſt-

lichkeit,
7 Bourmont vert ßeRS und wendet ſi<gegen

Liſſabon. :

8 ConſtituirungderBundes-CentralbehördezuUnterſuchung
des FrankfurterAttentats.

40 ProclamationSantanna?’s und BerichtüberdieVer-
heerungen der Cholera in ſeinerArmee,

44 Baſel von eídgenöſſiſhenTruppen at,12_ MehemedAlí aufderJnſelCandia, ;
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Auguſt
13

15

Pedro beglaubigt.
46 Die Aſſiſen von Landau ſprechenWirth, Sie-

benpfeiffer1c, frei.
:

:

17 Die Trennung von Stagdt- Ed.La udſhaft-:

Baſel wird endlíchvollzogen.
— ErſteNummer des Zloniteur Egyptien.
19 Die TagſaßungfordertdieRegierungvon Neufchatelzur

Milde.gegen diepolitiſchenVerurteiltenauf.
21 Bourmont vor Liſſabon.
22 LudwigPhilippmuß den Plan,Paris mit Forts zu

umgeben, zurü>nehmen.
;

. 253 Verſchwörunggegen Santander în N-Granada.
27 Engliſch-franzóſiſheProteſtationgegen den

türkfíſh-ruſſiſhenTractat.
— Sqlußdes norwegiſchenStorthings.
28 Abreiſedes KaiſersNícolguszur Conferenzvon München-

Grâß,
—

“

Neufchatelſuchtbeim Königvon PreußendíeTrennúng
i

von derEidgenoſſenſchaftnac.
29 Dië jungeKöniginMaría da Gloríachitſichin Havre

= : ein.

“e 50 GroßeaintínConſtantinopel,“Septem!

Ausbruchdes Veſuvs.:

Lord Nuſſellals engliſcherGeſaudterbei Don:
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Seytember.
4

5

12

16

47

19

20

22

Hinrichtung in Aleſſandria.
Bourmonft wird von Liſſabonzurüc>kgeſchla-
gen.

Zuſammenkunft des Kaiſers von Rußland
und des Königs von Preußen in Shwedt.

StürmiſcheSißungder badiſchenKammer wegen Pref-
freiheit.

Empôörungder Candíoten gegen Mehemed Ali’sTy-
rannei.

Der Geſandtevon Neufchatelerſcheintbeider Tagſaßung.
Ankunft des Kaiſers von Nußland in Mün-

<en-Grâß und Zuſammenkunftmit dem Kaiſervon
Oeſterreich,

Eíne Unterſuchungs- Commiſſionwegen der Unterſchleife
wird nah Algfer geſchi>t.

Die KöniginMaría von Portugal wirdîm Schloſſe
Windſor von dem Königvon Englandfeierlihem-

pfangen.
y

KleinesGefechtbei Bona,
Kolokotronis Verſchwörung wird vereitelt.
Die kurheſſiſcheKammer beharrtaufder Anklagedes Mí-

niſtersHaſſenpflug.
Abreíſedes ruſſiſchenKaiſersvon München:Grâß.
HandelsvertragzwiſchenFrankreichund Naſſau,Z

EntſchuldigendeAntwort der Pforteaufdie engliſch-fran-
zöſiſcheProteſtationgegen ihrenTractatmit Nußland.

Einzug der Kd niausAE BA Gloríaín
EY Esil. EK
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September.
24

26

27

28

29

30

Bourmont verläßt die MigueliſtiſcheArmee.

PolitiſcherProceßvon 58 jungenMädchenín Neuſtadt
an der Hardt.

Das hannöverſcheStaatsgrundgeſezwird vom Königbe-
ſtätigt. ¡

Note der dreíMächtean dieSamíoten, um dieſezur

Unterwerfungunter dieTürkeizu bewegen.

BelgiſcheVeſhwerdenote an dieLondonerConfe-
renz,

KampfderFranzoſenmit den Arabern beiBudgía.
Tod Ferdinands VIT von Spanien.
KleínesfarliſtiſchesFeſtin Prag;-HeinrichYVwird

von ſeinerParteifürmajorennerklärt.
Anrede des Papſtes an dieCardinâlemit Androhung

des Banns gegen Don Pedro, wenn ex fortfahre,die

Geiſtlichkeitzu beeinträchtigen.

D-FE 0b eL

KarliſtiſcherAufſtand in Bilbao.

Manifeſtder Königin Chriſtine.
Proclamation des Don Carlos,

Santanna?’s SiegüberAriſta.
Der Königvon PreußenlehntdieVitteNeufchatelsum

Trennüngvon der Eídgenoſſenſchaftab.

KarliſtiſcheRevolution ín Vitoría.

LandungderägyptiſchenFlotteaufCandia.

Nü>zugDon Miguels nah Santarem,

Anerknnung E KöniginES Chríi-
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44

12

43
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21

22

| 27
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November.

Zuſammenkunftdes Kaiſersvon Oeſterreichund
des Königs von Bayern ín Linz.

Revolution gegen Balcarceín Buenos- Ayres.
KleinesGefechtbeiOran.
Der KarliſtenhefSantos Ladron vom ObriſtLorenzo
gefangenund erſchoſſen.

TrezelsSiegbeiBudgía.
Bittſchriftder bedrängtenCandiotenan dieMächte.
ZuſammenkunftderHerzoginvon Berry mit Karl X zu
Leoben,

ErſtegemeinſchaftlicheLandsgemeindederäußernund in-

nern Bezirkevon Schwyz.

DíekurheſſiſcheKammer lehntdas Preßgeſeß,als unge-

nügend, ab.

Santander läßt17 Verſchwörerhinrichten.
Die Güter des Don Carlos werden confiíscirt.
Eröffnungder Generalſtaaten.
El Paſtors kleinerSiegüber dieKarliſtenbei.Toloſa.
Tumult zu Erlau ín Ungarn be GelegenheiteinerDe-

putírtenwahl.

Amneſtiedecretder Königin NRegentinChri-
ſtine.

Santanna'sEinzugín Mexíco nachdENiederlageder È
Inſurgenten. D

Auflöſungdes Domcapitelszu St,Gallen.+
Zuſaßartifelzum preußiſcheaZollvertragevom22 Mârz,
Auflöſung derdarmſtädtiſchenKan
KönigLeopoldsVeſuchinParis,
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November.
:

6 Sicg der ſpaniſchenKarliſtenunter Caſtañon,
15 Schlußdes badiſchenLandtags.
14 Niederlageder ſpaniſchenKarlíſtenunter Meríno.
— SiebenpfeiffersFluchtaus dem Gefängniſſe.
417 HandelsvertragzwiſchenNeapelund Tunis.
18 Entlaſſungdes ſpaniſchenMiniſtersCruz.
— Tod der von derHerzoginvon Berry ín ihremGefäng-

niſſezu VlapegebornenTochter.
21 Sarsfields Einzug in Vilbao.
24 Einſchiffungvon 650 Polenín Danzig.
— NiederlagedestürkiſchenRebellenchefsTurkíBilmasin

Arabien.
— ErdbebenaufJava und Sumatra.
26 SarsfieldsEinzugin Vitoria.
50 Eintheilung Spaniens ín Departements,
December.
2 Botſchaftdes nordamericaniſhenPräſidentenJaſon.

— GroßeHinrichtungen auf der JnſelCandia.
KleinesGefechtbeiOran,
Eröffnungder Kammern in Hannover.

— Der Bundestagverbietet„denBeobachterin Heſſen“und

„dasHeſſiſcheVolksblatt.//
il

bverſche_KammerbeſchließtdieOeffentlichkeitih=

es

[>1]

SólußdeâWbergiſchenLandtags.
Kleine

a gegen PaszinVenezuela. i

u x nordamericaniſhenNepräſentantenkam-
e Bankprivilegien.
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December.
415

18

20

23

241

87

28

Stubbs hlägtdíeMigueliſtenzum leßtenmalevon Oporto
zurü>,

HeftigerOrkan,derinDeutſchlandvieleWälder und ín

den nordiſchenMeeren Schiffezerſtört,
ObregoſowirdPräſidentvon Peru.
SiegderſpaniſchenKarlíſtenbeiGuarcína.

“

Wiedereröffnungder franzöſiſchenKammern.

SklavenaufſtandaufMartinique,
Entwaffnung: der königlichenFreiwilligen
in Madríd,

Don PedrosAmneſtiedecret.
Llauder, Generalcapitainvon Catalonien,erklärtſich

gegen das MíninueriumZea, «

Osman Paſcha“hB Admixal,gehtzum Sultan
über, C

_Gedruct:Augsburg in der Buchdrt
He
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